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Vorwort. 


Der Mann, deſſen Andenken durch dieſen geſchichtlichen Verſuch 
wieder aufgefriſcht werden ſoll, gehört unſtreitig zu den merkwuͤr⸗ 
digſten Erſcheinungen des ſechzehnten Jahrhunderts. Vor ſeinem 
Uebertritt zur Kirche der Reformation von zwei Päpſten mit den 
wichtigſten Miſſionen betraut, hat er, um der Gemeinſchaft am 
Evangelium theilhaftig zu werden, die glänzende Stellung eines 
roͤmiſchen Prälaten, Die Ehren eines päpſtlichen Nuntius, die Mi: 
tra eines Katholischen Biſchofs und vielleicht ſogar Die Anwartichaft 
auf Den Purpur mit dem ungemwiffen Scyidiale eincd Erulanten 
vertauicht: eine Thatſache, Die bie jest einzig in ihrer Art ge: 
blieben ift. 

Gleichwohl ift Der Lebensgang und die Geiftesentwidelung 
dieſes seltenen Mannes durchaus noch nicht fo aufgehellt, als es 
im Interefje Der evangeliihen Wahrheit, deren Triumphe nicht 
serborgen bleiben Dürfen, zu wünichen wäre. Jedermann weiß 
von ihm; Wenige fennen ihn. Zeritreute Nachrichten, welche 
als Anfnüpfungspuncte für die Darftellung feines Lebens benügt 
werben fönnen, finden fih ichon bei Sleidan, Erufius, Sarpi, 
Spondanus, Joh. Bal. Andrei, Adam, Ballavieint, 
Maimbourg, Ughellus, Raynaldus, Sedendorfu 4; 
aber wenn auch biejelben zum Theil ſehr fpecieller Art find, fo 
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reihen fie Doch kei weitem nicht aus: denn ñe lanen überall 
Lüden, die eine zuiammenhängente Biograpbie geratesu unmöglich 
machen wuͤrden, wenn nie nicht noch mit Hülfe andrer zuverlämſiger 
Suellen iollten audgerüllt werden fönnen. 

Schr werthvolle Beiträge zur Aurbellung mander Dunklen 
Partien hat das vorige Jahrhundert geliefert. Namentlich find ed 
Garolus, Fiſchlin, Bayle, Niceron, Salig, Tira— 
boschi, Apoſtolo Zeno, Schelhorn, Sattler und Porta, 
welche, jeder in ſeiner Weite, jih mit Verger beichäftigt und Vie: 
le8 herbeigebradht haben, was als brauchbare Vorarbeit Anerfens 
nung verdient. Man wird fie und Die Uebrigen, Deren Borichuns 
gen id) dankbar benügt habe, an ihrem Orte citirt finden: deßhalb 
bier nur io viel, daß derjenige, welcher ſich vielleicht lebhafter als 
irgend einer feiner Zeitgenoffen für Berger intereifirt und zugleid) 
fehr beionnen über ihn geurtheilt bat, der befannte Polyhiſtor 
Schelhorn war. Während bei Ealig, der ihm ein ganzes Ca- 
pitel feiner Hiftorie Der A. C. widmet, *) Handgreiflidhe Unrichtig- 
feiten mit unterlaufen, — ein Vorwurf, der aud) Bayle, Niceron, 
Porta u. A. trifft, — hat jener nicht nur in feiner Apologie, **) 
fondern audy In feinen literargeichichtlichen Sammelwerfen bewiefen, 
daß feine Bekanntichaft mit dem Manne eine mehr als nur ober: 
flaͤchliche geweſen ift. 

Ungleich weniger als im vorigen Jahrhundert iſt im Laufe 
des gegenwärtigen für die Wiederherſtellung von Verger's Leben 
geichehen; Denn die neuere Zeit hat Die fchon vorhandene Literatur 
bloß mit Drei Hleineren Arbeiten bereichert, von weldyen zwei 
mehr panegyriftiicher Art find, waͤhrend Die dritte aus einem flur: 
ten polemiichen Intereffe hervorgegangen if. ***) Heberle, Dem 





) TI, 1148 ff. ®°) Apologia pro P. P. Vergerio, Ep. Iust., adver- 
sus I. Casam, Archiep. Benorvent. Accedunt monumenta quaedam ined. 
ao praeter alia IV epistolae memorabiles. Ulmae et Memm. 1760, 4. 
*®) E. Th. Perthel, Oratio pro P. P. Vergerio, Ienae 1842. — 
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Berfaffer der letzteren, habe ich zu verdanken, daß ich auf eine 
Schrift Ferdinand Meyer’s,*) weldye manches hierher Gehoͤrige 
enthält, aufmerfiam geworden bin; nur habe ich freilih, da Das 
dritte Capitel bereitd gedrudt war, von den Details, weldye Dies 
telbe aus der auf der züricher Stabtbibliothef befindlichen Urkun⸗ 
Deniammiung Simmler’d mittheilt, nicht mehr den ausgedehnten 
Gebrauch machen koͤnnen, weldyen fie wohl verdient hätten. **) 
Was Meyer’ und Heberle'd Kombinationen betrifft, fo beziehe ich 
mich theild auf Die von mir beigebrachten Quellennachweiſe, welche 
ifnen unbefannt geblieben zu fein fcheinen, theild auf das, was ich 
in der Echlußbetradytung über Verger's fuccefiive Entwidelung ges 
tagt habe. 

Es ift ſeltſam, daß das Urtheil über den Charakter des Mannes, 
über weldyen denn doch Ichon ziemlich viel geſammelt und geichrieben 
worden ift, jich in demielben Grade verwirrt und getrübt hat, ale 
man ſich der Zeit nad) weiter von ihm entfernte. Immer zwar 
it man, und zwar von Seiten Der gewichtigften proteftantiichen 
Autoritäten, wieder Darauf zurüdgelommen, daß er nicht nur ein 
bedeutender Menidy geweſen ſei, — denn das haben felbft feine 
Gegner zugeftehen müflen, — fondern daß er auch zu Den namhaf 
teften Zeugen der evangel. Wahrheit gehört habe; ***) aber neben 
dieier Auffaffung läuft jeit Dem Ende des fiebzehnten Jahrhunderts 
noch eine andre her, weldye, nicht ohne den Schein großer Unbes 


O. 5. H. Schönhutg, PB. P. V. u. f. w. Ein Beitrag zur Reform.s 
Geh. (Stud. d. ev. Geiftl. Würtemb., 1842, XIV, 1, ©. 3-79). — 
Heberle, zur Würdigung Bergerio’s (Eb. XIV, 2, ©. 48 — 90). 
*) Die evangel. Gemeinde in Locarno, 2 Bode. Züri 1836. **) Meyer 
1, 73 f. berichtigt die Angabe Porta’s II, 49. 148 dahin, daß die Ka⸗ 
tholifchen im Beltlin die Beflätigung des S. 196 von uns erwähnten als 
ten Statuts allerdings vom Bundestage erwirft hätten. Es fei dieß 
nadıträglich hier noch bemerft. e) Haſe 8.:G., 7. A., Leipz. 1854, 
S. 500 f.: „Vergerius, des Papſtes Legat in Deutſchland, wurde von 
Luthers Geiſte fortgeriſſen, indem er ihn befämpfen wollte.” Vgl. auch 
Guericke, Geſch. d. Reformat. Berl. 1866, ©. 248 f. 246. 
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tangestgeit, gegen dieſelbe proteſtirt. Man durfte mer feinen Ru 
wer nensen, io flanden alsbald neue Wideriacher gegen ihn auf. 
Ge verlohm Ad, Der Mühe, das Alter und den UÜriprung ihrer 
Anklagen hier ſogleich im Allgemeinen aufzuzeigen. So lange er 
Ietne, waren es ausſchließlich Teine ehemaligen Glaubensgenoſſen, 
welche ihn anfeindeten; ipäter hat aber die von polemiichen Inter 
efien beherrichte katholiſche Geſchichtſchreibung faſt gar nicht mehr 
an ihn erinnert: was freilich auch jehr überflüiiig geworden war, 
aucht em inzwiſchen bienftfertige Proteſtanten das Geichäft über 
nommen hatten, Steine auf ihn zu werfen und das Andenken des 
grlührlichen Gegners für Die rom. Kirche unſchädlich zu machen.®) 

Zeagt man nun, woher e8 Denn eigentlid, fommt, baß über 
emn Mann, welchen Autoritäten wie Herzog Ehriftoph zu 
WMirtemberg und Andreä noch im Tode geehrt haben, wit ber 
Zt io wiberiprecdhende Urtheile gefällt worden find, und Daß Dies 
Iren heute noch einander ichroff und unvermittelt gegenüber 
Whn?T fo müflen wir befennen, daß es allerdings jehr erichwert 
IM, ſich eine felbftftäntige und begründete Meinung von ihm zu 
hilten. Tenn wenn man wiflen will, weß Geiftes Kind er war, 
fo muß man ſich vor Allem mit den einichlägigen Quellen'chriften 
und namentlich mit feinen eigenen ichriftitelleriihen Erzeugniſſen, 
in weldyen er nidyt nur eine geiftige Individualität kenntlicher ale 
irgend ein Autor gezeichnet, ſondern auch ſehr werthvolle Rotizen 
über fein Äußeres Leben eingeflochten bat, vertraut gemacht haben; 
gerade fie gehören abır, wie ſchon Sedendorf beflagt, **) zu 
jenen literariidhen Eeltenheiten, deren man kaum anfichtig, viel 
weniger habhaft werden fann. „On ne rencontre,* jagt Bayıer,***) 
„presque aucun ouvrage de Vergerio dans le catalogue 
des plus nombreuses Bibliotheques,“ und Salig beftätigt 


°) Man vgl. Salig ©. 1150 u. 0. **), L. IN. S. 33, $. CXxXIX: 
Seripta Vergerii raro hodio inveniuntur. 9 Dict. bist, et crit. 
A Rotterd. 1720, IV, 2803, F. 
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das durch Die naive Bemerkung: „Sie find fo rar, al® wenn fie 
mit den Störchen davon geflogen wären.”®) In den lebten Jah⸗ 
ten ſeines Lebens hat zwar Verger felbft nody angefangen feine 
zerſtreuten Schriften zu fammeln; aber theils ift er Damit nicht 
über den erften Band hinausgefommen, **) theils ift auch Diefer 
ſo außerordentlich felten geworden, daß Schelhorn troß feiner aus⸗ 
gebreiteten Verbindungen ihn dem Cardinal Quirini nicht ein- 
mal um jeden Preis hat verichaffen fönnen. ***) Wer da weiß, 
daß es römische Praxis war, ganze Auflagen von unbequemen 
Büchern zufammen zu kaufen und den Flammen zu übergeben, Ö 
wird ſich Darüber eben nicht vermundern. Nimmt man nun nod 
hinzu, daß nicht nur Verger's italienische Echriften, von weldyen 
er jelbft verfichert, Daß ihre Zahl Die der übrigen um das Zehn, 
fahe überfteige, TH) ſondern auch manche von den fateiniidyen 
teils ohne feinen Namen, theild pſeudonym erichienen find, und 
dag das Verzeichniß feines literariihen Nachlaffes, von welchem 
ih in Beil. XLV eine Probe gebe, wohl nie definitiv wird abge 
fhloffen werden Fönnen, fo muß natürlidy Jedermann bezweifeln, 
ob ee auch fchon hinreichend informirt fei, wenn ihm nicht wenig. 
ſtens Lie Hauptbeweismittel erreichbar geweien find. 

Daß ich ed habe wagen dürfen, eine Arbeit wie Die vorlies 
gende zu unternehmen, das hat feinen Grund in einem Zuſam⸗ 
mentreffen von glüdlihen Umftänden, welches ich mit Der größten 
Dankbarkeit anzuerkennen [chuldig bin. Die Muße, welche mir 
auf meine Bitte von dem Herm gewährt worden ift, hut ed mir 


— — — — — — — 


9 A. 4. O. S. 1150. M. vgl. auch Vogt cat. libr. rar., 1738, p. 602, 
fo wie Schelhorn, Ergögl., Bd. 2, S.3 ff. u. ©. 215 f. ””) Primus 
Tomus operum Vergerii. Adversus Papatum. 'Tub. 1563, 4. *"’) Li- 
ber rarissimus a Pontificiis probibitus et sappressus, hat eine ſchon ſehr 
alte Hand in das hHiefige Eremplar gefhrieben. +) Bgl. ©. 281. 
+t) Responsio ad librum Antichristi D2. — Ginige von feinen Fleiner 
ren italien. Sachen find in neuerer Zeit zu Venedig wieder aufgelegt 
worden ; ich babe aber tiefe Ausgaben nicht zu Geſicht befommen, 
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möglich gemacht, mich ihr ungetheilt zu widmen, und tie reichen 
Hülfsmirtel, Deren Benügung mir geftattet war, haben mich in Den 
Stand geregt, aus Quellen zu 'chöpten, welche zum Theil noch gar nidht, 
zum Iheil nur pärlich waren audgebeutet worden. Zu Den erſteren 
gehören namentlidy Lie Criginalbriefe , welche ich in Den Beilagen gebe. 
Daß ich dieſelben veröffentlihen Dart, verdanke ich meinem body 
verehrten Gönner und Freunde, Tem Herin geheimen Regierungs⸗ 
rathe Noigt au Koͤnigsberg, Der mit Der edelſten Bereinvilligfeit ſie 
mir hat zufommen laſſen. Wie viele, zum Theil ganz neue Auf 
ihlüffe über Verger's inneren und äußeren Yebendgang fie mir 
dargeboten haben, wird man aus Den zahlreichen Gitaten, in wels 
dıen ich Darauf hinweise, erichen. Sie find aber auch für Die all 
gemeine Kirchen: und Staatengeichichte Der Iahre 1556 — 1563 
von dem größten Belang: ed wird deßbalb jeder Siftorifer von 
ihnen Notiz nehmen müflen. Außer einigen anderen ©elchrten, 
deren ih an ihrem Irre gedenfe, iſt ed namentlih auch Herr 
Proruratore civico Dr. Kandler in Trieſt, welchem ich mich zu 
dem wärmjten Tanfe verpflichtet fühle; Denn Pieter gründliche 
Kenner der Geidyichte von Jitrien hat mir in Betreff einiger zwei⸗ 
felhaften Puncte sehr erwuͤnſchte Fingerzeige gegeben. Man bes 
darf bei Hiftoriihen Unteriuhungen vieler Yiebe und Handreis 
hung, und idy muß befennen, daß jie mir von allen Seiten zu 
Theil geworden ift. Auch in Beziehung auf Die zahlreichen, von 
mir benügten literariihen Hülfsmittel kann ich nicht genug ruͤh— 
men, weldy wohlwollenden Entgegenkommens ich midy von Seiten 
der ff. Univerjitätöbibliothefen in Grlangen und Tübingen, 
der Zenigeriihen und Etabtbibliothef in Nürnberg, ſo wie Der 
herzogl. Bibliothek in Wolfenbüttel habe erfreuen dürfen. Dies 
jenige, weldye einen wahren Schatz von Schriften Verger's enthält, 
iſt Die leßtere: ich glaube nicht, Daß irgend eine andre in Europa 
ſo viele Rummern aufzumeijen hat, ala Diele weltberühmte, be'on- 
ders was das jechzehnte Jahrhundert betrifft, to reich ausgeſtattete 
Sammlung. Bei der großen Seltenheit dieier Quellen habe id), 
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um auch nach meinem geringen Vermögen ben Fortbau ber Kir⸗ 
chengeſchichte fördern zu helfen, mid, für verpflichtet gehalten, mög» 
ühft zahlreiche und vollftändige Belege, und zwar mit abfichtlicher 
Beibehaltung der altertbümlichen Schreibart, aus den Originalen 
beizubringen. Dabei habe ich freilich auch gefühlt, wie ſchwer es 
it, io vielerlei Material zu einem abgerundeten Ganzen zu vers 
itmehen; denn ed gibt ja ichon Die mühlame Detailforihung der 
Darftelung leicht etwas Schwerfälliges: ich werde Deßhalb Die 
billige Nachficht Der Urtheilsfähigen für mich in Anſpruch nehmen 
dürfen. Der Stoff ift mir unter der Feder gewachſen: ein Um⸗ 
Rand, der mich auch veranlaßt hat, meinen uriprünglicden Plan *) 
ipäter noch zu erweitern und Das Ganze auf ſechs apitel zu 
vertheilen. Ob ed mir gelungen ift, ein in feiner Art eben fo 
treue Bild, wie Das von Künftlerhänden beigegebene, von Verger 
zu entwerfen und auf überzeugende Weile darzuthun, welche gei- 
figen Factoren zujammengewirft haben, um den von der Madıt 
einer höheren Idee erfaßten Mann den beiden Apofteln ähnlich zu 
machen, deren Namen zu tragen er gewürdigt war, darüber mör 
gen Diejenigen entiheiden, welche nicht ſchon im Voraus gegen 
ihn eingenommen find. Uebrigend möchte ich auch feine Gegner 
bitten, mit unbefangenem Sinne an die Betrachtung eined Lebens 
zu gehen, in weldes ſich fürmahr eine ganze Welt zufammen- 
drängt. Denn nicht weniger als vierthalbhundert Menſchen grup⸗ 
piren ſich um den Mittelpund her; ein an’8 Wunderbare grän- 
sender Wechſel von tragiichen und fomiichen Momenten zeigt und 
die Hauptperfon in den mannidhfaltigften Situationen und Stim- 
mungen; der Schauplak der Handlung ift bald da, bald dort in 
Europa; drei ftreitende Kirchen begegnen fi) auf dem Boden, 
auf weldyem Diefelbe verläuft; den Hintergrund aber bildet Die 
ganze Zeitgeichichte. Schließlicd nur noch ein Wort. Sollte Die 
Wiedererwedung eines Kämpfers, den vielleicht Manche lieber ver- 


Stud. u. Krit. v. Ullmann u. Umbreit, 1854, $. 3, ©. 689 ff. 


zu 


geflen fähen, Die alten Gegner etwa zu neuem Eifer reizen, ſo 
fann ich ihnen zu ibrer Beruhigung fagen, daß ich wenigſtens 
nicht daran gedacht habe, Kriegsmaterial liefern zu wollen, fon- 
dern daß meine Abſicht lediglich dahin gegangen ift, einen Bei 
trag zur Reformationsgefchichte zu geben und das Bild eines 
Mannes, den Viele noch gar nicht fennen, während Andre ihn 
verfennen, mit jener jelbftverläugnenden Treue zu zeichnen, weldye 
die erfte Pflicht des Hiftorifers ift. 
Nürnberg, den 12. Julius 1855. 


Der Berfaifer. 
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Berger als Runtius an König Kerdinand abgeordnet. Seine Thätigfeit 
während des Reichstags. Cr bleibt in Deutſchland. ine Vergiftung. 
Ginftbezeigungen Ferdinands. Auszüge aus V's Briefen an P. Nretino. 
Der Raiter dringt auf ein Concil: Elemens ſtirbt. Wie Berger fih über 
tiefes Ereigniß äußert. Baul III. ruft ihn zurud. Charafteriftif diefes 
Papſtes. Verger's zweite Sendung nad Deutfchlant; Schilderung feines 
Auftretens; feine Mandate in Betreff ter englifhen Königsfrone, ber 
brantenburgifchen Prinzen und des Concils. Schwierigkeiten. ein 
Reifevnlan. Gin Brief Luthers. Unterrerung mit tem Tebteren 
auf dem Schloffe zu Wittenberg. Verger's Urtheil über Luther. 
Kritiſche Bemerkungen. Seine Zufammenfunft mit den Ghurfurften Io: 
hann Friedrich, mündliche Werbung wegen des Concils, ſchriftliche Bros 
peittionen und Antwort des fchmalfald. Bundes. Eilige Rudfehr nad 
Rom und Beriht. Sendung an Kaifer Earl V.; geheime Verhandlun⸗ 
gen Des PVapftes mit tem legteren. Berger nimmt an den Berathungen 
über die Fafſung der Bulle Theil, kuündigt feine Nuntiatur und wird zum 
Biſchof von Modrufh, dann von Capo d'Iſtria ernannt. Einzug in feine 
Baterftadt und offene Geftäntniffe über jeine dortige Wirkſamkeit. Reiſe 
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dig; falfhe Denunciation eines Inquifitors. Verger's Entgegnung und 
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Eelbftbefenntniffe. Beſuch bei Sleidan in Straßburg; Beiträge zu beffen 
Commentarien. Aufentbalt bei Andres in Göppingen. Chriſtophs ge⸗ 
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zwei Breven Pauls IV. an den Grafen Tarnow und an die weltlichen 
Senatoren. Ende des Neihstags; Lipomani's haſtige Abreife und letzte 
Schidfale. Verger's Heimkehr und Reiſeeindrücke. Rückblick auf den 
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Erftes Capitel. 


Vergers Leben und Wirkjamfeit in der römifch-Fatholifchen 
Kirche bis zu feiner Rückkehr vom Wormjer Colloquium. 


'Per quadraginta duus anuos tecum, o Papatus, con- 
junctissime et amantissime vixi. quia eram eaecus. 


Verger. de Idolo Lauret. f. 350. 


Yır einem felftgen Eiland im Meerbufen von Trieft Tiegt, Durch eine 
2300 Fuß fange fteinerne Brüde mit dem Feſtland verbunden, die uralte 
Stadt Capo d'Iſtria. Düfter, mie alle ifwifchen Städte, hat fie 
doch zugleich etwas fehr Maleriſches, wenn man auf der genufreichen 
Küftenfahrt von Benedig nach Trieft an ihr vorüberkommt und fte Dro« 
ken auf ihrem meerumfchlungenen Felſen erblickt. Auch ihre Gefchichte 
ft merkwürdig. Sie gehört zu denjenigen, melche ihren Namen faft 
eben fo oft gewechfelt haben, als ihre Gebietr. Denn urfprünglich 
biep fie Aegida; im 6. Jahrhundert n. Ehr., mo der oftrömifche Kaifer 
Juſtinian L fie eroberte, war fie feinem Oheim zu Ehren Juſtin o⸗ 
poli genannt worden, und erft im 3. 1478, nach der zweiten Beſitz⸗ 
ergreifung durch Die Benetianer, welche fie gleichzeitig zur Hauptftadt 
son Iſtrien erhoben, erhielt fie den Namen, welcher ihr bis auf diefen 
Tag geblieben if. 

Sier nun war e8, wo Pietro Paolo Vergerio, — zum Uns 
terihied von einem gleichnamigen Blutövermandten, der ungefähr ein 
Jahrhundert früher gelebt bat, der Jüngere genannt, — das Richt 
der Welt erblickte. Die Mauern und Befeftigungen der Stadt find 
verfallen ; aber das Haus, wo er geboren worden ift, hat den Stürmen 
ter Zeit getrogt; heute noch wird daſſelbe In einer von den engen Stra» 
den gezeigt. Er ſtammte aus einem alten edlen Gefchlechte, welches 
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als Anſpielung auf den Familiennamen eine Wirſingoſtaude im Wappen 
führt und ſich bis auf Die Gegenwart herab fortgepflanzt bat, freilich 
nur in unberühmten Ueberreſten, während e8 in früheren Jahrhunderten 
der Welt eine Reihe von bedeutenden Perfönlichkeiten gab. *) Cs 
müßte von großem Interefie fein, einen Blick in Die Kindheitsgeſchichte 
Vergerd und in das Innere ſeines Aelternhauſes werfen zu können; 
aber die Anfänge feined Lebens find leider faft ganz der Vergeſſenheit 
anbeimgefalen. Drei Brüder, von welchen wir miflen, Aurelio, 
Giacomo und Giovanni Battifta, werden uns im Verlauf Diefer 
Gefchichte einige Male begegnen; aber von feinen Eltern ift nirgends 
die Rede. Auch fein Geburtsjahr habe ich troß aller Nachforſchungen 
nicht ermitteln fönnen, bis ich in einem von den angehängten Briefen **) 
fand, daß er fih am 10. Febr. 1562 als einen Greis von 64 Jahren 
bezeichnet hat, fo daß er alfo um 1498 geboren fein muß. ***) Daß 
feine Bamilie zur Zeit ihrer Blüthe zu den angefehenften von Capo 
d'Iſtria gehörte, wird von allen Seiten beftätigt; +) wir täufchen und 
wohl nicht, wenn wir hinzufügen, daß fie ftreng Fatholifh und im 
Sinne der römifchen Kirche fromm geweſen jein muß, weil fle, wie mir 
fpäter hören werden, drei Söhne für den Dienft derfelben erzogen bat. 

Wie Vergerio's Knabenjahre in Dunkel gehüllt find, fo wiflen 
wir auch von feinem Jünglingsalter nur Weniged; denn er füngt erit 
an bemerkbar zu werden, nachdem er fchon eine Zeitlang auf Der Unis» 
verfität Padua den Studien obgelegen hat. 


9 Dura la famiglia ora, in umile condizione, dura la casa di loro abi- 
tazione in altre mani; e viddi i loro stemmi gentilizi, una verza, 
allusiva nel dialetto veneto al nome, ma che italianamente devrebbe 
piuttosto dedursi da qualungue pianta verde da cueina, — fhreibt 
mir Herr Dr. Randler von Triefl. Gin Hieron. Vergerius Justino- 
pol. lehrte, wie Schelhorn (Apol. p.50) aus Gregor. Leti Italia reg- 
nante III, 543 nachgewiefen bat, im 3. 1674 als Prof. der Medicin an 
der Univerfität zu Padua. 

») Beil. XXXIV. 


°**) Diefe Angabe ſtimmt auch mit unferem Mottv überein; denn 1540,41 

bat die römifhe Curie angefangen, ihn ihr Mißtrauen fühlen zu laffen. 

+) Giornale de’ Letterati d’Italia, IV, 201: Vergerio fu nativo di Capo- 

distria, dove la sua famiglia i primi posti sostenne di nobilita e di 
grandezss. 


— 3 _ 


Man kennt den ausgebreiteten Ruf, welchen dieſe Hochſchule einſt 
beſaß, und die Anziehungskraft, welche ſie auf ganz Europa ausübte. 
Wenn irgend eine, ſo konnte ſie eine Univerſität genannt werden; 
denn es flrömten Jünglinge aus allen Weltgegenden dahin zuſammen. 
Die Zeit ihres Höchften Flors hatte im I. 1405, wo jle dem Gebiete 
der Republik Venedig einverleibt worden war, begonnen; denn von Da 
an fieg Die Zahl Der Studirenden zumeilen auf 8000; *) gegen 40 
bandemannſchaften repräfentirten die reiche Mannigfaltigleit von Natio- 
nalitäten, welche am Mufenfite vertreten war; das Uebergewicht aber 
behaupteten Die Deutichen, Branzofen, Engländer, Polen und Griechen, 
vielleicht auch um deßwillen, weil fie befondere DBergünftigungen und 
Borrechte genoffen. Welch ein Feld der Wirkfamfeit fanden ausge⸗ 
zichnete Lehrkräfte in diefer afademifchen Weltftadt geöffnet, und wie 
eıregend mußten zugleich Die täglichen Berührungen mit jugendlichen 

Geiſtern aus allerlei Volk auf Die Blüthe der Nationen wirken! 8 
füngt vielleicht jtolz, Daß man der Uhr des Univerfitätsgehbäudes Die 
Aufichrift: „Von Stunde zu Stunde waͤchſt das Wiffen,“ **) gegeben 
batte; aber gerade in dieſen Worten lag fa zugleich die ernfte Mahnung, 
die flüchtige Zeit nicht ungenügt verftreichen zu laffen. Hier finden 
wir nun auch unfern Vergerio. Die Seele des aufftrebenden Jünglings 
ft von großen Erinnerungen und XUntrieben erfüllt, das Teuchtende 
Borbild feine duch gründliche PVielfeitigkeit ausgezeichneten Ahnen, 
son welchem wir wiflen, Daß er zu den begabteften Schülern des By⸗ 
zantinerd Manuel Chryfolorad und zu den füngften Lieblingen Fran⸗ 
cesco Petrarca’s gehört hat, übt einen mächtigen Zauber auf fein 
erregbared Gemüth aus; ***) gleich ihm widmet auch er fich neben dem 


Nicht auf 18000, wie man irriger Weife Hat behaupten wollen. M. 
vgl. Meier, Beichreibung von Venedig, 2.N. Leipz. 1796, TH. 3, S. 89 f. 


**) Crescit in horas doctrina. 


) De Idolo Lauret. f.341 sq.: Meus ille P.P. Vergerius Justinopo- 
litanus. — Gardinal Bembo ſchrieb einmal (epist. famil. L. VI, p. 666) 
an unfern Berger: P. P. Vergerii majoris tui de ingenuis moribus 
libram, ad pueros regios erudiendos Übertino Carrario missum, nuper 
legi. Cujus oratio gravıs et digna philosopho, atque (ut in illo se- 
culo) pererudita me magnopere delectavit. Admonitusque sum, te 
domi habuisse, unde disceres, animumque tunm bonis 
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Fachſtudium der Nechtswiſſenſchaft Den Künften, befonters ber Rhetorif, 
uud zwar mit ungemöbnlichem Erfolge. Bir werten zuerft auf ihn 
aufmıerfiam gemacht Durch einen Vorfall, Der nicht nur jehr merfwürdig 
iR, jondern ſogar etwas Prophetiſches gehabt hat. Das nicht felten 
zukünftige Dinge fih früh ſchon auf eine beteutfame Weiſe vorbifden 
und Dunfle Ahmungen, Die der Menſch erfi fräter verſteht, im der Seele 
weden, das hat auch Bergerio an ſich erfahren. 
Aus Itafien fehen wir uns auf einmal wieter nach Deutfebland 
verfeßt. Ä 
Churfürft Friedrich ber Weife, uniterblichen Andenkens, ift be⸗ 
Fanntlich feiner Zeit einer Der eifrigften Freinde und Berebrer von 
Reliquien gemein. Wit großer Unverdroffenheit und feine Koften 
ſcheuend, Hatte er, um jeine Stiftskirche Damit auszuflatten und ihre 
Einkünfte zu vermehren, in ganz Guropa Vergleichen Alterthürmer ge 
fammelt und zuleßt fo viele zuſammen gebradht, Daß, wie wir and einem 
ziemlich umfangreichen Berzeichnig Spalatins erfeben, die Zahl der⸗ 
felben im 3. 1520, mo allein 361 neue Ermwerbungen binzugefommen 
waren, ſich auf nicht weniger als 19,013 Nummern belief. Sie wur⸗ 


artibus excoleres, quibus informatus atque instructus magnum 
et excellentem virum, et cum Romanis Pontificibus charım, tum 
Christianae Reip. tam duro ejus tempore peropportunum maximegque 
utilem te praestares. Quod quidem abunde jam facis, addisque ad 
clarum gentis et familiae tuae splendorem illud quod in virtute po- 
situm est, ornamentum animi proprium ac vere tuum. — Auch Andr. 
Divus getentt des Aelteren in der Eifel, durch welche er 1540 un; 
ferm Berg. feine Ueberfegung der homeriſchen Ilias dedirirt hat, und 
zwar mit folgenden Worten: Fuit autem ille vir clarissimum actatis 
suae lumen et ornamentum minime vulgare. Claruit in concilio Con- 
stantiensi centesimum abhinc annum, liberalium omnium disciplinarum 
bene peritas, ut ejus scripta, quae permulta edidit, testantur. Pon- 
tifi ibus ejus tempestatis gratissimus fuit, itemque Sigismundo Impe- 
ratori, apud quem etiam decessit. — Man fann über ihn noch ver: 
gleihen Aen. Sylvii Europa c. 2; ej. epist. 407 (ed. Basil. 1551); 
Blondi Flarii Ital. illustr. (ed. Basil. 1559) p. 346 et 387; M. Anton. 
Cocrii -Sabellici opp. (ib. 1538) T. TI, Enn. X, L. I), p. 663; Raph. 
Volaterran. Comment. urban. L. IV. et XXI. Jurisconsultorum, 
beißt es ind. legt. St. suo tempore eloquentissimus sive mavis dicere 
eloquentium jurisconsultissimus, simul et philosophus fait. 


5 — 


den je nad) ihrem Hang in Kapfeln und Behältniffen von größerem 
oder geringerem Werthe, unter welchen fich nicht nur fllberne und gols 
dene befanten, ſondern manche fogar mit Edelfteinen beſetzt waren, 
verwahrt *) und in zwölf Gängen vorgezeigt. Wer nur im Kalender 
oder im Martprologium vorfam, von deſſen Körper, Kleidung, Hinrich» 
tungdort: oder Grabflätte waren gewiß .einige Partikeln da, son.manchen 
jogar ziemlich viele, mitunter auch ganze Skelette; ja, ſelbſt die Heiligen 
dei alten Teſtaments waren von den legten Propheten an bis zu Hiob 
und Mofed, bis zu den Erzvätern und Noah hinauf vertreten. Unter 
ea Späteren - machen ſich Namen bemerfbar, Die ganz abfonderlich 
fingen, : und von welchen fchon Sedendorf fagt, daß man fie kaum 
mehr zu hoͤren befomme;. man kann die feltfamften bei ihm verzeichnet 
Inden. . Wer nun an beflimmten Tagen die. Kirche befuchte, die Reli 
wien andächtig verehrte und, was die Hauptſache war, ein Opfer dar» 
brachte oder., wie man jich in Rom auszudrüden pflegte, bülfreiche 
Hand leiftete, **) der erhielt Antheil an dem mehr als hundertjährigen 
Ablaß, welchen ‚der ‚Churfürft um große Summen von dem päpitlichen 
Stuhle ausgewirkt ‚hatte, denn jede einzelne Bulle war ihm auf 700 
Boldgulden zu ftehen gefommen. ***) 

Es ift gewiß merkwürdig, daß Die Nellmienverehrung und was 
damit zufammending, nad) Luther's gewaltigem Auftreten gegen den 
Ablap ſich noch Jahre lang zu behaupten vermocht hat; aber wundern 
muß man fich Darüber nicht. : Denn eben diefer Umſtand iſt zugleich ein 
augenfcheinlicher Beweis, daß man ſich mit der Neformation nicht im 
mindeften übereilt und nichts gewaltfam abgefchafft, fondern das Her» 
tömmliche fo lange geduldet Bat, bis es in Yolge der aus Gottes Wort 
gewonnenen befieren Einfiht von ſelbſt fill. Nirgends gewahren wir 


®) Seckendorf Hist. Luth. L.I, S.54, 6. CXXX, d: Distributae et re- 
positae erant secundum dignitatem et gradum venerationis, in capsis 
et thecis lapideis, vitreis, ligneis, eburneis, argenteis et denique 
aureis et gemmatis. 

*) L.1.,c: .. et quod caput rei erat, nummos largirentur, sive (ut 
Romae scribi solebat) manus adjutrices porrigerent. 

**) Ib. Computatis, quae scribae accipiebant. Die letzte Bulle Leo's X. 
überbradjte Miltitz im 3. 1519. 


einen bie fucceffive Entwidelung durchbrecbenden Srrung, oder ein Dem 
neturgemäßen Gang Der Dinge vorgreitended Zufahren: nicht tumuls 
tuariſch und mit ſturmender Haft, fontern mit Ter größten Räpigung, 
Geduld und Schonung gegen die Schwachen wird ein von innen heraus 
Gbermuntener Nißbrauch nah Tem antern abgethan. Wie Luther 
ſelbſt, in welchem tie Reformation fich yerfonificirt hatte, von einer 
Erkenntniß zur andern fortfchrist, fo auch feine Freunde, fo das ganze 
Merk der Rirchenverbefferung. Selbft die Gegner werden Diejem Geifte 
der Ruhe und Befonnenheit, der etwas um fo Großartigeres bat, je 
mächtiger Die nach allen Seiten bin wirkenden Impulſe waren, ihre 
Achtung nicht verfagen können. 


Aus dieſem Grunde fehen wir denn auch den frommen Ehurfürften 
noh im I. 1521 mit Vermehrung feiner Sammlungen bejchäftigt. 
Er unterhält noch immer Die Verbindungen, die er allenthalben zu Dies 
fen Zwede angefnüpft bat; auch in Benedig finden wir einen Mann, 
boffen Vermittelung er fich bedient; fein Name ift Burkard Zreiberr 
bon Schend. Aus einem ungefebenen Haufe in Thüringen 
ſtammend, war er dem Hofprediger Spalatin, welcher die Bemühungen 
feines fürfllihen Herrn treulich unterftügte, periönlich befreundet und 
ſtand mit ihm in Briefmechjel. Cr war Mönch, gehörte aber zu Der 
großen Zahl von Ördensgeiftlichen, auf welche Luther's reformato« 
rifche® Auftreten einen bedeutenden Gindrud gemacht hatte „Der 
Mann“, fihrieb er am 19. Sept. 1520, „hat ein gutes Gerücht bei 
und: aber man fagt: Gr fei vor dem Papfte auf feiner Hut! Vor 
zwel Monaten waren zehn von jeinen Schriften eingebracht und, ebe 
Ih davon bödrte, verkauft worden. Anfang dieſes Monats erging nun 
ein Verbot Des Papſtes und des Patriarchen von Venedig gegen Dieje 
Buͤcher, und lepterer bielt Hausſuchung bei Den Buchhaͤndlern; wobei 
er aber nur ein einziges. welches noch Tazu unvollländig war, vorfand 
und mitnadm. Ich wuͤnſchte ſie zu befigen: aber der Buchhändler bat 
den Mutd nicht, jle Fommen zu laffen. Ginige Brüder der jächflichen 
Krovinz. welche jle geleien. und den Herr Wartinus perjönlich kennen. 
baden mir viel Gutes von ibm und jeinem Willen, von jeinem Wandel 
und feiner Xebre geſagt. Wort leite ihn Durch Die Kraft der Wahrbeit 
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und der Liebe!" *) in zweites Schreiben vom 5. April 1521 läßt 
und vermuthen, daß er inzmifchen noch entfchiedener geworden iſt. Auf 
Befehl des Vapftes, berichtet er, habe der Patriarch von Venedig nicht 
nur Luther felbft, fondern auch Diejenigen, welche feine Bücher hielten 
und fich feiner Lehre zuneigten, ohne Unterfchied des Standes, dem 
ganzen gleichgefinnten Deutfchland zum Hohn, **) In allen Kirchen er: 
conmmiciren laffen; aber ed fei nur gut, Daß nach der Flugen Anord⸗ 
nung der Herren Venetianer diefe Verkündigung erft nady der Beichte, 
alfo nach Entlafjung der Gemeinde oder Doch des größten Theils der⸗ 
ielben, babe vollzogen werden dürfen. ***) 

Auch diefen Mann der Uebergangdperiode hatten feine evanges 
liſchen Regungen nod nicht an dem Werthe der Üeliquien irre ges 
wacht; vielmehr Hatte er eben wieder dem Churfürften einige beforgt, 
‚ 48 jich ein junger Mann, den er bereitö gekannt zu haben jcheint, mit 
äiner angelegentlichen Bitte an ihn wandte: ed war Vergerio. Er 
gab ihm zu erfennen, daß er einen unwiderſtehlichen Trieb fühle, fich 
in Begleitung feined Bruderd Giacomo, von dem wir nur bei diefer 
Veranlaffung hören, nah Wittenberg zu begeben; er wolle, fagte 
er, dort feine Studien fortjegen und vollenden, und wüniche deßhalb, 
dem Hofprediger Spalatin empfohlen zu werden. Schend, dem ſich 
auf Diefe Weife ganz ungefucht eine fehr willkommene Gelegenheit, zwei 
Zwecke durch einen Federzug zu erreichen, darbot, erfüllte fehr gern 
die Bitte der beiden Jünglinge und händigte ihnen am 29. Oct. 1521 
folgendes Schreiben ein, welche zwar Giacomo's nur im VBorübergehen 
Erwähnung thut, aber in deito ehrenvolleren Ausdrücken von dem ans 
deren Bruder fpricht: 

„Petrus Paulus, der Bruder des Jacobuß,” fchreibt er, „bat die 
Abficht, in Wittenberg zu bleiben und feine Studien dort zu abfolviren, 
wenn er kann, und unfer Fürſt fein Vorhaben billigt. Zu dem Ende 
bat er mich angegangen, ihn Dir zu empfehlen, und ich bin überzeugt, 
dag er Eurer Univerfität eben fo viel Ehre ald Gewinn bringen würde; 


*) Deus dirigat eum per vim veritatis et charitatis! 
*) Cum magna totius Germanise derisione, tanquam consentientis. 
**) Seckendorf L. I, 8.29, $. LXXIV, add. 
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denn er zeigt einen ſehr hohen Geiſt und ein treffliches Gedaͤchtniß; 
auch gilt er in den allgemeinen Wiſſenſchaften, wie in Der Rechtégelehr⸗ 
famfeit für einen der vorzüglichften unter den fludirenden Jünglingen 
der Hochſchule zu Pabua. *) Ich bitte Dich deshalb, Du wolleft Dich 
feiner annehmen und ihn dem durchlaucht. Ehurfürften, deögleichen dem 
Erften an der Univerfität, wie einen Sohn empfehlen, Damit. er einen 
Play finden möge, um lejen, leben und fortichreiten za föünnen.“ . 
Es jcheint, Daß Vergerio längere Zeit, wo nicht für immer, in 
Wittenberg zu bleiben gedachte. Wäre Diefer Plan zur Ausführung 
gediehen, wie ganz ander8 würde fi) vorausfichtlidy jein Lebensgang 
entwidelt haben! Aber wider alled Erwarten wurde er noch im legten 
Augenblid dur eine höhere Macht vereitelt, denn die Stande. der 
Entiheidung war noch nicht gefommen. Schon finden wir bie beiden 
Jünglinge auf der Reife, als fie plöglich erfranften und unvermehteter 
Sache wieder umkehren mußten. Auch jest gab Berger jein Vorhaben 
noch nicht auf; Das Empfehlungsichreiben ging mit den Reliquien nun⸗ 
mehr auf anderem Wege ab; man jchien nur ben Grfolg deſſelben ab» 
warten zu wollen, e8 blieb aber ohne alle Wirkung. Die Beftellung 
war zu fpät ausgeführt worden: Der Zeitpunct, wo die Gegenflände 
derfelben noch einigen Werth in den Augen des Ghurfürften gehabt 
hatten, war ungenügt verftrichen: Damit ift Alles gejagt. Am 12. Mai 
1522 hatte man, gleih den Nürnbergern, auf Deren Vorgang ſich 
Friedrich ausdrücklich beruft, **) Die zweifelhaften Schäge der Stifte 
kirche zwar noch einmal vorgezeigt, aber ohne Erwähnung des Dem 
Volke bereitd verhaßten und Tächerlichen Ablaſſes, und ein Jahr fpäter 
börte auch Grfteres auf. Der Ehurfürft wollte nun nichts mehr von 
einem Zuwachs feiner Sammlung wiflen, und Spalatin war, Da der 
venetianifche Freund ihn drängte, in nicht geringer Verlegenheit. Wäre 
Doch, meinte er, der Ablaß fchon etliche Jahre früher gefallen, wie viele 








) L.1.S.54, CXXX. Add.II, i: Certe credo, magni honoris et uti- 
litatis esset illi Universitati, babet enim nobilissimum ingenium et 
memoriam, ut experientis videre licet, reputaturque praecipuus de 
hamanitste et jure, inter juvenes studii Patarvini. 


») Ib. f: Norimbergensium exemplum allegat, qui eodem modo sese 
gererent. 
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Koſten und Verdrießlichkeiten hätte man ſich erſparen können!“) End⸗ 
ih — am 28. Jul. 1522 — ſeztzte er ſich Hin und ſchrieb Schend mit 
ruckhaltloſer Offenheit folgende Zeilen: 

„Die und überfandten Reliquien empfängit Du fammt dem Kreuze 
wräd, damit Du fie To hoch als möglich verkaufen kannſt; denn bei 
Cu often amd gelten fie wahrfcheinlich mehr als bei und. Hier zu 
Lande ift- maͤmlirh felbft der gemeine Mann fo vernünftig geworden, daß 
e, darch Gottes Wort belehrt; fich überzeugt hält, und das mit Recht, 
a fei nichts weiter nöthig, als ein zuverfichtlicher Glaube an Gott und 
Liebe gegen den Mächften.” **) 

"Mach einem folchen Ausgang der Sache konnte es nicht übers 
taſchen, Daß man auch der an die abgelehnten , Heiligthümer“ gefnüpften 
Gupfehlung feine weitere Folge gab; Spalatin beſchraͤnkte fich auf Die 
Inze Bemerkung: „in Betreff der Brüder Verger Eönne er nichtd ver 
ſprechen.“ ***) : Damit maren die Unterhandlungen abgebrochen, und Pier 
Yarlo blieb in Padun. Inzwiſchen war er durch dieſen Briefmechel 
dem churfürſtlichen Hofe wenigftend befannt geworden: ein Umftand, 
von weichem Sedendorf gewiß nicht ohne Grund vermuthet, daß man 
fih deffelben fpäter zu erinnern wußte. +) Bei feinem Abgang von der 
Umiverfität trug er als Zeugniß erfolgreicher Studien den juriftifchen 
Dortorgrab davon, mit defien Verleihung in Padua eigenthümliche 





NL. c.k: Ihterea indalgentiarum pretium in Germania concionibus et 
seriptis .Lutheri imminutum erat, ut Elector a. 1522 ad pecuniam 
quam. Burcardus poscebat, tardior esset; aucidit etiam ut Vergerius 
uterque, cum reliquias ex Italia Electori afferre vellent, in itinere in 
morbos inciderent. Urgente itaque Burcardo et nummos expositos 
reposcente, Spalatinus in angustiis erat, et apud Electorem sese ex- 
eusabat, optans, ut indulgentiarum causa ante aliquot annos in dis- 
putationem venisset, ut tunc venerat, sic enim pecuniae et laboris 
compendium fleri potuisse. 

®) Ib.: Hic enim vel vulgus ita resipuit, ut verbo Dei edoctum satis 
sibi esse putet, ut et revera est, fide et fiducia erga Deum ct cha- 
ritate erga proximum. 

) Ib.: De Vergeriis scribit nihil se posse promittere. 

f) Ik.: Haec obiter notari possunt, quis occasionem indicant, qua 
Vergerius Saxoniae Principibus innotescere coepit, et fortassis etiam 
legatio postes hoc intuitu illi delata fuit. 
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ſymboliſche Gebräuche verbunden zu fein pflegten. Der Promotor nahm 
die beiden Gefegbücher, überreichte fie zuerft verichloffen, dann aufge 
fhlagen, dem jungen Doctor der Rechte, ftedite ihm einen jchimmernden 
Ring an den Finger, ichmüdte fein Haupt mit dem Baret und ſchloß 
den feierlichen Act unter Segendöwünfchen mit dem heiligen Kuß. *) 
Was Vergerio nun begonnen, das laflen wir und am beften von 
ihm felbft fagen. **) Nachdem er zuerft feines afademifchen Studiums, 
dann feiner fpäteren hohen Stellungen und eines einjährigen Aufenthalts 
in Frankreich gedacht hat, führt er fort: „Die Zwifchenzeit habe ich in 
andern berühmten Städten von Italien verlebt. Ich war Hichter in 
Verona, dann zugleich mit dem unvergeßlichen Bitturi Griminal- 
rihter in Padua, ***) und zulegt bezog ich den Pallaft von Benedig, 
wo ich ald Eonfulent und Rechtsanwalt etwa fünf Jahre lang vermeilte. }) 
Hier mußte ich aber, wie Jeder, der als Vertheidiger auftritt, erfahren, 
dag die firenge Pflicht des Amtes mir das Mipfallen Vieler zuzog: — 
ein Selbftbefenntnig, welchem wir nicht unterlafien wollen Divus’ Wort, 
daß er megen feines Charakters von Allen geliebt, von Bielen verehrt 
worden ſei, al& Ergänzung zur Seite zu ftellen. In dieſer Zeit laͤßt 
ihn nun Caſa auch ein eheliched Bündniß fchließen; ja er fagt uns 
fogar, wie feine angebliche Gattin geheißen haben fol, nämlid: — _ 
Diana; es wird aber in kurzem an den Tag kommen, daß er nie 
verheirathet geweſen, und daß felbft diefer Name in bößlicher Abflcht 
fingirt iſt. Vielleicht Hatte Berger ſich ſchon feit längerer Zeit mit 


*) Diefe Notiz ift der poet. Vita D. Gg. Brunneri, Suinfurti 1582. 4. 
entlehnt, welche den ausgezeichneten Schweinfurter Superintendenten 
Herm. Heint. Frey zum Verfaſſer bat. Hier heißt es von den Bice- 


canzler zu Padua: 
— Canonnm legungue libellos 


Principio clausos tradit, sed deinde patentes, 
Orbe dein eingit digitos rutilante superbos, 
Birretumque locat Doctori tempora eircum, 
Et sacrata genis benedicens oscula figit. 
®®) Ai fratelli d'Italia. Di un libro di Fra Chizzuola b 6. sq. 
»e) Bicar des Podeſta — ſagt Tirabosdhi: Storia della letteratura ital. 
T. VII, p. 375, sq. 
+) Maimbourg b. Seckend. L. II, 8. 9: Erat hic celebris famae juris- 
consultus, 
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einem Gedanken vertraut gemacht, der ihm die Gründung eined Familien- 
lebens widerrieth ; gewiß ift, DaB er noch vor Dem augsburger Reichs⸗ 
tage nah Rom ging, um. gleich feinem Bruder Aurelio, welcher 
Serretair Elemend des VII. war, *) in den Dienft der Kirche zu 
treten. Bedurfte er, um im Batican Eingang zu finden, gewichtiger Fürs 
fpreiher, fo wird er einen jolchen nicht nur an feinem Bruder, fondern auch 
an feinem mit Mecht hochgeachteten und einflußreichen Gönner Gas⸗ 
vare Gontarini gefunden haben; **) es fcheint aber, daß ſchon 
der erfte unmittelbare Eindruck, welchen feine Perfünlichkeit auf Clemens 
gemacht Hatte, enticheidend gemwefen war: denn Vergers Zeitgenofle und 
kandsmann Divud verftchert und, nach menigen Tagen habe er bereitd 
ben Bertrauten des Papſtes gehört. Letzterer erfannte in ihm 
am Dann von bedeutenden Fähigkeiten, von großem Scharfblid und 
fltmer Gewandtheit; er befchloß, fich feiner zu bedienen. Aus freier 
Bewegung trug er ihm an, was er Vielen, die fih Darum beworben, 
abgefchlagen hatte: unter feine Hausgenoſſen aufgenommen und in feine 
Entwürfe eingeweiht, follte er fofort als Nuntius nach Deutfchland 
gehen, wo man mehr als je gelehrter und kluger Gefchäftsträger bes 
durfte. #0) | 


) Giaxich vita di Gir. Muzio Giustinopolitano, Trieste 1847, p. 4. 


) Nic. Comnen. Papadopolus (hist. Gymn. Patav. T. II, f. 66:) Inter 
familiares Gasp. Contareni, deinde Cardinalis, fuit. 


) Divus (l.l.ep. dedic.:) Cum Venetiis ita viveres, ut omnes te diligerent, 
plerique etiam observarent, et colerent, tamen majoris gloriae cupiditate 
incensus, ut ingenii tui dotes frequentiore, ut ita dicam, theatro specta- 
rentur, Romam te conferre volnisti. Quo cum venisses, paucissimis diebus 
Clementi VII. P. M. ita familiaris es factus, itaque tibi gratiam tanti viri 
ac benevolentiam conciliasti, ut honestissimam ad invictissimum regem 
Ferdinandum legationem ultro tibi detulerit, cum eam petentibus multis 
denegasset. — Papadopolus (l. c.:) A Clemente VII. inter domesti- 
cos receptus, cum se virum sagacis ingenii, animique ad omnia negotia 
suscipienda tractandaque idonei probasset... — Giaxich (l.1.:) Di- 
venuto di avvocato uomo di chiesa, passò il Vergerio a Roma, ed avendo 
in quel gran testro del mondo fatto conoscere il proprio merito, 
papa Clemente VII. volle approfittarne, e lo spedi in qualita di suo 
nunzio nella Germania, dove per le turbolenze religiose era necessario 
che gli affari della corte di Roma fossero trattati da uomini dotti e 


prudenti. 
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Nie hat wohl das Papſtthum ſich in einer gefahrvolleren Lage 
befunden, als damals; nie gehörte ein größerer Entſchluß dazu, ihm 
feine Dienfte zu widmen, ald unter Clemend VO. Man konnte ſich 
nicht länger daraber täufchen: Die Zeit, wo der Erdkreis der Tiara 
gehörte, war vorüber. Die kirchliche Bewegung war eine ‚vollendete 
Thatſache, die durch nichts mehr rüdgängig gemacht werben konnte; 
mit innerer Nothwendigkeit hatte fi Die Meformation entwidelt, und 
während das Papſtthum anfangs durch Die alten, laängſt verbrauchten 
Mittel fich ihrer entledigen zu fönnen gehofft hatte, war es von ihr 
überflügelt worden; unaufbaltiam war fie über daſſelbe weggeichritiem 
Der Frevel, weldyen man beging, indem man Die demüthige Unterwer⸗ 
fung unter die höchſte Autorität, Den unbedingten Gehorfam gegen Das 
ewige Gottesmort, ald Keperei brandmarkte, Eonnte nicht ungerochen 
bleiben. Nachdem man Luther ercommunicirt hatte, war ‘an feine 
Wiederausföhnung mit der römischen Kirche mehr zu denken, und alle 
fpäteren Verſuche, Diefelbe Doch noch zu Stande zu bringen, mußten 
fheitern. Denn mit dem Wanne, der ihnen dad Herz abgewonnen, 
war zugleich ein großer Theil der germanifchen Volksſtaͤmme, ja das 
Evangelium jelbft, in den Bann gethan und ausgeſtoßen worden. 
Diefer Bruch war unbeilbar. 

Zwei Wege find ed, auf welchen man von Anfang an verſuchen 
fonnte, Die Einheit und den Frieden ber Kirche wieder herzuſtellen. 
Nur von dem einen durfte man, wenn man ihn ehrlich und ohne 
Zaudern betrat, hoffen, daß er zum Ziele führen werde; aber die Kirchen⸗ 
politik der einzelnen Paͤpſte hat von Leo X. an bis zur Periode der 
Reſtauration rathlos und experimentirend zwiſchen beiden hin und her 
geſchwankt und gerade Das, was ſie, ohne zu markten, hätte thun müſſen, 
nicht gethan. Am einfachſten und bequemſten wäre es freilich geweſen, 
wenn man die proteſtantiſche Bewegung mit einem Schlag hätte unter⸗ 
drüden fönnen, und, in der Ihat, waren Kaiſer und Papft einig, fo 
waren menjchlicher Anſicht nach Die Bekenner des Evangeliums ohne 
Rettung verloren. Aber theils laſſen ſich nun einmal geiftige Mächte 
nicht durch fleifchlihe Waffen übermältigen, theils waren zugleich bie 
Weltverhältniffe und Combinationen des Jahrhunderts von fo eigen 
thümlicher Art, daß fle gerade im entfcdheidenden Augenblid immer 
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zieber den Proteftanten zu Gute kamen. Das Liebergewicht, um 
miches das Bapfithum mit dem Kaiſerthum Fämpfte, der Wiberftreit 
geiſtlicher und weltlicher Interefien, in weldyen der Papft, Da er zugleich 
telsenifcher Furſt war, jtch verwickelt fah, Die jteten Zerwürfnifſe, Durch 
weiche ‚die Widerſacher des Evangeliums fich ſelbſt fchwächten, und Die 
Suhinien, um Derintwillen der Kalfer richt geradezu mit den proteftans 
tiſchen Sanden brechen burfte, wenn er nicht die Integrität Des Reichs 
ven ‘feine Eranzen bedrohenden Osmanen’ preisgeben wollte, — daB 
Alles ‚rettete die Cvangeliſchen mehr als einmal aus der mißlichften 
dage. Mochte dann auch die römifche Curie unter veränderten Um⸗ 
fänden den flflirten Vollzug der Kebergefeße von neuem betreiben, fo 
wärjchte doch auch fle nicht8 weniger, als Durch raſche Erfolge die Macht 
de Kaiſers zu flärken. Vielmehr 309 te fich, jobald derſelbe im Vor⸗ 
el war, wieder von ihm zurück, verband fich mit feinen Gegnern, 
intbeſondere mit Frankreich, und beraubte fo fich felbft der mächtigen 
Hälfe,, ohne welche man nicht einmal daran Denken durfte, die Mefor- 
motion unterdrüden zu wollen. Wie aber das Papittfum die Oppo⸗ 
ſtüon der Proteftanten benügte; um dad Kaiſerthum nicht zu Athem 
konnnen zu laffen, jo wußte hinwiederum auch dieſes fich ihrer zu be= 
dienen, um den römifchen Stuhl gefügig zu machen und in Schach zu 
halten. Cine zmweidentige, tendenziöfe Politik, Die ganz andern welt- 
hiſtoöriſchen Zwecken, als ihre Urheber beabfichtigten, dienen mußte. 
Nach Leo X. hatte ein Mann auf dem päpftlichen Stuhle geieflen, 
der ſich weniger ald irgend ein andrer mit den weltlichen Interefien 
befapte. Er hat verdient, Daß ihm die Gefchichte Gerechtigkeit wider- 
fahren ließ; denn er war wirklich der beften einer unter denen, welche 
ib jemald Nachfolger Petri nannten, und wenn man will, fogar bis 
m einem gewiffen Grade frei von den Vorurtheilen feiner Stelung; er 
bat wenigftens Geftändniffe abgelegt, von denen man fich nicht wundern 
darf, Daß fle fpäter auf den Inder gefeßt wurden; denn fie würden faft 
Intberifch geklungen haben, hätte er nicht zugleich auf Die unbefangenfte 
Beiie Luthers Lehren für „ungereimt” erflärt. Man ift jedem Reform» 
verfuch, der von Rom audgegangen iſt, Die gerechtefte und Tiebevollfte 
Anerkennung ſchuldig; denn er ift nicht nur als thatjächliches Zeugniß 
ter Rückwirkung, welche die Reformation auf die Fatholijche Kirche aus⸗ 
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geübt hat, von großem Belang, fondern es ift auch Dadurch unwider⸗ 
ruflidy conftatirt, Day man felbft im Wittelpimcte Der römiichen Einheit 
die Verweltlihung der Kirdye, die Mißbraäͤuche in geiftlichen Dingen 
und ten Berfall der Disciplin werer abläugnen fonnte noch wollte. 
Aber man möchte fat jagen: ed war Doch eigentlich ein vermegener 
Gedanke, dem zum Nürnberger Reichstage abgebenden Nuntius 
Ghieregato eine Inftruction mitzugeben, in welcher ed u. A hieß: 
„Es bat eine geraume Zeit daher viel Verabſcheuungswürdiges bei Dem 
h. Stuhle Statt gefunden, .. Alles ift zum Böſen verfehrt worden. 
Bon dem Haupte ift das Verderben in die Glieder, von dem VPapfte 
über die Prälaten ausgebreitet worden; wir find Alle abgewichen, es 
ift Keiner, der Gutes gethan, auch nicht Einer.“ Wir meinen fo: 
entweder durfte Rom nicht Dad Mindefte zugeben, oder ed mußte ent» 
ſchloſſen fein, fich ſelbſt aufzugeben. WBäre es zu dem legteren bereit 
geweien, und zwar als der rechte Augenblid noch nicht verfäumt war, 
— hätte der Papſt fich felbit an die Spige Der Neformation geftellt, 
auf fein ufurpirtes göttliche8 Recht ohne Rüdhalt verzichtet, das 
Evangelium frei gegeben, alle Mipbräuche abgeftellt und durch Die Macht 
einer gewaltigen, apoftolifhen Perjünlichfeit auch Die allenfalls noch 
widerftrebenden Elemente mit ſich fortgeriffien, — das wäre eine große 
artige Thatfacye geweſen, Durch welche die Ginheit der Kirche und des 
Neiches hätte gerettet werden können, und welcher rechtichaffene Deutfche, 
welcher gute Chriſt würde fich nicht heute noch Darüber freuen? Aber daran 
dachte man jenjeit8 der Alpen nicht: Darum konnte man auch der Refor⸗ 
mation gegenüber das rechte Wort nicht finden. Selbit der ernfte und von 
den beiten Abfichten befeelte Adrian meinte doch im Grunde Alles 
getban zu haben, wenn er die in der Verwaltung eingeriffenen Miße 
braͤuche abftelle, „tugendhafte und gelehrte Männer“ anftelle, und 
nebenbei den weltlichen Arm defto eifriger zur Verfolgung der Häretifer 
aufrufe;*) das mar aber eine große Selbfttäufhung. Denn eine 
Scheinreformation fonnte Die Dinge nur verfchlimmern, halbe Ma 





*) Seine Mahnung an die deutfhen Stände lautete: Expergiscantur, ex- 
eitentur — et ad executionem sententise apostolicae ac imperialis 
edicti praefati omnino procedant! 
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regeln mußten unaudbleiblich dad Princip der Stabilität, auf welchem 
der Beftand der röm. Kirche ruht, erfchüttern und gefährden, ohne Doch 
auf der andern Seite den Argwohn entkräften zu können, daß das 
Papſtthum nichtödeftoweniger unverbefferlich fei._ Denn was hätte es 
wohl fruchten jollen, wenn man 3. B. die Käuflichfeit der Uemter und 
ähnliche Aeußerlichkeiten aufhob? Das Hieß, wie Luther einmal ges 
fügt hat, „Die Kleinen Zweige abbauen und den Stamm des Verderb⸗ 
niſſes ſtehen lafjen, oder wie die alten Pharifäer nach liegen haſchen 
und Kameele verfchluden.“ Denn ed handelte fich ja in erfter Linie 
um ganz andre Dinge, um die Befreiung der Gewiſſen und die Wieder- 
berfielung der reinen Lehre mit allen ihren Gonfequenzen, wie denn 
ohne diefe auch eine Negeneration der Kirche gar nicht möglich war. 
So kam ed, daß der fromme Profefior von Löwen, der lieber in feiner 
deetigen Propftei Gott dienen, ald Papſt fein wollte, es Niemanden zu 
Danke machte. Denn während feine ganze Umgebung wider ihn murtte, 
weil Viele ſich ſchon Durch feine fehwächlichen Neformverfuche in ihren 
Brivatrechten verlegt fühlten, feßte die Kirchenverbeflerung, weil fie 
nichts von ihm zu hoffen hatte, ihren Gang ohne ihn fort, und als 
a am Papftthum geftorben war, wie man treffend gefagt hat, befanden 
ih die Eirchlichen Angelegenheiten in einer unflareren und verwidelteren 
tage als zuvor. 

So fanden die Dinge, ald Clemens VII., unter deffen Pontis 
fcate Vergerio in die Deffentlichfeit treten follte, den röm. Stuhl 
beſtieg. Es Hat wohl nicht leicht einen Vapft gegeben, welcher ſchwerer 
zu vertreten geweſen wäre, als dieſer Florentiner. Nur Zweierlei ftand 
ihm feft: er wollte die Behler feiner Vorgänger vermeiden und die 
Regerei um jeden Preis audgerottet willen; im Uebrigen war feine 
Volitik zweideutig, ſchwankend, unficher, vom Moment abhängig und 
auf Wahrfcyeinlichkeitöberechnungen, die ihn in taufend BVerlegenheiten 
verwidelten, gegründet; er felbft aber war ein räthfelhafter, für Viele 
unergründlicher Charakter und, was nothwendig unbeilvol auf feine 
Stimmungen wie auf feine Entfchlüffe zurückwirken mußte, unglüdlich 
in allen feinen Unternehmungen ;*) denn von dem, was er wollte, gefchah 


*) Platina de vitis ac gestis summor. Pontificum liber. Additae sunt 
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in der Regel gerade das Gegentheil. Welche Aufgabe für einen jungen 
Anfänger, der Diener eines ſolchen Herrn zu fein! Wie viel Scharfe 
finn gehörte dazu, feine Intentionen zu errathen, wie viel Glüͤck, fid 
feine Zufriedenheit zu erwerben! 

Es unterliegt einem Zroeifel, daß Vergerio ihm bereit3 großes 
Vertrauen eingeflößt hatte; Denn man übertrug ihm fogleich eine ber 
fhwierigften Mifftonen. *) Der epochemadhende Reichdtag vom I. 1530 
fand nahe bevor; der damals erft zmweiundbreipigiährige Mann wurde 
mit ausgedehnten Vollmachten**) dahin abgeordnet; er follte im Sinne 
des Papfted auf König Ferdinand wirken und durch den Einfluß 
dieſes ſtreng Eatholifchen Zürften um jeden Preis die Abhaltung eines 
deutfchen Nationalconcild verhindern. ***) Es fehien ihm ein ruhmmäürs 
diged Beginnen, fich dieſes Auftrags, um deffentwillen er fchon vor der 
Ankunft des Kaiferd bei Ferdinand eingetroffen war, }) mit möglichfter 
Dienftbefliffenheit und dem Aufgebot aller feiner Kräfte zu entledigen. 


vitae eorum qui interim fuere pontificum, Col. 1540, p. 313: Gravissi- 
mam cladem hoc pontifice, proh dolor, accepit sedes Romana. 


*) Maimbourg b. Seckend. L. IH, S. 9: Clemens VII. ingenium ejus 
magnifaciens, nuntium ad Ferdinandum Regem in Germaniam miserat. 


) Sleidan. de statu relig. et reipubl. Carolo V. Caesare comm. (ed. 
Argent. 1566.) L. VII, f. 107: Ampla cum potestate. — Es fel bier 
ein für allemal bemerkt, daß Ludwig Berger, der Neffe des Unfrigen, 
in feinen „Abgöttereien zu Rom,“ welche der deutfchen Weberfeßung des 
„Widerrufs“ beigegeben find, 57 verfihert: In allem dem, fo das 
Bapſtumb betrifft . . will mein gemelter Herr Better den Sleidanum, 
ale der die warheit geſchriben hab, in allweg verantwurten, befennt 
au, das er den mehrern teil des Bapſts handlungen ihme dargereicht 
vnd eröffnet habe," — und abermals: „das er dem Sleidano die band 
gebotten, jme ein vrfacher, gehülff vnd rhatgeber geweſen fey, den 
mehrerteil (wie gemelt) von des Bapfis heinsligfeiten vnd Pradtiden zu 
ſchreiben vnd im trud außgehn (zu) laſſen.“ 

»0) Welche Erwartungen tie Proteſtanten damals hegten, iſt aus dem Schreiben 
erſichtlich, welches der Churfürſt von Sachſen 13. März an feine Bun⸗ 
desgenoflen geridhtet hatte. Er fordert fie darin auf, fih einzufinden, 
denn der Reichstag zu Augsburg ſcheine das Ratlonalconcil zu fein, das 
man fo lange erwartet, da6 man ſchon fo oft vergebens gefordert habe, 
wo man nun bie Beilegung des religiöfen Zwiefpaltes hoffen koͤnne. Manfe 
deutfche Geſch. im Zeitalt. d. Reform., Bd. 3. (3. 9. Berl. 1862) ©.189. 

+) Urusii Annal. Suev. Francof. 1596, fol., III, 611. 
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Sein Auftreten war eben ſo behutſam als reſolut, eben ſo energiſch 
als berechnend. „Man muß die Proteſtanten gar nicht zum Worte 
kommen laſſen, oder ihre Lehren, die ſchon durch Papſt Leo X. ver⸗ 
dammt ſind, einfach verwerfen und ſie ſelbſt mit Gewalt unterdrücken; 
ſollte man aber aus Rüdficht auf den zu einem milderen Verfahren 
fch-binneigenden Kaifer auf eine Disputation und Unterhandlung mit 
ihnen eingehen müflen, ſo darf wenigitend fein Vergleich zu Stande 
Tommen , oder wenn endlich Die Berufung eines Goncild fich nicht hinter« 
treiben ließe, jo. müßte zuvörderft Wiederherſtellung in den früheren 
Stand decretirt werden, d. h. Die Proteftanten müßten die alte Religions⸗ 
übung in ihren Gebieten wieder zulaffen, und wenn fie, wie vorher⸗ 
wieben, fich dieſer Forderung nicht unterwerfen, fo wird ınan defto ges 
wißer unter. dem Scheine des Rechts Zwangsmaßregeln über jie ver⸗ 
Nisgen: und gegen fie als Widerſpenſtige vorgeben Zönnen,” — das 
waren die. Directiven, nach welchen Vergerio in Gemeinfchaft mit dem 
Legaten Campeggi und dem Nuntius Pimpinelli zu handeln 
hatte.*) Ihr on: ift drohend, das dritte Wort ift Gewalt; man 
fieht, er, wie die ganze päpftliche Partei, war auf Alles vorbereitet und 
u Allem fähig; es kam bloß darauf an, daß man die Machthaber in 
kin Interefle zog und fich ihrer bereitwilligen Mitwirkung verficherte. 
Lergerio ließ Fein, Mittel unbenügt, von dem er fich Erfolg verfprechen 
Eounte; ex fuchte den Rutheranern auf jede Weife zu fehaden, **) und 
gear war es, weil man fein Aufſehen erregen Durfte, ***) Hinter Der 
Scene, wo er eine unruhige Gefchäftigfeit entwidelte. Während er 
dem König in ben Ohren lag, war er auch noch in einer anderen Rich» 
tung für die Sache des Papſtthums thätig. Die heftigen Wortführer 
des römifchen Dogma’d, Faber, Ed, Cochlaus und Naufen, 
neren ihm mod) nicht eraltirt genug; er fuchte fie Durch perfönliche 





*) Seckendorf L.II, 8. 29, $. LXVI, 1. 
9 Sleidan. f. 107: Quacungue ratione potest, Lutheranis incommodat. 


) Seckendorf I. 1: Huc illi, praemiis, ut ferebatur, amplissimis excitati, 
omnes actiones suas dirigebant, licet aliguando, ne Caesaris et mode- 
ratiorum quorundam placidioribus consiliis nimis duriter obstreperent, 
eoneordias cujusdam spem ostenderent. | 


Eergers Leben. 2 
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Auszeichnungen noch mehr aufzuſtacheln, ernannte Eck zum Kanonikud 
von Regensburg *) und feuerte durch feine Munificenz alle zu energi⸗ 
fhem Wideritande an. **) Das Erfte, worauf man e8 angelegt hatte, 
war freilich nicht zu erreichen; denn bie Proteftanten famen zum 
Worte; wie fehr auch Eck darüber zürnen mochte, ihre Confeſſton 
wurde verlefen: ***) feit der AUpoftel Zeit war dad Evangelium nicht 
mehr fo lauter, freudig und mannhaft bezeugt worden, wie Damald vor 
Kaifer und Reich. }) Noch mehr; man mußte fich fogar zu einer Die 
putation und Unterbandlung mit ihnen bequemen; aber wie fehr man 
jich auch einander zu nähern ſchien, ein Vergleich wurde wirflid; nicht 
erzielt. Alle Verfuche, denjelben zu Stande zu bringen, mußten ſchei⸗ 
teen; denn die evangelifhen Stände Eonnten die Bedingungen, welche 
man ihnen Dictiren wollte, fich nicht bieten laifen, ohne ſich felbit und 
ihre gute Sache zu verurtheilen. Gin Elaffender Riß Hatte jich auf 
gethan; die flreitenden Theile flanden am Schluffe des Reichstags ein» 
ander fchroffer al8 zuvor gegenüber. Der Kaijer hatte für die Major 
rität Partei genommen und angefangen, gegen Die proteftantifchen 
Meichöfürften eine Sprache zu führen, die mit dem friedlichen Tone ded 
Ausfchreibend ++) im greliten Widerfpruche fand. Im feinen Augen 





*) Sleidan. l. c: Ut legatus pontificis, quo praesente solet cessare jus . 
eligendi. 

*®) Seckendorf 1. 1: Praecipui ex his a Legato et aliis Pontificis nuntiis, 
Pimpinello et P. P. Vergerio instigsti... Sleidan, 1. 1: In Fabrum, ' 
Eccium, Cochlaeum, Nauseam munificus erat, ut fortiter agerent. 

v.,Mocd zwei Jahre fpäter fhrieb Eck: Lutheranismus in arcem dignits- 
tum evectus ita invaluit, ut Assertores erroris non vererentur in p@- 
blicis comitiis Augustae offerre Caesari novi dogmatis confessionem, 
Praef. in homil. V contra Turcam A IU. (Rante a.a.D. ©. 202.) 

t) Camerar. de Ph. Melanchth. ortu.. narr. ed. Lips. 1566, p. 132: Ms» 
nebit profecto hujus scripti divinum opus, donec in terris colligetef 
coetus Christianus, qnod usque ad extremum diem mundi futurum esse 
religiosa pietas novit. — Ej. Epitaph. Melanchth.: 

Unum opus eximium est: Fidei confessio sanctae, 
Ante tuos Caesar Carole lecta pedes. 


4) Der Kaifer hatte als Aufgabe des Reichétags bezeichnet, „die Zwietracht 


binzulegen, vergangene Irrſal unferm Heiland zu ergeben, und ferner 
eines jeden Gutdünken, Opinion und Meinung in Liebe zu hören, zu 
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war ihre Gonfefflon durch die Gonfutation widerlegt, alle Ordnungen 
der römifchen Kirche waren, wie ihm der Legat Campeggi zugeflüftert 
hatte, als vom h. Geifte eingegeben zu betrachten, und die Proteftanten 
«ld Ungehorfame, wenn fie ſich ihnen nicht unterwarfen. Entfchloffen, 
fein Saarbreit zu weichen, trennte man fi. Die evangelifche Kirche 
hatte ſich conftituirt: fie wußte, Daß, wie fie den Herren vor den Men⸗ 
fhen bekannt hatte, auch er fie wieder befennen werde vor feinem 
Simmliichen Vater; ihre Gegner aber, „deren ganze Stärfe in ihrer 
Berbindung mit der Gewalt lag,” *) Hatten die Genugthuung, jeden 
Vergleich gehindert, jede Verfländigung unmöglich gemacht zu haben. 
Wie Rom gewollt und im Boraus entfchieden hatte, fo war es gefom«- 
men. Selbft die überreichte Apologie der AU. E., nach welcher der 
Keiſer fchon feine Hand audgeftredt hatte, Durfte er nicht annehmen; 
ein Wink feined Bruders verwehrte e8 ihm. Wie meit DBergerio auch 
ia Beziehung auf joldye Einzelheiten Ferdinand Durch feine Rathſchlaͤge 
geleitet bat, tft nicht befannt geworden; ich follte aber meinen, im ges 
heimen Archiv des Baticand müßten fich intereffante Aufichlüffe darüber 
finden. 

Das vielverfprechende Auftreten des jungen Nuntiud auf dem _ 
Reichötage war für feine ganze zufünftige Stellung entfcheidend gewor⸗ 
den; der Neuling hatte feine Meifterprobe abgelegt. **) Es war aber 
durchaus nothwendig, daß er fich nun vollends über die deutſchen Ver⸗ 
haltniſſe orientirte; ***) auch erheifchte das Intereſſe des römifchen 
Gtuhles, daß man neben dem alteröfchwachen Bifhof von Reggio 
sch einen rüftigen Gefchäftöträger an Ort und Stelle Hatte, deſſen 


erwägen, zu einer chriſtlichen Wahrheit zu bringen, alles abzuthun, was 
zu beiden Seiten nicht recht ausgelegt worden.“ (Ranfe a.a.D. ©. 187.) 
) Raufe ©. 206. 


9 Auch Raynaldus (annal. eccles. T. XXI, P. 1, f. 268 et 425) bezeugt, 
Vergeriam, dum Internuntium ageret in Germania, pietatis ardentissi- 
mse adversus haereticos signa dedisse, et maxima cum laude et fla- 
grantissimo religionis tuendae ardore magnos labores pertulisse. 

”)Ughell. Italia sacra V, 391: Cogniturus genus haeresis, capita, pro- 
gressus autoresque, qui illam, christianis sacris convulsis, inter rudem 
plebem populumque spargebant. Sedulo praestitit, feßt er hinzu, quod 
illi faerat imperatum. 

2 * 
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man fich nöthigenfal® auch zu andern Aufträgen bedienen fonnte: es 
wurde deßhalb für gut befunden, daß er in Deutfchland bliebe, und 
zwar in der Unigebung Berdinands, bei welchem er beglaubigt war. 
Auch jetzt fchärfte ihm Clemens noch einmal ein, feine Willendmeinung' 
in Betreff des Conciliums nie aus dem Auge zu verlieren. Er ſollte 
fi) fireng an den Buchflaben feiner Inftruction. halten, Leinen Finger 
breit von berfelben abgehen und den päpftlichen Stuhl ja nicht in die 
Berlegenheit bringen, ein Goncil halten zu müfjen, — auch dann nidht, 
wenn vielleicht gar Berdinand felbft darauf dringen follte. *) 

In diefe Zeit fallen nun zwei Greigniffe, in welchen die das 
trdifche Leben beherrfchenden Gegenſaͤtze fich fehr nahe berührt haben. 
Mir gedachten früher feines Bruderd Aurelio; er war Malteferritter 
und ein vielfeitig gebildeter Menſch, eine poetifhe Natur und, was 
felten damit vereinigt iſt, ein tüchtiger Geſchaͤftsmann, dabei frommen 
Bemüthe. Diefen folte Pietro Paolo nicht mehr fehen: er flarb 1532; 
ein unglüdlicher Zufall, der Genuß vergifteten Salats, hatte ihn und 
den päpftlichen Secretair Sanga getödtet.**) In der Kraft feiner 
Jahre und mitten in einer rühmlich betretenen Laufbahn bingerafft, 
wurde er in der Kirche der 5. Maria zu Rom begraben, und Die beiten 
ihn überlebenden Brüder ehrten fein Gedächtniß durch ein Epita⸗ 
phium. ***) . 

Für den berben Verluſt, welchen Vergerio durch Diefen tragifchen 
Todesfall erlitten batte, fuchte ihn Berdinand durch die unzweideutigſten 


*) Sieidan. L. VIII, f. 138: Erat tum (1533) apud Ferdinandum regem 
pontificis legatus P. P. V. Et quia Rheginus episcopus aetate jam 
erat provectus, et valetudine minus firma, Clemens Vergerio mandabat, 
si quidem illi quid accideret impedimenti, ut ipse legationem subiret: 
inprimis vero monebat, ut in memoris semper habeat, quae sua sit de 
concilio mens atque voluntas: mandatis igitur atque formulse pra® 
scriptse diligenter insistat, neque latum unguem ab ea discedat, nec 
in angustias ipsum atque necessitatem peragendi concilii conjiciat, 
etiamsi forte rex Ferdinandus maxime urgeat et instet. 

*) Giaxich p. 4 u. 117. Bayle p. 2809. Man fann über ihn auch Stan- 
covich (Biografie degli nomini illustri dell’ Istria) der fi mit den drei 
Brüdern Vergerio befchäftigt, vergleichen. 


) 6 findet fi bei Ughell. a. a. O. V, 482. 
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Beweife feines Wohlmollene zu tröften. „Er verlieh mir”, fagt er 
ſelbſt, „einige Beneficien in Ungarn, Iftrien, Friaul, und überhäufte 
mid mit unftbezeigungen.” *) Ja, ald im J. 1533 dem röm. 
Könige eine Prinzeffin geboren wurde, — e8 iſt Diefelbe Katharina, 
welche wir fpäter auf dem polnifchen Königäthrone wieder finden, — 
gab ihe Ferdinand den Markgrafen Georg von Brandenburg, den 
Nuntind Vergerio und den Erzbifchof Johannes von Lund zu 
Zenfpathen; er glaubte feine Würdigeren mählen zu fünnen. — 

Wenn man fich über Die hier in Betracht kommenden Berhältniffe 
näher unterrichten will, fo muß man eine Reihe von vertrauten Briefen 
Iefen, die uns glüdlicher Weife aufbehalten find. Berger bat in feinem 
Reben viel correfpondirt, und es wird namentlich in Italien wenig Per- 
jenen von Bedeutung gegeben haben, zu welchen er nicht in Beziehuns 
gen fand. Bon einigen war fehon gelegentlich die Nede; wir erwähnen 
no, Daß einzelne von den Briefen, welche er an bie edle Dichterin 
Bittoria Colonna, an Gafparo Contarini, Friedrich Naufen, 
Paolo di Pola u. N. gerichtet hat, den an ihrem Orte citirten Samms 
Inngen einverleibt find. Weniger bekannt fcheinen aber Diejenigen zu 
fin, durch welche er von Wien aus feine Verbindung mit Pietro 
Aretino unterhalten bat, **) und Doch bieten gerade fie, was feine 
perfönlichen Angelegenheiten und feine amtliche Stellung betrifft, Auf- 
fhlüffe, Die zum Theil von Außerfter Wichtigkeit find. 

Ueber den Mann, mit welchem wir Berger bier verkehren fehen, 
fage ich nichts; Jedermann weiß, daß er aus einem Buchbinderlehrling 
einer der berühmteften Schriftfteller geworben ift, und Daß es damals, 
fo zu fagen, zum guten Ton gehörte, ihn zu bewundern, oder vielmehr 
zu vergöttern. Auch DVergerio ift ganz von ihm hingenommen. „Du 
haft,” fchreibt er ihm, „noch Keinen gehabt, welcher Dich fo fehr geliebt 





* Di un libro di Fra Chizzuola a4 sq: . . m’impetrd, heißt es noch, da 
Carlo V. suo fratello l’ordine di S. Giacopo della spata, perche fin a 
quel tempo non m’harrei voluto intrigar piu che tanto con la pretaria. 


*) Lettere scritte al Signor Pietro Aretino da molti Signori, Comunita, 
Donne di valore, Poeti et altri Eccellmi Spiriti, divise in II libri, sacre 
al Revermo Card, di Monte, 1552, 8. p. 161 ss. 


bätte, wie ih.“ *) Gr nennt ihn „einen der größten Geiſter des 
Jahrhunderts,“ **) Lieft feine Schriften und Briefe an höchiter Stelle 
vor, mo ſie mächtige Eindrücke zurüdlaften, und fühlt ſich fehr glück⸗ 
lich, auch von ihm geliebt zu fein. ***) Man fann fih denfen, Daß 
jolche Perjönlichkeiten auch andre gefeierte Namen an fi zogen; als 
ein Stern erfter Größe glänzte aber in Diefem Kreife Aretino’8 genialer 
Gevatter, welchen Berger meinte, wenn er fihrieb: „Grüßet meinen 
Mefler Tizian, meinen theuren Tizian!“ +) Faſt in jedem Briefe 
fpricht er von ihm; Daneben correfpondirten auch fie mit einander. +F) 
So viel über bie gegenfeitigen Beziehungen; nun zur Hauptſache. 
Vergerio beginnt mit Rückblicken auf feine Vergangenheit, und 
wir bemerfen,, dag ihm fchon jegt manche Führung Gottes Flar gewor⸗ 
den if. Er weiß jegt, warum er ſich nicht bat entfchließen Fünnen, 
ein eheliches Buͤndniß einzugehen, wie fehr man auch in ihn gedrungen . 
bat, diefen Schritt zu thun. „Wie haft Du, mein Aretino, Dich wohl 
zweimal abgemüht (Denn Du Haft nicht nur darüber gefchrigt, fondern 
faft ein Gallenfieber bekommen), um mich zu bewegen, daß ich mich Dir 
zu Liebe verheirathen folle; aber mein Loos hatte mich zu etwas An⸗ 
derem beftinmt: deßhalb haft Du bei aller deiner Autorität Dad, was 
Du in jeder andern Sache über mich vermagft, damals nicht ausrichten 
können. So vergeht Die Herrlichkeit Der Welt!“ +44) Aretino mußte 
ihn jehr beftürmt Haben, denn er fann es ihm gar nicht vergeflen; am 
31. Jul. fommt er noch einmal auf die Sache zurück und jagt: „Gott 
bat mich gegen Deinen Rath und Willen verwandelt; denn wenn «8 
auf Dich angekommen wäre, fo würdeft Du mir die Füße gebunden 
haben, daß ich nicht weiter mehr als in eine Gondel hätte fpringen 
fönnen.“ *+) 


) P.165. *) P.164. **) P. 165. +) PP. 171, 173u.6. +F) P. 17% 
) 


+tm P. 162 (7. Mai 1533:) Quanto vi faticasti Aretin mio, non solamente 
per fino al sudor, ma sino alla Colera ben due volte per vostra gr» 
tia di maritarmi; la mia sorte m’'havera destinsto ad altro, e però 
con l'auttorita vostra, che potete in me ogni altrs cosa, non potest 
operare alhors. Sic transit mundi gloria! 


) P.166: . . Ilquale ben due volte con tants instantia mi volesti ligar 
i piedi, ond' io non potessi saltar piu oltra, che in una Gondola. 
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Was feine amtliche Stellung betrifft, fo iſt er im Ganzen mit 
feinem öftreihifhen Schickſale zufrieden. *) Don Deutjchland zwar 
ſpricht er mit römifcher Beringfchäßung ald „von dieſem ſchismatiſchen 
Reich”; **) aber er weiß, warum er doch gern auf feinem Bolten ift. 
„Es if”, fagt er ***), eine große Metamorphoje mit mir vorgegangen: 
ich Bin aus einem Advocaten ein Orator geworden, und zwar hat mein 
Schichſal mich nach Deutfchland gevoorfen. Da wirft Du mich nun 
fragen: Wie gefällt Dir diefe Wandlung? Nicht übel, antworte ich; 
hätte nur Bott mir meinen Bruder Aurelio am Leben erhalten! +) 
Einen folchen Beruf habe ich mir immer gewünfcht, während Die Ad⸗ 
vocatur mir ſtets verhaßt war. Meine gegenmärtige Stellung ift eine 
Berufe zu höheren Dingen, und ift fie es nicht, fo gehört jchon fie 
sicht zu Den untergeordnetflen. Ich will den weiteren Verlauf abwar⸗ 
tn und mich über Die Wandelbarfeit unſers Schickſals freuen . 
Möchten alle Sprünge, die ich etwa noch zu machen babe, verhältniß- 
mägig eben jo groß fein, wie dieſer erfle!" — 

Mir fehen, die Triebfeder des Ehrgeizes ift nicht die legte, welche 
ihn fpornt. Er mil ſich emporarbeiten und hofft, daß ed ihm gelingen 
werde; Denn er glaubt an feine Zukunft. Uebrigens dürfen wir doch 
auch nicht verfchweigen, daß er fich fehr Dagegen verwahrt, ald ob fein 
Eifer erft durch das unedle Motiv einer vorgehaltenen Belohnung ge⸗ 
ſtachelt werden müfle.f}) Auch ift er in feiner Weife fromm,+Ff) und 
es gereicht ihm zur Ehre, daß er dem mitunter fehr Tadciven Aretino 
den verfländlichen Wink gegeben bat, feine Dichterifche Paraphraje der 


9 Eb. (17. Sept. 1533 :) Son sano e quasi contento di questa mia For- 
tuna austriaca. 


) P. 167: Questo Regno Scismatico. 
9 PP. 161 s.. 166. 


$) P. 162: .... Ella non mi spiace, se Dio m’havesse pure lasciato vivo 
quel Fratello. 


)P. 170 (10. Dec. 1534:) Credesti infiammarmi piu con proposita spe- 
ranza di premio, cose cosi vile di animo mi riputate? 


tH)P. 168: Christo aiutera tutti, viviamo pure da huomini da bene... 
Dio non abbandona i buoni. 
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fieben Bußpfalmen fei doch Das Befte, wozu er feine reiche Besten 
bis jeßt angewendet habe. *) 

Hören wir noch, wie er über feine hohe Umgebung urtheilt. 
bittet Aretino, ihm mitzutheilen, was der fprudelnde Duell feines 
ſtes Schöned hervorbringe, und fügt hinzu: „Diefer Hof iſt Den 
nicht fo abgeneigt, wie man vielleicht denkt; er weiß Die Wiffenf 
und die Poefle zu fchägen... Der König iſt großgefinnt, und 
Herzenögüte, feine Freigebigkeit und Milde hat ihres Gleichen nicht. 

Nach Ddiefer Epifode nehmen wir nun den Baden der öff 
Angelegenheiten wieder auf. 

Während Vergerio fich in feiner ihm fo ganz zuſagenden S 
mit der Leichtigkeit eines gebornen Hofmanns bewegte, war unter F 
fruchtbaren Verhandlungen zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſte 
Jahr 1534 herangekommen. Die Proteſtanten hatten noch auf 
Reichstage ein Concilium gefordert, die katholiſchen Stände gleichfe 
Carl V. hatte feinen alten Lieblingsgedanken gern wieder aufgenommal 
und ſofort beſchloſſen, ihn nicht wieder fallen zu laſſen. Bon einem 
Goncilium glaubte er die Beilegung der kirchlichen Wirren erwarten gs 
dürfen, und wenn man auch dann noch widerſtrebte, Fonnte er EB 
defto größerer Zuverjicht zu den Waffen greifen. Es fam vor Alles 
nur darauf an, daß der Papſt fich beftinnmen ließ, das Concil zu Dee 
rufen. Uber Clemens VII. zeigte, mie man denfen kann, fich wenig 
geneigt Dazu. Er wie fein Hof erfchrafen über eine folche Zumuthung, 
wie über die ſchlimmſte Poſt; ſchon die Möglichkeit, daß es Dazu kom 
nıen werde, bewirfte, daß der Preis der fämmtlichen Fäuflichen Aemten 
in Rom um ein Bedeutendes fiel. ***) ALS der Kaiſer immer dringende 
wurde, gab zwar Der Papft feheinbar nah, aber unter Bedingungen 
auf welche Die Proteftanten nimmermehr eingehen fonnten. Oleichzeiti 
fehrte er zu feiner alten Taktik zurüd und fuchte bei Dem König voı 








*°) P. 170: A me pare che con questa profession habbiate legata | 
preciosa vostra vertü in puro Oro la dove prima ella era in ferro, 
cotale Metallo dishonorato. 

*) P. 162. 

»ee) Ranke, die rom. Bäpfte, ihre Kirche und ihr Staat, Berl. 1834, Th. 1 
.©. 114. 
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Frankreich einen Nüdhalt gegen den Kaiſer. Es war vielleicht ein 
Glück für ihn, dag ee, — wenn auch „von Schmerz und geheimer 
Dual zu Tode geführt," wie fi ein Zeitgenofie ausdrückt, *) und 
unbetrauert von feinem Hofe, wie eine andere Stimme verfichert, **) 
— bald darauf ftarb; fonft wäre, wie groß auch fein Unglüd war, 
das Naß deſſelben noch nicht voll geweſen. 

Die Erledigung des päpftlichen Stuhls konnte auch für Vergerio 
entſcheidende Folgen haben; denn in der Regel zog fle Durchgreifende 
Beränderungen im Perfonalitande nach fih. Jeder Papft brachte feine 
Bertrauten oder Nepoten, welche vor allen Andern begünftigt und für 
ihre Anbänglichkeit belohnt zu werden erwarteten, mit fich; zudem 
wechſelte in jener Periode, wo man noch nicht mieder in’8 Gleichgewicht 
selommen war, mit dem Kirchenoberhaupte in der Regel auch Das 
Sıftem : Fein Wunder, daß fämmtliche Legaten ſich auf ihre Abberufung 
gefaßt machten, fobald die Nachricht Fam, daß der Papft Die Augen 
gefchloffen. Im dieſer ungewiſſen Lage würde Verger ohne Zweifel 
ſehr unruhig gemefen fein, hätte er nicht der Fürſprache Ferdinands 
und ihrem entfcheidenden Einfluß unbedingt vertrauen dürfen. Was 
diefer ſchon im Voraus für ihn gethan hatte, und in welcher Stimmung 
er ſelbſt fi damals befand, Darüber gibt und ein Brief, welchen er 
20. Oct. 1534 an Pietro Aretino gefhrieben, ***) erwünfchten Auffchluß. 
‚Benn Du mich fragft,” — heißt e8 bier — „wie ber Berluft, wel 
den ich erlitten babe, mir in kurzem wieder erfegt werden fann, fo 
antworte ich, daß ich folche8 von der großen Gnade Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs Ferdinand erwarten Darf; denn feitdem wir den traurigen Fall 
erlebt haben, daß Clemens heil. Andenken? und entriffen worden ift, 
bat Ferdinand mir Beweiſe feiner Gunſt gegeben, von welden ich felbft 
Aretino, der doch wie mein andres Ich ift, Mittheilung zu machen 
Anftand nehme. S. Majeftät hat nämlich viele Hebel in Nom an- 


) Eb. ©. 126. 


*®) Sarpi (P. Sosve Polano Historia del Concilio Trident. Terza ed. 
1656, 4.) L.I, p. 73: Passo ad altra vita, con allegrezza non me- 
diocre della Corte. 


) Lettere p. 168 s. 


gefegt, Damit man mich an feinem Hofe belafle, *) und es ift von weit 
größeren Werth für mich, daß ein folder König mich bei fich behalten 
will, ald daß ich überhaupt mit diefen Mandate betraut worden bin; 
denn letzteres geſchah, weil man hoffte, ich könne mich nüglicy machen, 
erſteres aber beweilt, daß ich wirklich anfange, Gefchäftsfenntnig zu 
zeigen, — was mir nur unter dem Beiftand der göttlichen Büte gelin- 
gen konnte; Denn nach dem Maße meiner Fähigkeiten hätte ich es aus 
eigner Kraft nimmermehr vermodht. 

Hoͤchſt gefpannt find wir nun, zu hören, wer Clemens' Nachfolger 
werden wird; Denn davon hängt es großentheild ab, ob die arme Re 
ligion Jeſu Chriſti und die Welt zur ‚Ruhe fommen, oder ob die Zer⸗ 
rüttung fortdauern wird. Es find Alle tauglich, aber Die liebften wären 
mir der Cardinal von Trient oder Salviati; bereitet für den 
Fall, Daß wunderbarer Weife die Wahl auf einen von diefen beiden 
fallen follte, Doch ja Die größten Breudenbezeigungen vor!“ — 

Bekanntlich. iſt weder der eine noch ber andere aus dem Eonclave 
hervorgegangen, fondern Alerander Sarnefe, und kaum hatte dieſer 
als Paul III. den pontificalen Thron beftiegen, fo wurde Vergerio 
nah Rom zurüdberufen, um über die deutfchen Zuflände mündlichen 
Bericht zu erflatten. Es ift glaublich, was man und verfichert, daß er 
dem Papfte vorgeftellt habe, „Das einzige Mittel, durch welches Die ers 
bitterten Gemüther der Deutjchen befänftigt werden koͤnnten, fei Daß, 
wenn er ſich zur Celebration des Conciliumd bereitwillig zeige und, 
ohne ein Hinderniß vorzufchügen, daffelbe fofort außfchreibe. Denn die 
Nation fei der inneren Entzweiungen müde, ſie fehne fih nach Ruhe, 
und da fie nicht Hoffen könne, auf andrem Wege dahin zu gelangen, 
fo halte fie den für ihren Feind, welcher die Berufung des Goncils in 
der Schwebe laſſe; wer aber Diefelbe in Ausſicht ftelle, den ſehe fie ale 
ihren Netter an.“ **) Vergerio felbft ſchien der rechte Mann, in deſſen 
Hände Die Sache gelegt werden Eonnte; denn er Fannte die „Geiſter“, 
mit welchen man zu unterhandeln hatte. ***) Hätte der Papft noch an 


*) P.169: La Maesta sus ha posti di molti ordeni in Roma, onde io 
habbia a rimanere alla sua corte. 
**) Pallavicini Istoris del Concil. di Trento, L.IH, c. 18, 1. 
**®) Maimbourg b. Seckend. L. III, S.10: Pontifex, cum crederet, a nemine 
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feiner Befähigung gezweifelt, fo würden die Wünſche des Königs Fer⸗ 
dinand auch feine letzten Bedenken vollends gehoben haben.) Man 
beichloß deßhalb, obwohl er namentlih an Morone einen gefährlichen 
Nitbewerber gehabt Hatte,**) ihn zum zweiten Male nad) Deutſch⸗ 
land zu fenden. 

Ob ed Paul dem II. mit der Berufung des Conciliums Ernft 
gewefen, ift noch immer nicht ermwiefen; denn es fpricht mehr dagegen, 
als dafür. Thatſache ift es, daß felbft feine vertrauteften Garbinäfe 
Rarf daran zweifelten, ***) und Daß Vergerio wenigftens fpäter nicht 
mehr an die Aufrichtigkeit feiner Ubfichten glauben Eonnte. }) rs 
wägt man überdieß, welche Bedingungen er geftellt, und wie offen er es 
zileßt herausgeſagt hat, daß er das Eoncilium bloß „zur Ausrottung 
der verpeftenden lutherifchen Keberei” berufen wiſſen wolle, fo müßte er 
der nicht gewefen fein, melcher er war, wenn er hätte glauben fönnen, 


de rebus Germaniae melius se doceri posse, quam ab eo, qui in ea 
Nuntii munus sanctae Sedis nomine gesserat, ejus Vergerii solius con- 
silium secutus est. Volebat nempe, Germanis persuaderi, Romam 
concilium sincere cupere, quod nemo eo usque crediderat, ut illud 
simplieiter proponeretur, neque de conditionibus mentio fieret, ob quas 
Protestantes primam id recusassent. 

*) Sleidan. L.IX, f. 144: Ferdinandus rex author fuerat Paulo, remittendi 
Vergerii, quod eum inprimis idoneum esse diceret ad munus illud 
foeliciter obeundum. 

*) Di un libro di Fra Chizzuola a5. 


er M. vgl. die Aeußerung Soriano’s (Ranfe deutſche Geſch. 4, 71): Li 
suoi piü intimi cardinali tengono che la voce sia vana, che se bene 
dice et ha detto di volerlo, che tutto sia finto ne voglia S, Sta in 
modo alcuno. 


+) Actio IH. Secretar. Pontif. (Adv. Papat. Tub. 1563,) f. 79: Cum neque 
abusus neque vitia attingenda Paulus III. censuisset, sed statim crude- 
lissimo bello reprehensores persequendos et trucidandos, quis non cre- 
dat eum fuisse delectatum abusibus, veluti deliciis quibusdam, et simul 
corruptione morum, et nunquam revera habuisse in animo ut 
serio Concilium celebraret? Daß er wenigftens nicht an ein 
freies Concil dachte, zeigt die Stelle in Vergers Schrift de creatione 
Julii IH, p. 8: Paulus II. nunquam ex animo liberum et sincerum 
Concilium optavit: verum posteaquam aliquandi mundum elusit, unum 
Concilium instituit, servum et fraudulentum. M.vgl. Seckend. L. IH, 
S.10, $. XXXII: Simulats et infida erant omnia, ut eventus ostendit. 
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die proteſtantiſchen Fürſten würden auf eine ſolche Einladung bei 
feinem Concilium erfcheinen. *) 

Denn was auch fonft wider ihn zu fagen iſt, das muß man ihm 
laffen, daß er ein Mann von durchdringendem Geift, von fcharfem 
Verftand und großer Klugheit war; Vergerio, der Gelegenheit hatte, 
ihn zu beobachten und Fennen zu lernen, hat ihn in einer feiner fpäteren 
Streitfihriften „einen Fuchs und den Durchtriebenften unter allen Mens 
chen“ genannt. **) Die 67 Jahre, welche er bereitd zurückgelegt, als 
er im October 1534 gewählt wurde, hatten nicht feine Geifteöfraft ges 
laͤhmt, fondern nur feine Erfahrung bereichert. Aber jelbft eine fo 
glüdliche Vereinigung von Eigenfchaften war den fihwierigen Verhälts 
niffen, welche fich ihr entgegenftellten, und den einander widerfttebenden 
Interefien, welche ausgeglichen fein wollten, nicht gemachfen. Wir fehen 
ihn während feines Pontificat® von zwei ganz entgegengefegten Strös 
mungen getragen; nicht er Ienft fle, fondern er überläßt fich ihnen. 
Zuerft hatte e8 gefchienen, ald werde bie evangelifch gefinnte Partei der 
Tatholifchen Kirche Dad Uebergewicht in feinem Mathe erhalten, denn er 
berief, um fich mit Männern Diefer Richtung zu umgeben, zur Verwun⸗ 
derung Aller ihre hervorragendften Vertreter in das Gardinalcollegium 
und feste 1538 eine Gommiffton von 9 Prälaten nieder, welche die 
Gebrechen der Kirche freimüthig aufdecken, und anzeigen follte, wie ſie 
geheilt werden fönnten;***) aber gerade dieſes Anlangen an der Außer- 
ften Gränze, bis zu welcher jemals ein Papft feine reformirende Thaͤ⸗ 
tigkeit auögudehnen gewagt hatte, gab auch das Zeichen zu einem völ 
ligen Umſchlag; denn von jetzt an gewann die altrömifche Partei, welche 
tiber jede dem Proteftantigmud gemachte Goncefflon grollte, wieder das 
Uebergewicht, und berfelbe Papft, welcher eine Zeit lang an der Spike 


*) Er hat es audy nit geglaubt. Certo scio, hören wir ihn gegen den 
Gardinal di Monte, welcher fein ganzes Vertrauen befaß, äußern, his 
eonditionibus, quibus Concilium indixj et denunciavi, adversarios no- 
stros non esse venturos. (Verg. de creatione Julii III, p. 10.) 

®*) Epist. ad Ser. Poloniae regem Sigismnndum f. 116: YVulpes illa et 
vetersator omnium maximus. 

) Consilium delectorum cardinalium et aliorum praelatorum de emen- 
danda ecclesia Smo Dno Paulo III. ipso jubente conscriptaum, anno 1538. 
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der Reformbeſtrebungen zu ſtehen geſchienen hatte, mußte am 21. Jul. 
1542 *) Die Hand zur Aufrichtung von Inquiſttionstribunalen in 
Stalien bieten. Wer kann ſich Darüber wundern, daß diefer Mann ein 
geheimnißvoller, unfaßbarer Charakter war, und dag fein Gefandter 
gern mit ihm unterhandeln wollte? **) Eine neue Schule der Uebung 
für Bergerio, der natürlich vor Allen wiffen mußte, woran er mit 
ihn war. 

Nachdem der Papft ihm Febr. 1535 Die im Acht römifchen Curial⸗ 
ſtal verfaßten Beglaubigungsfchreiten an alle Fürften, die proteftantifchen 
wie Die katholiſchen, zugeſtellt hatte, ***) trat er feine Rundreiſe Durch 


) Durch die Bulle: Licet ab initio. 


) Tra tutte le sue virtü, fagt Sarpi L.I, p. 73, di nissuna faceva mag- 
gior stima, che della dissimulatione, 


”, Das an König Ferdinand bei diefem Anlaß ergangene Breve, mit weichem 
die andern ihrem Hauptinhalt nad übereinſtimmten, findet fi} bei Ray- 
nald. a. a. O. T. XXI, P. 1, f.19 und lautet fo: Charissime etc. Cum 
Nuntium ad Majeststem tuam mittere statuissemus, non solum pro 
servando more, verum maxime pro eo studio ac desiderio, quod nobis 
commune cum Mte'tua est, per universalis Concilii remedium istam 
inclytam Nationem in tranquillum statum reducendi, et in veterem 
sanctse fidei consensum restituendi, et aliis incendiis christianae re- 
ligionis, ut merito timeri potest, imminentibus occurrendi; statim, ut 
vidimus literas tuae Serenitatis, Dilecti filii Petri Pauli Vergerii 
apud te Nuntii, religionis, probitatis et dexteritatis notitiam habentes, 
fieximus ad eum totam super hoc cogitationem et deliberationem no- 
stram, ut eum, quem tibi probatum et acceptum videbamns, ac prae- 
terea de illis rebus jam esset instructus, cunctis in hoc anteferremus. 
Itaque eum Dei nomine ad Serenitatem tuam nostrum et hujus sanctae 
sedis Nuntiam mittimus, apud te nostra et dictae sedis cuncta, quae 
acciderint, negotia, sed praecipue et maxime dicti universalis Concilii 
celebrationem, quod prae caeteris omnibus nobis cordi est, continue 
acturum et cursturum. Super quo cum ipsum Petram Paulum plene 
de omnibus ad te, et ad dilectos fillios Nobiles viros Electores ac 
Principes et Circulos Germaniae cum nostris literis et mandatis mitta- 
mus instructum, ad ejus explicationem nos referentes, tantum Sereni- 
tatem tuam hortabimur, ut eum solito amore atque honore excipere, 
fidemgne ejus verbis indubiam continue praestare, ac solitum ardorem 
tuae nunquam satis laudatae pietatis in catholica fide tuenda et resti- 
taenda continuare velis: sicut non dubitamus, te pro tus consuetudine, 
officio et gloria esse facturum. Datum Romae X. Febr. MDXXXV, 
Anno I. 


Deutidıland an. Seine Inftruction verpflichtete ihn, lediglich die Mal⸗ 
Ratt in’3 Reine zu bringen; über Die Modalitäten follte er ſchweigen; 
fei nur erft Die Sache felbit eingeleitet, fo werde das Uebrige jich finden.*) 
Daß auch er feine Miſſion ganz fo, wie man wünſchen mußte, aufe 
gefaßt Hatte, ift aus zwei Schreiben erfichtlidh, welche er einige Monate 
fpäter an einen von Den päpftlichen Secretairen richtete, und Die im 
Weſentlichen Taflelbe jagen. **) Aus einem doppelten Grunde, läßt er 
fih Hier vernehmen, bat mich der 5. Bater nach Deutichland gefandt: 
Damit ich Die angetrohte Nationalionode verhindre, und Die Gemüther 
treulih auf das öfumenijhe Goncilium vorbereite. Was Paul den II. 
betrifft, jo zeigt er ji) von Bewunderung gegen ihn erfüllt: er nennt 
ihn einen fehr redlichen, einen wahrhaft heiligen Papf. Wir fehen: 
feine Ergebenbeit gegen die Curie läßt zur Zeit nicht8 zu wünfchen übrig. 

Die Stellung ded Nuntius und der Zwed feiner Gefandtichaft er» 
beifchte, Taß er mit Bomp auftrete: ein glänzended Gefolge begleitete 
ihn; mit 21 Roflen und 1 Maulthier langte er in Deutfchland an. ***) 
Nicht nur von Ferdinand, +) fondern überhaupt an allen Höfen. die 
er ber Reihe nach befuchte, wurde er mit Auszeichnung empfangen ; auch 
die proteftantiichen Fürſten ließen es an feiner Rüdjicht fehlen, welche 


®) Maimbourg b. Seckend. L. III, S. 10: Mandatum Vergerio Nuntio 
dedit, ut Concilium absque omni conditione Protestantibus offerret, 
Mantuam tamen. ut urbem commodam et ad imperium pertinentem 
proponeret. Wie man prot. Seite über diefe Inftrucion urtheilte, er⸗ 
hellt aus Sleid. L. IX, f. 144, wo e6 heißt: .. Daret operam, ne 
quid astute vel captiose fieri putaretur, quod Clementi nimirum acc 
derat, utque profectus ad omnes principes, Mantuae futurum concilium, 
ac ibi de conditionibus agendum esse Jdiceret: inprimis autem atten- 
deret, quam vellent actionis esse formam protestantes, ut es perspecta, 
modum eis deinde praescriberet atque leges, quibus minime venturos 
esse sciret. — Sleidanus, bemerft Sedendorf zu diefen Worten, fraudem 
aperuit. 


*) D. dd. 17. Maj. u. 29. Aug., letzteres mit Geheimſchrift. Pallavic. 
a. a. O. 2. 

9 Luthers Werke (Altenb. Ausg.) VI, 492. 

f) Exceptus est a Ferdinando Rege magno honore et gratulatione Nan- 


tius Pontificis, ut Joannes Eckius signiticavit Paulo, berichtet Raynald. 
a. a. D. p. 20. 
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ber Anſtand gebot. Einen beſonders günſtigen Eindruck machte ed, 
als der Markgraf Georg von Brandenburg nicht nur der Perſon des 
Runtins alle Die Ehrenbezeigungen, welche, wie Pallavicini ſich befriedigt 
ausdrũckt, ) feinem hohen Range gebührten, erwies, fondern auch dem 
Papfte in feiner Antwort den Titel „gnädigfter Herr“ gab; Secken⸗ 
darf gefteht, eine folche „‚Herablafjung“ des glaubendtreuen Kürften fich 
wicht erflären zu fönnen. **) Nichtödeftomeniger war und blieb Die 
Aufgabe des Geſandten eine fehr kiglige, und es gehörte viel Tact und 
Feinheit Dazu, fie auf eine für beide Theile befriedigende Weife zu 
Bien Er mußte die Sache eifrig betreiben, ohne doch zudringlich zu 
erſcheinen; er durfte nicht herrifch auftreten, follte aber eben fo wenig 
dem Papfte etwas vergeben; ohne Beftigkeit konnte er nicht imponiren, 
eihne Gefchmeidigfeit nicht gewinnen: wie fehwer war es, bier jederzeit Die 
worte Mitte zu treffen! ***) Ueberdieß hatte er alle Hände voll zu 
tun; Denn ed waren ihm auch noch andre Commifflonen, welche er ges 
kgentlich ausführen follte, aufgetragen worden. Eine von denfelben 
Raus Der Gefchichte befannt; fie betraf ein angeblich herrenlofed Gut, 
— die englifche Königdfrone. Ueber diefen Punct hat Verger jelbft 
üch fpäter auf eine fo ergößliche Weife auögefprochen, daß ich mir wohl 
bier eine Eleine Anticipation erlauben und feine Worte unten abdruden 
laſſen Darf; denn fie überheben mich jeder weiteren Bemerkung. +) - In 





) A. a. O. 4. 
») L. M, S. 11, 8. XXXIV, 4: Quid eum (optimum Principem) ad istam 
moverit demissionem, fateor me non perspicere. 


»9 Das erkennt auch Pallavicinti a. a. D. 5 an. 


}) Scholia in binas Pauli IV. literas (T. I. Tub.) f. 387: Cum Henri- 
cus VIII., Anglise rex, se cum toto suo regno ab ecclesiae Rom. 
jago subduxisset, vellet vero Saulus III. tantam injuriam ulcisci, 
misit ad Sereniss. Rom. Regem atque omnes sacri Imperii Principes, 
ordines et status legatum, qui diceret, Papam donare Regnum An- 
gliae his, qui illud invaderent atque exturbato Henrico occuparent, ac 
hortaretur, ne negligerent tantam occasionem, sed primo quoque tem- 
pore se ad illam expeditionem pararent. Legatus totam Germaniam 
cam his mandatis, et cum quibusdam aliis de celebrando concilio, 
obivit, et tamen qui voluisset Angliae regnum dono a Papa oblatum, 
invenit neminem. Hujus preeclarae legationis meminit non modo 
Sleidanus, sed et Lutherus in eo, quem de donatione Constantini 
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Betreff eines zweiten Auftrags hat und Pallavicini *) eine Enthüllung 
gegeben, für welche wir ihm zu Danke verpflichtet find. „Bürwahr,* 
fagt er, „fehr zur Unzeit war damals Churfürft Joachim von Brans 
denburg geftorben; denn er hinterließ zwei Söhne, welche fi zur 
Iutherifchen Secte hinneigten. Es war dieß dem Einfluß ihrer Mutter, 
der Schwefter Ehriftierns II., Königs von Dänemark, zuzufdreiben, 
welche dad Gift jener Keberei fo tief eingefogen hatte, daß, als ihr 
Gemahl ihr die Fortfegung derfelben unterjagte, fie zu ihrem fächjtichen 
Better entfloh.**) Dan verfuchte deßhalb, ob die in Berlin lebenden 
Prinzen nicht durch das Anfehen ihre Oheimd in Mainz und durch 
die eifrigen Bemühungen des Nuntiud vom öffentlichen Bekenntniß ber 
für die Katholiten fo verderblichen Ketzerei abgehalten werden könnten.” 

Gelegenheit genug für Vergerio, feine Devotion gegen den röm. 
Stuhl zu bethätigen, wenn auch, wie fich fpäter zeigte, der Erfolg nicht 
in feinen Händen lag. 

Daß er felbft Die Schwierigkeiten feiner Miffton wohl erkannte, 
geht aus einem Briefe hervor, welchen er 1. Juli 1535, — kurz vor 
feinem Abgange von Wien, an Pietro Aretino gerichtet hat. ***) „IE 
bin gefund,” fagt er bier; „aber ich finde, daß ich eine nur zu befchwer« 
liche Legation habe, während Die des vorigen Jahrs mir Freude machte 
und Muße gönnt, — um mich näher zu erklären, unter Clemens bes 


zogen fich alle Gefchäfte eher auf jede andre Gegend ald auf Deutſch⸗ 


scripsit, libello, in quo etiam nomen legati exprimit, qui idem fuit, 
qui nuno Scholia ista multo libentius scribit, quam in illa impia le 
gstione laboravit. 


*, A. a. O. 6. 


») Das Nähere b. Ranke (deutſche Geſch. ‚43.) Ihr Gemahl Hatte er⸗ 
fahren, daß fie insgeheim, in ihren Gemächern auf dem Schloſſe zu 


„. wi 
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Berlin, das Abendmahl unter beiderlel Geſtalt genommen: feine ganze- 


Heftigfeit erwachte; es fdhien, ale wollte er die ergangenen Mandate auf 
an ihr ausführen: er ließ fie in ihrem Zimmer einfließen und ſoll fe 
bedroht haben, fie einmauern zu lafien. Es gelang ihr jedoch zu ents 
fommen. Mit einen Ramnierdiener und einer Jungfer ale Bäuerin, auf 
einen Bauerwagen langte fie am 26. März 1528 zu Nacht in Torgau 
bei dem Ghurfürften von Sachſen an. 

9°) Lettere p. 172 s. 
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land; aber Die des Papſtes Paul drangen ſich gleichſam alle Stunden 
bier zufammen, wegen der großen Unternehmung des Kaiferd, wegen 
der ungarifchen Priedendhandlung, wegen des Eoncild und andrer An- 
gelegenheiten, welche ftündlich wieder auftauchen. Von der einen Seite 
mißfallen fie mir num zwar, wenn ich es offen geftehen ſoll, bei aller 
Schwachheit meiner Schultern durchaus nicht, denn ſie eröffnen mir 
den Weg, um mich aus dem Dunkel emporzuarbeiten; von der andern 
Geite aber find fie eben Doch gar zu ſchwer und läftig für mich, und 
wad einmal zu viel it, Das iſt zu viel: fe fönnen mich deßhalb von 
ungefähr erdrücken; doch — vielleicht wird Gott Durchbelfen: gemiß ift, 
dag er mich durch die Gunſt Sr. Heiligkeit und durch Die Sache felbft 

uicht wenig unterftüßt .. Ich bleibe nur noch einige Tage in Wien; 
Yun ich kehre zurüd, um die Fürften und Churfürſten ded Reichs der 
Bäbe nach zu befuchen.“ 

Haflen wir nımmehr vor Allem feinen Reifeplan ind Auge. Ich 
ſinde, DaB er, und zwar aus guten Gründen, zuerft eine Zeitlang an 
derdinands Hoflager verweilte.e Die Iaufenden Gefchäfte führten Die 
proteftantifchen Fuͤrſten häufig nah Wien: Diefer glückliche Umftand 
serichaffte ihm Gelegenheit, mehrere, fo namentlich den Landgrafen von 
beſſen, ſchon dort zu ſprechen.“) Erſt ald er fich felbit auf biefe 
Beife vorgearbeitet hatte, trat er feine Umreife an, und zwar muß id) 
gauben, daß er fich zunächft zu dem Markgrafen von Brandenburg be= 

- geben Hat, welcher ihm perfönlich wohl wollte. Wenigftend meldet 
derfelbe Dem Churfürften Johann Friedrich fhon am 6. Aug. 1535, 
der ehrwürdige“ Berger fei bei ihm geweſen und habe feine Zuftim- 
mung zu dem Goncil, welches in Mantua gehalten werden folle, begehrt, 
wch fonft „feltfamen Unterricht und Anzeigung gethan,“ und namentlich 
iter Dr. Ed wunderbare Dinge audgefagt, Die er gelegentlich erzählen 
werde. **) Diefe Mittheilung und fo Mandjed, was er von Andern 

hörte, veranlaßte den Ehurfürften, Luther zum Gutachten darüber 


) Sarpi L. I, p. 76. -— Adam vitae 'Theologor. exter. p. 117: Land- 
graviv Hassise, nuper ad regem profecto, mandata illa de concilio 
exponit. 

) Seckendorf L. III, S. 11,8. XXXIV, 4. 

Berzers Leben. 3. 
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aufzufordern, ob man jet einen andern Befcheid geben folle, als den 
jenigen, welcher vor zwei Jahren dem Legaten Clemend des VII. er 
theilt worden ſei? — Luther fehrieb am 20. Auguft zurüd: 

„Meine unterthänige Meinung darauf ift, Daß in Derfelbigen Antwert 
der Sachen gnug und driftlich wohl alles erboten. Wiewohl meiner 
Perſon halben mir nichts gelegen ift an der Malftatt, wo die fen 
würde in Der ganzen Welt, weil ichs noch nicht für Ernft anfehen kam, 
und 068 ihnen Ernft wäre, längft verdienet Hätte, daß mid) die zornigen 
Heiligen erfriegten und verbrenneten, fo werden fih €. Ch. 3. On, f 
wo ſie die Maljtatt weiter würden bringen, wohl wiffen zu vernehmen | 
faffen. Ich bitte und mwünfche, daß fie Gott Doch einmal laſſe fo zurecht 
werden, daß fie mit Ernft ein Eonciliun müßten vornehmen, das bed 
frei und chriftlich heißen müßte. Uber ich bin bie wie der ungläußle. | 
Thomas, ich muß die Hände und Finger in die Seiten und Narben! 
legen, fonft glaub ich e8 nicht; doch Gott Fann wohl mehr denn dahg 
in deß Hand aller Menjchen Herzen ſtehen.“ *) . 

Erft anı 4. November begegnen wir DBergerio wieder. Er }} 
mittlerweile in Berlin gewefen und fo eben in Halle eingetroffen, we 
er Halt macht, um fich freie Geleit vom Churfürften zu erbitten. "X 
Was ihn dazu bewogen bat, und wodurch ihm feine Unverleglichägk 
zweifelhaft geworden war, muß dahin geftellt bleiben. Pallavicini 
laßt ihn in einem Briefe v. 12. deſſ. M. fagen, er habe, um nicht 
Beute wüthender häretifcher Bauern zu werden, ſich in Die Nachtherbe 
fteblen müffen; es fcheint Dieß aber nur aus kluger Vorſicht gefche 
zu fein, vielleicht weil das Auffehen, welches fein feierlicher Umzug 
regte (denn man hatte feit geraumer Zeit keinen päpftlichen Legale 
mehr zu Geficht bekommen) nachgerade ihm felbft bedenflich zu werkug 
anfing. Der Ehurfürft war Damals abweiend: er hatte in der Hoffnuugg 
daß der Vertrag von Cadan die Hinderniſſe feiner Belehnung w — 
beſeitigt haben, und um der Proceſſe willen, welche das Neichbkam⸗ 
gericht gegen Die Proteſtanten führte, ſich an den Hof des Könige Fe 
























N Luthers Briefe von de Wette, IV, Nr. 1655. 
**) Das Geſuch findet fih Corp. Reform. II, 962. 
"+, L.1.6. 
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dinand begeben, *) aber noch vor feiner Abreiſe die noͤthigen Berteh. 
zungen zum Empfang des Nuntiuß getroffen. In Folge deſſen fandte 
man ihm fofort einen Bonduct von etlichen angefehenen Mäsinern ente 
gegen und verbot den Gaftwirthen, Zahlung von ihm fanzunehmen. 
Bor ter Stadt Wittenberg aber, welcher er jih am Abend bed 6. 
Nen.näherte, empfing ihn der Landvogt, umgeben von andern berittenen 
Herren des Adel, flieg, ihn zu begrüßen, vom Pferde und geleitete ihn 
auf daB churfürftliche Schloß, wo er ehrenvoll bewirthet wurde. Die 
Gegner nahmen dieß fehr gut auf. Nicht einmal von einem Fatholifchen 
Fürſten, Taffen fie fich vernehmen, hätte man fo viel Aufmerkfamfeit er⸗ 
warten konnen. **) Faſt ſcheint es, als habe man auffallende Ver⸗ 
nachlaͤſſigungen befürchtet; der Nuntius ſollte aber nicht fagen konnen, 
dej man im evangelifchen Lande die Pflichten der Baftfreundfchaft nicht 
gen Jedermann zu erfüllen wifje. 

Der nächte Morgen war zu einer bedeutfamen Verhandlung bes 
Aimmt. Vergerio wollte feine Reife ohne Verzug fortfegen, zuvor 
aber noch Luther fehen und fprechen, um ihn, wo möglich, wieder zu 
gewinnen. *#**) Die Mepräfentanten zweier Principien, welche in ganz 
entgegengefeßten Richtungen die Welt bewegten, follten in Der Metropole 
des teutfchen Proteſtantismus ſich auf Schritteweite gegenüber ftehen: 
wer mochte fagen, welche Bolgen, die noch im dunklen Schooße der 
Zukunft ruhten, diefes Zufammentreffen haben konnte? — 

Damit die Verhandlung defto zwangloſer wäre, follte fie bei’m 
Rorgenimbiß von Statten gehen. Luther war in fehr heiterer Stim⸗ 
wang; Die bevorftchende Berührung ftellte fich ihm von ihrer ſcherz⸗ 
heſteſten Seite dar. Seit der Zeit, wo die erften päpftlichen Regaten 


®) Seckend. 1. 1. 5. 
*), Pailavic. ]. 1. 


) Auch dazu war er beauftragt. Videret praeterea, berichtet Sleidan. 
L. IX, f. 144, num qua ratione possent Lutherus atque Melanchthon 
ab instituto dimoveri. ben fo bemerft Sarpi L. I, p. 75, nachdem er 
zen den piü speciali commissioni in Germania, welche der Papft Berger 
gegeben, im Allgemeinen gefvroden hat: Gli commise anco specialmente, 
di trattare con Luthero, e con gli altri principali predicatori della ri- 
novatz dottrins, usando ogni sorte di promesse e partiti e da ridurgli 
a qualche compositione. 
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mit ihm in Unterhandlung getreten waren, hatte ſich Viel verändert. 
Damals war Alles erſt im Werden geweſen; jetzt hatte die Reformation 
Form und feſte Geſtalt geronnen. Es handelte ſich nicht mehr um 
Sein oder Nichtſein, ſondern nur um Wiedervereinigung oder fort⸗ 
dauernde Trennung. 

Sonntags den 7. Nov. in der Brühe ließ Luther feinen Barbier 
rufen. Bon Diefem befragt: „Wie kommt's, daß Ihr Euch fo früße : 
wollt barbieren laffen?“ antwortete er: „Ich fol zu des heiligſten 
Vaters, des Papſtes Botjchaft kommen; fo muß ich mich laffen fchmüß £ 
fen, Taß ich jung ſcheine; fo wird der Legat denfen: ei der Teufel, iſt 
der Luther noch fo jung und hat jo viel Unglücks angerichtet, was wird 
er denn noch thun?“ — Nachdem Meifter Heinrich fein Gefchäft ber 
entigt hatte, 309 Luther feine beften Kleider an und hing fein güldes 
Kleinod *) an Den Hald. Der Barbier meinte: „Herr Doctor, | 
wird fie ärgern!“ worauf Luther zur Antwort gab: „Darum thue id 
auch. Sie haben und mehr denn genug geärgert: man muß mit 
Schlangen und Füchſen alfo handeln und umgehen.” Der Bart 
fuhr fort: „Nun, Herr Doctor, fo gehet hin in Gottes Friede, und de 
Herr fei mit Guch, Daß Ihr fie bekehret;“ worauf Luther entgegne 
„Das will ich nicht thun; aber das kann wohl gefchehen, Daß ich ihne 
ein gut Gapitel lefen werde und lajfe fie fahren.“ Als er dieß geſach 
flieg er in Begleitung Dr. Bommerd auf den Wagen, um nach t 
Schloſſe zu fahren. Noch einmal Eehrte unterwegs feine an Ira 
gränzende Heiterfeit zurüd, ald er lachend zu Bugenhagen fagte: „«& 
da fahren der Deutiche Bapft und Gardinal Pomeranus;* aber fog u 
ießte er mit tiefem Ernfte hinzu: „Das find Gottes Gezeuge 
Dat!" — 

Sobald er jih melden ließ, wurde er eingelaflen und empfange 
und er empfing fie wieder, heißt ed in unferem Berichte, aber nicht al 
mit herrlichen Titeln, wie man päpftliche Legaten vor Zeiten empfang 
bar **) 

*, Ginen Ebauriennig, melden er bei feierlidhen Anläflen zu tragen pflegte» 


“), Er weit tie erfie Hälfte ter Wittenberger Aufzeihnung (Luther BR. 
Alter U, Bd. 6, S.492f.) Hier fließt ih nun Sarpi's Relation au— 
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Nichtsdeſtoweniger wurde Die Unterredung von dem Nuntius ſo⸗ 
t mit römifcher Urbanität *) eröffnet. 

Er begann damit, daß er ihn von der Hochadhtung des Papftes 
5 der Gardinäle verjicherte; ed befümmere fie auf das tiefite, fagte er, 
m Dann wie ibn, welcher jich fo nüglich hätte machen Fönnen, 
un er feine Gaben dem mit dem Dienfte Gottes unzertrennlich ver- 
deren Dienfte des h. Stuhls hätte winmen wollen, verloren zu 
sen: man werde deßhalb alle Mögliche thun, um ihn wiederzuges 
unen. **) S. Heiligkeit ſowohl ald das ganze Gardinalcollegium 
eiten ſehr die Härte, welche Cajetan gegen ihn gezeigt; das fchroffe 
sfahren , ***) welches Leo, freilich nicht aus eigner Bewegung, 
dern auf Antrieb Anderer F) gegen ihn eingeleitet, habe dem ganzen 
w. Hofe mißfallen: Luther dürfe fi) demnach jeder Art von Gunſt⸗ 
Wgungen von dem 5. Stuhle verfehen. Was die flreitigen Artikel 
weffe, fo wolle er, da Die Theologie fein Bach nicht fei, }) nicht mit 
u über Ddiefelben Disputiren ; nyr davon möchte er ihn durch hand⸗ 
liche Gründe überzeugen, wie vortheilhaft e8 für ihn fein würde, 
hmit dem Oberhaupt der Kirche wieder auszufühnen. Er folle Doch 
denken, daß feine Lehre erſt 183 Jahre alt fei, und daß fie in Diefer 
zen Zeit bereits zahllofen Secten, welche ſich gegenfeitig verabfcheuten, 
5 Dafein gegeben, zahllofe Volksunruhen und Blutbäder angeftiftet 
be. Daraus Fünne man eben nicht fehließen, Daß fle von Gott fei; 
imehr Dürfe man für gewiß annehmen, daß fie ber Welt Verderben 
Inge, weil fie fo große Uebel in ihrem Gefolge babe. Man muß, 
Me er, viel Eigenliebe und eine fehr hohe Meinung von feiner Ein- 
Kt haben, um al3 ein einzelner Menfch die ganze Welt durch feine 
edanken beunrubigen zu wollen. Sat aber, fuhr er fort, Euer Ge- 
Hm und das Heil Eurer Seele Euch getrieben, eine Neuerung in Dem 
Wexben anzufangen, in welchem Ihr geboren und feit 35 Jahren waret 
Segen worden, fo hättet Ihr fie inımerhin für Euch behalten koͤnnen. 
Der war es die Mächftenliebe, welche Euch Dazu drang, warum denn 





*) Molto humanamente. **) Che farebbono ogni possibile per racqui- 
sarlo. ***) TI rigore. +) Per instigatione d’altri. +7) Non pro- 
fessando Theologia. 
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ken Urr.freis einer Eade wegen in Unrube jegen. tie nicht nothwendig 
war, La man obne fie leben und in ter Stille Gott Lienen fonnte? 
Yun if Lie Uerwirrung io greß gereor!en, daß man die Heilung nidht 
langer aufidieben fann. Der Papft iit entichlofien, Diefelbe zu ver« 
ſuchen; Lenn er gebentt ein Goncilium nah Mantua zu berufen, auf 
welchem alle Gelehrten von Europa fich einfinden follen, um zur Bes 
ſchaͤmung ber unruhigen Geifter Die Wahrheit an den Tag zu bringen. — 
Nillewohl man nun, fügte er hinzu, feine Hoffnung vornehmlich auf Die 
ndttliche (Mnade fegen müfle, hänge es Doch, weil auch Lie menfchliche 
Mitwirkung mit in Mechnung zu bringen fei, von Luther ab, ob das 
Dellimistel wirken werde, — wenn er nämlich bei dem Gonciliuns fi 
perſonllch einfinde und In Liebe an den Verhandlungen betheilige. Er 
werde fh Dadurc den Papſt Der ein äußerft freigebiger Herr ſei und 
gegen verdiente Dinner jich erfenntlich zu zeigen woiffe, auf das hödfle 
verpflichten. Schließlich wies er ihn noch auf das Beifpiel deb ! 
Menens Splvlus bin, der mit allen feinen Mühen und Anftrengungen | 
eg nicht weiter ala bis zum Kanonifus von Trient babe bringen koͤnnen, 
jo lange er feinen eigenen Meinungen folgte; fobald er fich aber ger | 
Ändert, fel er Riſchof, Cardinal und — unter dem Namen Pius IL 
endlich ſogar Rapſt yarorden. Gr erinnerte ihn ferner an Beſſarion 
von Micda. welter ſich von einem ärmlichen Zrapezuntijchen Mönd WE | 
um Cardinal euporgearbeitet habe und zu ſolchem Aufeben gelangt je, 
Daß wenig geſeblt Dätte, auch er wäre noch Papſt gemorten. 
vutders Antwort auf Dieje Deutlichen Winke Des Römers we | 
durch und dand Deutich.®) Obne alle Umitänte erflärte er ſogleich 
von vom Deren. was man am ıdm. Hof ron ibm Denfe, Taran liege 
dm wor wer: feinen Das färdte er nit seine Gunit begehre @ 
ande. Er ariiite ſo aut er inne im Tierite Gottes. wiewobl er ie. 
Wadrdeit IR mer nur alt einen unnägen Knecht erfenne. Gr ſche 
und ar wre Verinidar De Sache des Napittumd mit ter Soft * 
MEN DIN. dene weiten diden fc cn eden fo grefßer Unterſchich 
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wie zwiſchen Licht und Finſterniß. Ihm ſelbſt ſei ſein Lebtage nichts 
heilſamer geweſen, als Leo's Strenge und Cajetan's Härte; das hätten 
fie freilich nicht beabſichtigt, aber Die göttliche Vorſehung habe es fo 
gelentt. Denn damals, wo er noch nicht Die ganze Wahrheit des 
chriſtlichen Glaubens erkannt, fondern nur erft die Mipbräuche des Ab⸗ 
lafied entdeckt, wäre er bereit geweſen zu ſchweigen, wenn nur feine 
Widerfacher ſich derjelben Bedingung unterworfen hätten. Aber Durch 
Die Schriften des päpftlichen Haudbeamten (S. Prieriad), durch 
Cajetan's Hinterlift und Leo's Strenge fei er gendthigt worden, zu 
Rudiren, und babe dann noch viele andre Mißbraͤuche und Irrlehren des 
Vapftthums entdedt, die er, weil fie noch viel unleidlicher feien, mit 
gutem Gewiſſen der Welt nicht babe verheimlichen, noch verfchweigen 
Yırfen. Daß der Nuntius nichts von Theologie verftehe, wie er jelbit 
en”) befannt habe, könne man fchon aus den Gründen fehen, welche 
a vorgebracht ; denn feine Lehre neu nennen, dad fönne nur Jemand, 
der da meine, unfer Herr Chriftus, die Apoftel und die Heil. Väter 
Bitten eben fo gelebt, wie jegt Der Papft mit feinen Gardindien und 
Biihöfen. Auch von den deutfchen Unruhen könne nur derjenige einen 


. Beweid gegen feine Lehre hernehmen, welcher die Schrift nicht gelefen 
hebe und deßhalb nicht wiffe, daß ed Die Art des göttlichen Wort und 


Fr 


Ssangeliums ſei, Rumor zu machen, wo ed gepredigt werde, und Be 
wegungen hervorzurufen, Durch welche fogar Vater und Sohn von ein- 
ander gefchieden würden. Das fei die Kraft des göttlichen Worts, daß 
# dem, welcher Darauf höre, das Leben gebe; wer daſſelbige verwerfe, 
dem gereiche ed zu deſto größerer Verdammnigß. Das, fuhr er fort, ſei 
der gemeinfte Irrthum des röm. Hofs, daß man Chriſti Kirche, als wäre 
fe ein Reich dieſer Welt, durch Sagungen, von Menfchen erdacht, re- 
geren wolle. Diefe Art von Weisheit gelte nach) dem Zeugniß St. Pauli 
we Bott für Thorheit; die weltliche Klugheit hingegen, mittelft welcher 
Am Herrfche, für nichts achten, auf Gottes Verheißungen trauen und 
Kinn allmächtigen Händen **) das ganze Kirchenregiment überlaflen, 
id ſei jene menfchliche Zhorheit, welche die Schrift göttliche Weisheit 

une. Daß das Fünftige Eoncilium der Kirche zu Gut einen glüdlichen 





u '\ Per sus ingenuita. ”*) Alla Ma&sta sua. 
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Fortgang gewinne, das ſtehe nicht in feiner (Martinud’) Macht, ſondern 
vielmehr bei Denen, welche über die Freiheit des Concils Herrn feien. 
Wenn man Ten Geift Gottes auf demfelbigen präfidiren und jicy von 
ihm leiten laffe, wenn die h. Schrift Die Nichtichnur der Verhandlungen 
jei, und Eeine menfchlichen Intereffen, Unmaßungen und Künfte einge, 
mifcht würden, Tann wolle audy er feined Theils alle Aufrichtigfeit und 
hriftliche Liebe mit berzubringen, nicht um ſich bei den Papſte oder 
einem andern Menfchen in Gunſt zu fegen, fondern bloß um der Ehre 
Ehrifti willen, um den Brieden und Die Freiheit der Kirche zu beförbern. 
Indeß Eönne er nicht hoffen, ſolche Beſſerung jemals zu erleben; denn 
es fei noch nichtd Davon zu fpüren, Daß man Den Zorn Gotted Durch 
ernftliche und ungebeuchelte Buße verjühnt habe, zudem Fünne man 
auch nicht bauen auf eine Verſammlung von Gelehrten; denn wenn 
einmal der Zorn Gottes entbrannt jei, fo gebe es feinen, wenn auch 
noch fo abgeſchmackten und unvernünftigen Irrthum, welchen der Teufel 
dDiefen großen Geiftern nicht einrede; eben Darum, weil ſie fich für weife 
. hielten, gefalle es Gott, jie zu Schanden zu machen. Was ibn anlange, 
fo könne er nichts, was mit Dem Dienfte des Cvangelii verträglich waͤre, 
von Rom erwarten vder annehnun. Auch Die fhönen Beifpiele des 
Aeneas Sylvius und Beſſarion's machten feinen Eindrud auf ihn, e 
achte die eitlen Ehren der Finſterniß *) für gar nichts; wenn er aber 
ſich felbft erhöhen wollte, fo könnte er mit Mecht entgegnen, maß 
Erasmus artig **) gejagt habe, daß Der arme, niedrige Luther Diele 
reich und groß mache. Denn (er wolle nicht weit ausholen) es werde 
wohl dem Nuntius nicht unbekannt fein, Daß zmei Männer ihre Exhe 
bung zur Gardinaldwürde, und zwar der erft im letten Maimonat er 
nannte Bifchof von Nochefter großentheils, Schonberg aber ganz, 
ihm hätten zu verdanfen gehabt. Daß der eritere jo bald Darauf das 
Xeben verloren babe, das fei ein Werf der göttlidhen Vorſehung ges 
wejen.***) Kurz, Vergerio vermochte nicht8 über Die Feſtigkeit Luthert. 
Gr fei, fagte derfelbe, der Wahrheit feiner Lehre fo gewiß, als hätte er 
fle mit feinen Augen gefeben, und der Nuntiud, ja der Papſt 





°) Quei splendori tenebrosi. **) Facetamente. ***) Nähere Auffchlüfie 
b. Sedentorf 1. 1. 2 sy. 
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jelbijt würden eher feinen Glauben annehmen, alß er 
denfelbigen verlaffen.*) 

Zutber war immer lebendiger geworden. „Es iſt nicht euer Ernft,* 
fagte er geradezu, indem er auf Mantua zu fprechen fam, „daß ihr ein 
Goncilium halten mollet; es ift nur euer Spott, und wenn ihr gleich 
ein Concilium haltet, fo würdet ihr doch nichts handeln, denn von 
Kappen, Platten, Eſſen, Trinken und dergleichen andern Narrenwerf 
und um unnüßger und unnöthiger Dinge halben, da wir vorhin wohl 
wiffen und deß gewiß find, daß nichtö if. Aber von dem Slauben und 
Reihtfertigfeit, aud) anderen nützen und wichtigen Sachen, wie die 
Gläubigen möchten im einträchtigen Geift und Blauben ftehen, Da ges 
denket ihr nicht eine zu handeln; denn e& wäre nicht für eu. Wir 
And Durch den h. Geiſt der Dinge aller gewiß und dürfen gar Feines 
Goncilium, ſondern andre arme Leute, fo durch eure Tyrannei unters 
drüdt werden; denn ihr wiffet nicht, was ihr gläubet. Nun mohlan, 
babt ihr Luft Dazu, fo machet eined; ich will, ob Gott will, kommen, 
und wenn ich wüßte, Daß ihr mich verbrennen ſolltet. — Auf Die 
Brage des Legaten: „mo, in weldyer Stadt mollet ihr das Concilium 
haben?” ermiederte Luther: „mo es euch gefält, es fei zu Mantua, 
Padua oder Florenz, oder mo ihr wollet.“ Vergerio fuhr fort: „wollet 
ihr auch gen Bononien?” Luther warf die Gegenfrage dazwifchen: 
‚weß ift Bononien?” und ald der Nuntiud zur Antwort gab: „des 
Papſts,“ rief Luther aus: „Allmächtiger Gott, hat der Papft Diefe 
Statt auch zu fich geriffen?**) Ja, ich will dahin kommen.“ Auf 
die Bemerkung des Nuntius: „der Papft würde fich auch nicht mweigern, 
bieher zu euch gen Wittenberg zu kommen,“ entgegnete Luther: „nu 
wohlan, fo fomme er ber, wir wollen ihn gerne fehen.” — Der 
Nuntius: „Wie wollet ihr ihn ſehen? Mit einem Kriegäheer oder 
ohne Heer?" — Luther: „Wie e8 ihnen geliebet, wir wollens beides 
gewarten.“ Vergerio fragte weiter: „Weihet ihr auch Prieſter?“ 


) Diceva, che piü facilmente il Noncio, et anco il Papa, havrebbe ab- 
bracciata Ja fede sua, che egli abbandonatala. — SarpiL.]1, p. 77 ss. 
(mortgetreu überfegt.) Was nun noch folgt, ift der Schluß des Witten: 
berger Berichte. 


) Itane, bone Deus! etiam hanc urbem rapuit Papa? 


o 


_ 92 — 


worauf Luther erwiederte: „Freilich thun wir's, denn der Papf will 
und feine weiben; fehet (auf Dr. Pommer deutend) da figet ein Biſchof, 
den wir geweibet haben.” — Dieſes und anders viel mehr redeten fie 
mit einander, das mir, ſetzt Der Berichterftatter hinzu, nicht alles kund 
gemorten if. Aber in Summa, Dr. M. Luther fagt ihm alles, was ex 
im Herzen hatte, und die Nothdurft erfordert, ohn alle Söheu, uner⸗ 
jchroden, mit großen Ernſt. Als der Legat fchon auf dem Pferde faß 
und jegt wegreiten wollte, rief er Luther noch einmal zu: „Scehet m, 
dag ihr auf ein Concilium gefapt ſeid!“ Luthers letztes Wort war: „Sa, 
Herr, ih will fommen mit Diefem meinen Hals.“ *) 
Gin merfwürdiger Auftritt‘ 

Es war das erfte und legte Mal in ihrem Leben, daß tie beiden 
Maͤnner ſich iahen: mit welchen Vliden mag Vergerio Luther gemeflen, 


welche Gedanken mögen fi in jeiner Seele Durchfreust haben, alde 


aus jeinem eignen Munte jene fühne Sprache hörte, Die einen fe 
gropen Tbeil der Chriftenbeit com päpflliden Stuhle losgeriſſen batte! 

Ob fie ihm nicht wenigftend augenblidlidh, und ohne daß er eb 
ich ſelbſt gefland, imponirt hat? Es wäre möglih; (denn wer fann 
die Geheimniſſe Des Herzens ergrünten?) doch if gewiß, daß feine nes 
türliche Antipathie zulegt das Uebergewicht behielt. Es if nun ein 
mal jo: je unverjöhnlicher tie Gegenjäpe iind, deſto beftiger ſtoßen fle 
einander ab. Auch fann ich mir recht wobl Denken, daß der feine und 
ſtolze Römer fich Turch Luthers rüdjichtdloien Freimuth vielleicht fogar 
yertönlich verlegt fühlte. Denn wenn er nadhber erwog wie wenig 
Umfände der unbeugiame Mann mit ihm gemacht, welch „Gapitel er 
ide gelesen,“ und mit welcher lieberlegenbeit er ihn behandelt hatte, je 
teunte ibm leicht jein beleidigtes Selbikgefübl eintreten, er babe Luther 
ganz anders gefunden, als er ſich ihn gedacht. 

Und im dieſem Sinne berichtete er wirflich, während Luther ſich m 
einer beifenden Spettichrift rüftete. **) fünf Tage jpäter (12. Non.) 


°) Vide ut sis instrectus ad Comulium. Respondit Lutherus: Venism 
(zit feram) Domine cum isto collo meo. — Luthere BB. (U. U) 
VL 48. | 

**} Responsin Verg. ad hbr. Antichristi Rom. US: Lutheras ipıe eo prae 
serum tempere, quo legatione fungebar, cum ab illo discessissem 
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an Den päpftlichen Secretair Ricalcato. Es ift fehr zu bedauern, daß 
Ballaricini aus dem, wie er felbft gefteht, fehr ausführlichen Schreiben 
nur einige abgerifjene Bruchftüde mitzutheilen für gut befunden hat; *) 
aber auch das Wenige, was er uns bietet, ift charakteriftifch genug, um 
wörtlich Bier wiedergegeben zu werden. 

Nachdem der römische Hiftorifer vorausgeſchickt hat, daß Luther 
wu Johannes Bugenhagen durd) den Landvogt bei Vergerio eingeführt 
worden feien, läßt er letzteren erzählen, wie folgt: „Der Statthalter 
ſagte mir, da der Churfürft verreif’t, auch von andern gelehrten Män 
nern zur Zeit feiner anwefend fei, indem die Univerſitaͤt um der Peft 
willen nach Thüringen habe verlegt werden müffen, fo habe er feine 
Anderen, die ſich mir würden verftändlich machen fünnen: ich möchte 
deÿyhalb Diefen für weiſe geachteten Männern während des Morgenim« 
Wied Gehör fchenfen. Ich konnte, da ich einmal an dieſem Orte war, 
de nur beiſtimmen und hörte ſowohl Martinus, als feinen Begleiter 
an bis zum Ende des Frühmahls, und bis meine Diener die Pferde be» 
ſtiegen.“ Nun folgen fogleich geringichäßige Aeußerungen über Luther. 
„Er fpricht,“ heißt ed, „fo ſchlechtes Latein, Daß er einige unter feinem 
Kamen audgegangene Bücher, die in ziemlich guter Ratinirät und nicht 
unberedt gefchrieben find, unmöglich verfaßt haben kann. **) „Berner: 


— 


| 
h 







Wittermmberga, scripsit amoris et amicitiae ergo, contra me gravissime, 
extatque liber germanica lingua, cui titulus (nisi fallor) Lugenda 
Chrysostomi, ecce tibi conspirationem! Das bezieht fih auf die Be- 
Ihuldigung Ehizzuola’s, Vergerio ſei fchon tamals ein geheimer Anhaͤn⸗ 
ger Luthers geweſen. — Was die Schrift des lehteren betrifft, fo hat fie 
befanntlid den Titel: Lügend von S. Johanne Chryſoſtomo an die heil. 
Biter in dem vermeinten Concilium zu Mantua. Alt. A. VI, 1102— 
1109.) Als die bezeichnendften Stellen türften hervorzuheben fein bie 
Wendung im Cingang ©. 1103: „Euer Gott ift das verzehrente Feuer, 
durch welches ihr pflegt die Keker zu überwinden!“ — und die Schluß: 
worte S. 1109: „Das Plattenreih ift aus lügen fommen, auff Lügen 
gebauet, e8 muß nichts thun, denn lügen mit Worten, Werden, und allen 
Kräften.” Berger wird nur gelegentlich erwähnt, aber mit der fpöttifchen 
Titulatur: „Päbſtlicher Heiligkeit Arator.“ (S. 1103.) 
)L1.9. 


») Seckeudorf, der es fi zum Gefchäft macht, die Vorwürfe des Nuntius 
zu widerlegen, bemerkt hiezu L. III, S. 11, $. XXXIV, 3: Notum qui- 
dem est, quis tunc Latini sermonis in familisribus colloquiis et in 
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„Die einzige Rückſicht, welche er mir bewies, war die, Daß er unbeded. 
ten Hauptd mit mir fprah und Einiges zum Lobe ded Papſtes fagte, 
nämlich: er babe gehört, daß derfelbe klug und redlich fei, — ſchon 
damals (fchaltete die Beſtie *) Lächelnd ein) als icy in Nom war und 
viele Meßopfer dDarbrachte. — Kurz, um fogleich zu jagen, was ich von 
ihm halte, aus feinem Geficht, feiner Haltung, feinem Benehmen und 
feinen Worten kann ih zwar nicht mit Sicherheit fchließen, ob er von 
einem böfen Geiſte befeflen ift oder nicht, aber Daß ift gewiß, daß er Die 
Anmaßung, die Bosheit und Unflugbeit jelbft iſt. Nachdem er Dann 
feine bunte Kleidung, fein ungebildetes Benehmen und jeine freie Hals 
tung weitläufig befchrieben bat, **) fährt er fort: „Das Erſte, mas 
er vorbrachte, ald er ſah, daß ich mich fchweigend verhielt, war: ob id 
wohl in Italien gehört habe, daß man ihn für einen trunfenen Deuts 
hen halte?” Meberhaupt erzählt er noch viele Poffen von Denn Manne 
und fagt dann, nur einmal babe er Klugheit verrathen, nämlich ale 
man auf den König von England gekommen fei; vbfchon wiederholt 
darüber befragt, habe er die graufamen Verfolgungen rechtichaffener 
Männer durch Diefen Fürften weder verdamınt noch gebilligt. Im 
Ganzen habe er (Vergerio) ihn mit großer Pein fprechen gehört und 
das Wenige, was er felbft gefagt, ihm nur geantwortet, um nicht für 
einen Klog gehalten zu werden. Als zulegt das Concilium berührt 
worden jei, habe Martinus in einer Art von Raſerei audgerufen: „IS 
will auf demfelben erfcheinen, und ınan fol mir den Kopf abſchlagen, 


lectionibus academicis usus et stylus fuerit (quo etiam hodie plerique 
monachi utuntur) et Lutherus haud semel vitium vulgaris .dictionis, 
inde contractum, ipse fatetur; neque tamen Vergerio id insolitum aut 
vile videri potuisset, qui melius loquentes inter Theologos et mona- 


nun. 


chos mullibi facile invenisset. — Berger felbft hat in feinen Briefen, 


jumal wenn er eilte, bisweilen ein fehr nachliffiges Latein gefchrieben. 


*) Man weiß, wie geläufig diefer Ausdrud den Italienern war, wenn fe 
von Luther ſprachen. 


**) Seckendorf 1. 1.: Alia sunt, quae Evangelii praeconem fäcinnt, alia 
quae aulicarum elegantiaruım aut technarum ministrum: et Johannem 
distinguebat Christus ab iis, qui mollibus vestiuntur, et in 
domibus Regum sunt. 
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enn ich nicht meine Meinungen gegen die ganze Welt verfechte. Mein 
‚oen ift nicht mein, fondern Gottes!“ — 

Bergerio hat in Diefem Briefe gefprochen, wie er mußte: feine 
uffaffung war der eines päpftlichen Legaten durchaus angemeffen. 
luch werten wir bald hören, daß er felbft dem Churfürften gegenüber 
fuen Verdruß über die bitteren Wahrheiten, welche er von Luther 
hatte hinnehmen müflen, nicht ganz hat bemeiftern können. *) 


*) Ehe ich diefen Gegenftand verlaffe, muß ich noch einige kritifche Bemer⸗ 
fungen über die dreifahe Duelle, aus welcher ich geſchöpft, nachbringen. 
Ih Habe jeden von den drei Berichten, welche wir über den Vorgang 
zwifchen Bergerio und Luther befisen, in feiner Art als authentifch 
anerfannt, und es würde ganz überflüffig fein, noch etwas darüber zu 
fügen, wenn nicht die Nechtheit der Sarpi’fchen Relation, und zwar zu: 
nächſt von Seiten der römiſchen Gefchichtfchreibung, weldhe nur Vergerio's 
Referat braubbar gefunden hat, angefochten worden wäre. Bor Allen 
it es Pallavicini, welcher nach feiner Weife auch bier gegen Yra Paolo 
zu Felde zieht; er befchuldigt ihn geradezu, „daß er das Geſpräch des 
Nuntius mit Luther durch gröbere Unwahrheiten entitellt habe, als Homer 
die Geſchichte des trojanifchen Kriegs“ (!). Aehnlich Maimbourg, welder 
(bei Seckendorf L. IH, S. 11) den Knoten mit den Worten durchhaut: 
Nihil certius dici posse puto, quam quod Frater Paulus, cum damno 
veritatis, loqui duos istos homines, quos amicos habere satis apparet, 
pro suo fecerit lubitu. ch begreife wohl, daß ihnen die Erzaͤhlung 
des ehrmürtigen Serviten unbequem fein mußte, und das hat denn aud 
Ballavicini gar nicht verbergen fünnen (1.1.8). Er ift unmillig über die 
frommen Getanfen, die weilen Antworten und die erhabenen Gegengründe, 
welche Sarpi Luther in den Mund gelegt; er läugnet, daß überhaupt 
Bergerio vom Papſte beauftragt gewefen fei, mit Luther zu unterhandeln, 
und feßt Hinzu, die Schmeicheleien und PVerfprechungen, deren ſich der 
Nuntius bedient haben folle, wären des avoftol. Stuhles unwuͤrdig ge: 
mein. Gründe, die fehr Hinfälliger Art find; denn der leßte fümmert 
und nicht, der erfte fpriht für die Aechtheit, und was den zweiten 
betrifft, fo Hat ſelbſt Spondanus in feinen Annalen (ad a. 1535, n. 10) 
jugeflanten, daß Paul II. feinen Nuntius ermächtigt habe, Luther, wo 
möglib, durch Verfprechungen zu gewinnen. Läßt Vergerio's Schreiben 
nihts davon durchblicken, fe muß man bevenfen, daß daſſelbe nicht an 
den Papſt, fondern an einen von den Eerretatren gerichtet war, und daß 
er diefem feineswegs Alles, was er zu melden hatte, anvertrauen durfte; 
denn feine Inftruction war ja eine ganz geheime. Scheinbarer, als 
Pallavicini's Gründe, ift derjenige, welchen Maimbourg geltend macht. 
Mihi, fagt er, nihil satis certi de hac re affirmari videtur potuisse, 
quia de omnibus egregie dictis, quae Frater Paulus retulit, nihil quic- 
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Johann Friedrich hatte Binterlaffen, der Legat folle ihm ja 
nicht nachreifen ; denn er werde eheftend aus Deftreich zurückkehren und 
faum einen Tag in Prag „flille liegen.” Auch babe er Vieles abzu- 
fertigen: der Nuntius möge ihn deßhalb auf feiner eilenden Reiſe nicht 
aufhalten. DVergerio aber drängte und bebarrte bei feinem Vorhaben. 
In einem Schreiben v. 6. Noy., worin er dem Churfürften für den 
ehrenvollen Empfang, welcher ihm in Wittenberg zu Theil geworben, 
dankte, Hatte er zugleich gebeten, weil er ohnehin an den Dresdener 


gquam in ejus temporis scriptoribus, ne in Sleidano quidem, reperitur; 
hie enim uno verbo refert, a Vergerio Lutherum Wittenbergae visum 
fuisse. Auch Bayle bat diefes Bedenken fo fehr imponirt, daß er nit 
wagte, die Authentie des Sarpi'ſchen Geſprächs anzuerfennen; er meint, 
da der Autor feine Quelle nicht nenne, fo koͤnne man nicht wiflen, wie 
er fo genaue Kenntniß von den gewechſelten Reten follte erlangt haben; 
ja, er geht fo weit, zu behaupten, daß, wenn Bergerio’s Brief üdht fei, 
Fra Paolo's Bericht nothwendig unächt fein müfle, eine Annahme, die 
auf einer ganz unrichtigen Torausfeßung beruht. Und eben fo verhält 
es fih mit dem angeblihen Schweigen der Zeitgenoffen. Denn wir bes 
figen ja in ber Wittenberger Aufzeihnung noch eine Quelle erften Range, 
und es ift fehr gut, daß wir fie haben; denn fie und Sarpi's Nelation . 
fimmen im Wefentlichen überein und ergänzen fih unter einander, fo 
daß alfo die legtere fhon aus äußeren Gründen nicht anzufecten if. 
Dazu kommt aber au nody ein fehr gewichtiger innerer Grund. Wie 
Ballavieini, fo muß auch Maimbourg indirect zugeftehen, daß das, was 
Luther bei Sarpi fpricht, feiner durchaus würdig if. Postea, fagt er 
Lutherum introducit longiori sermone, et mirabili cum vonstantia, g& 
nerosisque omnino sententiis, quas maximus quisque proferre posset, 
respondentem. Und das Alles fol Soave fingirt haben? Tas ift fürs 
wahr eine fehr unpſychologiſche Unterftellung; denn eine Perfönlichkeit 
wie Luther kann nicht Jedermann nad Belieben ſprechen laflen: eine 
ihm untergefcdhobene längere Rede würde ihren apokryphen Urfprung als 
bald jedem Kundigen verrathen, mührend hingegen das, was Sarpi Luther 
fagen läßt, auf jeden unbefangenen Lefer den Eindruck der Aechtheit 
machen muß; denn felbf im Gewand der fremden Sprache erfennt man 
alsbald die ureigenen Gedanken des gewaltigen Mannes, le mepris 
beroique et tout—a—fait apostolique, wie Bayle ſich austrüdt, wieder. 
Ueberhaupt ift die ganze Unterredung fo natürlidund zufammenhängend 
und zugleih den Umfländen wie tem Gharafterder beiden Collocutoren 
fo angemieflen, daß das Bartelinterefie vergebens ſich ihrer zu entledige 
fucht. Ueber Vergerio's Brief habe ich nichts mehr zu fagen; ich glaube 
ihm feine rechte Stelle angewieſen zu haben. 
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Hof zu Herzog Georg gehen müſſe, ihm Tag und Ort zu einer Ver⸗ 
handlung, die keinen Aufſchub leide, zum beitimmen.*%) Der Churfürft 
ging Darauf ein, und am 30. November traf der Nuntius in Prag 
mit ihm zufammen. **) 

Dort war ed nun, wo er ſich jeined Auftrag gewiflenhaft ent» 
Weigte und nach beftem Vermögen für das vorgeichlagene Concilium zu 
Rantua ſprach. Der actenmäßige Bericht, welchen wir über Die ganze 
Unterhandlung befigen, ift nicht nur an ſich anziehend und wichtig 
genug, um in treuer Ueberſetzung bier eingefchaltet zu werden, ***) 
fondern er wird auch zugleich dem Lefer anjchaulich machen, wie flch 
Bergerio ald Internuntiud zwifchen dem röm. Stuhle und den prote- 
Rantifchen Fuͤrſten gerirt hat. 

Hören wir zupörderft die Werbung des päpftlichen Orators, wie 
ſe von dem Schriftführer, Hofprediger Spalatin, wiedergegeben wor⸗ 
den ift. 

„Jetzt,“ begann er, „fei die Zeit, nach ber man ſich fo lange ge 
ſehnt, herbeigefommen, Die Zeit, welche fih zur Eröffnung eines allges 
meinen, freien, chriftlichen und reinen Concils eigne. 

Denn wir, wie der Papft, der Kaifer, der König und die Fürften 
hätten den beften Willen, daſſelbe zu Stande zu bringen. Alle Fürften 
fimmten mit den Nbfichten des Papſtes überein, und Iebterem Tiege 
nichts mehr am Herzen, ald die Förderung der Kirche und die Ehre 
Ehrifti Jeſu, unfres Lieben Herrn. Dephalb ſchicke der Bapft nun einen 
Botfchafter, nicht zum Scheine nur, wie wenn er doc) nicht ernftlich 


*) Corp. Reform. TI, 964: Der Papſt, fagt er u. A. achtets gewißlich 
dafıır, daß Em. Hoheit diefen Heiligen Handel in vielfältige Wege für: 
dern fönne .. Demnady hat mir der Papſt Befehl gethan, mit Ew. 
Hoheit viel zu handeln, fo zu dieſer Sache vonnöthen. Tieweil aber 
Em. Hoheit jebt in ihren Landen nicht ift, fo Hab ih mir vorgenommen, 
berfelben unterwegen unter Augen zu kommen .. und ihr manderlei 
anzuzeigen, das fie meines Bebünfens gerne hören wird. 

20) Zohann Friedrichs Inftruction an feine Raͤthe Corp. Ref. I, 979 ff. 

»22) Corp. Reform. II, 982 ss. Luthers WW. (A. A.) VI, 493 ff. Ich 
babe mid) an jenes, wo die lat. Originale zum eriten Male vollftändig 
abgedrudt worden find, angefchlofien, zuglei aber auch den Ausdrud der 
alten deutſchen Ueberſetzung berüdfichtigt. 
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an ein Goneilium dDächte, fondern um die Leute in Frieden und gutem 
Gehorfam zu erhalten. *) Er wolle nicht Das Beifpiel feines Vorgaͤn⸗ 
ger8 nachahmen, Der ſich Dadurch Die Gemüther der Menfchen nur zu 
fehr entfremdet habe; Raul III. fei vielmehr feit entichloffen, ein freies, 
allgemeines, chriftliche8 Goncil zu halten. 

Brage man nun nach Der Malitatt, jo antworte er: Daß der Papft 
aus vielen Urfachen befchloffen habe, folches zu Mantua zu halten, und 
fonft nirgends. Gr ermahne und verlange deßhalb, jedoch nicht befehle 
weife, man wolle die Sache, Chriito zu Ehren, treulid, fördern helfen. 
Collte man zu willen begehrten, aus welchen Urfachen das Goncilium 
zu Mantua, und nicht anderswo, Fönne gehalten werben, fo wolle er 
diefelbigen anzeigen. Ueber Die Form der Verhandlungen aber fei nicht 
vonnöthen, weitläufig zu Disputiren. Denn das werde fih, wenn man 
unter Einwirkung des h. Geiſtes zufammen gekommen fei, in's Reine 
bringen laſſen. 

Bisher habe man allemege um ein folche8 Concil gebeten, wie aus 
des Churfürften und feiner Mitverwandten gedrudten Artikeln, die ihm, 
dem Orator, auch gefielen, zu erſehen fei; denn fie hätten an keine 
Bedingungen gebunden jein wollen. in foldyes Concilium werde jeht ’ 
angeboten. 

Der Bapft, der Kaifer, der Roͤm. König und fämmtliche Fürften 
würden ſich dieſem Concilium nicht entziehen. Sollte nun ©. Ch. $. 
Gn. allein ablehnen, fo würde e8 den Anfchein gewinnen, als wol 
Sie überhaupt fein Concil, weder ein freies, noch ein verbindliches. 

Der vorige Papſt habe acht Artikel überreichen lafien, der jetzige 
gar feine, weder für, noch gegen fi: um jo weniger fünne man 
fi) gegen das Concilium jetzt länger fträuben. S. Ch. F. On. ſehe 
Dafjelbe bereitd vor Augen; er ſelbſt aber habe alle Fürſten gefprochen 
und Eenne ihre Sefinnungen. Den Papſt werde dad Leben nicht mehr 
freuen, **) wenn er das Concil nicht zu Stande bringe. Deßhalb möge 








*) So in ter deutſchen Ausgabe; im lat. Tert heift es: in officio com 
tineat. J 


**) Esse Pontiſicom in eo, ut existimet infelicem et insuaven: sibi futuram 
vitanı. 
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doch auch ber Ehurfürft jegt fein chriftlich Gerz und Gemüth gegen 
den Herrn Jeſum bemeifen. Denn wenn er einwillige, werde die Sache 
einen deſto glüdlicheren Fortgang haben. Sollte er fich dawider ſetzen, 
jo werde man nichtödeftoweniger das Goncilium halten, und ©. Eh. 8. 
Sn. werde die Hinderung durch feine guten Werke, durch feine Buße 
aut machen Tönnen. Auf jeden Fall aber werde unfer lieber Herr 
Chriſtus dabei fein. Begehre man ferneren Bericht von ihm, fo ſei 
er dazu erbötig.“ | 

Auf diefen Vortrag ließ der Churfürft folgenden Befcheid ertheilen: 

„Tod jeht, wie immer, wünfche er von Herzen, daß ein Concil 
sehalten werden möge, wie man ed auf fo vielen Reichstagen begehrt 
babe, nämlich ein freied, allgemeines, chriftliches, auf dem man nach 
Gottes Wort urtheile. Aber es fei auf vielen Neichötagen befchloffen 
md von Kaif. Majeftät zugeftanden worden, Daß daſſelbe nirgends als 
m Deutfchland folle gehalten werden. Cr Eönne deßhalb in folcher 
Sache ohne der übrigen Stände und Fürften Zuflimmung nicht in 
etwas Neues willigen. *) Diefe feine Willensmeinung babe er erft in 
jängft vergangener Zeit dem Röm. Könige, unferm allergnädigften 
Herrn in Wien, fund gegeben. 

Konme es zum Goncilium, fo fel vor Allem Sicherheit und freied 
Geleit vonnöthen, damit Gefahr von Denen abgemendet werde, welche 
fh einfinden. Denn ©. Ch. F. Gn. wünfchten von Kerzen, daß Das 
Concilium ein freied und chriftliches fei, und Daß man die Streitigkeiten 
nah Gottes Wort auf demfelben fchlichte.” 

Hierauf entgegnete der päpftliche Redner: 

„Ueber die Malftatt fei auf den Reichstagen nichts feftgefegt wor⸗ 
den. Denn man Fönne fein Decret aufmweifen, in melcdhem etwa die 
Worte vorfämen: Wir befchließen und verorbnen, Daß an einem oder 
dem andern Orte in Deutfchland ein Eoncilium gehalten werden fol. 
Sondern nur fo weit fei man gegangen, daß Kaif. Majeftät Hoffnung 
gemacht habe, fich bei dem Papfte in Nom verwenden zu wollen, Damit 
das Concilium in Deutjchland zu Stande fomme; dafür habe aber die⸗ 


| fer die Beherrſcher der übrigen Nationen nicht zu gewinnen vermocht. 


*) Nihil a se novari posse, 


Lergers Leben. 4 
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Und nun fei ihm bereits vom Papfte ichriftlich eröffnet, daß der Kalfer 
zur Abhaltung des Concils in Italien, und zwar in Mantua, feine 
Einwilligung gegeben babe. 

Mas das freie Geleit betreffe, fo würden unfre Fürſten und Ber 
bündeten, wenn fie nach Mantua gingen, deffelben ganz und gar nicht 
bedürfen; denn diefe Stadt fei dem Kaiſer unterthban, Mailand fei kai⸗ 
ferlicheß Lehen, auch Die nicht weit entfernte Grafichaft Tirol gehöre 
zum Gebiete des Kaifers. Hier habe man alfo nicht das Mindefte zu 
befürchten. 

Dagegen würde der Bapft nicht wagen dürfen, ohne ein großes 
Heer nach Deutfchland zu kommen; Daffelbige würde den Deutfchen 
auch nicht gelegen fein. *) Er glaube aber, wir würden vom Papfle 
zu Rom leicht erlangen, daß er eine Verficherung von Kaiſ. Maj. ambe 
zubringen fuche. Er bitte deßhalb dringend, **) ihm anzuzeigen, im 


welcher Weife und vie weit wir freies Geleit begehrten. Alsdam 


werde auch er nicht verziehen, feine Schuldigfeit zu thun.“ 

Antwort im Namen des Ehurfürften: 

Zuvörberit ließ derfelbe fich bei Dem Medner entfchuldigen, Daß es 
in eigner Perſon nicht weiter hören koͤnne; ***) er fei durch andere 


Geſchäfte abgehalten, Die fich nicht aufichieben ließen: dephalb habe er 


fi} mittlerweile in dem anftoßenden Gemache zur Tafel begeben. Dews 
e8 war Die Stunde des Mittagmahls. 


„Was die Sache betreffe, fo müſſe der Ehurfürft auch jegt &E 


feiner vorigen Meinung und Antwort beharren; denn es ſtehe nicht in 


feiner Macht, in Abwefenheit der andern Ehurfürften, Bürften und 
Stände des Reichs und ohne Vorwiſſen ihrer Mitverwandten in Sachen 


ber Religion die Malftatt des Concils zu Andern. Was ihn ſelbtt 


anlange, fo babe er bereitö bemerkt, was er erft neulich gegen den Rom. 


König darüber geäußert. Aber freies Beleit und Sicherheit der Ber;; 
fonen werde ihm, wie auch feinen Bundesgenoffen und den Gelehrten, ' 


®) Seckendorf L. IH, S. 11, 9. XXXIV, 10: De exercitu, quo Pontifioes 
comitatum esse debere putabat, si in Germaniam venire deberet, ex 
vero aulae Romanae genio locutus est, intempestiva licet libertate, 

°*) Flagrare. eee) Mach der deutfchen Weberfehung ; im lat. Orig. heißt 


e6: quod ipse non adessct. 
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welche zum Goncilium entweder gingen oder abgeordnet würden, ganz 
unentbehrlich fein. Denn man wifje nur zu wohl, was trog der Ge⸗ 
leit8briefe früher mehr ald einmal denjenigen, welche auf Eoncilien er- 
fgienen, widerfahren fe. Deßhalb müßten die Unfrigen forbern, 
dag ihnen freied Geleit nicht nur fchriftlich zugeftchert, fondern auch 
durch Geißeln verbürgt werde.” 

KRachdem der päpftliche Redner, bemerkt der Schriftführer, Die 
Bilensmeinung unferd Ghurfürften vernommen hatte, verſprach er, daß 
er ſelbſt und die Verficherung, welche wir verlangten, beforgen wolle, 
ud zwar fo bald als möglich; Dann bat er inftändig, daß ihm nur 
noch ein ganz kurzes geheimes Gefpräd, mit dem Churfürften gemährt 
werden möge. Denn er habe demfelben nicht mehr als ein paar Worte 
m Bertrauen zu fagen, auch möchte er ihm noch die Hand geben. 
denn wolle er geben. 

Als nun unfer gnädigfter Herr, der Churfürft von Sachfen, wieder 
ängetreten war, bat der päpftliche Orator, bloß in Gegenwart bes 
Nagiſter Franciscus von Weimar, *) ihn allein abermald angefprochen 
med durch eine ziemlich lange Rede aufgehalten, indem er alfo begann: 

„Was er Sr. Ch. F. En. noch zu fagen habe, wünfche er ihm 
isigeheim mitzutheilen, nicht ſowohl wegen der fürftlichen Näthe, als 
um feiner eigenen Begleiter willen, die er nicht hören laſſen wolle, was 
e ihm jeßt anzuzeigen fi) vorgenommen. Darauf fing er an zu er 
Kirn, daß er vom Papfte aus Rom ein Schreiben erhalten, worin 
angezeigt werde, daß der König von Frankreich, der zuvor dad Con⸗ 
alarm anderswo, nämlich in Tours, habe gehalten wiffen wollen, jett 
uch für Mantua fei. Nachdem nun ein fo mächtiger Fürft die Abſicht 
ke Bapftes gutgeheißen, dürfe man auf deſto befieren Fortgang hoffen, 
pmal Da der König von Frankreich fo viele Prälaten u. f. mw. herbei⸗ 
bringe. 

Ferner hätten Kaif. und Königl. Majeftät dem Papfte gefchrieben, 
dab fle der Malftatt wegen ihm gerne beiftimmten, wenn er Dieb auch 
von den Churfürſten und den übrigen Bürften des deutfchen Reichs zu 
zlangen wüßte, wie er es bereitö von Allen auögewirft habe. Denn 


el —— r 





Franciscus Burcarbus, churfuͤrſtl. Rath und Vicekanzler. 
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er babe ja deren Geſtnnungen erforſcht, nur Die des Churfürſten von 
Sachſen noch nicht. 

Ueberhaupt Tegten Kaif. und Königl. Majeftät in Diefer ganzem 
Sache eine wahrhaft väterliche Gefinnung gegen den Papſt an den Tag; 
denn fle hätten Alles, was fich auf die Ankündigung und Abhaltung 
bes Concils beziehe, gebilligt und dieſe Sache ganz dem Gutdünfen Des 
Papftes anheim geftellt. 

Zum dritten wolle er S. Eh. F. ©. nicht bergen, daß er in Wit 
tenberg gewefen, auch allda vom Landvogt freundlich empfangen und 
bewirthet worden fei, wofür er ©. Ch. F. ©. den größten Dank abe 
ſtatte. Auch fei dort auf fein Bitten Luther zum Mahle eingeladen 
worden, und er babe fich mit ihm über vielerlei Dinge *) unterredet. 
Als unter Anderm auch daB oncilium zur Sprache gekommien fe, 
babe Luther fich alfo vernehmen laſſen: Ich Halte dafür, daß ein al 
gemeines, freies, chriftliche® Concil, wie der Papft es anbeut, allerdingk 
nüße und nöthig wäre, auch begehre und wünfche ich ſolches zum Höde 
ften, **) zwar nicht um der Unfern willen, die aus Gotted Gnaden gab 
feines Goncild bedürfen (denn wir haben bereit8 Die reine und Tautese 
Lehre, auch folche Kirchen, in welchen die Geremonien nad Gottes 
Wort beftellt find) aber wegen der ausländifchen Nationen, Damit bh 
Diefer Gelegenheit unfre Lehre auch zu ihnen fomme. — 4 

ALS Luther ſolches gefagt, habe er als Orator des Papftes, wi’ 
ihm denn zu fehweigen nicht habe gebühren wollen, fich nicht enthaln 
fönnen, darauf zu antworten: Was redeſt Du ba, ***) Martinttl 
Siehe zu, daß Du nicht zu viel von Dir felber haltet; denn Da GR 
ein Menfch und Eannft irren. Willſt Du weifer, gelehrter und Geiliges 
fein, denn fo viele Eoncilien, heilige Väter und hochgelehrte Männen 
Die durch Die ganze Welt verflreut find und ſich auch zu Chrifti | 
und Glauben treulich befennen? — Und wahrlich, durchlauchtt 
Fürft, fuhr der päpftliche Orator fort, €. Ch. %. ©. wollen Diefe 
wohl bedenken und nicht fo fehr auf diefen einen Mann bauen, da 
wie hochgelehrt er auch fein mag, worüber zu urtheilen mir nicht giemm 
wid, immer nur ein Menſch ift, weldher irren und verführt werben 





















®) Multis de rebus. *®) Unice. ***) Quid dicis nunc? 
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kann.) Solche werden €. Ch. F. ©. nad) Ihrer hohen Weisheit, 
und als die es mit dem heiligen chriftlichen Glauben, wie mit der Eis 
nigfeit Der Kirche zum beften meinen, ohne Zweifel wohl bedenken: 
weßhalb ich E. Ch. F. G., ald der Ihr wohl will, nicht habe verhalten 
fönnen, was ich mit Luther gefprochen. 

Endlich empfehle ich mich E. Ch. F. On. Und nachdem ich eine 
Zeit lang bei Roͤm. Kaif. Majeftät als des Papſtes Legat geweſen bin, 
vielleicht auch hinfort noch einige Zeit bleiben werde, fo erbiete ich 
€. Ch. 5. ©. meine willige Dienfte, nicht ſowohl wegen Ihrer eignen 
Berfon, Die meiner Förderung bei Kaif. Majeftät nicht bedarf, als für 
Ihre Diener, denen ich allezeit nach meinem Vermögen zu willfahren 
abötig bin.“ 

Darauf bat der durchlauchtigfte Churfürft dieſe Antwort geben 
fen: 

„Erftlih hätten S. Ch. %. ©. gerne gehört, was er über das Bes 
wehren des Königd von Frankreich wegen der Malftatt des Eoncild, und 
über die Meinung beider Majeftäten, der Kaiferlichen und Königlichen, 
wegen Abhaltung einer Synode angezeigt; Sie **) zweifelten auch gar 
sicht, es werde ſowohl Kaif. als Königl. Majeftät nach Ihrer Gnade 
wb Zuneigung gegen das heil. röm. Reich, infonderheit gegen Die ganze 
beutfche Station, hierin fich wohl zu erzeigen wiſſen, ***) und von dem⸗ 
jenigen, was auf den Neichötagen von den Durchlauchtigften Churfürften, 
fo wie von andern Fürſten und Ständen des Reichs wegen des Concils 
beſchloſfſen und von K. K. Majeftit beftätigt worden fei, ohne großmäch« 
üge, nothwendige und dringende Urfachen dem röm. Papft zu Gefallen 
nicht weichen. 

Herne: Daß er in Wittenberg von ©. Ch. %. ©. Landvogt 
wohl und freundlich }) empfangen worben fei, hätten Diefelben gerne 
vernommen, und Sie trügen großes Gefallen daran, +F) daß er alfo von 
ibm wäre gehalten worden. 

Daß er aber mit dem Herrn Doctor Martinus Luther über bie 


) Ran flieht, Bergerio möchte Luther gern iſoliren. °*) Celsitudinem suam. 
"), Quin.. suo officio non defuturi sint. +) Benigne et comiter. 
tt) Plscere sibi eximie. 
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Synode gefprochen und disputirt, auch DaB hätten ©. Eh. F. G. gerne 
gehört, und Sie hielten dafür, Dr. M. 2. habe über diefe Sache fehr 
wohl *) gefprochen und geurtheilt. Denn wiewohl ©. Ch. F. ©., fo 
wie Die andern in Sachen der Religion mit Ihr verwandten Fürſten 
und Stände des Reichs, auch Dr. M. Luther felbft nie Scheu Davor ges 
habt, oder hätten vermeiden wollen, daß ihre Lehre und Bekenntniß in 
Sachen ded Glaubens durch gelehrte und fromme Männer nach Gottes 
Wort geprüft und geurtheilt werde, wie denn dieß aus der Antwort, 
welche Kaiferlicher Majeftät und den Oratoren ded röm. Papfled wegen 
Diefer Sache gegeben, auch hernady gebrudt worden fei, augenjcheinlidh 
fönne erfehen werden, — wiewohl fie ferner auch jet noch erbötig wä- 
ren, Allen, denen fie es jchultig, Rechenſchaft von ihrem Glauben zu 
geben, weßhalb fie auch nach einem allgemeinen, hriftlichen, freien Con⸗ 
eifium begehrten, wie man geftern und heute dem päpftlichen Orater 
gefagt habe, fo wären doch ©. Ch. %. ©. überzeugt, Daß ein ſolches 
Eoncilium nicht ſowohl um der Unfern, ald um der Andern und beſon⸗ 
ber& der fremden Nationen willen nothmendig und nüße fein werde, 
damit bei dieſer Gelegenheit auch zu denen, welchen die evangelifcke 
Wahrheit noch nicht geoffenbart jei, die reinere Lehre gelangen umb 
aufs allerweitefte möge audgebreitet werden, als welche nicht auf 
Menfhenweisheit oder trüglibem Wahne ftebe, fonders 
auf dem harten, ftarfen Fels des göttlihen Worts, des 
in Ewigfeit bleibe, welches auch die Pforten der Hölk 
nicht zu übermwältigen vermöcdhten.*”) 

Endlih nähmen ©. Ch. F. ©. auch die angebotenen Dienfte bei 
päpftlichen Redners wohlgefälig an. Hinwiederum blieben Sie ihm 
in Gnaden geneigt und zur Vergeltung erbötig.* 


Nach diefen Worten fchieden beide mit Gruß und Handfchlag »se) 


von einander. — 


*) Praeclare. **) Ut quae non humanae sapientise aut persussioni, 
quae errare potest, innitatur, sed super firmissimam petram verbi di- 
vini in seternum permanentis fundata sit, adversus quam ne portae 
quidem inferorum unquam praevaliturae sint. ) Salute atquo 
dextera vicissim data. 
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Hier ſchließen die mündlichen Verhandlungen, und es folgt noch 
ein einfacher Schriftwechſel. 

Der Churfürſt Hatte gewunſcht, Daß Vergerio feine Propofltionen 
zu Papier bringe: er that es und übergab fie im Moment feiner Ab⸗ 
seife, den 1. Dec. 1535, *) obwohl es feined Bedunkens eigentlich 
überflüffig war. „Denn meine Werbung,” fagt er im Eingang, „if 
lauter und furz und mit keinerlei Artikeln befchwert: fo treulich meint 
es Bapft Paul IIL., und fo begierig ift er, den Glauben an Sefum 
Ghriftum wieder aufzurichten.” 

Das Schriftſtück enthält im Weſentlichen daffelbe, was wir ſchon 
wiffen. Nur einige charafteriftifche Hülfsfäge, in welchen er fehr Deuts 
lich mit der Sprache herausgeht, dürfen wir nicht unterlaffen bier 
wiederzugeben. 

Bemerkenswerth ift vor Allem die Art und Weife, wie er fich 
über Das Motiv feiner Sendung ausfpricht. 

Nachdem er Daran erinnert bat, daß der Papft um diefer hoch⸗ 
beiligen Angelegenheit willen bald am Anfang feines Pontificatd Nun- 
tin und Oratoren an alle chriftlichen Fürſten abgeordnet Babe, fährt er 
alfo fort: „Der Papſt Hätte zwar kraft feiner Autorität Fug und 
Macht gehabt, befehlend aufzutreten und in diefer Sache, welche ihrem 
ganzen Inhalt nach ftetd dem Oberhaupt der Kirche zugeftanden babe 
und noch zuftehe, felbft vorzugehen: er wäre. deßhalb nicht verbunden 
gewejen, feine Abſicht und Entſchließung allen Kürften jegt Durch einen 
eigenen Drator mitzutheilen; aber er babe doch mit Allen, vornämlich 
mit ber hochberühmten **) deutfchen Nation, welche er von Herzen 
fiebe, väterlich unterhandeln wollen und ermahne nun, wenn fte hören 
würden, daß da8 Concil ausgefchrieben fei, fich gern und einträchtiglich 
nah Mantua zu verfügen, um den Ölauben und die Ehre Jeſu Ehriftt 
fordern und ausbreiten zu helfen. ***) 





VI, 504 f **) Inelyta. ***) Seckendorf L.IH, S. 12, $.XXXVIJ, 1; 
Dum incautius nec tempestive de jure Pontificis gloriaretur, compedes 
et vincula simul ostendit, quibus constringendi erant Protestantes ad 
concilium ituri. 


) at. DOrig.: Corp. Ref. DI, 991 ss. Deutſch: Luthers WW., A. A. 
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„Was den Kaiſer betreffe“, Heißt ed dann, „fo habe derſelbe bes 
reits gefprochen, und es fei bei feiner Beftändigfeit und Fatholifchen 
Gefinnung nicht zu erwarten, daß er feine Meinung zu einer Zeit än« 
dern werde, mo wegen fo vieler und gottlofer Sacramentirer, Wieder- 
täufer und anderer Secten, welche unfeliger Weife die Herzen vieler 
deutfcher Völker eingenommen hätten, es fehr ſchwer fein würde, vor 
ihrem Toben und Wüthen (Denn das fehe ja männiglich, daß Die mei⸗ 
ſten von ihnen ganz toll und unfinnig feien) eine Verfammlung von 
wehrlofen fremden Biederleuten zu ſchützen, welche zufanımengefommen 
wären, um ihre Ungefchiclichkeit *) und gottloſes Weſen, wie billig, zu 
verdammen.“ 

Nachdem er hierauf nochmals angedeutet Hat, daß man ſich Doch 
nicht den Anſchein geben möge, ald wolle man überhaupt fein Con⸗ 
cilium, **) feßt er u. A. hinzu: „Ihr erwartet vergebens, Daß Earl V., 
unfer allerdurchlauchtigfter Kaiſer, der zugleich der eifrigfte Schirmvogt 
bes £atholifchen Glaubens ift, wider den Willen des Papftes oder ohne 
fein Zuthun Euch ein Eoncilium in deutfchen Landen (mie viele ber 
Eurigen nad) ihrem eignen öÖffentlihen Zeugniß aͤngſtlich erwarten) bes 
rufen werde.” 

Seltfam Flingt Die gegen den Schluß hin an den EChurfürften ges - 
richtete Bitte und Einladung, — „fi zur Zörderung gemeinen Land» 
friedend der ganzen Ehriftenheit noch vor Eröffnung des Concils nad 
Mantua verfügen zu wollen,” — wenn man fie mit dem mißtrauifches 
Wunſche zufammenhält: „Gebe nur Der barmberzige Gott, daß E. GH. 
F. ©. eined Eoncilii von Herzen begehre!" Wir werben bald hören, 
was man darauf geantwortet hat. 

Der Nuntius hatte gebeten, Daß man den Abſchluß der Verband» 
lungen thunlichſt befchleunigen und Die gefaßte Entſchließung ihm in 
Fürzefter Frift nachfenden möge. ***) Am Königlichen Hoflager in Wien 
wollte er dieſelbe erwarten. Uber erft am 21. December war ber 
fhmalfaldifhe Bund in der Lage, fein letztes Wort zu fprechen. Er 





©) Ineptias. »9 Neque tunc . . cum aliqui proponebantur (artis 
culi) neque nunc cum nulli proponuntur. æe) Ut vestra Serenitas 
id faciat ocius quam poterit. 
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that es in folgendem Schreiben, welches von Melanthon verfaßt 
und eines Der maͤnnlichſten Zeugniſſe evangeliſchen Geiſtes ift: *) 
„Antwort des ſchmalkaldiſchen Bundes an den 
päpftlichen Orator Paulus Vergerius. 

Unſern Gruß zuvor. Der durchlauchtigſte Churfürfſt, Herzog Johann 
Friedrich zu Sachſen, unſer Vetter, Freund und gnaͤdigſter Herr, hat 
und erzaͤhlt, was Ihr ihm in der Stadt Prag, da Ihr von ohngefähr 
auf der Reiſe mit ihm zufammengetroffen, angezeigt Habt. Auch hat 
er uns Die von Eurer eignen Hand verfaßten Hauptartikel Eurer Rede 
zugeftellt, worin Ihr meldet, Daß der Papft zu Rom verfpreche eine 
Synode zu halten, daß e8 ihm jedoch gefalle, einen Ort in Italien zur 
Ralftatt zu ernennen, und daß über Ordnung und Form der Handlung 
jeßt noch nicht8 beflimmt werden folle, überhaupt die ganze Sache nur 
vor den Nichterfiuhl **) des röm. Papſtes gehöre. 

Wiewohl nun nicht Alle, welche bei diefer unfrer Zufammenfunft 
waren, wegen der Synode Befehl gehabt, weil man ihnen von Eurer 
Werbung nicht zuvor hat koͤnnen Nachricht geben, fo Haben Doch wir 
Unterfchriebenen gemeint, Daß man Euch einen Befcheid geben müfle; 
und ob auch eine reichlichere ***) Antwort wäre vonnöthen gewefen, weil 
Hr das Eoncilium alfo anfündigt, daß Ihr daneben noch etliche Dinge 
berührt, über weldye wir in unfrem und der ganzen Kirche Namen und 
mit Necht beklagen können, fo wollen wir Doch, weil Ihr gebeten habt, 
daß wir Euch ohne einigen Verzug antworten möchten, Euch kurz und 
Har unfre Meinung audeinanderfegen. 

Was das Concilium anlangt, fo haben wir fihon oft genug auf 
ben vorigen Neichötagen und in der Antwort, welche wir vor zwei 
Jahren den einzelnen wegen dieſer Sache an und abgeordneten Rednern 
gegeben, unfer Verlangen fund getban. Denn wir begehren der ganzen 
Kirche zu Gut und um ihrer Beflerung willen von ‚Herzen eine gemeine, 


*) &at. Orig.: Corp. Ref. II, 1018 ss. Deutſch: Luthers WW., A. N. 
v1, 506 f. — Wie Melanthon für feine Perfon über die päpftlichen 
Anträge geurtheilt hat, erhellt aus feinem v. 30. Nov. datirten Briefe an 
Camerarius (C. R. I, 990) wo er fagt: Nuntius Pontificius nihil nisi 
meras nugas circumfert, de Concilio nihil certi habet. 


) Ad auctoritatem. **®) Überior. 
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fromme, chriftliche und freie Synode, wie wir fammt den übrigen Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen des Reichs fie von dem großmächtigften Kaiſer ge⸗ 
fordert haben, weil alle urtheilten, daß eine ſolche Synode vonnöthen 
wäre. Wir zweifeln auch nicht, daß alle gotteöfürchtigen Männer 
aller Nationen ein ſolch Concilium, das endlich einmal die Schäden ber 
Kirche zu heilen anfange, wünfchen und begehrten. Denn fromme 
Zeute jehen mit großer Befümmernig, daß man fehon fo lange her und 
an fo vielen Orten die wahre und der Kirche heilfame Lehre mit unges 
rechter Grauſamkeit unterdrüdt, die gottlofen Mißbräuche beftätigt und 
die Glieder Chriſti gräulich zerreißt. Solche Härte ift nicht nur ders 
jenigen unmwürdig, welche die Kirche regieren follen, fondern fie wird 
auch eine unermeßliche *) Zerflörung und PVerwüftung der Kirchen 
anrichten, wo ihr nicht Durch die Frömmigkeit und das Anſehen eines 
Concilii gefteuert wird. Wenn darum jemals in der Kirche eine Synode 
vonnöthen war, fo ift fle es jeßt, wo ſowohl die alten Mipbräuche Beſ⸗ 
ferung beifchen, als auch der gegenwärtigen ungerechten Grauſamkeit ges 
wehrt, und in's Künftige der Kirche durch die wahren und fchielichen 
Mittel Heil und Friede verfchafft werden muß. 

Mir werden es dephalb an uns nicht fehlen laſſen, erbieten une 
vielmehr, zur Foͤrderung gemeinen Nutzens auf einem freien und from⸗ 
men Goncilium, wie es auf fo vielen Neichdtagen für nothwendig er⸗ 
achtet worden ift, mit böchfter Bereitwilligkeit zu erfcheinen. Auch 
bitten wir Gott, er wolle foldy eine fromme Synode zu Chrifti Ehre 
und Der Kirche Heil verleihen. 

Was aber die Malftatt anlangt, ald welche, wie Ihr angezeigt 
habt, dem Papfte zu Rom Mantua gefällt, fo haben wir dad Ver⸗ 
trauen, Kaiſ. Majeftit werde nicht von demjenigen weichen, was auf 
den Neichötagen zuvor berathen und befchloffen worden ift, nämlich, daß 
es dienlicher fei, die Synode in Deutfchland zu halten, und wir hoffen, 
der großmächtigfte Kaifer werde in Gnaden zumege bringen, daß ſolches 
gefchehe, gleichwie er und Hoffnung Dazu gemacht bat. Nun babt 
Ihr zwar bei S. Eh. F. ©. von Unſicherheit in deutfchen Landen geres 
bet und eingewandt, man fönne bier nicht frei ſprechen; **) mir aber 


®) Drig.: infinitam; alte deutſche Meberf.: eine ewige **) Decemni. 
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meinen, Daß eben Darum eine beutfche Malftatt fei vorgezogen worben, 
damit man recht und ordentlicher Weife über die Streitigkeiten ertennen 
md frei fprechen könne, damit nicht Durch Parteien Die Verhoͤre gehin- 
dert, und fromme Leute bei den Verhandlungen nicht abgefchredit wer⸗ 
den möchten, ihre Meinung über die größten Dinge offen auszufprechen. 
Sean was kann für Vefahr ſein in deutſchen Landen, wo jetzt alle 
Seen, Städte und Gemeinweſen dem Kaiſer treulich und beſtaͤndig 
merthan find?! Wo in den Städten gerechte und gemäßigte Herr⸗ 
Maften fich finden, und die Beichirmung der Fremden mit höchfter Red⸗ 
Ixhleit gehandhabt wird? Dagegen verfpricht Eure Rede im Namen 
des Bapfted zu Nom nur das gewöhnliche Geleit und zwar, wie er es 
Bar fein Anfehen gemähren könne. Wie mir Diefes zu verftehen haben, 

khrt die Befchichte der vorigen Goncilien. 

Weiter ift eine freie Synode der Kirche noth, und an eine folche 
haben wir appellirt. “ Ihr aber wollet in Eurer Mede von der Ordnung 
und Form der Verhoͤre nicht gehandelt wiflen, fondern unterwerfet ſol⸗ 
8 ganz dem Machtipruch des röm. Papſtes. Das heißt nicht, ein 
freied Concilium anbieten. Vor zwei Jahren warb eine Synode zus 
wiegt, jedoch mit Beifügung gewiſſer argliftiger Artikel; jet wird 
grade der vornehmfte Punct, nämlich die Ordnung und Form Der 
Interfuchung, zum Theil böslid, *) verfihmwiegen, zum Theil in das 
Guttünten des Papftes geftellt. Denn Ihr Habt in Eurer Rede hin- 
wefügt, daß der Papſt allein Fug und Macht habe, eine Synode an» 
wigen und zu halten. 

Nachdem aber der Papſt zu Rom ſchon vor der Zeit unfre Sache 
»eft verdammt bat, if er offenbar unfer Widerpart. Wo aber den 
Biderfachern Die Unterfuhung und dad Urtheil überlafien werden fol, 
de if ein frei und rechtmäßig Concilium unmöglich, und Doch iſt gerade 
darum eine freie Synode gefordert und zugefagt worden, das iſt eine 
fie, auf welcher durch gemeinfchaftlichen Ausfpruch des Kaifers, ber 
Kmige, Potentaten, Fürften und Stände tüchtige und unpartelifche 
Rinner aus allen Ständen ermählt werben follen, um die flreitigen 





NR Insidiose, 


Dinge nach Gotted Wort zu prüfen und zu entfcheiden. Denn Synoden 
follen nicht allein Gerichte der Päpfte fein, fondern vor allen Dingen 
auch der übrigen Kirche, wie denn auch die Heil. Schrift und Die 
Erempel der alten Kirche auöweifen, indem fle bezeugen, daß fromme 
Fürften (und andre ehrbare Leute) *) an der Unterfudhung auf den 
Synoden Theil genommen. Es ift demnach Frevel und Tyrannei, des 
röm. Papftes Gewalt, mas das Urtheil über die Glaubensſätze der Res 
ligion anlangt, über der ganzen Kirche Gewalt zu erheben. Darum 
fol in Eoncilien der Könige, Fürſten, Botentaten und Stände (aud 
frommer, chriftlicher und ehrbarer Menfchen) **) Gewalt gelten (und 
folen tüchtige Leute zum Verhör ermählet werben) ***) vornehmlich in 
Sachen ded Glaubens, wenn den Päpften Lafter und Irrthümer Schuld 
gegeben werden, das ift unrechte Bottesdienfte und falfche Lehren, Die 
mit dem Evangelium ftreiten. 

Diefe Sachen vornehmlich find allgemeine und gehen die ganze 
Kirche an. Was diefe anlangt, fo find Könige und Yürften ſchuldig 
dafür zu forgen, daß ein rechtmaͤßiges Verhoͤr angeftelt werde, wie 
denn viele andre Bifchöfe von wegen ihrer Irrthümer oftmald durch 
die Richterſprüche ihrer Kirchen, und etliche roͤm. Paͤpſte durch der 
Kaifer und der Kirche Gewalt verurtheilt worden find. Nun ift aber 
befannt, daß zu dieſer Zeit Streitigkeiten über die größten Dinge ent 
ftanden find, über falſche Meinungen und Gotteödienfte, weldye der 
Papſt zu Nom nicht allein in Urtheilöfprüchen, fondern auch mit den 
bhärteften Ebdicten vertheidigt. Unter dem Vorwand der päpftlichen Ges 
walt wird unfägliche Grauſamkeit F) gegen Diejenigen verübt, welche 
gedachte Mißbraͤuche nicht’ loben. +}) Darum iſt Flar genug, daß ber 
Papft Partei rtt) und unfer Widerfacher ift, und daß in Diefem Falle die 
Kirche, Kalfer, Könige, fo wie die andern Fürften und Stände ihrer 
Gewalt brauchen müſſen, um die Unterfuchung zu leiten. 

Wir bitten deßhalb nach wie vor um ein allgemeines, frummes 
und freies Goncilium, auf welchem tüchtige und unparteiifche Leute aus 
allen Ständen gewählt werden, um die hochwichtigen Streitfachen nach 


) Zuſatz des beutfchen Exemplare. ») Desgl. *)9 Desgl. 
t) Mira crudelitas. tt) Non probant. tt) Partialem. 
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Sotte® Wort zu entfcheiden. Was kann man Billigeres begehren? 
Auch iſt ja dieſe Form ber Unterfuchung dem Evangelium und dem 
firchlicden Herfommen gemäß. Wo wir vernehmen, daß die Sache auf 
biefem rechtmäßigen, nicht tyrannifchen Wege angefangen werden foll, 
fo werden wir e8 auch an und nicht fehlen laſſen, und wir hoffen von 
ſolchem Verhör, daß bie Wahrheit an's Licht fommen, Der Name *) 
Chrifti verherrliht und der Briede der Kirche mwiederhergeftellt werben 
wird. Wo hingegen ein freied Concilium nicht wird gehalten werden, 
fo wollen wir hiemit bezeugt haben, daß wir verlangen, was recht ift, 
was zum Frommen der ganzen Kirche dient, und was befanntermaßen 
alle frommen Leute wünfchen in allen Landen. Es iſt aber unfred 
Dafürhaltend zu beforgen, Daß, wenn die flreitigen Sachen nicht recht 
md ordentlich nach Gottes Wort unterfucht werden, noch größere Zer⸗ 
rüttungen und Unruhen in der Kirche entftehen. So viel an und ift, 
werden wir Alles thun, um gemeine Wohlfahrt, Frieden und Einigkeit 
zu fördern. Und wie wir Die Lehre, Die Gottes Ehre belangt, nicht 
tönnen fallen Laffen (denn Ehriftus fpricht: Wer mich befennet vor den 
Nenſchen, den will ich befennen vor meinem himmlifchen Vater): alfo 
wollen wir in andern Sachen die Mäßigung und Gelindigkeit er- 
gigen, daß man fpüren kann, wie groß Verlangen wir nach allgemei» 
ner Einigkeit haben. 

Solches haben wir auf Euren Antrag von unfertwegen und des 
gemeinen Nutzens der Kirche halben Euch nicht wollen verhalten. 
Gehabt Euch wohl. 

Gegeben Schmalkalden den 21. December 1535. 

Bon Gottes Gnaden Johann. Friedrich, Herzog zu Sachſen, 

des h. Röm. Reichs Erzmarſchall und Churfürft sc. 

Franz, Herzog zu Braunfchweig und Lüneburg. 

Philipp, Landgraf von Heffen ꝛc., fammt den andern Fürften, 
Grafen, Herrn und Städten, welche fich zu dieſer Antwort 
vereinigt haben.” | 

Sp waren denn nun bie Unterhandlungen an einem entfcheidenden 
Puncte angelangt. Wir haben, um fie nicht zu unterbrechen, und fo 


*) Gloria. 


viel als möglich jeder Zwifchenrede enthalten; wenn wir aber jeßt auf 
den ganzen Gang der Sache zurüdbliden, fo werden wir und @ineß 
nicht verhehlen können. 

Wie eifrig und geſchickt auch Vergerio die Sache des römifchen 
Stuhls vertreten bat, — ein Berfuh, mie man ihn bier gemacht, 
mußte mißlingen. Kein Theil Eonnte auf feinem Wege zum Ziele 
fommen, feiner fonnte dem andern ein Zugefländnig machen. Wie 
die Dinge nun einmal flanden, — bei dem tiefen Mißtrauen, welches 
man gegen einander gefaßt hatte, war ed nicht einmal möglich, die Vor⸗ 
frage wegen der Malftatt auf eine Die beiderfeitigen Intereſſen gleich“ 
mäßig befriedigende Weife zu löfen; denn von feinem Standpunct 
ans hatte jeder Theil Recht. In Mantua hätte der Papſt, auf 
deutſchem Boden hätten die Proteftanten das Uebergewicht ges 
habt. Unter diefen Umftänden Eonnte das Goncilium nicht zu Stande 
fommen: auf welcher Seite man auch fiehe, man muß fo gerecht und 
unbefangen fein, Dieß anzuerfennen. 

Die Rückaͤußerung des fchmalkaldifchen Bundes hatte den Nuntius 
nicht mehr in Wien erreicht: fie wurde ihm deßhalb durch feinen Audi⸗ 
tor Dr. Bida, welchen er in diefer Abficht zurüdgelaflen hatte, von 
dort aus nachgefchidt; *) denn er felbft war fchleunigft nah Rom 
zurüdgerufen worden: man fagt, er babe felbft Dazu gerathen; es gebe 
Dinge, meinte er, die man beſſer mündlich als fchriftlich fagen Fünne. **) 

Was er nun berichtete, war nach dem übereinftimmenden Zeugniß 
dreier Gefchichtfchreiber ***) im Wefentlichen Folgendes: 

Die Proteftanten forderten ein frei, chriftlich Goncilium, und zwar, 
auf Die Zufage des Kaiſers geflüht, an einen gelegenen Orte innerhalb 
der Graͤnzen des Reichs; von Luther und den Lebrigen fei nichts mehr 
zu hoffen, wenn fle nicht mit Gewalt unterbrüdt würden; +) von ber 
englifchen Sache wollten die Proteftanten ganz und ‚gar nichts wiffen; 





°) Corp. Ref. I, 995.°) **) Pallavicini c. 19, 1. 
*") Sieidan. L. X, f. 168. Sarpi L. I, p. 80. Seckendorf L. II, S. 14, 
6. XLV, 5. 
+) Sarpi (I, 79) will willen, der Nuntius Gabe zufolge päpfllichen Auf: 
trage (secondo la commissione del Pontefice) noch weitere Befehrunge- 
verfuche, fowohl in Wittenberg, ale auch an anderen Orten, bie er der 
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was bie übrigen Fuͤrſten anlange, fo zeigten fle ſich ſehr fchläfrig; Herzog 
Georg von Sachſen aber behaupte, ed handle ſich jebt vor Allem darum, 
den Zutheranern, von welchen man das Schlimmfte zu befürchten habe, 
entgegenzutreten: Kaifer und Papft müßten ihnen deßhalb fo bald als 
möglich mit den Waffen in der Hand zuvorfommen. Gin Winf, wel⸗ 
her Paul den IH. in eine fehr Eriegerifche Stimmung verfeßt haben 
ſoll. 

Um dieſelbe Zeit war der von ſeinem Zuge gegen den kühnen 
Corſaren Chaireddin, genannt Barbaroſſa, aus Tunis zurückkehrende 
Kaiſer in Neapel eingetroffen, mit Ruhm gekrönt durch glückliche Waf⸗ 
fenthaten und die Befreiung von mehr ald 20,000 Ehriftenfclaven. *) 
Bergerio mußte ſich augenblidlih und mit der Haft eined Eilboten 
wieder auf Den Weg machen, um auch den Kaifer fofort von dem Aus⸗ 
gang feiner Geſandtſchaft und — mas dem Papfte mehr ald Alle am 
herzen lag — von der Nothwendigkeit eines Eriegerifchen Unternehmens 
in Kenntniß zu feen. **) Er entledigte fich dieſes Auftrags, und am 
5. April 1536 kam Garl, für defien Einzug man die herrlicfien 
Iriumphbogen erbaut hatte, ***) perfönlich in Nom an, um Dreizehn 
Inge dafelbft zu verweilen. +) Was während diefer Zeit zwiſchen ihm 
ud Paul IH. vorgegangen tft, wird man wohl nie vollftändig erfahren; 
m 7. April allein Hatten fie eine geheime Unterredung, welche volle 
fieben Stunden währt. Daß der Papft den Grundfag, man möüfle 
jest aufhören zu unterhandeln und anfangen zu Handeln, vertreten 


rührte, gemacht, er fei aber überall bei denjenigen Dienern des Worts, 
welche etwas galten, auf einen unbeugfamen Starrfinn (rigidita) gefloßen, 
und bie Feilen, welche allenfalls wären zu haben gewefen, hätten fo wenig 
Berbienft gehabt, zugleich aber fo viele Anſprüche gemacht, daß er nicht 
geglaubt babe, fie um einen fo theuren Preis erfaufen zu follen. 

*) Platina ]. c. p. 314: Tunetum occupavit, arcemque Tunetanam vali- 
do Barbarosi praesidio munitam expugnavit, liberatis inde plus XX 
millibus captivorum christiani nominis, ex diversis regionibus illic 
miserrime detentorum. 

”) Sieidan 1. I.: Celeriter ad Caesarem transcurrat, et haeec illi 
commemoret, praesertim illud de capiendis armis in Lutheranos, 


) Benvenuto Gellini, 8. 2, C. 7. 
1) Richt bloß vier Tage, wie Jovius behauptet. PBallavirini c. 19, 1. 
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und den Kaiſer zum Krieg habe drängen wollen, wird von einer Seite 
beftimmt geläugnet, *) von der anderen zuverfichtlich behauptet. „Den 
Math der Herzen,“ fagt eine von den vorhin erwähnten Autoritäten, 
„kennt Gott allein; aber fo viel ift gewiß, daß der Papft damals auf 
das ernftlichfte gewünfcht bat, die Proteflanten möchten durch die Ges 
walt der Waffen unterbrüdt werden.” **) Was entfchieden für dieſe 
Annahme fpricht, ift der Doppelte Umftand, daß der Papft jebt auf ein- 
mal ohne alle Scheu erklärte, Die Kegerei muͤſſe „ausgerottet“ werden, ***) 
und daß ohne eine urfprüngliche Verfchiedenheit der Anſichten fih gar 
nicht erklären läßt, warum denn erft noch fo lange bat unterhandelt 
werden müflen, bis man zu einer Vereinbarung über dad Concilium 
gelangte. 

Wir können von den politifchen Nebenabfichten, welche Paul den 
IH. darin beftärft haben follen, das Oberhaupt ded Reiches nad} einer 
anderen Seite hin zu befchäftigen, füglich bier abfehen; denn ed genügt, 
das Factum conftatirt zu haben, daß er erklärte, „es bleibe nichts An⸗ 
dere mehr übrig, ald Krieg."}) Als er diefen Sat dem Kaifer gegen- 
über lebhaft verfocht, entgegnete Iehterer troden: „Wenn auch — fo 
müſſe man erft gerechten Grund dazu haben und durch die Berufung 
des Concils beweifen, daß alle anderen Mittel erfchöpft feien.” Der 
Papft konnte wohl fehen, daß er den Kaifer nicht umzuflimmen ver 
möge; denn diefer hätte am Liebften die Bulle, in welcher das Concilium 
audgefchrieben werden follte, fogleich ſelbſt mitgenommen: 11) er gab deß⸗ 


*) Ballavicini c. 19, 2 ff. — Maimbourg Hat für gut befunden, dieſe Bers 
Bandlungen gar nit zu berühren. 

*., Sedendorf 1. 1. 

”*) Sieidan L. X, f. 171: Decreta fiant, quomodo . . et fanditus tollan- 
tur haereses, et in hostes religionis bellum moveatur. Damit flimmt 
auch Paul's vertrauliche Aeußerung gegen di Monte (Verg. de creatione 
Julii IH, p. 10:) Imperatorem ad arma contra eos capienda conci- 
tabo et mess vires ipse quogue cum eo conjungam, überein. 

+) Sarpi p. 80: Che non poteva essere altro salvo che la guerra. — 
Seckendorf L. II, S. 14, 6. XLV: Stimulabat Pontifex Caesarem, 
ut, omisso bello cum Gallise Rege, cum quo transigi posse putabat, 
Protestantes aggrederetur. 

Tr) Das gefhah nit. Seckendorf 1. I.: Excusationem tamen Pontificis 
sccepit, qui moram ad conscribendum necessariam poscebat. 


halb nach, jedoch unter der Meftriction, daß eine ttalienifche Stadt ge- 
wählt werden müfle, und daß er ſich vorbehalte, folche Bedingungen 
vorzufchreiben, wie fie ihm genehm feien. Dagegen hatte der Kaifer 
nicht einzuwenden; den größten Theil von Deutfchland glaubte er her⸗ 
beibringen zu Tönnen. Sofort feßte der Papft eine Commiſſion nieder, 
welche in feiner Gegenwart die Fafjung der Bulle berathen follte, neben 
Campeggi, Tontarini, Poole und fünf andern angefehenen Maͤn⸗ 
nern befand fi) auch Bergerio in derfelben,*) und zwar wirfte gerade 
ee entfcheidend auf die Verhandlung ein; **) denn wir wiſſen, Daß er 
auf Abänderung von zwei wefentlichen Buncten antrug. Erftlich wollte 
er nichts von Mantua gefagt wiffen, bis die Deutfchen ausdrücklich zu» 
geftimmt hätten; fie würden, meinte er, eher beitreten, wenn ſie fähen, 
daß man doc einige Rückſicht auf fie nehme. Sodann fprach er den 
Wunſch aus, dag man die Claufel, „Das Concilium folle frei fein nach 
dem vielhundertjährigen Gebrauch der röm. Kirche, "***) flreiche, ba fie 
nur die Befchwerben der Gegner zu vermehren geeignet, auch nicht beige- 
fügt worden fei, als man die Kirchenverfanmlungen von Eoftnig und 
Bafel ausgefchrieben habe. +) Mit dieſer Borderung Drang er durch, +f) 
mit jener nihht.+F}) Es wurde ihm entgegengebalten, auf die Protes 
ſtanten könne man doch nicht mehr rechnen; die Katholiken hätten fich 
aber unter dem Borbehalt, „wenn Der. Kaifer beiftimme,“ bereits für 
Rantua erflärt: Damit fiel fein erfter Antrag. Uebrigens Tann man 


& 


*) Adam I. c. p. 117 sq. — Paolo IT, fagt Verger di un libro di Fra 
Chizzuola 25, deputö me ancora con esso loro tanquam anserem inter 
olores. 


*) Papadopolas 1. 1. f. 66: Quievit deinde Romae ad omnia, quae pro 
salute Germaniae cadebantur, consilia is maxime unus, ut potissimus 
omnium, adhibitus. 

“*, Secandum formam praecedentium Conciliorum. 

}) Seckendorf L. II, S. 10, $. XXXIO, 1: Haec sola conditio (ut prio- 
ram conciliorum definitionibus insisteretur) ejus erat naturae, ut 
Protcestantes plus quam stupidos esse oportuisset, si eam sine discri- 
mine admisissent. 

tt) Id.: Ut scilicet spe quadam liberi concilii inescarentur Protestantes. 

t) Ballavkeint 1. 1. 2. 
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fih nur Darüber freuen, daß Doch wenigftend die letzten Mathichläge, 
welche er in Betreff des Concils gegeben hat, vom Geifte der Billigkeit 
und Mäßigung Dictirt gewefen find. Ein günftiger Eindrud, ber noch 
gefteigert wird durch den Inhalt eines Briefes, welchen er bald Darauf 
— 24. Jun. 1536 — von Rom aud an P. Aretino fchrieb.*) „Ich 
bin gefund,“ äußert er fich Hier, „und in meinem Gemüthe fehr ruhig, 
fhon um deßwillen, weil nun doch feft befchloffen iſt, Daß dieſes heilige 
Eonciliun, um deflentwillen ich mich fo fehr abgemüht habe, gehalten 
werden fol, ja weil dieß in einer Weiſe feftfteht, DaB man nicht mehr 
zurüd kann; es mag der Eriegerifchen Bewegungen halber allenfalls noch 
um einige Monate binausgefchoben werden, aber daß überhaupt Die Bes 
sufung unterbleibe, das ijt geradezu unmöglich. Darauf war, weil mir 
die Ehre und die Wiederherftelung des chriftlichen Glaubens fehr am 
Herzen liegt, mein ganzed Verlangen gerichtet, und ich wäre ruinirt, 
wenn Die Ausfchreibung nicht erfolgte, denn ich babe fie Dem König 
und den Fürften des Reiches verfprochen: mit einem Worte, Die Sache 
it gegen die Erwartung Vieler glüdlich von Statten gegangen, und 
Gott jet gelobt, wenn ed mir gelungen ift, in Diefer Angelegenheit ein 
Hein wenig Frucht zu fchaffen.“ 

Sogleih nad feiner Zurädfunft aus Deutjchland hatte er dem 
Papfte feine Nuntiatur gekündigt; **) am 5. Mai 1536 war er zum 
ZitularsBifchof von Modrufium in Eroatien, ***) einer ‘Prälatur, 
die unter dem Patronate Berdinands fland, ernannt worden. Konnte 
ihm Diefe Beförderung auch nicht gerade glänzend erfcheinen, fo wußte 
er ihr Doch Seiten abzugerwinnen, welche feinem Danfgefühle wie feinen 
Hoffnungen neue Nahrung gaben. „Ihr Habt wohl gehört,” ſchreibt 
er 24. Jun. 1536 von Rom aus an P. Aretino, +) „daß der Papft 
mid zum Bifchof einer Kirche ernannt bat, über die Ferdinand das 

®) Lettere p. 173 s. . 


**) @6 jcheint, daß man ihn doch noch einmal nad Deutfchland Kat fenden 
wollen, ohne taß e6 dazu fam; denn am 24. Jun. 1536 ſchreibt er von 
Rom aus (Lettere scritte al Pietro Aretino p. 174:) Std per ritornar 
in Germania ce per passar per Vinegia. 

) Papadopolus: Episcopatum Madrusiensem titulo tenus prae se ferebat. 

t) Lettere p. 174. 
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Vetrenaterecht anſpricht, und welche auch dieſer mir verleihen will. Ihr 
ſcht, daß das Gluͤck mir zwei Verbinblichkeiten für eine — im Anbe⸗ 
tracht der Renten geringfügige Sache auferlegt; nicht fo gering, wie 
ihre Babe, ift aber die wohlmwollende Geſinnung Diefer meiner beiden 
Gönner anzufchlagen: deßhalb will ich mich Darüber freuen, fo lange 
Gott will; es kommt fchon einmal etwas Anderes nach, und am Ende 
M das eine Braut, die man verichmähen und vertaufchen Tann.” — 
Bergerio Hatte fich in feiner Erwartung nicht getäufcht; denn es währte 
siht lange, fo erhielt er den erlebigten Bifchofäftuhl feiner Vaterſtadt 
Capo d'Iſtria. Man flieht, daß der Papft über Die von ihm gelel- 
Reten guten Dienfte eine große Zufriebenheit empfand und nicht uners 
kenntlich für dieſelben erfcheinen wollte. *) Hatte auch Vergers Ueber- 
redungsgabe bie proteftantifchen Fürften nicht für Das Concilium, wie 
man ſich daſſelbe in Rom dachte, zu flimmen vermocht, **) fo Tonnte 
man wenigftens jet mit einigem Scheine behaupten, man habe ed an 
näts erwinden laflen, aber fie juchten die Synode unter allerlei Vor⸗ 
winden zu vereiteln. ***) Gin Ergebniß, für welches allein ſchon ber 
Runtius eine anfehnliche Belohnung verdiente. Wie hoch man über- 
Dep den Rath und die Sachfenntniß eines Mannes, der ſich aus un⸗ 
wittelbarer Anfchauung mit den Deutfchen Verhaͤltniſſen und Perfünlich- 
kiten vertraut gemacht hatte, anfchlug, mag u. U. daraus gefchloffen 
werden, daß er auf Befehl des Papftes feinen Nachfolger, Peter van 
kr Vorſt aus Antwerpen, Bifchof von Acqui, ehe dieſer im Herbſte 
1536 ſich aufmachte, um allen beutfchen Kürften Dad Concillum anzu⸗ 





*) Ughell. V, 391: Tanquam de re christiana optime meritus, haeresum- 
que hostis acerrimus ad Justinopolitanam sedem provectus est & 
Paulo IN. tanto Pontifice. 

) Moderationem quandam habebat legatio, nec erst omnino ingrata, 
nec tsmen quippiam impetrabam, hat er fpäter — 12. Mürz 1561 — 
gefhrieben. Beil. XXVIU. 

*) Papsdopolas 1. c.: Cum Principes et Ordines Heterodoxi variis prae- 
textibus synodum indictam eluderent negarentque liberam eam fore, 
nisi in ipss Germania celebraretur etc. — Maimbourg b. Seckendorf 
L. I, S. 13, 6: Ite satis patuit, minime falsum fuisse Clementem VII. 
P. cam diceret aliis remedis, quam concilio, ad reducendos Prote- 
stantes Opus. esse, qui simularent, se id velle, quod tamen omnium 
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fagen, forgfältig inftruiren und einfchulen mußte. Der Gegenfland Dies 
fer vertraulichen Unterweifungen waren die Deutfchen Zuflände; auch 
verfehlte er nicht, ihm bedeutfame Winke darüber zu geben, wie er 
jeden Einzelnen behandeln und anfaſſen müfle *%) Leider ſollte aber 
auch er die Erfahrung machen, daß das Gefchäft eined Dermittlers 
zwifhen Rom und Deutſchland in Ganzen ein fehr undanfbares et, 
und daß felbft der gelehrigfte Schüler eine Sache, in welcher der er- 
fahrene Meifter jich vergebens verfucht, nicht von der Stelle zu bringen 
vermöge. **) Dabei ift freilich nicht zu überfeben, daß, ſeitdem der 
Papft fih gar feine Zurückhaltung mehr aufzuerlegen für nöthig fand, 
die Verhältniffe fih noch um ein Bedeutendes verfchlimmert hatten. 

Sobald Vergerio feine Angelegenbeiten in Ron geordnet hatte, 
eilte er nah Capo d'Iſtria, um fein bifchöfliched Amt anzutreten. 
Mir befigen über feine dortige oberhirtliche Thätigfeit Geftändniffe, die 
er felbft niedergefchrieben und veröffentlicht hat.***) Leider Dürfen wir 
fle nur jegt noch nicht in ihrem ganzen Umfang benügen: wir befchräns 
ten und deßhalb auf Mittheilung des Thatjächlichen, welches er mit 
großer Anfchaulichfeit fchildert. 

Bor Allem darf nicht unbemerkt bleiben, daß er in einem fehr in- 
nigen Verhältniß zu feinen Landsleuten und Didcefanen geftanden Gaben 
muß; felbft eine ziemlich lange Zwoifchenzeit mit allen ihren Vorkomm⸗ 
niffen bat daffelbe nicht zu Löfen vermocdht. „Beben jar ift es nunmee, 
freundtliche liebe Burger,“ fchreibt er ihnen noch von Tübingen aus, 
„das ich von euch hinweg gefcheiden bin, und hab in folcher langer 
Zeit euch nit mehr dann ein nal zugefchriben, Bott meißt aber, das 
ſollichs nit derhalben gefchehen, das ich meineß lieben Vatterlands und 


minime velint, quia conditiones exigerent, quas sciebant Ecclosiam 
nec posse nec debere admittere. 

®) Sieidan. L. XI, f. 181: Germanise statum, et quomodo quisque pren- 
sandus esset ct appellandus, mandatu pontificis eum docuerat. 

») Adam p. 118: Sed et praeceptor et discipulus apud Germaniae prin- 
cipes operam luserunt. 

) Retrattatione, riformata e ristampata. Tub. 1558. Deutjche, von ſei⸗ 
nem Neffen Ludwig beforgte Weberfeßung: Widerruff Vergerii. Zum 
andernmal an flatt feiner Chriſtl. Bekanntnuß getruckt Tub. 1661. (Beide 
Ausgaben ſehr ſelten.) 


ewer vergeflen hab, dann dieweil ich euch gank und von hertzen lieb 
hab, fo gedend ich, vil und om underlaß an euch, vnnd jr feind mir 
ſtaͤtigs vor den Augen meines Hertzen gegenwärtig, ob wir fonft leider 
weit gnug gefcheiden feind.” — *) 
Allen ſchon befannt und Vielen näher befreundet, wurde er be 
feinem Einzug auf das feierlichfte — „mit großem Bracht, Pomp vnd 
Koften” — **) empfangen und bewillkommt. „Sobald ich aus dem 
Schiff trat,“ berichtet er felbft, „ward mir Weichwafler, Weihrauch vnd 
ein filberin Creutz entgegen getragen. Damit ward ich befprengt . . ., 
ward auch beräuchert ... ., darauff ich gang andächtiglich niederknüt, 
dz creutz mit groffer ehrentbietung anbettet und Eüffet” ... . ***) 
Dann erzählt er von dem Tage, an welchem er zum ‘Priefter ge⸗ 
weibt wurde. Es verdient angemerkt zu werden, daß dies erſt zehn 
Jahre fpäter gefchah. +). Um den Glanz dieſes Actes, „den man 
fonft in einer befondern Eapellen zu halten pflegt,” zu erhöhen, ließ 
er ihn Öffentlich vollziehen; auch hatte er, mie es vorgefchrieben ift, 
drei Bifhöfe Dazu berufen, und zwar feinen leiblichen Bruder, den 
Bifhof von Pola, den von Trieft und ben von Pedena. Das Volt 
frömte mafjenweife herzu, um ber feltenen Beier beizuwohnen; er felbft 
mpfing die niederen Weihen ſammt der bifchöflichen Infel auf einer 
hohen Bühne, welche man zu diefem Zweck in der Kathedrale errichtet 
hatte. Seine erfte facramentliche Handlung, welche unmittelbar auf bie 
Eonfecration folgte, war die Firmung. „Ich fehte mich,” fagt er, 
„auff einen herrlichen Stul, in meinem bifchoflihen Ornat und Hut, 
mitten under einen großen hauffen junge Kinder, Die vmbherſtunden, 
vnnd herglich vor Scheuhe und ſchrecken weinten. +}) — Nach follichem, ” 
fährt er fort, „wolt ih nun weitter ond baß in mein bifchofflih Ampt 
greiffen,” — und zmar erzählt er zunächft von den Welt» und Klofters - 
geiftlichen, Exorciften, Subdiafonen oder Epifllern, Diafonen oder 
Evangeliern, und Prieftern, Die er ordinirt, fo wie von den Kirchen, 
die er geweiht hat. Man fieht Leicht, mit welch ängftlicher Genauigkeit 
er alle Formen bed Mituald beobachten zu müffen glaubte „Ich 


9. f. ) as. ») Eb. +4) Bi. +) 83. 
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ſchrib,“ ſagt er bei Erwähnung des letzteren Acts, „mit dem Spitz des 
Bischoff Stab das lateiniſch und griechifch Abe in bie Afchen, zeichnet 
12 Greug an die Wend, und bey Denfelben jedem ein Kertze, darnach 
bette ich einen Weichwadel, den ftieß Ich in das Wafler,. fo mit Sal 
und Afchen vermenget, Damit befprenget ich die Mauren außmwenigen vnd 
innwentgen neun malen.“ *) 

Auch der Fall Fam wiederholt zu feiner Zeit vor, daß Die Haupts 
firche verunreinigt worden war, und deßhalb von neuem geweiht werden 
mußte. Das erfle Mal gefchah ed, da er felbft Damals noch nicht ein» 
gelebt war, Durch feinen Nachbar, den Biſchof von Trieft; Die zweite 
„Verföhnung der Kirche mit Gott” unterblieb, weil die Entweihung 
in die legten Tage feiner Amtsführung gefallen war und dann feltfamer 
Weiſe in Bergefienheit Fam. **) 

Wir erwähnen noch, wie er Altäre geweiht bat. Gr beftrich Die 
felben mit zweierlet Oel, umging fie dann flebenmal und zündete 
Flachswerk Darauf an, deögleichen fünf Kerzen an eben fo vielen Orten. 
Nun fchob er ein Bäufchchen mit Todtenbeinen, „Heilthumm genannt,“ 
in ein fchon bereitete Löchlein des Mauerwerks, legte fünf Weihrauch 
korner nebft etlichen befchriebenen Zettelchen und Sigillen dazu und ſchloß 
die Deffnung mit Kalk, der von eines Bifchof3 Hand mit gefalzenem Weih⸗ 
wafler angerührt war. ***) Gleichzeitig wurden auch die Altartücher 
und übrigen Bekleidungen von ihm gefegnet. 

Daß er in Ahnlicher Weile Kreuze und Bilder geweiht Hat, fe 
nur im Vorübergehen bemerkt; aber von einigen andern Amtshandluns 
gen, die zu den ungewöhnlicheren gehören, müflen wir ihn doch noch 
etwas ausführlicher berichten laſſen. 

Er Hat fih nah dem Dorfe „Sant Antont” begeben, um eine 
Glocke zu taufen: hören wir, wie er dabei verfuhr. 

„Nachdem ich,” fagt er, „mit meinen eignen Händen jr ein ſcho⸗ 
ned Bad zugerichtet, und fle alfo mit . . Weihwaſſer gewäfchen, und mit 
einer reinen Leinwat zum fleifligften . . abgetrüdnet, macht je jnnwenig 
mit dem einen .. Öl vier, onnb mit einem andern außwenig fiben 
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Greuß, bereuchert auch die mit Weyrauch, Thymian vnnd anderer wol⸗ 
riechender Spererey, Damit gab ich jr gewalt, Dad Wetter zuuertreiben, 
und andacht in ben. Gemütern ber Menfchen zu entzunden.“ *) — 

Einer der feltenften Acte, die ihm vorgekommen find, war unftrels 
fig die Einkleidung etlicher Jungfrauen, die „in das Klofter zu fanct 
Blaſio“ traten, weil fih unter ihnen auch drei von ihm felbft getaufte 
Jüdinnen befanden. Er verfichert, Daß er ihnen eigenhändig, „wie das 
Pontificalbuch gebeut,“ Das Haar abgefchnitten, fie mit gefalzenem 
Waſſer befprengt „und alle die, welche nun gebächten, Diefe Töchter zu 
thelichenz mit gar vil erfchrödlich wort verdammt und verflucht habe.“ 
— Auch das ift bemerkenswerth, daß er auf feinen Umzügen und 
Kirchenvifitationen in „die Kerder und Krufften, da die Todtenbein 
ligen,“ hinabſtieg und dem Staube alle feine begangene Sünde verzieh. 

Was er fonft noch erwähnt, läßt fich kurz zufammenfaflen. 

Bon den Bürgern der Gegend Pirano, die eine neue Kirche bauen 
wollten, berufen, legte er ben Grundſtein; in gener andern Stadt, bie 
er nicht nennt, weihte er einen Gottesacker. „Darin,“ fagt er, „war 
ein hoch Greuß auffgericht; zu diſer höhe flig ich an einer Keitter, im 
neinem bifchofflichen Harnaſch vnnd Sturmhut mit zwei fpigen; Daran 
feibet ich mit eigner Hand drey brinnende Kerken, dann one daflelbig 
were fonft das ort nit heilig geweſen. Darnach fieng ich an, das gank 
ort hoch vnd ernftlich zubefchwören, zu fegnen, und dem Teuffel zuuer⸗ 
bieten, das er nit dahin feme . . vnnd den abgeftorben Görpern fein 
mruw machte.“ *®) 

„Sn der Marterwoche,“ berichtet er ferner, „gebürt es dem Bis 
(hoff den Erifam oder die drei heilige Öl zu weihen. Sollichs wolt 
ih num auch verrichten, Da ward ich von zwölf Prieftern, Die, als 
wolten fle Meß halten, . . daher tratten, begleitet, und da bettet ich 
diſe.. Salb an mit Difen Worten, Aue sanctum oleum, . . das redt 
ih zum Dritten mal, bettet es an, und niet auff der Erden geneigt." ***) 

Erft nach Diefem Allen kommt er auf feine erfte Meſſe zurüd, Die 
er mit dem größten Pomp, „fo er erdenden vnnd zumegen bringen 
mocht,“ gelefen bat. Man hatte vorſorglich auf dem Markte einen 
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Altar errichtet, „Diewell Die Kirchen, wiewol fle zimlich groß und wel 
ift, den groffen Hauffen des zulauffenden Volcks nit faffen modht." * 
Er felbft aber hatte vermittelt einer päpftlichen Bulle vollkommene 
Ablap für Ale, welche an diefer Beier Theil nehmen würden, audge 
wirft. Dei Diefer Gelegenheit berührt er auch, daß er am Fronleich 
namöfeft und am großen Donnerdtag die Hoftie in einer ſchoͤnen, große 
Monftranz umgetragen habe. **) 

Uebrigend dürfte nıan nicht glauben, als ob etwa Vergerio's bi 
Ihöfliche Thaͤtigkeit ausſchließlich in einer buchftäblichen Vollziehun 
folcher Ueußerlichfeiten beftanden hätte; denn er war ein Mann von 3 
vielen geifligen Bebürfniffen, ald daß ihm der Glanz Des öffentliche 
Auftretend und das Mechaniſche des Amtes hätte genügen können 
Vielmehr konnte man eben jebt fehen, daß er nicht bloß zum Staatt 
manne, fondern auch zum Oberbirten geboren war. Er ſelbſt Hat flı 
natürlich darüber nicht geäußert; aber aus dem Munde Anderer, Di 
ihn zum Theil fogar in feindfeliger Abſicht beobachtet hatten, werbe 
wir im Verlauf unfrer G®efchichte noch manches — feine feeljorglid 
Amtötreue rühmende Zeugniß hören: Anerfennungen, die zwar fel 
eignes Wahrheitögefühl fpäter fehr eingefchranft bat, Die aber noch 
dem vielfagenden Lobe des Eifterzienferd Ughellus nachklingen: | 
babe Die ihm amvertraute Heerde mit Wort und Vorbild geweibdet, 
daß ſelbſt die Aelteren fich über die gereifte Srömmigfeit des jüng 
Mannes hätten verwundern müſſen.“ Um feinem bifchöfliden B« 
gereachfen zu fein, vertiefte er fich auch jeßt mehr und mehr in 
heiligen Studien, die er ſchon immer geliebt hatte; denn bie freie 
welche ihm fein Amt übrig ließ, war vorzugsweiſe der Beichäft 
mit der Theologie gewidmet, und es mag ihm bei aller feiner & 
ticket auch um deßwillen wohlgethan haben, daß er das unftäte 
und die unficheren Erfolge eine von Land zu Land eilenden 9 
endlich einmal mit der ruhigeren Stellung eines Biſchofs Hatte 
ſchen Dürfen. ***) Daß er regelmäßiger als die Meiften feine 


°) 65. ”) 6. 
®®°) Andr. Divus l. c.: Demum ornatus episcopatu patriae tuse 
reversus, otio frueris honesto, et in sacrarum litcrarum stu 
rum scmper amore flagrasti, libentissime conquiescis: imitat' 
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des und feiner Zeittefldenz gehalten hat, wird uns von fehr glaubwürdiger 
Seite verfichert; in der That fcheint e8, Daß er feine Diöced nur einmal 
während feiner Amtsführung auf längere Zeit verließ, nämlich im 
jahre 1540, wo er, „bugfirt Durch die Autorität des Cardinals von 
derrara,” wie er fagt, *) fich zuerft nach Frankreich, und dann nad 
Vorms begab, um in officieler Eigenfchaft dem dortigen Colloquium 
beizuwohnen. 

Man hat darüber geſtritten, und es iſt heute noch nicht entſchie⸗ 
den, in weſſen Auftrag er bei dem Religionsgeſpräche erſchienen ſei. 
die Einen fagen: angeblih im Namen Franz des L, Königd von 
Stanfreich, in der That aber ald Legat des Papftes, welcher geglaubt 
habe, Vergerio könne ihn mehr nügen, wenn er unter fremden Namen 
an den Verhandlungen Theil nehme; **) Ballavicini widerfpricht das, 
und zwar mit dem Beifag, er habe wirklich nur den König von Frank⸗ 
sich in Worms zu vertreten gehabt; was ben PBapft betreffe, jo habe 
diefer vielmehr aus wohl begründetem Mißtrauen, weil Vergerio ſich 
öffentlich für einen geheimen Agenten des röm. Stuhles audgegeben, 
im von Worms abberufen wiffen wollen. Auch dem Zaiferlichen Hofe, 
heißt es weiter, fei die Gegenwart eines franzöfifchen Abgeordneten 


“ 
majores tuos in primisque doctissimum et eloquentissimum virum P. 
P. Vergerium, cujus tu et nomen et virtutem refers. 


) An Aretino d. d. 18. April 1540 (Lettere p. 176:) Rimorchiato (come 
si dice a Venetia). 

”) Sleidan. L. XIU, f. 221: Erat etiam hoc in conventu P. P. V., episc. 
Just., verbo quidem tanquam Galliae regis causa, sed revera missus 
a pontifice, qui suis rebus illum inservire magis posse putabat, si 
quidem alieno nomine ibi versaretur. — Sarpi L. I, p. 96: Vi arrivö 
anco il Vescovo di Capo d’Istria, .. il quale, se ben mandato dal 
Pontefice, come molto versato nell’intendere gli humori di Germania, 
intervenne perö come mandato da Francia, per meglio fare il servitio 
del Papa sotto nome alieno. — Seckendorf L. II, S. 21, $. LXXVIII, 
wo auch eines Privatgeſpraͤchs zwiſchen Vergerio einerfeits, und den 
jülich ſchen, fo wie den fächflfhen und heſſiſchen Geſandten andrerfeits 
gedacht wird. Er wolle ihnen, hören wir ihn Hier fagen, iroß der Factionen 
am ferdinanbeifhen Hofe Zugang zum König verfchaffen, denn biefer 
wünfche allen Ernſtes ein Bündniß mit den Broteftanten ; dagegen müfle 
er fie vor dem boppelzüngigen franzöf. Gefchäftsträger warnen, 
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mißfällig gewefen: deßhalb Habe der Papft dem Kaifer durch feinen 
Nuntius Poggt zu erkennen gegeben, „Daß es ihm am liebften wäre, 
wenn er Vergerio ganz aus Deutfchland entfernte. *) Er feinerfeits 
babe feine Bemühung gefpart, um diefen Mann auf dem Weg der 
Güte zur Rückkehr in fein Bisthum zu bewegen; er babe ihm infon- 
derheit das Unerbieten gemacht, daß das Iahrgeld, mit welchem er 
belaftet fei, ihm erlaflen werden folle: damit feien aber auch alle Mit- 
tel erſchöpft; denn Bewaltmaßregeln möchte er nicht gern in Anwen⸗ 
dung bringen, um ihn nicht etwa zu wahnfinniger Apoſtaſie zu treiben, 
— einer Möglichkeit, durch welche fein pontiflcalee Charafter und 
die Dignität eines Nuntius, die ex befleidet, öffentlich würde befchimpft 
werden.” *®) 

Gegen diefe Auseinanderfegung des röm. Hiſtorikers habe ich 
einfach zu bemerken, Daß fie mich nicht überzeugt, weil fie in ber 
Hauptfache nichts beweiſt Denn der Papft Eonnte ja recht wohl erft . 
während ded Golloquiums angefangen haben, den Einflüfterungen von 
Berger Gegnern fein Ohr zu Öffnen, und dieß fcheint mir um fo 
glaublicher, wenn ich bedenke, mit welcher fchüchternen Unbeftimmtheit 
fpätere Fatbolifche Autoren Die Sache berührt haben. ***) 

Was Bergerio felbit betrifft, fo hat er in feinem eignen Nachlaß 
fich zwar nicht über Die Perfon feines eigentlichen Gommittenten, wohl 
aber über die Gemüthäverfaffung, in welcher er dem Colloquium bei⸗ 
gewohnt, und über bie argliftige Politit des Papftes fpäter auf eine 
Weiſe geäußert, welche Manches errathen laßt. „Paul IIL*, fagt er, 
„hat weder Beftechungen noch andere fchlechte Runftgriffe gefpart, um 
das Meligiondgefpräch zu fprengen. Wer weiß das befler als ich, Der 





°) Schreiben des Card. Farneſe an Poggi vom lebten Febr. 1541. 
**) Pallavicini L. IV, c. 12, 11. L. VI, c. 13, 3. 


“) Was Papadopolus fagt: A. 1541 patrise infulis clarior 'postremo 
Nuncius abiit in Germaniam ad Wormatiensis comitia, sive missus, 
sive, quod alii verius putant, sponte sua, qnasi Regis Gallorum Le- 
gatus, quod in eo coetu negarent Haeretici ullum Ministris Pontificiis 
locum fore, — läßt uns wenigſtens zwiſchen den Zeilen lefen; noch vers 
rätherifcher ik aber der Ausdruck: Spedito di nuovo in Germania 
fu al congresso di Vormazis, beflen fih Giaxich a. a. O. ©. 44 bedient. 


- — BB — 


Ih felbft zugegen war, ich, Damals noch ein Blinder, ein Gottlofer und 
ein Saulus?” *) — In die dffentlichen Verhandlungen bat er übris 
gend nur einmal eingegriffen, und zwar durch eine Rede, die er fofort 
gedruckt vertheilen ließ, nachdem er fie am 1. Januar 1541 gehalten 
hatte. Ihr Thema war Die Einigkeit und der Friede der Kirche; Ihre 
Zendenz: Kein Nationals, fondern ein GeneralsConcil! **) Ich lafſe 
fe, Da ſie in jedem Betracht von Bedeutung iſt, in wörtlicher Ueber⸗ 
fung bier folgen. ”**) 

„Nichte Wichtigeres,“ redet er Die Verfammlung an, „nichts, was 
ki der gegenwärtigen gefahrvollen Lage der Ehriftenheit nothwendiger 
wäre, konntet ihre unternehmen, ald das, was ihr zum Beſten der 
Kirche, der Braut Jeſu Ehriftt, jet begonnen habt. Wenn ihr alle 
are Bemühungen dahin richtet, ihr wieder aufzubelfen, fo thut ihr 
firwahr nur, was fich für euch geziemt. Deßhalb fahret immerhin 
fort, und gebt euch diefer Angelegenheit mit ganzer Seele bin. Ich 
aber will, während ich euch mit den ernfteften Berathungen befchäftigt 
ſche, vorzugsweiſe über dad, was euch ſtets ald Ziel vor Augen fchmes 
ben muß, zu euch fprechen, uͤber den Frieden und die Einheit der Kirche. 
Denn bei den Wirren, durch welche Bott nicht nur euch, fondern alle 
Geifter unfers Jahrhunderts in Bewegung fegt, würde ich mich ſchaͤmen, 
allein zu ſchlafen oder zu feiern. Leſet, was ich fchreibe, wenn ihr 
etwa unter euren großen Anftrengungen einmal das Bedürfniß fühlt, 


*) Ep. ad Sigismund. f. 129: Paulus Papa II. clam per multas insidias 
et velnti per cuniculos illud (colloguium) evertere conatus est, neque 
ullis largitionibus aut aliis malis artibus pepercit. Quis melius seit, 
quam ego, qui affui adhuc coecus et impius et Saulum agens? 


) P. P. Vü, Ep. Just, ad oratores Principum Germaniae, qui Worma- 
tiae convenerunt, de unitate et pace ecclesige. Labora sicut bonus 
miles Christi Jesu. D. Worm. Kal. Jan. 1541. — Venet. 1542 m. 
Nov. 4. — Die Originalausgabe diefer Rede ift fehr felten geworben. 
Der biefige Rertor Röder hat zwar biefelbe mit den Arten des Nürnbers 
ger Gefandten Erasmus Ebner nah Schelhorns Exemplar in feiner fleis 
figen disquisitio de Colloquio Wormat. Norimb. 1744, abdruden laſſen; 
aber legtere ſcheint auch vergeflen zu fein. 

“) Nur im GBingang find einige ganz unweſentliche Erweiterungen weg⸗ 
gelaflen worden. 
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euch ein wenig zu erholen. Denn ich gedenke euch Einiges vorzutragen, 
was wenigſtens chriſtlich iſt, und zwar in jenem vertraulichen, freund⸗ 
lichen Tone, deſſen ich mich bei unſern täglichen Privatgefprächen zu 
bedienen. pflege, — eben fo offenherzig und ſchmucklos, wie bei meinem 
fonftigen Berfehr mit euch; denn ich firebe Dabei ganz und gar nicht 
nach Rob, wenigftens nach Eeinem anderen, als ‚nach dem ber Frommig⸗ 
keit. Wil mich Jemand unter euch, nachdem er von Diefer Rede 
Kenntniß genommen haben wird, einen Breund des Friedens und der 
kirchlichen Eintracht nennen, fo nehme ich zur Ehre Gottes, welcher 
allein mich Dazu gemacht bat, dieſen Namen an, und füge die Ver⸗ 
fiherung Hinzu, daß ich Tag und Nacht über die Wiederherſtellung der 
Einigkeit nachdenfe, auch bloß dadurch angetrieben worden bin, zu euch 
zu eilen. Denn ihr wiffet wohl alle, daß ich fünf Jahre Iang in dieſer 
Sache gearbeitet babe, als ich Gefchäftäträger Elemend des VIL und 
des heil. Vaters *) Paul III. war. Ich bin alfo ein Mann, der fi 
ſelbſt angelegentlicy Damit befaßt hat; zudem befleide ich das Amt eines 
Biſchofs, und ein folcher muß ſich mehr als jeder Andere um dasjenige 
‚befümmern, was in der Kirche Gottes vorgeht; endlich hat es Bott fo 
gefügt, Daß ich gerade zu der Zeit, wo dieſe eure Zufammenkunft zu 
Stande fam, gar nicht ferne von bier war: ich mußte alfo fommen, 
um eine fo große Zahl von frommen und gelehrten Männern aus ganz 
Deutfchland über die Sache Chriſti fprechen zu hören. **) Und de 
ich wußte, Daß auch einige Durch ihre Gelehrſamkeit und Gottesfurdgt 
audgezeichnete Männer aus Italien und Spanien fich einfinden würden, 
fo konnte fih mir ja gar feine günftigere Gelegenheit darbleten, meine 
Kenntnig der Mittel, durch welche theils der Friede der Kirche gewahrt, 
theils das Hell des ewigen Lebens erlangt werden fann, zu erweitern. 
Doc zur Sache; denn ich Halte dafür, daß meine Anweſenheit keiner 





®) Pontificis Max. 


°®) Itaque homo, cui haec ipsa causs magnopere cordi est, qui ministerio 
Episcopi fungor, quem praecipue decet nosse ea, quae aguntur in 
Ecclesia Dei, qui denique non procul hinc aberam, ita Deo volente, 
hoc tempore, quo is vester conventus instituebatur, venire huc omnino 
debui, ubi viri docti et pii tam frequentes cx tota Germania essetis 
de Christi causa collocuturi. 
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weiteren Rechtfertigung bedarf. In Gemaͤßheit deſſen, was im vorigen 
dahre zu Frankfurt, und was vor wenigen Monaten in Hagenau zwi⸗ 
ihen den Fürſten und Ständen des Reichs unter Zuflimmung Sr. Ma⸗ 
jtät des Kalfers Carl vereinbart worden iſt, werdet ihr im Anbetracht 
der vielen und großen Streitigkeiten, welche entftanden find, ein Collo⸗ 
qium über die Religionsfache halten, vornehmlich aber alle Artikel der 
augöburgifchen Confeſſton und ihrer Apologie einer Prüfung unter« 
werfen und zulegt forgfältig erwägen, wie am förderlichften die Ein- 
tracht in der Kirche möge wiederhergeftellt werben. Denn das ift die 
Aufgabe, welche euch die beiden Bonvente und das faiferliche Ausfchreis 
ben vorgezeichnet haben. Alle Hechtfchaffenen leben der Hoffnung, daß 
ihr Die Sache auf eine eurer Klugheit und aller eurer rühmlichen Ei⸗ 
genfchaften würdige Weife behandeln, vornehmlich, daß ihr die Einheit 
und den Frieden der Kirche, fo wie die Ehre Gottes unverrüdt im 
Auge behalten, mit der größten Gewiffenhaftigfeit und Maͤßigung ins 
nerhalb der Schranken eures Manbatd bleiben und überhaupt nichts 
thun werdet, als was dazu dienen kann, daß man den Weg des Frie⸗ 
dens und der Eintracht auffinde, welchen ihr dem nächitens in Regens⸗ 
burg zufammentretenden Meichötage Durch eure ganze Unterfuchung ans 
deuten follet. Gier muß ich nun zunächft einige kurze Bemerkungen 
vorausſchicken. Brüder, ihr habt die Sache Ehrifti und der Kirche in 
die Hand genommen: bedenkt vor allen Dingen, daß ihr den Leib 
Eprifti, ja ihn felbft, der unfer Haupt ift, in den Händen haltet; mit 
welcher Mäßigung, Herzensreinheit und frommen Scheu ihr ihn berüh- 
ren möüffet, brauche nicht erſt ich euch zu fagen. *) Gedenfet daran 
und vergegenwärtigt es euch oft aufs neue, daß Jeſus Chriſtus, Der 
Sohn des Iebendigen Gottes, deflen Gliedern und Haupte ihr euch 
naht, der Schöpfer aller Dinge ift und zugleich derjenige, welcher einft 
jene® ſchreckliche und gerechte Gericht über euer ganzed Leben und alle 
eure Handlungen halten wird. Bedenket ferner, dag der Menſch nichte 


) Fratres, causam Christi et Ecclesiae in manibus sumsistis: primum 
cogitstote, vos ipsum corpus Christi et ipsummet caput Christum sum- 
sisse in manibus; itaque in eo contrectando res ipsa clamat me ta- 
cente, quants vos oporteat esse animi moderatione, quanta munditis, 
quanta puritste et quam religiose, quam reverenter agendum sit. 
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als eine Creatur Gottes iſt und deßhalb aus eigner Kraft wichts feſt⸗ 
zuſetzen vermag, was ſich auf den Schöpfer oder auf Jefum Chriſtum, 
ſeinen Sohn und Erben, bezieht, ferner, daß der Glaube, der uns recht⸗ 
fertigt, ein Geſchenk des fchöpferifchen Gottes, *) daß das ewige Leben 
das Erbe ift, welches ex denen verheißen hat, bie ihn lieben, und bie 
Kirche die Braut Chriſti: Daß ihr alfo bei aller eurer menfchlichen 
Weisheit und Gelehrfamkeit, wie groß fle auch immer fein mag, in 
Betreff des Glaubens, unfered Erbe und der Braut Chriſti nichts 
Gutes zu befchließen vermöget, wofern nicht Der Urheber Des Blaubens, 
der Herr des Erbes und der Bräutigam felbft mit euch if. **) Des 
halb jehet zu, daß all euer Hoffen und Sinnen auf den gerichtet ſei, 
welcher der Bott des Friedens ift und allein aus Zmeien Gined machen 
kann. Denn folltet ihr, wo es ſich um die Sache Chriſti Handelt, euch 
mit Fleiſch und Blut berathen, fo würdet ihr vergebens arbeiten und 
weber das Heil eurer Seele, noch überhaupt euren Vortheil wahrnehe 
men. Ihr wiflet, wer gefagt bat: Ohne mich Lönnet ihr nichte 
thun! und: Alle Pflanzen, die mein himmliſcher Vater 
nicht gepflanzt, werben außgereutet. Ich fage es noch 
einmal: richtet all euer Hoffen und Sinnen auf Gott bin und fehet 
nicht auf Das, was menſchlich, fondern was himmlifch iſt. Nun, nad 
bem mit Ehrifto der Grund» und Edftein gelegt ift, Tann ich welter 
fortfahren. Es find einige unter euch, welche häufig die Klage im 
Munde führen, daß fo viele Gebrechen ***) in die Kirche eingedrungen 
feten: deßhalb verlangt ihr, dag man fle heile, und daß die Kirche 
wieder in ihrer urfprünglichen und normalen Reinheit hergeftellt werde. }) 
Nun ſcheint es zwar auf den erſten Blick, als ob in Betreff einer 
Reinigung der Kirche +) auch wir mit euch übereinftimmten; aber über 
Die Auslegung ded Worte Gebrechen“ find wir doch durchaus 
nicht einig. Denn wir denken dabei an Geiz, Stolz, Grauſamkeit, 


) Fidem, quae nobis et justificationem et salutem praestat, donum esse 
ipsius creatoris Dei. ' 


*°) Nisi vobiscum sit auctor fidei, dominus haereditatis, sponsus ipse. 
***) Vitie. +) Ecclesiam restitui ad veterem quandam puritatem et normam. 
« tt) De Ecolesia repurganda 
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Zügellofigkeit und andere Linfittlichkeiten, und wiewohl wir auch Ver⸗ 
berbniffe Der Lehre und guter Einrichtungen darunter begreifen, fo {ft 
es und Doch geläufiger, dieſe Iehteren „Mißbräuche* *) zu nennen. 
Ihr aber pflegt, fo viel ich weiß, nicht nur diefe, fondern auch einige 
Gebräuche und Lehren, die fchon feit etlichen Jahrhunderten Geltung in 
ber Kirche haben, als Bebrechen zu bezeichnen; ich will zuerft von 
jenen, Dann von dieſen fprechen, von beiden ganz in der Kürze. Daß 
die Sittlichkeit theilweife gefunfen ift, das wird von keinem Mechtichaffe 
nen geläugnet. Denn das pflegt nun einmal fo zu gehen, daß bald 
mehrere , bald wenigere Untugenden an der menfchlichen Schwäche 
haften, wie denn auch nach den erften Anfängen ber Kirche, wo fle 
noch von den ehrwürdigften Schülern Chrifti regiert wurde, kaum ein 
Renfchenalter mehr frei von Mißbräuchen geweien if. Man muß fie 
eben auszurotten fuchen, fo oft fie wieder zum Vorſchein kommen; fein 
suter Ehrift Iäugnet, keiner vertheidigt fi. Auch find erſt neuerdings 
einige befeitigt worden; die übrigen werden allmählig wegzuſchaffen 
oder doch jeltener in Anwendung zu bringen fein. **) Ich fage mit 
Borbedacht: „allmählig"; denn wollten wir etwa mit Feuer und 
Schwert dagegen wütrhen, um eine eingewurzelte Krankheit im Laufe 
eines Tages zu heilen, fo würden wir die Sache nur verfchlimmern, 
und Die Hunden würden größer, wo nicht gar langwieriger und gefähr- 
licher werden. Diejenigen, welche Gott, der Urquell aller Macht, 
aleichſam auf eine Hohe Warte geftellt hat, damit fle von dort aus 
Staaten und Provinzen, König- und Kaiferreiche, die Kirche und ihre 
Selligthämer überwachen möchten, überfchauen Vieles, wovon wir, Die 
wir Brivatperfonen und nicht tagtäglich mit der Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten beichäftigt find, Feine Ahnung haben. Noch zu dieſer 
waferer Zeit bat in einer berühmten italienifchen Nepublif ein Bürger 
gelebt, welcher glüdlih, ein Privatmann zu fein, Tein obrigkeitliches 
Aut annahm, bisweilen auch tadelnde Aeußerungen über Diejenigen, 
weidhe an ber Spike ber Verwaltung fanden, fallen ließ. Wenn ich, 
wWegte er zu fagen, in biefem Jahre Vorftcher gewefen wäre, jo würde 


) Abusus. ) Minus usurpandos. 
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ich nicht gethan haben, was der unſrige that; ich Hätte die Sache 
anderd angegriffen und durchgeführt. Am wenigſten hätte ich bie 
Sittenverderbniß vieler Bürger geduldet, auch wäre ich nicht fo zögernd 
und fchläfrig, wie jener, Dagegen eingefchritten, wenn id) auch an 
einem Tage alle Bürger der Republik hätte in's Eril "jagen müffen. 
Da viele von denjenigen, welche er getabelt hatte, ber Gefchäfte fehr 
fundig waren, fo drangen fle in den Mann, er möchte doch einmal ein 
Öffentliche Amt annehmen, und jegt verftand er fi) wirklich dazu. 
Aber fiehe da, während er am Ruder ſaß, fchlug er felbft öfter das 
nämliche Verfahren ein, um defientwillen er als Privatmann mit An⸗ 
dern unzufrieden geweſen war; infonderheit beobachtete er ein Den Heit⸗ 
untänden angepaßtes Zaudern, eine gewiffe Mäßigung und Milde, wo 
es fih darum handelte, die allgemeine Sittlichkeit wieder zu heben. 
Als man ihm dieß vorhielt, antwortete er: Vordem, wo ich als unter 
geordnete Privatperfon zu Haufe faß, ahnte ich nichts von dem, was 
ihr Männer des Magiftrats fahet, und mas auch ich jegt fehe, nachbem 
ich zu einer obrigfeitlichen Würde im Staate aufgeftiegen bin. — Läßt 
es ſich nun nicht läugnen, Daß man in den bürgerlichen Verhältniſſen, 
wenn es gilt, dem Verfall der Sitten zu fleuern, mit eben fo großer 
Gelindigkeit als Klugheit vorgeben und daß man muß warten können, 
bis die Zeit ſelbſt einzelne Schwierigkeiten hebt, fo wird- man: gewiß 
zugeben müflen, daß in der Kirche Gottes daſſelbe Verfahren noth- 
wendig iſt; denn namentlich für fle geziemt es fich, die größte Milde, 
Sanftmuth, Geduld und Liebe zu üben, Damit wir ohne alle Aufwie⸗ 
gelung und Gefahr die Seelen Ehrifli gewinnen. Wohl würden wir, 
das muß ich geftehen, weit befier getban haben, wenn wir Alles, was 
die Ehre EhHrifti beeinträchtigt, nicht bloß in einem Lage, fondern 
vielmehr in einer Stunde weggefchafft hätten, und — o dag wir fo 
ſtark wären! Aber bei feinem Namen und bei feinem Blute befchwöre 
ih euch: habt Geduld mit unfrer Schwachheit; laflet zu, daß wir daß, 
was der Nachfolge Ehrifti und feiner Lehre unmürbig iſt, und was fidh 
etwa allmählig eingefchlichen hat, auch allmählig außfcheiden. *) Da⸗ 


®) Quanyuam fateor, nos multo rectius fuisse facturos: siuna adeo hors, 
non modo die umnia amputavissemus, quae Christi gloriam impediaunt, 
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gegen gebe ich euch Die Verficherung, daß das Verlangen nach Beſeiti⸗ 
gung diefer Sebrechen und Mißhräuche durchaus nicht verachtet wird; 
denn man iſt ſchon im Begriff, dafjelbe zu befriedigen, und ich wenige 
fend Hoffe, e8 werde gefchehen. *) Seht ihr nicht, wie viele fromme 
Gemüther fi) Gott in unfern Tagen erweckt hat? Einen Theil der- 
felben bat er in neuerer Zeit der römifchen Kirche gegeben, den andern 
bat er überallhin vertheilt, Damit fie, fofern fle Bifchöfe find, durch Wort 
und Wandel ihre Diöcefen erbauen, — denn daß ift ja nach dem Ger 
ſtaͤndniß aller Rechtſchaffenen Die eigentliche Aufgabe des bifchöflichen 
Berufs, und eben dieß muß und zu unfern Sitzen und zu unjrem 
Waͤchteramte zurückrufen, — wenn ſie aber keine Bifchöfe und Seel⸗ 
forger find, doch als fromme, von der Liebe Chriſti glühende Männer 
(und Deren gibt e8 bereits viele) da und dort, wo fle ſich aufhalten, 
dad Feuer, welches in ihren Herzen brennt, auch in Andern anfachen 
mögen. Glaubet nicht, daß Bott dieß vergebens thut; denn er jelbft if 
ja ein verzehrendeö euer, wie Paulus gefagt hat, und ihr dürfet zu- 
verfichtlich hoffen, daß fich über ein Kleines an der glimmenden Aſche 
große Lichter entzünden werden, welche die Kinfterniffe und die Nacht 
ber Kirche vertreiben. **) Deßhalb richtet bei diefem eurem Colloquium 
euer Augenmerk auf höhere Dinge, und laſſet die Mipbräuche eure 
geringfte Sorge fein! — Dieß führt mich auf dad Zweite, nämlich 
auf diejenigen Lehren und Einrichtungen, welche einigen unter euch als 
Gebrechen ber Kirche Gottes erfiheinen. Wenn ich in biefer meiner 
ganz vertraulichen Unterredung mit euch (fo nenne ich fie, — nicht eine 
Rede; denn ich bin weit entfernt, bier in der Eigenfchaft eines Orators 
auftreten zu wollen) mir berausnähme, ald Unberufener ein Urtheil vor 


utinamque essemus tam robusti. Sed per ejus nomen et sangninem 
vos obstestor, date aliquid nostrse imbecillitati, date ut paulatim ab- 
jiciamus, si quae paulatim irrepserunt indigna Christi imitatione et 
doctrina. 

®) Laboratur enim in ea re et resecabuntur ii quidem (ut ego quidem 
spero). 

) Ne putetis, hocDeum frustra agere: ipse est omnino ignis consumens, 
quod Paulus dixit, et prorsus speretis fore, ut ex his favillis magna 
propediem lumins accendantur, quae expellant et consumant tencbras 
et noctem Ecclesise. 
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euch abgeben und gleichſam dem eurigen vorgreifen zu wollen, fo koͤnnte 
man mich aus mehr als einem Grunde tadeln. Deßhalb iſt e8 faft ein 
Wagniß, meine Meinung zu äußern; doch hoͤret, was ich jagen will. 
Der erfte Artikel, welchen die ſchon ermähnte Eonfefflon und Apologte 
entbält, handelt von dem dreieinigen Gott und von feinem Weſen im 
Allgemeinen. Darüber iſt fein Streit. Denn niemals habt ihr Thes⸗ 
logen ber proteftantifchen Bürften die Subſtanz der Gottheit angetaftet. 
Was aber den zweiten Artikel anlangt, nämlich den von ber Erbe . 
fünde, mit welchem ihrer Natur nach noch einige andre wichtige Artikel 
zufammenhängen, und was bie folgenden betrifft, ‚welche einzeln bier 
aufzuzäblen ftch nicht verlohnt, *) fo wollet erftlich nicht auß den Augen 
laſſen, daß hier weder Zeit, noch der Ort dazu ift, das Schaufptel eineß 
Wortkriegs aufzuführen oder gleichfam In die Scene zu treten und bie 
Schärfe eures Geiftes, die Stärke eurer Berebtfankeit, den Meichthum 
eures Wiffend und euer umfaffendes Gebächtniß zu zeigen; denn dazu 
ift die Sache, über meldye verhandelt werben fol, zu wichtig und zu 
ernft.**) Bern bleibe deßhalb von eurer Verfammlung alles Streiten 
um Worte und alle Oftentation! Sodann erinnert euch, daß ein großer 
Theil von den Lehren und Gebräuchen, welche in jener Confeſſion ımb 
ihrer Apologte zur Sprache gebracht find, und über welche ihr demnaͤchft 
mit einander verhandeln werdet, Thon vor diefer Zeit die Beifter vieler 
und fehr bedeutender Männer befchäftigt bat, und macht e8 euch zur 
Pflicht, die Urtheile der Alten nicht gar zu gering zu fihäßen. Denn 
Diefe Männer waren fiherlich nicht nur gelehrt, fondern auch fromm, ja 
vielleicht frömmer als wir find. ***) Und meinet nur nicht, fle wären 
völlig vom rechten Wege abgefommen und von ber Gnade Gottes, weldye 
die frommen Seelen erleuchtet, gänzlidy verlaffen geweien, — fle, Die zu 


®) Eos hic nominare non est operae pretium. 

*°) Infixum in animo habetote, quod hoe tempus atque iste locns non 
poscit sibi spectacula ullius logomachiae neque etiam poseit, ut pro- 
deatis in quandam veluti scenam ad ostentandam scrimoniam vestro- 
rum ingeniorum, vim vestrae eloquentise, divitias vestrae doctrinae, 
memoriam rerum plurimarum. Bes omnino gravis et nimis seria 
agenda est. 

®®) Certe enim tum docti tum boni viri fuerunt et fortasse meliores, 
quam nos sumus. 


einer Zeit, wo fein Privathaß, keine Beindfchaften die Gemüther aufreizten, 
gelebt und die Sache der Kirche, wie der Seelen, nicht bloß ihren Zeit 
genoffen, fondern der ganzen Nachkommenſchaft zu Gut getrieben haben. 
68 mag fein, daß eine fpätere Zeit Die guten Lehren allmählig und bei 
Belegenheit mit Mißbraͤuchen und einigen abergläubifchen Dingen vers 
mifcht Hat. Diefe find allerdings meines Erachtens fammt und fonders 
mit der Wurzel audzureißen, Damit der Weizen von Unkraut gefonbert 
werde; aber dabel ermwäget Doch wohl die”ganze Bebeutung und ben 
ftommen Zwed der früheften Einrichtungen, welche wenigftend urfprüngs 
fh gut geweſen find, *) und nehmt gebührende Nldficht auf jene 
ufre frommen Vorfahren, welche (wenn fte nicht anders Diefelben 
ohne Ausnahme aus der Hand derjenigen, welche vor ihnen lebten, ja 
theilweife faft unmittelbar aus den Händen der Apoftel empfingen) **) 
fie fchon vor etwa taufend Jahren eingeführt oder in dem Haufe Got⸗ 
tes, der Kirche, gelehrt haben, welcher fo gewiß niemald der Tröfter, 
dee heil. Geiſt, gefehlt hat, als Chriftus, die hochſte Wahrheit, nicht 
fann gelogen haben. Aber vielleicht denkt Jemand, fle feien eingeführt 
worden, ohne die Autorität des göttlichen Worts für fich zu haben. 
Das möchte jenen Männern, welche nicht nur ohne Unterlaß im Evan» 
geltum gelebt haben, fondern auch fehr gottfelig, rechtfchaffen und heilig 
gemefen find, ſchwer nachzumelfen fein. Uber ich möchte euch Doch auch 
ine Frage vorlegen. Geſetzt, Iefus Ehriftus hätte in feinem Evange⸗ 
ſium jene Gebräuche nicht geradezu angeordnet und eben fo wenig die 
Apoftel (rote denn ihr proteftantifchen Theologen fo ziemlich Alles zu 
verwerfen pflegt, was weder Chriſtus, noch feine Schüler ausdrücklich 
gelehrt Haben ***): würdet ihr fle wohl auch dann aus der Kirche vers 


*) Potuit sequens aetas paulatim et per occasionem tulisse inter bonas 
doctrinss abusus et superstitiones nonnullas, Eas vero, quotquot 
sunt, censeo & stirpe esse eruendas et purgandum esse lolio triticum; " 
sed diligenter primas ipsas institutiones omnemque earum vim ac pie- 
tatem consideratote, quae certe bona initia habuerunt. 

*) Si modo illi ipsi ullas invexerunt et non potius acteperunt omnia 
ex manu eorum, qui ante ipsos fuerunt, et nonnulla etiam ex ipsis 
paene manibus Apostolorum. ‘ 

*) Vos enim Theologi protestantes soletis fere omnis respuere, quao 
neque Christas neque discipuli ejus aperte docuere. 

6* 
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bannt wiſſen wollen, wenn ſie der h. Schrift gleichformig, wenn ſie ihr 
angepaßt, wenn ſte zugleich geeignet wären, das Wachsthum der Liebe 
und Frömmigkeit zu befördern und gute Ordnung nebſt ˖ gutem Regiment 
in ber Kirche zu erhalten? Ich glaube nicht, daß unter euch Allen 
auch nur einer fein wird, Der zu entgegnem wagt, auch im biefem 
Falle müßten fie befeitigt werden. Wenn aber Iemand einwendet, fie 
felen ja eben nicht fchriftgemäß, auch nicht von der Art, daß 
fie und in der Gpottfeligfeit üben, das Wachstum derſelben bes 
fördern und gutes Regiment In der Kteche: erhalten. EBnnten, fo 
muß ich auf’ neue beklagen, daß Ihr fo gar geringſchaͤtzig *) auf das 
Urtheil, die Gelehrfamkeit und den frommen Wandel jener ehrwürdigen 
Männer herabſeht, welche fie und überliefert haben. Ich flelle zwar 
unfer Zeitalter Ho; denn es hat eine große Menge von geiftvollen 
Menfchen hervorgebracht ; gleichwohl finde ich, Daß wir noch weit von 
jener Unſtraͤflichkeit und Einfalt des Sinne, fo wie von jenem goͤttli⸗ 
hen Eifer, der unfre Borfahren befeelt hat, entfernt und noch nicht 
fo eingemurzelt in Der Liebe find, wie fie e8 waren, und wie ich wüns 
ſchen möchte, daß auch wir e8 wären. Laßt euch demnach bei Beurthei⸗ 
lung jener Gebräuche und Lehren durch Das Anfehen berienigen, an 
welche ich eben erinnert habe, leiten; zugleich aber Teget doch auch eini⸗ 
gen Werth auf das Herlommen und die Einflimmigkeit fo vieler — Id 
fage nicht — Jahre, fondern Jahrhunderte; Denn auch davon fell man 
wicht fo leichthin abweichen: fodann bedenfet, daß es fich jegt 
um den Frieden und bie Eintracht der Kirche Handelt, welche nicht 
etwa nur zum haͤuslichen Glück, fondern überhaupt zum Leben, zur 
Freiheit, zur Erhaltung des guten Namens und, was ich zuerft hätte 
nennen follen, zur Rettung der Seelen fo unentbehrlich find, und daß 
man deßhalb Einiges im mildeflen Sinne deuten muß, um auf dem 
. Bürzeften Wege allen Zerwürfniffen und Feindſchaften zu begegnen; benn 
das wird nidyt nur den Brieben in eurer ganzen Nation herftellen, fon- 
dern e8 Ift auch um des gemeinen Nutzens der ganzen Ehriftenheit willen 
Hoch vonnöthen. Hier follte ich nun eigentlich Beifpiele anführen, um 
Die Sache noch Flarer zu machen. Denn bie Lehren und Gebräuche, 


) Nimis superbe. ’ 


an welchen wir fefthalten, während fie einige unter euch weggeworfen 
haben, find nicht alle von gleichem Werth; etliche find mehr, andre 
weniger fromm, etliche von größerer, andre von geringerer Bebeutung 
für das Wachsthum des Glaubens und der Oottfeligkeit, etliche neueren 
Urfprungs,, andre Alter und gediegener.*) Ich müßte alfo eigentlich 
auseinanderfeßen, an welche von diefen Lehren und Gehräuchen ich bier 
denfe, und wie fle mir aufgefaßt werden zu müffen fcheinen. Aber ich 
babe fchon bemerkt, Da ich es nicht wage, auf dieſe Erörterung, welche 
in ihrem: ganzen Umfang euch zugemtefen ift, einzugehen: ich Taffe fe 
deßhalb abfichtlich bet Seite und fahre fort, wie ich begonnen, mich mit 
andern Dingen zu befchäftigen, bis jener erjehnte Tag des Concilium's 
anbricht,. wo es fowohl mir, der tch der geringfte unter Allen und eins 
unzeitige Geburt bin, als auch den Abgeordneten der übrigen Nationen 
vergönnt fein wird, und über jeden einzelnen Artikel auszufprechen. **) 
Ben num aber ihr. über alle® das, was ich berührt habe, unter ein» 
ander verhandelt, fo fehet Doch ja zu, daß ihr nicht etwa die Wunde der 
Kirche noch mehr erweitert, ober fie felbft in noch mehrere Theile zero 
reißt. Verbannt feten alle Parteirudfichten und Privatftreitigfeiten, die 
etwa eure Fürften ober euch entzweien, und an ihre Stelle trete bie 
Berföhnung der Bemüther, ein friedfertiger Sinn, der Eifer um bie 
Ehre unſres Gottes und bie volle Gegenſeitigkeit der Liebe, fo daß ein 
Theil fich dem andern anbequemt und ihm beitritt. ***) Endlich müflet 
ihr eingeben? fein, daß bie Kirche wie die Braut Chriſti, fo auch 
fin Leib iſt, und Daß wir Alle, als Miterben Chriſti, unter einander 
Blieder Diefeß Leibes find, von feinem Fleifche und von feinem 
Gebeine, wie Paulus fagt: Daß fie alfo auch eine fein muß und ein 
Leib: denn es hieße fich ſehr an Ehrifto, unfrem Haupte, verfündigen, 


*) Nam doctrinarum et institutionum, quas nos custodimus, vestrum vero 
aliqui abjecerunt, non est omnium uns ratio, alias enim sunt magis, 
aliae minus pise,. aliae plus, aliae minus alunt fidem et pietatem in 
Deum, aliae sunt fere recens natae, alise antiquiores et solidiores. 

*) Dum ille veniat optatissimus concilii dies, quo licest tum mihi (quan- 
quam omnium minimo et abortivo) tum reliquis aliarım nationum 
hominibus dicere de singulis articulis, quid sentiamus. 

») Ut se utraque pars alteri accommodet; unde illa aceedat ouysara®saıs. 
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wenn ein Theil ſich von ſeinem Leibe losriſſe, und wenn vielleicht dieſer 
ſich gar in noch mehrere Theile ſpaltete. — Es bleibt mir nun bloß noch 
übrig, auch über die Synode ein Wort zu ſprechen; denn dazu ſcheint 
mir bier ganz der Ort zu fein. Gebet bis zu den Zeiten zurüd, wo 
Die Kirche am blühendften war, wo die Apoftel Iefu Chriſti das eben 
erft aufgefommene Evangelium lehrten, und laflet dann alle Zeiträume 
an eurem Geifte vorübergehen, indem ihr forgfältig beachtet, was irgend 
in der Kirche gefcheben ift, fo werdet ihr finden, daß, wenn jemals 
Streitigkeiten über den Glauben und die religiöfen Gebräuche entſtan⸗ 
den, fofort, und zwar fchon in Der apoftolifchen Zeit, eine Synode ver» 
anftaltet worden if. Das hat fletd nicht nur weiſen Menfchen, fondern 
auch dem heil. Geiſte dad wirkfamfte Heilmittel zu fein gefchienen, wo 
es galt, Eirchliche Entzweiungen und Tumulte zu beendigen, die Flammen 
bes Hafles zu bämpfen und die Wahrheit an’8 Licht zu bringen; auch 
leſen wir, daß dieß häufig gelungen, Daß auf Synoden Alles beigelegt 
worden if. Denn da ergießt fich reichlicher als anderswo tie Liebe 

und Weisheit Gottes in die Herzen der Menfchen. *) Wenn bem aber 
| alfo tft, warum wirken wir denn nicht in einem Geiſte zufammen, daf 
biefe hochheilige Synode je eher je lieber zu Stande fomme? Iſt fie es 
Doch recht eigentlich, wo außerlefene, friebliebende, fromme,. gelehrte und 
Huge Männer nicht bloß aus einer oder der andern, fondern aus allen 
Rationen und Reichen über den Glauben und die Religionsſache han⸗ 
bein mögen; denn auf ihr find alle in Chrifto Durch Die Taufe.undb ben 
heil. Geiſt wiedergeborenen. Völker vertreten. Obſchon nämlich euer 
Deutfchland jetzt voll von Spaltungen und Gefahren if, mehr als 
irgend eine Nation, fo wird es doch ein großer Gewinn für die ganze 
Ghriftenheit fein und den Glauben an Ehriftum, wie die Kirche nicht 
wenig befefligen, wenn eine öfumenifche Kirchenverfammlung gehalten 
wird, auf welcher auch die deutfchen Angelegenheiten zum Austrag 
kommen, damit fle fich nicht noch mehr verichlimmern, — und die übri- 
gen Nationen In Untermürfigkeit erhalten werden, **) damit fie ſich 


®) Mic enim abundantius quam alibi effundit se charitas et sapientia 
Dei in cordibus hominum. 


v) In oMelo contineantar. 
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nicht in Diefelben Spaltungen und Gefahren ftürzen. *) Diefe großen 

Bortheile würde und aber nimmermehr eine Shnode gewähren, welche 

eine Art von Privatconeil eurer Nation wäre. **) Denn wo bliebe 

dann die Einheit oder Sicherheit der Kirche, wo Die Eintracht und dad 
gegenfeitige Wohlmollen der chriftlichen Völker, wo endlich die Ehre 

Jeſu Chriſti, wenn ihr allein in Glaubendfachen etwas unter einander 

feftfegtet, wa8 weder Frankreich, noch Italten, noch Spanien annehmen 

würde? Denn obne Zweifel wird Leine von dieſen Nationen etwas als 
gültig anerkennen, was nicht auf einer öfumenifchen Synode vor⸗ 
getragen und nach gemeinfchaftlicher Berathung befchloffen worden 
if. Ihe würdet aljo mit eurem deutſchen Goncil ganz vereinzelt 
baftehen, ihre wäret Toßgetrennt von allen übrigen Nationen, ihr 
hättet fle überdieß fehr gering geachtet und beleidigt. ***) Ich. meines 
Theils glaube nun, Daß der Kaifer nad) dDiefem euren Colloquium und 
nach Beendigung des Negensburger Reichstags die öfumenifche Synode 
verfammelt wiflen will. Denn dieſer hochweife Serrfcher hat nur ges 
wünfcht, daß ihr einfimeilen unter einander auf Heilmittel finnen möch⸗ 
tet, }) damit eure Gemüther, weldye durch den innmerwährenden Haber 
ein wenig erbittert und zwieträchtig geworden waren, allmählig befünfe 
tigt würden und wieder zufammenwüchjen, wenn ihr über die Sache 

Chriſti, der unſre Verföhnung und unjer Friede ift, euch gegenfeitig 

würdet ausgetaufcht haben. Und bier vermahne ich, der ich euch Ale 

als Brüder betrachte,. euch nun nochmald angelegentlich, alle jene alten 

Keindfeligkeiten, wenn noch welche fortdauern, gänzlich auszuziehen und 

daflır Die Waffen der Eintracht, des Friedens und der Liebe anzulegen. +) 

®) Provolvantur. 

*°) Haec tanta commoda nunguam consequeremur ex Synodo, quae forte 
privata vestrae nationis institueretur. 

**®, Itaque prorsus soli maneretis cum vestro hoc Germanico concilio di- 
visi ab reliquis omnibus nationibus cum magna illarum despectione 
et injuria. 

}) Erudire = mederi, remedium dare, du Fresne. 

tr) Voluit seilicet Princeps sapientissimus, ut interes rem inter vos eru- 

diretis atque ut vestri animi, qui propter dinturnas contentiones erant 


pauxillum exacerbati et divisi, inciperent mitigari et coalescere in 
unum, si de causa Christi, qui est conciliatio et pax nostra, ultro 
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Es ziemt euch, ſolches zu thun, ihr möget nun auf euren Pelvatvortheil 
und auf eure Sicherheit, auf eure Ehre und das Heil enret Seelen 
feben, oder auf die Eintracht und Ruhe, auf den Ruhni und die ewlge 
Wohlfahrt eurer hochbelobten "'Nätion, oder Auf’ bie Einhelt mid’ den 
Frieden der chriftfatholifchen Kirche. Doch ich kehre zur Synode zart, 
Ich fagte vorhin, meiner Meinung nach gebente Katfer Eirt Vedleſe 
Zufammenkünfte der Synode: gleichfatn als Vorläufer" voraͤngkhen dd 
laſſen; wenn ich aber den Kalſer nenne, fo betife ich immer yugleid) am 
ben Rom. König: Ferdinand; denn diefer durch’ fein frommes Rebeh' und’ 
feinen gottfeligen Sinn ausgezeichnete Fuͤrſt filme net allen Entstehen 
feines Bruders vollfommen überein. Ich darf'nBer ’ aut noch’ hinzue 
fügen, daß Franz, ber afferchriftlichfie König der Franzoſen, den Wer" 
Friede der Kirche ein wahres Anliegen ift, "jenen Yad;’ an weiche bik 
dkumenifche Synode zufammenteitt, fehnlichft eriwattet, und jwar gie" 
Fentheild um eurer Sicherheit und: -Mohlfahtt willen! Da’mtäte‘ 
nun Jemand fagen: Eine Synode haben alkerding® auch wir immerge⸗ 
wünfcht und wünfchen fie noch jet gar fehr;''äber eine chriftliche wäh‘ 
freie, d. h. unter jenen Bedingungen, bie du reiht wohl Tehwft;; dk eben 
du die ganze Angelegenheit eine- Zeitlang‘ bei uns Betrieben hal. Wird“ 
Der, wenn. euch der Eifer um das Haus Gottes wirklich Herkehrt,fo BE 
ſchwoͤre ich euch bei: eben diefem Haufe Gottes, doch nicht zu glaube,” 
daß die Sache der Synode Durch irgend welche Bedimgungen' verwürtk 
und aufgehalten werden dürfe; denn mittlerwelle hindert: und’ verſdgett“ 
Ihe Die Anwendung des wirffamften Schuhmittels gegen eüte ſehr grv⸗ 
Gen Gefahren und Hebel. **) Merfpatt: fie doch Treber auf die Feit, 
J ori I, oe 
citroque verba inter vos habuissetis. Atque hic rursus. vos Moneo 
diligenter homo, qui vos habeo omnes fratrum loco, ut prorsus exus- 
tis veteres illas contentiones, si quao reliquae sunt, et induatis arma 
concordiae, arma pacis, arma coharitatis. 
®) Laudatissimae. | 
) Dixerit quispiam: Synodum quidem ipsam semper Optavimus et nono 
optamus in primis, sed eam Christianam et liberam, id est illis..con- 
ditionibus, quas tute scis, qui eam totam causam apad nos aliguando 
egisti. Fratres, si vos zelus domus Dei vere nunc comedit, per ipsam 
vos domum Dei obtestor, ne putetis, Synodi negotium ullis oonditio- 


wo Die Synode. bereits verſammelt fein wird, — jene ganze Disputation 
über die Richter der Synode und über die Frage, wie weit man auf 
berfelben denn Borgang der früheren Goncilien folgen bürfe. Denn 
dort wird und. der 5. Geiſt fchon lehren, was zur Ehre Chriſti und für die 
Sicherheit der Eatholifchen Kirche gefchehen muß; bort wird er eure Be⸗ 
rathungen und Urtheile mit ben unfrigen, uud die unfrigen mit den 
eurigen in Einklang. bringen und verbinden. Kür jet beherzigt nur 
das Eine, daß eine Synode das größte Bebürfniß für euch iſt, und daß 
Ale, die es mit euch und ber Chriftenheit gut meinen, wünfchen, fie 
möge celebrirt werden. Laßt es nicht dahin kommen, daß wir eines 
Tages nicht bloß vermuthen, fondern fogar mit Veſtimmtheit verfichern 
fönnen, es geſchehe aus Mangel an Vertrauen zu eurer eignen Sache, 
daß ihr den Urtheilöfprüchen der öfumenifchen Synode auszuweichen 
fuchet,; denn das müßten wir ja nothwenbig denken und fagen, wenn 
ihr entweder eine beutfche: vorzöget oder, ehe Ihr auf die öfumenifche 
einginget, ..erfi noch lange über die Bedingungen berfelben ftrittet. *) 
Don welcher. Art nun eure Zuftände find, darüber vermag Niemand 
beſſer zu -urtheilen, als: ihr ſelbſt: ich brauche euch aljo nicht erft die 
Gründe eurer Sefahren auseinanderzuſetzen. Denn wie oft habt ihr 
nicht fihon .barüber geflagt, Daß, während fo Vieles über euren Häuptern 
ſchwebe, eure höchft tapfere und Eriegerifche Nation Durch die Religions⸗ 
ſache noch immer gefpalten jei. Und mohl habt ihre Grund zu ernflen 
Beſorgniſſen; denn es bedrohen euch wirklich die größten Unfälle und 
Gefahren, und zwar find fie fchon eben fo nahe gerüdt al8 groß. Ihr 
habt bürgerliche Entzwelungen und innere Kriege zu befürchten, und ihr 
wit aus eigner Erfahrung, wie traurig und verderblich Diefelben find; 
denn ihr Habt fle ja erſt vor wenigen Jahren in Folge eurer Uneinigfeit 


nibus implicandum et remorandum esse: nam interea impeditis et 
remoramini praesentissimum remedium maximorum periculorum et 
malorum vestrorum. 


*) Et id cavetote, ne possimus aliquando non modo suspicari sed plane 
afirmare, vos parum confisos causae vestrae Synodi oecumenicae ju- 
dieis defugere: quod sentire procul dubio et asserere compellemur, 
si viderlmus, velle vos aut germanicam praeferre aut de ipsius oecn- 
menicae conditionibus litigare multo ante quam ad eam descendatis. 


uber Die Sache Ehrifti unter euch auäbrechen fehen, namentlich Damals, 
wo ber Teufel und alle Burien jene zahllofen Schwärme von Bauern, 
welche beuteluftig nach den Gütern eurer Bürger, eurer Priefter, eurer 
Bürften gierten, von ihren Aedern zu den Waffen gerufen batten. *) 
Und welche Niederlagen, "welche Unglüdöfälle würde dieſes Geſchlecht 
von Menfchen, welches in mancher Beziehung an Wilbheit den Beſtien 
nichtö nachgab, erft über eure Häupter gebracht haben, hätte nicht Gott, 
um euch Durch feine väterliche Güte von Der Zwietracht, welche Die eis 
gentliche Urfache des ganzen Unheil mar, zur Eintracht zurüdzurufen, 
bie fogleich wieder befeitigte Gefahr euch bloß gezeigt und Die gefähr 
lichſte Sottlofigkeit, welche bei Menſchen Gedenken gebauft Hatte, ge 
bändigt. Denn wir haben e8 ja gefehen, wie da und dort Dad Land 
verwüftet wurde; wir faben fte fengen ımd brennen; Fein Alter, kein 
Stand, feine Würde wurde mehr geachtet, gegen Alle ohne Unterfchied 
wütheten ſte mit gleicher Raſerei; weder Heiligeß, noch Profanes wurde 
geichont, fe gingen auf den gefammten Abel los: an die Stelle jegli- 
hen Rechts war Die Gewalt getreten. Nehmt dazu, daß ihr auch bie 
Angriffe auswärtiger Völker zu befürchten habt; denn Diefe werden die 
Bortfchritte eurer Fehden nicht unbeachtet laſſen, ia, fte beobachten bie 
felben fchon jegt, um in demſelben Augenblick, wo die Gährung zunimmt, 
über euch herzufallen; oder fle warten vielleicht nur noch fo lange, biß 
ein großer Theil eures Vaterlands Durch den Bürgerkrieg unterwühlt 
und geſchwaͤcht ift, und dringen dann über Hals und Kopf, unbändig 
und mit jener wilden Gewaltſamkeit, die ihnen eigen ift, ein, um ben 
NReſt zu überwältigen. Gott verhüte Dad und wende Die böſe Vorbe⸗ 
deutung für immer ab! Diefe Gefahren ftehen eurem Eigenthum, eurem 
Baterland, eurer Unabhängigkeit, eurem Leben, euren rauen und Kin⸗ 
dern bevor; aber noch weit jchredlicher find Diejenigen, welche Den 
Seelen troben. Denn ed muß euch ja mohl erinnerlich fein, Daß aus 
euren Streitigkeiten Menfchen hervorgegangen find, welche den füßeften, 


*) Eo potissimam tempore, quo diabolus et fariae omnes ex agris ad 
arına evocaverant illas innumerabiles turmas rusticoram anhelantium 
ad opes etad praedam vestrorum civium, vestrorum sacerdotum, vostro- 
rum Prineipum. 
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koſtbarſten und werthvollſten Beſitz unſres Lebens, die wahre Speiſe und 
den wahren Trank, womit unſere Seelen genährt werden, der Kirche 
genommen wiſſen wollten, d. h. welche öffentlich geläugnet haben, daß 
and im heil. Abendmahle das wahre Blut und der wahre Leib Jeſu 
Ehrifti gereicht werde. Ihr wiſſet, bag diefe Meinung nicht nur in 
einigen größeren Städten von Deutſchland, fondern auch in den meiften 
von jenen tapferen Provinzen oder Gantonen, welche Die Schweiz In 
Ach begreift, Eingang gefunden haben. Möchte es fich Doch wirklich fo 
verhalten, wie ich kürzlich von euch gehört, daß einige gelehrte Männer, 
de auch eine Zeitlang im dieſem Irrthum befangen gewefen waren, 
jegt davon zurüdgefommen find, fich unferer Ueberzeugung angefchloffen 
md bereitd angefangen haben, berjelben gemäß zu lehren! Werner 
mug ich euch in's Bedächtnig zurückrufen, daß in Folge eurer 
Entzweiungen jene gottlofe und rafende Gattung von Menfchen zum 
Vorſchein gekommen ift, welche man als neue Ungeheuer mit den neuen 
Kamen Anabaptiften oder Katabaptiften nennt, und bie in 
ihrer fluchwürdigen, abfcheulichen Muchlofigkeit fo welt gehen, zu laͤug⸗ 
sen, Daß Bott Die menfchliche. Natur von Maria angenommen babe: 
wel ein Schmerz, welche Schande für unfere Zeit! So müflen wir 
freilich immer mehr herunterkommen, wenn wir Die Kirche, welche ein 
Dfeiler und Grundfeſte der Wahrhelt iſt, zerreißen und Die Kluft nicht 
atsbatd wieder audfüllen. Mich fchaudert, wenn Ich darüber nachdenke, 
wie viele Myriaden von den Seelen, die Ehriftus mit feinem Blute 
abgewafchen, Satan und vermittelft biefer zwei unglückſeligen Setten 
geraubt Hat. *) Und wir Dürfen nicht Hoffen, Laß Diefe gottlofe Lehr 
willkuͤhr in der Folge werde befchränft oder aufgehoben werden fönnen; 
Denn e8 werden immer wieder neue Ungeheuer nachwachfen ; wir werden 
von einer Zeit zur andern neue Kriege und neues Blut fehen und neue 
Einbuße an vielen taufend Seelen erleiden, wenn nicht eure Streitig« 





®) Ita scilicet paulatim semper in pejus ruimus: si Ecclesiam, id est, 
columnam et firmamentum veritatis secamus neque eam scissuram 
statim initio consolidamus. Horret animus, dum mecum reputo, quam 
multas myriades earum animarum, quas Christus lavit in sanguine 
suo, Satan nobis rapuerit per occasionem harum dusrum seotarum 


keiten beigelegt werden, wenn wir nicht eine wahrhaft einhellige, un⸗ 
erfchütterliche, wohl vermahrte und unveränberliche Kirche berfiellen, 
welche an einer und derfelben Lehre feithält (denn das If durchaus 
nothwendig, weil e8 die Wahrheit gefagt bat, ſo daß aljo, anders zu 
lehren oder zu Denken, unter feiner Bedingung Jemandem geftattet fein 
darf). Denn die abenteuerlichen Dogmen, von welchen ich gefprochen 
habe, find einzig und allein aus ber Spaltung und Zerrifienheit der 
Kirche und aus der ſchrankenloſen Lehrfreiheit, welche ſich unter dem 
Berwirrungen der Zeit bie heilofeften Leute anmaßten, entfprungen. *) 
Nur mit Widerfireben und nicht ohne großen Schmerz habe ich bie 
Sacramentirer ſowohl, ald die verruchte Tollfühnheit der Ana» 
baptiften berührt; aber ich habe es gethan, um euch zu überzeugen, 
wie gewichtig die Gründe find, welche euch antreiben müflen, Tag und 
Nacht über Die Nothwendigfeit eurer Eintracht, d. 5. über, die Wohl 
fahrt eure Leibe und eurer Seele nachzudenken. Ich fagte, durch eine 
öfumenifche Synode Eönne Diefelbe am füglichften wieder bergeftellt wer⸗ 
ben, und dafjelbe meinen und betonen nach meinem Dafürbalten bie 
ganze Chriftenheit, alle Provinzen und Nationen, alle Kürften unb 
Könige, ja der heil. Geiſt ſelbſt. Auf die Synode müßt ihr Demnach 
finnen,, fie im Auge behalten; zu ihr wollen wir Alle und bereiten und 
rüflen! Uber was wir auch immer denken, reden oder thun, — Alles 
gefchehe, vornehmlich in Diefer Angelegenheit, zur Ehre Gottes! In⸗ 
fonderheit wollen wir und darum bemühen, Daß wir bald wieder einen 
verfühnten Gott an ihm haben. **) Es iſt befannt, durch welcherlei 
Opfer man feine Gnade erwirbt: wenn man ben alten Menfchen ablegt 
uud den neuen anzieht, wenn mun aufhört, ein fündliches, und anfängt, 
ein unfträfliches Leben zu führen. Werben wir das thun, fo wird der 
Herr unfer Gott mit uns fein, und e8 wird von ihm, al& der lebendigen 
Duelle alled Guten, flatt des Grolls und Haders Verfühnung und Liche, 


*) Unum enim omnino est necessarium, quod dixit veritas, ita, ut licere 
nemini ullo modo possit aliud docere aut sentire. Nam portentosa 
dogmata, de quibus dixi, non aliunde prodiere nisj ex divisa et lace- 
rata Ecclesia et ex licentia docendi, quam perditissimus quisgue sibi 
sumebat in tanta temporum "confusione. 

) Demus operam, ut illum aliquando habeamus placatiorem, 


Ratt der Befahren Sicherheit, flatt ber Verwirrung Ruhe, flatt ber 
Anftrengung und des Krieges Muße und Briede, flatt des ewigen Ver⸗ 
derben®, welches zu fürchten war, Heil und ewiged Leben reichlich auf 
und berabfommen." *) — 

Es iſt in der That feltfam, daß diefe Rede fo fehr hat in Ders 
gefienheit kommen können, denn man findet ihrer kaum irgendwo ger 
dacht. Und doch hat fie feiner Zeit bedeutendes Auffehen erregt, was 
fie auch ohne Zweifel verdiente; **) denn fie tft mit Geiſt gefchrieben 
und theilwelfe von einer edlen, tieffinnigen Myſtik durchdrungen. Was 
die Tendenz bes Redners betrifft, fo ift e8 unverkennbar, daß er bie 
Abgewichenen um jeden Preis wieder mit der römifchen Kirche ausſoh⸗ 
nen möchte; Denn feine Worte athmen Frieden und Liebe, und es thut 
fürwahr ſehr wohl, einen Eatholifchen Bifchof einmal in fo brüderlichem 
Tone fprechen zu hören. Hie und da geminnt es fogar den Anfchein, 
als wolle er ſich zu Goncefflonen berbeilafien; aber kaum bat er einen 
Anlauf dazu genommen, fo Ienkt er ſchnell wieder ein. Am wenigften 
befriedigt er da, wo er die brennendften Fragen kluͤglich umgeht; in⸗ 
zwifchen war er allerdings nicht befugt, fich in das Materielle der Ver 
handlungen einzumiſchen; auch war feine nächfte Abſicht volllommen 
erreicht, wenh nur das Religiondgefpräch fich nicht zu einem National 
concil umgeflaltete. ***) Kundigen Lefern wird der Einfluß, welchen 
die proteftantifchen Vorſtellungen bereits auf ihn geübt haben; nicht 
entgangen fein; nichtödefloweniger werben fie zugeben müffen, daß feine 
Grundanſchquung noch die acht römifche ift, Daß er noch unerfchütterfich 
an Dem flarren Begriff formeller Einheit fefthält und Alles in Die Iegtere 
zufammengepreßt wifſen wil. Wir beflgen noch ein Schreiben, welches 


®) Haecc si ogerimus: erit nobiscum Dominus Deus noster et ab eo, ut- 
pote a perenni fonte omnium bonorum demanabit abunde pro simul- 
tate et rixis reconciliatio et amor, pro periculis securitas, pro turba- 
tione tranguillitas, pro labore et bello otium et pax, pro sempiterno 
exitio, quod fuisset timendum, salus et vita perpetua. 

**) Bapadopolus nennt fie celebrem orationem. 

— Sleidan. L. xIN, f. 221: Etenim conventus ille speciem aliquam ejus 
rei prae se ferebat, et viam praemunire videbatur: pontifex autem 
nihil minas ferre poterat, ejusque sensum probe callebat Vergerius, 


er während des Colloquium's, man weiß nicht, an welchem Tage, von 
Melanthon erhielt. Letzterer überfandte dem von der päpftlichen 
Partei mit fcharfen Augen beobachteten Manne ein Exemplar der augb- 
burgifchen Eonfeffion und Apologie, und begleitete daſſelbe mit dem 
unten abgedrndten fchönen Zeilen, aus meldyen man wenigftens fließen 
tann, wie flark er auch im Privatverfehr mit den Häuptern der Pros 
teftanten Die Katholizität der Kirche betont haben muß. *) Was aber 
unzweideutiger als Alles feinen damaligen Standpımet bezeichnet, dab 
iſt feine Auffaffung der deutfchen Verhaͤltniſſe und feine Anftcht von der 
Reformation; denn die letztere ift in feinen Augen nichts als ein Kampf 
um Worte, der fih der Mühe nicht lohnt, und eine Duelle unfäglichen 
Elends, die man fchon längft wieder hätte verftopfen follen. 

Selbft feine Feinde mußten bekennen, dieſe Rede fei noch unzwei⸗ 
felhaft katholiſch geweſen, **) und proteftantifcher Seits verficherte man 
fogar, fie habe wefentlich mit Dazu beigetragen, daß das Eolloquium 
bald Darauf abgebrochen wurde. ***) Gleichwohl fah er fih nach feiner 
Rückkehr vom Papfte mit unverhohlenem Mißtrauen empfangen und 
mit auffallender Kälte behandelt. 7) Ob ihm der Purpur beftimmt 





9 Corp. Ref. T. IV, p. 22: P. P. Vergerio Episcopo. S. D. Reveren- 
dissime Domine. Mitto exemplum Confessionis et Apologise. 
Etsi antem alia quaedam fortassis monumenta nostrorum Sccuratius 
scripts sunt: tamen et hic libellus testatur, nos non discedere & vero 
consensu Catholicae Ecclesiae Christi. Ego vero etiam dehiscere ter- 
ram mihi prius optarim, quam velim pugnare cum isto augusto Eccle- 
siae coetu, in quo filius Dei regnat. 

Non potest autem negari plurimum fuisse tenebrarum et errorum 
in doctrina Monachorum. Quare res ipsa flagitavit emendationem. 
Et nunc utinam Pontifices quacererent idoneas concordiae vias, quibus 
certe nostrae voluntates non sunt defuturae. Idque velim te tali pru- 
dentis, eruditione, et virtute virum 'aliis cxponere, nec ineptorum ca- 
lumnias reformidare. Bene vale. Wormatiae. 


**) Nur Papadopolus fept, fich ſelbſt widerfprechend, hinzu: Oratio, quam 
dixerat, sensim prodebat anceps ejus de dogmatibus orthodoxis judicium. 
*°) Sieidan. 1. 1,: Per hunc (Vergerium) igitur et id genus älios illins 
. administros impedita res fuit et dissoluta tandem. 
f) Giaxioh p. 45: Videsi acoolto oon mal viso dal ponteßlee. 


gewefen war, mag dahm geftellt bleiben. Sleidan behauptet e8,*) 
und dag wirklich Viele feine Ernennung zum Cardinal erwartet hatten, 
iR Thatfache; **) daß fie beſchloſſen gewefen fei, wird, mie fo vieles 
Andere, von katholiſcher Seite in Abrede geſtellt.»»*) Wir Eönnen 
das nicht unterfuchen; nur fo viel tft gewiß: Vergerio war fehr bes 
ſtürzt. ) Ein guter Freund, den er im Gardinalcollegtum hatte, ent⸗ 
hüllte ihm unter der Hand die Gründe feiner Lage, wie fle ihm vom 
Bapfte ſelbſt mitgetheilt worden waren. +}) Cardinal Aleander, 
hieß es, babe, geflüßt auf Die Ausfagen der beiden Nuntien Morone 
ud della Caſa, bereitd am 12. März 1539 Paul den III. in einem 
geheimen Schreiben vor Vergerio gewarnt; er follte geringichäkig vom 
apoftolifchen Stuhle gefprochen, ja fogar Drohungen haben fallen laſſen 
und im freundfchaftlichen Verhältniffen mit Lutheranern ftehen. +H}) 


) L. XXI, f. 383: Pontifex, creaturus novos cardinales, ipsum quoque 
designabat inter alios. 


*) Das geſteht auch Papadopolus zu; nur meint er: quippe fama plerum- 
que, ut solet, fallax vulgaverat, tantis ejus meritis propediem a Paulo 
illi Ostram Romanum conferendum. 

**) Pallavicini L. VI, c. 13, 8. 

t) Sleidan. 1. c.: Valde fuit attonitus. 


tt) Ib... Hoc ubi Vergerius ex cardinali Ginucio, cui pontifex dixerat, 
audisset ... 


tff) Sleidan. 1. l.: Erant qui clanculum insusurrarent, illum multa jam 
consuetudine Germanorum esse factum Lutheranum. — Pallavicini 
L.IV, c. 12, 11: DO Cardinal Aleandro haveva ammonito (a 12 di Marzo 
1539) segretissimamente il Pontefice, come il Vergerio parlava con 
poco onore della Sede Apostolica, minacciava contra di essa, e teneva 
amicizia con Luterani; del che allegö per testimonii il Nunzio Morone, 
e quel di Vinezia.. E conforme a tale opinione formata di lui, nel 
quale trasparivano i semi di quelle serpi ch’egli covava nell’ animo, 
e che poi uscirono nelle scritture e nell’azioni, era il senso che ha- 
vevasi a questo tempo in Roma della sua dimora in Germania. — 
Der Unwerth diefer Denunciationen erhellt fhon aus dem Umftand, daß 
Berger noch am 2. Jun. 1539 Aretino aufgefortert hat, ein Spottgebicht 
gegen Luther zu ſchreiben. Anchora, fagt er Lettere p. 176, son in quel 
mio humor, che vorrei, che facesti un Sonetto a Lutero in quel stile 
da Pasquino; che yuesto nome lo faria desiderabile.. Mit Ungeduld 
erwartet er, daß ein ebenbürtiger Gegner, wie Aretino, aufftehe; denn 


Wahrfcheinlich deutete auch fein wohlmeinender Rathgeber auf alle Diefe 
Einzelheiten bin; denn von Stunde an hatte Vergerio keine Ruhe 
mehr. Er eilte in fein Bisthum zurüd, um feine Rechtglaͤubigkeit 
durch ein Öffentliches Bekenntniß zu erhärten und feine Widerſacher 
durch eine fulminante Schrift „gegen Die deutſchen Apofaten” zum 
Schweigen zu bringen. *) 

von den bisherigen fei Feiner Luther gewachfen gewefen: Contra di lui 

scrissero gik questa gente scioccamente, Silvestro, Catarino, Latomo, 

Nausea; dite adunque un poco; che non so che altro ha da uscire 8 


toccare l’intime viscere di colui, dalla penna di un Vescovetto; .. io 
voglio vedere di esservi qui buon Fattore. 


”) Sieidan. 1. c.: ÜUt sese purgaret, in patriam secedit, atque librum 
orditur, cui titulum dedit, Adversus apostatas Germaniae. 


: 
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Glaubenskampf und Bruch mit bem Papftthum. 
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Cum Papa futurum ost mihi sempiternum 
bellum, qualiscunque sim. 


Verger. Scholia iu binas Pauli 
IV. literas f. 39. 


Unmerttich, und ohne daß das Individuum felber ahnt, was ſich in 
den verborgenen Tiefen feiner Seele vollzieht, bereiten fich oft Die Durch» 
greifendften Sinnedänderungen vor. 

Kaum war Vergerio aud dem Batican zurüdgefehrt, ald er die 
Bücher der Deutfchen hervorfuchte und fich in Diefelben vertiefte. *) 

Aber war denn eine folche Befchäftigung nicht fehr gefährlich für 
einen römifch-fatholifchen Bifhof? Schon der Fluge Faber hatte ja, 
wie wir wiſſen, Paul den III. darauf aufmerkffam machen zu müflen 
geglaubt, „Daß man nicht einmal den Vätern ded Concils Die ganzen 
Bücher der Häretifer in Die Hände geben dürfe; fie möchten fonft, an« 
fatt Diefelben anzufechten, felbft Lutheraner werden.” **) Ohne Zweis 
fl eine, wenn man von der falfchen Benennung abfleht, fehr richtige 
Bemerkung. 

Auch Hat die Nichtbefolgung diefed guten Mathe fich jederzeit 
ſchwer an Nom gerochen. „Damit fie Diefelben zu widerlegen im 


*) Pspadopolus: Librum conscripsit adversus Apostatas: sed interim to- 
tus erat in lectione codicum haereticorum. 

**) Bei Ranke, deutfche Geſch. 4, 76: Formidandum est vehementer quod 
multi ex aliis nationibus, si totos libros haereticorum in concilio le- 
gerent, non modo non illos impugnarent, verum potiusinde Lutherani 
et haeretici redderentur. 


Gergers Leben. 7 
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Stande wären, fagt Vergerio in einer feiner fpäteren Schriften, „batte 
der Papft einigen Biſchoͤfen und anderen Männern erlaubt, Die Bücher 
ber Lutheraner, — mie fie von den Papiften genannt werden, — 
zu leien; aber während des Leſens find fie jelbit von ihnen eingenom- 
men worden: fo groß ift Die Macht der Wahrheit!“ *) 

Daß Berger die proteftantifchen Schriften in feiner anderen Ab⸗ 
fiht als der, fie auf das feindfeligfte zu befämpfen, zur Hand genommen 
Hatte, unterliegt Eeinem Zweifel. Der Verdacht, daß er ein Häretifer 
fei, hatte ihn ſchwer verlegt: er wollte feinen geheimen Anklägern eine 
Öffentliche Niederlage bereiten ; fein anderer Gedanke hatte damald Raum 
in feiner Seele. Auch muß er ſich noch lange gejträubt haben, bis er 
fih an die Wahrheit gefangen gab. **) Noch immer erhielten fi 
zwar jene vagen Gerüchte, welche über ihn in Umlauf gefommen waren, 
fo daß felbit einzelne von feinen Freunden mißtrauiſch, ja ungeredht 
gegen ihn wurden; aber wie wenig darauf zu geben ift, lehrt der Au⸗ 
genfchein. So thut Bardinal Bembo, der ihm doch nahe genug fand, 
um fich feine Zweifel von ihm felbft Töjen zu lafien, in einem vom 
1. Febr. 1542 Datirten Briefe die feltfame Aeußerung: „Ich höre 
mehrere Dinge von diefem Bifchof, Die, wenn fie wahr fein foll- 
ten, freilich fehr arg wären, nämlich, daß man nicht allein Die Bildniſſe 
der Lutheraner in feinem Haufe antreffe, fondern daß er auch in ges 
wiflen bürgerlichen Angelegenheiten die eine Partei auf das eifrigfte 
begünftigt, Die andere aber, gleichviel ob mit Necht oder Unrecht, auf 
jede Weiſe zu unterdrüden gefucht habe.” ***) Don feiner bier im 
Anfpruch genommenen Verwaltung wird fpäter bie Rede fein; was aber 
feine religidfen Ueberzeugungen betrifft, fo müflen wir bemerfen, daß er 
noch am legten Januar 1543 ein Schreiben an Scipione Coſtanzo 


) Concilium non modo Tridentin., sed omne papisticum perpetuo fugien- 
dum esse, 1553, f.20: Concesserat Papa nonnullis viris, praesertim 
Episcopis, ut liceret eis legere libros Lutheranorum (ut Papistae lo- 
quuntur) ut possent eos confutare, sed capti sunt legendo: tanta est 
vis veritatis. 

®®) Respons. ad libr. Antichristi C4: Ego sordescebam aliquot annis in 
tenebris et in umbra mortis, dum Deus mihi illuxit. 


) Opere T. IX, p. 294. 
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gerichtet hat, welches nichts ald Ergebenheit gegen bie römifche Kicche 
athmet. *) Er überfendet ihm eine Reihe von Gefprächen, **) bie er 
niedergefchrieben, um nicht müßig zu fein. ***) Gr begleitet fie mit 
der Betheuerung, daß er nichtö mehr wünfche, als Alle, welche Diefelben 
kim würden, zur Liebe gegen die heilige Kirche zu erweden, +) und 
fügt Die Bitte Hinzu, falls auch nur dad Mindefte darin vorfommen 
ſelte, was der Auffafjung der Kirche nicht gemäß wäre, ++) daſſelbe zu 
kiihen. Wir Eennen diefen Ton: fo lange ein Menfch noch fo fpricht 
md denkt, hat er nicht aufgehört, ein treuer Sohn des päpftlichen 
Stuhles zu fein. Nichtödeftoweniger hatten fich bereitö Elemente evan⸗ 
gelifcher Sefinnung in feiner Seele gefammelt, Die ſich mit feiner uns 
bedingten linterwerfung unter die Machtfprüche Der römifchen Kirche 
werlich auf Die Dauer vertragen fonnten. Wie viele von den nam 
biiteften und würdigften Männern, welche dem päpftlichen Stuble bis 
jeſjt treu geblieben waren, fo hatte auch er ſich feit Jahren mit dem 
hoben, tröftlichen Artikel von der Mechtfertigung durch den Glauben 
erfüllt: wir ſehen ihn alfo zur Genüge vorbereitet, um Die weiteren 
Anfichlüfle des Evangelium’d zu empfangen und zu veritehen. An 
wunderbaren Bingerzeigen ded Herrn hatte es ihm nicht gefehlt: noch 
während feines Aufenthalts am franzöflfchen Hofe hatte eine Unter« 
redung mit der Königin Margaretha von Navarra einen unaußs 
laſchlichen Eindrud auf ihn gemacht. Es geht dieß zunächfi aus einem 
Briefe hervor, welchen er Tags darauf an feinen Breund Luigi Ala⸗ 
nanni ſchrieb: FIT) vielleicht hat nie die Mede eined Weibes nachhal« 
tiger auf das Gemüth eined Mannes gewirkt, als die jener evangelifch 
sefinnten Kürftin auf den Biſchof Vergerio. Denn nachdem fchon drei 
volle Jahre feit jenem Zufammentreffen verftrichen waren, bezeugte er 


*) Gherardi Sylloge epistolar. Italicar. Venet. 1545, p. 153. 

*) Una frotta di dialoghi dieci. »®*) Per non stare ocioso. 

+4) Di svegliar chi li leggera all’amor della santa chiesa. 

tf) Ogni minima cosetta che non fosse conforme alla intentione della chiesa. 


) II qual giorno, fügt er bier, mi ha portato una letitia inenarrabile, e 
sen® dubbio la maggiore, che io habbi havuto gia molto tempo. 
e (Aus einer Brieffammlung Beneb. 1558. Bayle p. 2808.) 
7“ 
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ihr felbft noch einmal, und zwar am 15. Dec. 1543, daß er ihre Worte 
fortwährend in ber Seele trage. „Wie wahr,” ruft er aus, „ift bie 
Lehre, daß Gott feine Auserwählten aus Gnaden rechtfertigt! Bis an 
das Ende meined Lebens wird mir dad, mas €. Maj. über Diefelbe ge 
fagt, unvergeßlich bleiben; denn Sie haben fo gut darüber gefprochen, 
wie nur je eine von den vielen Perfonen, die ich in verfchiedenen Land» 
fehaften über Diefen Artikel Habe fprechen hören.” *) 

Hier fliehen wir nun an dem eigentlichen Wendepunct feines inne 
ren Lebend. Wie er vollends dahin gelangt, und dann unter fletem 
Ningen weiter und immer weiter vorgedrungen ift, das foll er und 
felbft jagen. 

„Hie fehet zu,“ fchreibt er den Capodiſtrianern in feinem Wider 
ruf, **) „wie gütig, gnädig vnd getrew der bimmelifche Vatter fey, (der 
auch on onſere Gedanden alles Fan zu guttem ende richten ond ſchicken, 
wie er das durch feine Weißheit vnd vätterliche Güte an mir bewiſen 
vnnd erzeigt hat). Dann ich wußte wol, das diß ein fürneme Vrſach 
war, das ich der Meligion Halb verdacht war, das ich Tange zeit des 
Bapſts Legat in Teutfchland geweſen war, vnd deßhalb verargmonet, 
als ob ich mir die Lutherifch Lehr und Neligion ließ gefallen, Ich bes 
fand auch, das die Inquifltion mir ſchon auff dem Hal! war, Da fiel 
mir ein, vnd gedacht, das ich alle dife vnruw vnd gefahr gar geringlidh 
möcht abfchaffen, wann ich ein Buch fehrib vnn außgehn Tieß, wider bie 
Zutherifche Lehr (mie mand nennet) vnd jre Anhenger. Darumb fo 
griff ich die Sach mit hohen ernftlichen Fleiß an, leget vil müh vnnd 
arbeit darauff, Vnd wie ich aljo gan empfig an difer arbeit bin, vnd 
deßhalben die Drt onnd Sprüch der h. Schrifft, wölche des 
Bapſts Widerfacher anziehen, fleiffig beſihe und In alle 
weg grumdtlich bewige, da Hub fih mein Herk vnn Ber 








) .. Quanto è vera quella dottrina, che Dio gli suoi eletti giustifichi 
per gratia. Della qual dottrina anchora servo memoria, et la ser- 
varö fin che io vivo, di haver udita alcuna fiata parlare Vostra 
Macsta tanto bene, quanto io habbia anchora ndito alcuna altra per- 
sona di molte, che in diverse Provincie ne ho udite. (Gherard. 
p. 197 ss.) » 


) D1. 6 
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fand allgemad*) an zuuerenderen vnd zueroffnen, alfo 
das ich vaſt in allen Artickel anderd gefinnet ond in meinen Ge— 
wiffen überwunden war, Lernet und erfennet, Dad ich mich 
onderftund, wie Paulus vor feiner beförung **) wider 
die Stachel zuleden, wider die unüberwündtlide Wars 
heit zufechten, vnd wider Ehriftum den Son Gottes zu 
freitten.“ ' ' ' 

„Ach allmächtiger Batter im Simmel, Dir fey in ewigkeit lob, ehr 
und danck gefagt, das du auß Tautter gnaben, eben zu der zeit, da ich 
kin ergfter Feind war, und follich8 zuerzeigen, vnd mich wider Dich zu⸗ 
ſehen, zu follichem gottlofen Werd vnd fampff tratt, mit follicher hoher 
van koſtlicher Gab mich begabet, vnn mir den theuren ſchatz des Glau⸗ 
ms verliben, und mir beiten geliebten fon unfern Herren Iefum Chri⸗ 
kn geoffenbaret vnnd' zu erkennen geben haft, vnn dardurch mir in 
win Herb verlihen, ein gewiffe Verficherung vnnd Pfandfchilling, das 
ih weiß, das ich dein kind, ein Bruder und miterb Ehrifli in Deinem 
ewigen feligen Meich worden vnnd eingefeßt bin.” — 

Aus dieſen Selbfibefenntniffen ergeben ſich mehrere bebeutende 
Solgerungen, auf welche fich unfer Urtheil über Ihn flligen muß, wenn 
wir ihm gerecht werben wollen. 

Es laͤßt fich nicht Täugnen, daß fein Entwidelungdgang ein unges 
wöhnlicher gemefen if. Auf dem Wege nach Damaskus tft aus einem 
ſchnaubenden Saulus ein glaubender Paulus geworden: auch mit Ver⸗ 
serie hat fich etwas Achnliches zugetragen. 

Nichtsdeſtoweniger war feine Sinneänderung zugleich eine Durch» 
md normale. Denn durch Die reformatorifchen Schriften in das Wort 
Gottes Hineingetrieben, hat er mit dem formalen zugleich das mate⸗ 
tiale Princip der Meformation erfaßt, und vom Centrum der Heild- 
adnung aus ift er dann in der Erfenntniß der Wahrheit immer welter 


fertgefchritten. 
Betrachten wir diefe großen Eonfequenzen etwas näher. 


) Orig. @2: pian piano. *) Si parva licet componere magnis, 
feßt er Respons. ad libr. Antichristi R. C4 Hinzu, sed sane licet in 
bac causa. 
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Zuerſt Hat das von unſern Vätern angezogene Wort Gottes ſich 
als Richter der Gedanken und Sinne des Herzens an ihm erwieſen. 
Ich war, hören wir ihn ſagen, in meinem Gewiſſen dadurch überwun⸗ 
den. Mit denfelben Gewifjensfchreden hat die ganze Reformation 
begonnen. 

Die führte ihn unmittelbar in die evangelifche Heilsordnung 
hinein. Mit ganzer Seele ergriff er den Artikel von der Nechtfertigung 
und die Predigt vom Glauben, und bald fühlte er fich als einen neuen, 
getroften Menfchen. Die Satisfactionslehre Der römifchen Kirche und 
Alles, was näher oder entfernter damit zufammenbing, mußte nım von 
felber fallen. 

Aber nicht urplöglih und in einem Augenblid pflegt ſich der 
ganze Reichthum des Evangelium’3 dem fuchenden Menfchen zu ers 
fchließen;*) namentfich mit einem jolchen, welcher ihn erit fpät erfannte, 
muß der Herr fehr viele Geduld haben. Selbft ein fo flürmifcher Mann 
wie Bergerio hat Jahre lang ringen müflen, bis er in alle Wahrheit 
geleitet war. Man darf aljo nicht denken, Die Entwidelungen, melde 
er in feinen Geftändnifien fo unmittelbar an einander zu reihen fcheint, 
wären in der Wirklichkeit eben fo nahe zufammengerüdt geweſen; viels 
mehr muß man zwifchen jede Zeile eine Epifode von innerlichen Schmer⸗ 
zen und Zweifeln, von rubelofen Tagen und Nächten bineindenten. 
Nur fucceffive oder allgemach, wie er jelbft fagt, bat fein Herz und 
Berftand fich zu verändern und zu eröffnen angefangen. 

Es wird nothmendig fein, dieß im Auge zu behalten, wenn «8 
vielleicht hie und Da fcheinen follte, als laſſe die legte Entfcheidung zu 
lange auf fi warten. Er wird, bis er fich vollends herausgearbeitet 
bat, erft noch manche bittere, aber heilſame Erfahrung zu machen haben. 

Am wenigften dachte er wohl Anfangs daran, aus der römifchen 
Kirche zu ſcheiden. Es fehlte damals in ganz Italien nicht an prote⸗ 


®) Dio non scopre, et non rivela tutti i suoi tesori ad un tratto, ma a 
parte a parte. Giudicio sopra le lettere di XIM huomini illustri 
B 3. Daß Berger der Berfaffer ift, unterliegt feinem Zweifel; denn 
AT bezeichnet er fidy als denfelben, welcher das Büchlein de idolo Lauret. 
herausgegeben. Man hat diefe Schrift jehr gefährlich gefunden, denn fie 
fam auf den Inder. Dal. Postr. Catalog. f. 52. 
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Rantifchen Regungen: es gab eine Michtung, die ſich mit großer Ent⸗ 
ihiedenheit den reformatorifchen Ideen zuneigte und, wie wir fchon be⸗ 
rührten, zu Zeiten fogar das Uebergewicht zu haben ſchien. Einer von 
den Mepräfentanten derſelben, von dem freilich zulett das Gerücht bes 
hauptete, er habe Gift befommen, *) war Vergerio's alter Gönner, ber 
würdige und geiftvolle Gardinal Contarini. Er hatte einen Tractat 
über Die Lehre von der Nechtfertigung gefchrieben, den man als das 
Glaubensbekenntniß aller ihm gleich geflimmten tieferen Gemüther bes 
ttachten darf. „Du haft,“ hören wir Neginald Poole zu ihm fagen, 
„diefen Eodelftein, welchen die Kirche in halber Berborgenheit bewahrte, 
wieder bervorgezogen." In noch weiteren Kreifen als diefe Schrift 
kheint aber eine andere gewirkt zu haben, welche binnen ſechs Jahren 
m etwa 40,000 Eremplaren verbreitet und ſowohl in's Spantfche ale 
ins Sranzöftfche überfegt wurde. **) Es iſt unglaublich, welchen Segen 
fie geftiftet bat, und wir irren wohl nicht, wenn wir annehmen, daß fle 
auch auf Vergerio einen bedeutenden Einfluß geübt haben muß; denn 
er war es, welcher das Urtheil über fie fällte: „Nach der Meinung 
Bieler ift in unfern Tagen ſchwerlich noch ein andres italienifches Buch 
gefchrieben worden, welches fo Tlieblich, fo fromm und einfach, wie Diefeß, 
und zugleich jo geeignet wäre, die Unmifjenden und Schwachen, naments 
ich im Artikel von der Mechtfertigung, zu unterweifen.“ ***) Wie 
tief überhaupt die evangelifchen Grundanfchauungen in die Gemüther 
gedrungen waren, kann man u. U. daraus fchliegen, Daß noch auf dem 


*) Postrem. Catal. Haereticorum. C. annotatt. Vergerii 1560, f. 23: Fre- 
quens fama est, (ut Federicum Fregosium, ita et) Contarenum fuisse 
veneno sublatum, quod cum legatum R. E. in comitiis Ratisponensibus 
ageret, nimium nostrae causae in articulo justificationis favisse visus 
fuerit, 

Ges if das berühmte Büchlein: Trattato utilissimo del beneficio di 
Giesu Christo crocifisso, verso i Christiani. Venet. 1540. 

%®) Articuli contra Card. Moronum, cum scholiis, 1558 (theilmelfe abges 
drudt Schelhorn. Amoen. Liter. T. XH, p. 564 ss., vgl. Amoen. 
Eecles. T. I, p. 155 ss.) Multi sunt in ea opinione, quod vix fuerit 
nostra aetate, saltem lingua Italica, libellus scriptus tam suavis, tam 
pius, tam sim, lex, et ad instruendos, praesertim in articulo de justi- 
ficatione, rudiores atque infirmiores tam aptus tamque idonens. 
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tridentinijchen Goncilium der Erzbifchof von Siena, der Biſchof della 
Cava, Giulio Eontarini, Bifchof zu Belluno, und fünf Theologen bie 
Rechtfertigung einzig und allein dem Berdienfte Ehrifti und dem Glau⸗ 
ben zufchrieben. Liebe und Hoffnung erklärten fie für die Begleiterinnen, 
Merke für Die Beweiſe des Olaubend, — nichtd weiter feien fie, — ber 
Grund der Rechtfertigung aber allein der Glaube. *) Weder dadurch, 
noch Durch die freieften Aeußerungen über die Nothwendigkeit kirchlicher 
Reformen glaubte man fi) mit der römifchen Kirche zu entzmweien. 
Gontarini gehörte zu jenen Prälaten, welche in dem jchon erwähnten 
Neformationd-Entwurf Baul den IIL beichworen hatten, den von den 
Völkern wie von den Klerifern vergefienen Namen Chriſti wieder zu 
Ehren zu bringen und die verdiente Nache Gottes von den Naden ber 
Schuldigen abzuwenden. **) Ja, er und feine Freunde Hatten, ſelbſt 
der Päpfte nicht ſchonend, fogleih von vorn herein die Führe Aeußerung 
fallen laſſen, „daß diefelben fich häufig Diener gewählt hätten, nicht 
um von ihnen zu lernen, was ihre Pflicht erheiiche, fondern um fich das 
für erlaubt erflären zu laflen, wonach ihre Begierden getracdhtet.* ***) 
Manche wollten diejen Freimuth anftößig finden; Contarini antwortete 
in einer feiner Schriften: „In der That, ed wäre viel gefordert, daß 
man alle Thaten der Paͤpſte vertheidigen folle.” 7) Man pflegte bie 
Männer diefe8 Standpunctd wegen ihrer abwartenden Stellung „Gxrs 
fpectanten“ zu nennen; auch Vergerio gehörte fchon feit längerer Zeit 
zu ihnen. In denfelben Tagen, wo er von den Befenntnifien der Könis 
gin Margaretha fo mächtig ergriffen worden war, hatte er, beunruhigt 
durch Die Kortfchritte des Lutherthums, in einem Briefe an feinen Freund 


*) Ranke die Päpfte 1, 146 u. 199. — **) Te vero speramus electum, 
ut nomen Christi jam oblitum a gentibus et a nobis Clericis 
restituas in cordibus et in operibus nostris, aegritudines sanes, 
oves Christi in unum ovile reducas, amovessque a nobis iram Dei, 
et ultionem eam, quam meremur jam paratam, jam cervicibus nostris 
imminentem. 


***) Papas prurientes auribus coacervare sibi Magistros ad desideria sua, 
non ut ab eis discant, quod facere debeant, sed ut eorum studio et 
ealliditate inveniatur ratio, qua liceat id quod Jibet. 

T) Runle a. a. O. ©. 146. 
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Ottonello Vida den Entſchluß ausgeſprochen, feine „wenigen Reben“ 
nach beſtem Vermoͤgen pflegen und umzäunen zu wollen, damit wenig⸗ 
ſtens Diefer Theil des Weinbergs einftmeilen anfange Frucht zu bringen: *) 
ein Vorſatz, in welchem ihn Vida nach Kräften zu beftärfen fuchte. **) 
Sie beide, wie alle ihre Sefinnungdgenoffen, hofften e8 noch zu erleben, 
dep Die ganze Kirche fich verjüngt aus ihrem Ruin erheben werde, fo- 
bed nur erft Die verfchirtteten Schäge ded Glaubens wieder aufgegraben 
kin, und nicht entfernt Fam ihnen der Gedanke, daß man fie wegen 
ihrer innerlicheren Auffaffungsweife, die fich lediglich auf einige reinere 
Berfiellungen befchränfte, aus der römifchen Kirche werde ftogen wollen. 

Vergerio machte deßhalb auch von Anfang an gar keinen Hehl 
aus Den Meberzeugungen, in welchen er Troft und Frieden für feine 
Seele gefunden hatte. Der Erfte, zu welchem er eilte, um ihm feine 
$ilderfahrungen mitzutheilen, war fein geliebter Bruder Giovanni 
Battifta, Bifchof zu Pola. Gingedent des Worte: „wenn du Dich 
dermaleinft befehrft, fo flärfe deine Brüder!” trat er eined Tages bei 
ihm ein, und bald kam es zu den tiefgreifendften Erörterungen zwifchen 
beiden. Baptifta fah ihn erfchroden an; fein Bruder ſchien ihm häres 
the Meinungen zu begen: er ergoß fich in laute Klagen. ber jener 
drang fo fehr in ihn, doch auch feinerfeits die h. Schrift zur Hand zu 
uchmen und namentlich den Gardinalartikel von der Rechtfertigung ***) 
gindlich zu erwägen, Daß er feinen Bitten nicht widerfiehen Eonnte. 
E verglich Die paulinifche Lehre mit der päpftlichen, und bald fiel es 
auch ihm wie Schuppen von den Augen. +) 

Der Moment, wo ein Bruber den andern von dem Irrthum feines 
Weges befehrt, gehört zu den ergreifendften im menfchlichen Leben: 








*) Perciö dico, che sara meglio, ch’io venga a coltivare quelle poche 
viti . . et veder di circondarle con un buon siepe, et tenerle difese, 
per poterne coglier qualche frutto da offerire a Dio, che stare fuori, 
et otioso ad aspettare, che altri si risolvino a voler mettere in lavoro 
tutta Ja vigna insieme, (Lettere volgari di diversi nobilissimi huomini 
L. I, f. 82 3.) 

"L.1f. 83 s. 

) Illud doctrinae caput, quod est de justificatione. 


f) Sieidan. L. XXI, f. 383. 
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Vier Paolo hat ihn nie mehr vergeffen fünnen. „Es ift ja bie rechte, 
lauttere Warheit,“ fchreibt er in feinem Widerruf, ») „Das mein froms 
mer lieber Bruder, der Bifchoff zu Pola, durch mein mittel, bald nad 
mir zu der erfanntnuß der rechten Euangel. Warheit kam, die faflet 
und Tiebet er auch von gankem Hertzen, und mit einem rechten Geiſt, 
derhalben er auch verordnet gelerte Menner, die mit unuerzagtem Mut 
vnnd freudigem Geift begabet, zu Pola ond in feinem ganzen Biftumb 
die erfannte Warheit zu predigen.“ 

Nun erft glaubten die beiden Brüder ihres Biſchofsſtabes würdig 
geworden zu fein.**) Sie beglüdmwünfchten fich gegenjeitig, **”) fingen 
an, alles Volk von Iftrien in Kirche und Haus zu unterweifen, }) pres 
digten von Dem Seile in Chriſto und zeigten, um den reinen, unbefleckten 
Sottesdienft in ihren Diöcefen wieder berzuftellen, welcherlei Werte 
Gott von und fordre. Das auf den Scheffel geftellte Licht begann zu 
leuchten, und die Menfchen priefen das Wort Gotted, durch welches 
ihre Seelen fich erquidt fühlten. 

Es war ein Umfchwung eingetreten, den noch vor kurzem fein 
Menſch geahnt. Ueberall regte es fih; in alle Schichten der Bevölkerung 
drang dad Wort des Lebens: ganze Bamilien, ja felbft Ordensgeiftliche, 
Priefter und Domherren fielen ihm zu. Hochangeſehene Männer flanden 
mit an der Spike der Bewegung; namentlich an den Doctoren Otto⸗ 


3856. f. 

**) Es verfteht fih, daß man Fathol. Seite gerade im entgegengefeßten Sinne 
über diefe Veränderung urtbeilte. Pavit ille (P. P. V.) fagt Ughellus 
(Italia sacra V, 391 s.) aliquamdiu sibi commissum gregem, tem 
exemplo, tum verbo, ita ut provectiores mirarentur, in juvene adeo 
pietatem adolevisse. Caeterum cum minus oportuit, coepit studiam 
illud pietatis in Vergerio sensim languere ; mox et fastidire caeteros, 
rarius adesse gregi, novis dogmatibus se totum dedere, sacris chri- 
stianis detrahere, novos ritus excogitare, serere de ea novitate in fa- 
millarum coronulis sermones. Ubi vero erroris socios aliquot cords- 
tiores sibi cunciliasset, palam imbellem imperitamque aggredi plebem, 
ut bonam insulae partem, ut evenit, ea lue inficeret. 

ↄcæœy) Sieidan 1. l.: Mutuo sibi gratulantes, quod proprium est episooporum 
munus, 


t) Papadopolus: Domesticis publicisque sermonibus. 
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nello Vida nnd Francesco Griſoni, feinen nahen Blutöverwandten, *) 
fand unfer Vergerio zwei eifrige und einflußreiche Geſinnungsgenoſſen. 
„Sie waren,” fagt er von ihnen, „mit meinem Bruder und mir in er» 
kanntnuß Ehrifti und rechtgfchaffner reiner lehr, auch mit aller frewdig⸗ 
feit die felben zu befürdern, gleichförmig, und diefelbigen auffzunemen, 
Heiffig vnd bereit. Vnd ift zu beforgen, daß nit bald mehr jres gleichen, 
jo behergigte ond redliche Menner zu bekommen ſeien.“ 

Aber ehe man ſich deſſen verfah, war ein gewaltiger Sturm im 
Anzug. Je mehr Rumor ſchon die erften Laute des Evangelium’s 
machten, defto deutlicher wurden die Anzeichen, daß das bifchöfliche 
Brüderpaar bald das Kreuz Ehrifti auf fich nehmen und feine Schmach 
werde tragen müffen. Länaft fchon hatten die Mönche nach einem Vor⸗ 
wand gefucht, um Pietro Paolo anzuflagen; denn fe hegten um feiner 
Eittenftrenge willen einen grimnigen Haß gegen ihn. „Das tft ein 
böjed Gefindel,”**) hören wir ihn fagen; „ich Habe 6 oder 8 von ben 
Brüdern fortſchicken und das Franciscanerklofter von dem der Glariffinnen, 
mit welchem es faft unter einem Dache war, ***) abſperren laſſen; ich 
babe ferner jenem überaus frechen Betruge, welchen Die Gregorianer}) 
ſich erlaubt hatten, indem ſie eine Exrfcheinung der h. Maria de Bampt 
vorgaben, ein Ende gemacht, und zwar dadurch, daß ich Die Drei, welche 
fie gefehen und mit ihr gefprochen haben wollten, mit der Inful auf den 
Eſel fegen ließ”: man kann fich denken, wie jehr dieſe Maßregeln fte er» 
hittert Hatten; fie Dürfteten nach Mache, und jebt ſchien der Augenblid 
dazu gekommen. Der Bifchof hatte Diejenigen getadelt, welche gegen 
die Peft St. Rochus und gegen den NRothlauf den 5. Antonius anriefen; 
auch hatte er die Legenden von St. Georg und Ehriftoph für Mährchen 
erklaͤrt; die Mönche fingen zuerft mit ihm felbft Händel darüber an, 
dann aber begaben fi 2 von den Franciscanern zu dem päpftlichen 
Legaten Caſa in Venedig, um noch vor Ablauf des I. 1545 +7) die 


*) Widerruf % 6. Un mio fratel cuggino, l’altro nepote, heißt es im 
Orig. E. 

**) Retratt. B 8: In effetto sono una mala razza. — Das Orig. und bie 
deutfche Ueberf. ergänzen bier einander. **) L. ]. C: Che eran 
quasi tutto uno. 7) L. 1. Quei porci ebriachi. +r) Schrei: 
ben Gonzaga’s v. 30. Jan. 1546: — fu questi mesi passati accusato. 
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Sache bei der Inquifition anhängig zu machen. Es verdient bemerkt 
zu werden, wie Vergerio über dieſe letzteren — die fog. Holzſchuher 
oder Obfervanten — geurtheilt hat: er nennt fie „die ergften, flolteften, 
geigigeften, diebiften, fchlederiften, geileften vnd gröbften Eſel“ und fügt 
Hinzu, „daß dife mehr dann alle ander, die heimlichkeiten der Beicht 
offenbaren, dann Eeiner (doch einer mehr dann ber ander) verfchweigt 
die felben, fonderlich wann fie von den Weiblin vernemen, das eintwes 
ders jre Man, Kinder, Brüder, oder andere Gefreundten (wie fie es 
nennen) Zutherifch fein.” *) 

Caſa hielt dafür, daß hier ein Fall gegeben fei, wo unverzüglich 
eingefchritten werden müfle. Um aber fiher zu geben, fandte er zuvor⸗ 
derſt feinen Notar Schiavone nah Capo b’Ifiria und Tieß durch 
denfelben eine Anzahl von Belaflungszeugen vernehmen; damit bie 
Sache geheim bleiben möchte,, wurden die letzteren in Das Kloſter zu 
St. Anna befchieden. Ihre Ausfagen müflen dem Legaten fehr gravis 
gend erfchienen fein; denn kaum war fein Notar zurückgekehrt, fo ordnete 
er eine Commiſſion nach Juſtinopolis und Pola ab und gebot ihr, die 
Unterfuhung in aller Form zu eröffnen. An der Spite derfelben ſtand 
Annibale Griſonio, **) nad) Papadopolus „ein fehr gelehrter Mann, * 
nah Bergerio „der ungefchictefle unter allen Häfcherhauptleuten der 
Bäpfte; ***) als Affiftenten defjelben bezeichnet legterer: Caſa's Auditor, 
Busdrago, den König aller Tölpel, — den Inquifitor Fra Marino, 
den Fiscal Bucello, den Priefter Bortolo und andre Schergen.*+) 
Bon der Thätigkeit dieſer Commiſſarien kann man fich einen Begriff 
machen, wenn man Tief't, daß fle binnen 15 Tagen mehr ald 80 Zeugen 
verhörtn. Am unermübetften zeigte ſich aber Grifonio: er drang, wie 
in Feindesland Haufend, in Die Wohnungen der Bürger und fuchte nach 
verbotenen Büchern; dann hielt er eine lange Predigt und fchleuderte 
den päpftlichen Bannftrahl gegen diejenigen, welche ſich etwa weigern 
folten, die des Luthertbums Verdächtigen anzugeben; denen, welche fich 
seuig bezeigen und aus freiem Antrieb bei ihm um Gnade bitten mürs 


*) Widerruf D 5. °*) Sieid. L. XXI, f. 383: (Inquisitores) in 
quibus facile primus erat A. Grisonius. ***) Vir doctissimus 
— quell’ inettissimo Barigello de’ Papi. +) Retzatt. B 8. 
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den, verbieß er eine glimpflichere Beitrafung; wer aber nicht freiwillig 
befenne, was er verbrochen, und nachher von Andern angezeigt werde, 
den bedrohte er mit dem Scheiterhaufen, ging auch in jedes einzelne 
Haus und fehte Alles in Furcht und Schreden. In Folge defien fan- 
den fich Einige, die fich felbft anflagten und aus lauter Verzagtheit 
Alles auf fich kommen ließen; wer von diefen zu den Wohlhabenderen 
gehörte, durfte privatim feine Irrthümer abfchwören; Die untere Glafle 
wurde angehalten, öffentliche Kirchenbuße zu thun. Diejenigen, welche 
geftanden, das N. T. in der Mutterfprache gelefen zu haben, wurden 
entfeglich bedroht, wofern fie wagen würden, e3 in Zukunft noch einmal 
zu thun; endlich kam es fo weit, Daß der große Haufe in feiner Seelen- 
angft Iedermann ohne Unterfchied um die Wette angab; man nahm 
keine Nückficht mehr auf Berwandtichaft, Breundfchaft oder empfangene 
Bohlthaten: der Sohn fehonte des Vaters, das Weib des Gatten, der 
Sünftling feines Gönnerd nicht. *) Die Zolgen ließen natürlich nicht 
lange auf ſich warten. Etliche, wie Sereno und Teofanio, wurden 
verbannt; Andere, die fi durch Drohungen hatten fchreden, oder durch 
Lockungen gewinnen laſſen, wiberriefen. **) Dean erinnere fich deflen, 
was Luthers divinatorifcher Geift in einem von jenen Momenten, deren 
fih mehr als einer in feinem Leben nachmweifen läßt, dem Legaten Ver⸗ 
gerio vorhergefagt Hatte: ed war Alles in Erfüllung gegangen. 

Die Ungebereien bezogen ſich übrigens meift auf Bagatellen: wenn 
Einer den Andern zufällig einmal megen eines Aberglaubens getadelt 
batte, ſo Eonnte er gewiß fein, jet ald Keber vor Gericht gezogen zu 
werden. Daneben wurden Eontroverspredigten gegen Vergerio gehal⸗ 


*) Sleidan. f. 384. — Es find noch Liflen der Berbächtigen vorhanden; 
auch Herr Dr. Kandler befigt eine ſolche. Non il solo Vescovo P. P. 
Vergerio — das find feine Worte — fu in concetto di protestantismo, 
ma altri ancora della provincia, e Monasteri e sacerdoti e Canonici 
e famiglie, delle quali ultime tengo una lista venuta dalle Carte del 
Tribunale dell’ Inquisizione per l’Istria. 

*) Retrattatione E2: Alcuni ne furono cacciati in bando, tra gl’altri il 
Sereno, e il Teofanio, e alcuni con minaccie e losinghe faron indotti 
a rinegar, e diventar Mamaluchi, con la qual tirannide pretesca, e 
peggio che turchesca ben sai, che fa posto terror agl’altri. 
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ten, namentlih an einem beflimmten Tage, wo ſich eine große Volks⸗ 
menge in der Kathedrale von Capo d’Iftria eingefunden Hatte. Es 
war Alles fchon vorbereitet. Nachdem Grifonio im reichfien Ornate 
Meſſe geleien, beftieg er die Kanzel und fagte, um das Volk aufzuſta⸗ 
cheln, *) unter Anderem Folgendes: 

„E83 ergehen ſchon feit einigen Jahren viele Heimfuchungen über 
euch, welche bald eure Dlivenpflanzungen,, bald eure Santfelder, bald 
eure Weingärten, bald den Biehitand und eure fonftige Habe empfind⸗ 
lich treffen. Das Alles hat euer Biſchof und fein Eekerifcher Anhang 
verfchuldet. **) Und ihre habt Feine Erleichterung zu hoffen, wenn 
Diefe nicht geftraft werden. Es wird das Einfachfte fein, wenn ihr 
einen Tumult erregt und fle zu Tode fteinigt.“ ***) 

Man muß geftehen, daß der Plan des Kegermeifterd wohl angelegt 
und berechnet war. Zuerſt hat er das Volk eingefchüchtert und Dann, 
an feine Xeidenfchaften ſich wendend, fanatifirt. Es ift unglaublich, wie 
Biel durch dieſes Doppelte Mittel fchon in der Welt bewirkt worden if. 

Indem man fo gegen Vergerio verfuhr, fekte man feine Schuld 
als erwiefen voraus; denn ſchon das mußte in den Augen der Inqui⸗ 
fitoren gegen ihn fprechen, daß er — ein Bifchof der römifchen Kirche 
— nur überhaupt in den Verdacht der Härelle hatte kommen können. 
Nun müſſen wir aber Doch auch hören, welches Ergebniß denn eigent» 
lich die in fo tumultuarifcher Welfe betriebene Borunterfuchung zu Tage 
gefördert bat. 


®*) Sleidan. ]. I.: Ut aculeum defigeret. 

**) Bayle (p. 2804) bringt in Grinnerung, daß diefelben Vorwürfe den erften 
Ehriften von den Heiden gemacht worten feien. Treffend iſt befonders 
die Stelle aus Tertullian Apologet. c. XL: Illis nomen factionis ac- 
oommodandum est, qui in odium bonorum et proborum conspirant: 
qui adversus sanguinem innocentium conclamant: praetexentes sane 
ad odii defensionem illam quoque vanitaten, quod existiment, omnis 
publicae cladis, omnis popularis incommodi Christianos esse causam. 

‚ Si Tiberis ascendit in moenia, si Nilus non ascendit in arva, si coe- 
lum stetit, si terra movit, si fames, si lues, statim Christianos ad leonem. 
®®°) Sleidan. 1. c.: Proximum est, ut impetu facto lapidentur. — Bayle 
(a. a. D.) Hat fih nicht enthalten fönnen, zu diefer Anſprache zu bemers 
fen: On ne sgauroit trop souvent representer los bassesses et les in- 
justices qui sont annex6es au metier d’Inquisiteur. 
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Es Liegen zwei fehriftliche Zeugnifle vor, das eine vom Piscal 
Bucello, dad andere vom Inquifltor Marino abgegeben, alſo offl- 
cielle Actenftüde, in welchen fich der unbefangenere Theil der Gommifs 
fion ausgeſprochen hat. *) Das ded Sion Maria Bucello, welcher 
fi) „Doctor, Advocat, Biscal” unterzeichnet, ift in einem an den Gars 
dinal Ardinghello gerichteten Schreiben enthalten, trägt dDa8 Datım: 
Benedig 5. Ian. 1546 und lautet in wortgetreuer Ueberfegung alfo: 

„Es mag vielleicht ©. €. auf den erften Blick tadelndwerth ers - 
fheinen, daß ich jet eine Pflicht erfülle, welche eigentlich nicht die eine® 
Fiscals ift; denn das Geſchaͤft eines folchen ift ja, zu befchuldigen, 
nicht zu entjchuldigen; **) aber es ift die Wahrheit, welche mich Dazu 
zwingt. Ich ergreife das Wort in der Sache des Bifchofd von Capo 
d'Iſtria, in welcher, weil ich recht daran zu thun glaubte, ich aus Eifer 
für die Ehre Gottes nicht ermangelt habe, meines Amtes zu warten, 
ihn anzuflagen und Alles aufzubieten, damit er überführt würde; denn 
ih war überzeugt, daß die eingegogenen Erfundigungen durchaus glaubs 
würdig feien, und daher kommt es denn auch, Daß ich mir nicht nur 
die ganze Familie Bergerio, fondern auch fehr viele ***) Andere vom 
Adel, welche mit derfelben verwandt find, zu Feinden gemacht Habe. 
Jetzt muß ich aber zu meiner Beruhigung vor Gott, und vor Ihnen, 
bochwürdigfter Herr, an dem ich einen fo großen Gönner befite, ges 
fiehen, daß ed meines Erachtens Feine fchwerere Sünde geben kann, als 
die, wenn man einen rechtſchaffenen und fchuldlofen Mann in Gefahr 
fiebt, von DVerleumdern unterdrüdt zu werden, und dennoch fchmeigt, 
dennoch fich nicht rührt, um ihm beizuftehen. Und nun gar das Ger 
gentheil davon thun, das wäre nicht eined Fiscals würdig, fondern des 
Teufels, und wider Gott, welcher nicht will, daß eine unfchuldige Seele 


) Bergerio bat fie veröffentlicht in der fehr feltenen Schrift: All’ IiImo 
e Eccellmo Principe e Signor, il Signor Ercole Gonzaga, chiamato il 
Cardinal di Mantoa, Legato al Concilio di Irento. Che Papa Pio IV. 
non fa da dovero. L’Anno LXI. Abgedruckt finden fie ſich Schelhorn 
Apol, Mantissa p. 9 u. 11, 

) Che io faccia hora officio, che non sia da Fiscale, il qual d d’accu- 
sar, non d’escusar. 


) Infiniti. 
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unterlieg. Kurz, ich fehe ein und greife, nachdem ich allen Gerichts⸗ 
verhandlungen in meiner Eigenfchaft ald Fisoal beigewohnt Habe, mit 
Händen, daß es dad größte Unrecht war, ihn fo zu quälen und zu ver⸗ 
folgen. Nachdem. ich. diefe Meberzeugung gewonnen, bat bie Gerechtig- 
keit felbit mich angetrieben, E. E., welche zu den vertrauteften Rath⸗ 
gebern unſers Herrn gehört, davon Anzeige zu machen, damit Diefelbe 
©. Heil. verfihern möge, daß, fo viel ich fehe, der oben genannte Bis 
ſchof ein redlicher und -Fatholifcher Mann iſt, welcher während einer 
Reihe von Jahren feiner Didces fo gut und Fatholifch vorgeftanden Hat, 
dag man nicht mehr fagen kann ale: es iſt mir keine befannt, welche 
mit größerem Eifer und Erfolg wäre verwaltet worden, und die ihren 
Oberhirten mehr liebte und verehrte. *) Was ich hier fage, und: noch 
mehr als dieß, findet feine Beglaubigung im der ‘großen Sorgfalt, 
welche wir vter Männer auf die Führung feines Proceffes und auf die 
Prüfung feiner Vertheidigungsgründe gewandt haben; die Poflen und 
Berleumdungen einiger übelgefinnten Berfonen find in Wahrheit Alles 
geweſen, was man gegen den Bifchof aufzubringen gemußt hat. **) 
Wollte Gott, daß aus der chriftlichen Religion recht viele folcher Thaten 
entiprängen, wie die feinigen! €. €. ift weife und Aut; ‘auch wiſſen 
Sie recht wohl, wie viel daran gelegen ift, Daß man einen Unfchuldigen 
nicht preisgebe. Nachdem nun Diefelden die Mittheilung empfangen 
haben, welche ich ald Ihr vertrauter Diener Ihnen zu machen mid 
unterflanden,, werden Sie in der Sache thun, was Gott Ihnen eingibt, 
und zwar als Derjenige, welcher ſtets ein offenes Ohr bei unferm Herrn 
findet und feine Gunft beſitzt. Es ift mir, als hätte ich eine große 
Laſt von meinem Gemiflen abgewälzt, nachdem ich €. E., deren fort 
Dauernder Gewogenheit ich mich unterthänig empfehle, dieſen pflicht⸗ 
mäßigen Bericht erftattet habe.“ 


*) „. Che io vedo, il predetto Vescovo & un huomo da bene, e Catolico, 
et ha governato per lo spatio di parecchi anni tanto bene e Catoli- 
camente quella sua Diocese, che non si potris dir piü, non so di 
niuna, che sis governata con piü diligentia e frutto, e che piü ami e 
reverisca il suo Pastore. 

*°) E veramente sono state baie et calumnie di alcune male persone tutte 
quelle, che ad esso Vescovo sono state Opposte. 
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Sp weit Bucello. — Wo möglich in noch ſtaͤrkeren Ausdrücken 
hat der Inquiſitor Fra Marino Vergerio's Unſchuld bezeugt, und 
zwar in einem an den Cardinal von Mantua, Hercules Gonzaga, 
gerichteten Schreiben. Wir ſchließen daſſelbe, obgleich es von etwas 
fpäterem Datum iſt, ſogleich bier an: 

„Hochwürdigſter und erlauchteſter Herr, deſſen Hände ich Eüffe! *) 
Welil ich weiß, Daß der Bifchof von Capo d’Iftria ein Günftling €. €. 
it, und daß es Ihnen angenehm fein wird, über dad Ergebniß der 
äußerft genauen Unterfuchung, welche Eürzlich in der ganzen Stadt Cayo 
d'Iſtria von den ehrwürdigen Männern, dem Auditor des hochwürdig⸗ 
ſten Herin Legaten, dem Vicar des hochmwürdigften Herrn Patriarchen 
von Aquilefa, dem Kiscal, und von mir angeftellt worden ift, etwas 
Näheres zu erfahren, fo berichte ich Ihnen auf Grund der gemachten 
umfaflenden Wahrnehmungen der Wahrheit gemäß, Daß der oben Ge- 
nannte durchaus nichts Ketzeriſches gepredigt oder gelehrt, fondern viel« 
mehr feine Diödces mit fo viel Liebe und jo großem Segen verwaltet 
bat, als es nur überhaupt ein Oberhirte vermag; es ift dieß durch 
mehr als achtzig gerichtlich erhobene Zeugniffe conftatirt. Und was 
jein Leben betrifft, fo haben felbft feine Widerfacher (deren übrigens 
nur wenige find) zugeftanden, daß daflelbe einfach, unanftößig und dem 
paulinifchen Worte: Ein Bischof fol unfträflich fein. 2c. gemäß iſt. **) 
68 ift eine Eleine Zahl von gewiſſen neidifchen und ehrlofen Menfchen, 
welche ihn angeklagt und verfolgt Hat. Einige von ihnen verläugnen 
Chriſtum öffentlich Durch ihren feblechten Lebenswandel; auch finden ſich 
unter denfelben gewiſſe Ordensbrüder, welche dem größeren Theile nach 
bereit8 Strafen erlitten haben und wegen ihrer Uebelthaten von’ ihren, 
Oberen ausgeftoßen worden find; während des Proceffed ift ihre Bos⸗ 


) Reverendissimo et Ilustrissimo Signor mio osculatis manibas. 


**) TI prefato non solo non ha predivato, ne insegnato heresia alcuna, 
ma ha governato la sua Diocese con tanta carita e tanto frutto, 
yuanto & possibile che un pastore possa fare, e cosi consta per piü 
di ottanta testimonii esaminati. Ft della sua vita dalli suoi medesimi 
avversafi (bench® sono in poco numero) & confessato, che ella & sim- 
pliciter et omnino irreprehensibile juxta illud Pauli, oportet Episcopum 
irreprehensibilem esse Et q. s. 
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beit und Mißgunft, ihre Tücke und Unmwiffenheit fo recht an den Tag 
gefonmen. Auch gewifle Agenten eines gewifien M. Antonio Helio,*) 
welcher ihn unabläfjig und auf jede Weife wegen eines gewiſſen Jahr⸗ 
gelds angreift, fehlten nicht. Ich verfichere dad E. E. ald ein Mann, 
welcher Die ganze Sache unter feiner Behandlung gehabt Hat und feiner 
andern Regung als feinem evangelijchen Eifer **) gefolgt iſt, denn ich 
ſtehe in gar feiner Beziehung zu dem Bifchof; aber e8 thut mir leid, 
Daß der Gerechte umkommt und Niemand den Mund aufthut: mit 
einem Wort, man bat den armen Biſchof fehr mit Unrecht bejchimpft, 
und wenn ed auf mich angeflommen wäre, fo hätte er mir, als Theo⸗ 
logen und Inquifitor, von der Kanzel herab für lodgefprochen und für 
den beiten Seelenhirten erklärt werden müflen, ***) denn das gebührte 
fih wirklich; auch follte man zugleich feine Widerjacher Lügen trafen 
und ihnen zeigen, daß nicht jede Aeußerung den Menfchen zum Ketzer 
macht. }) Damit empfehle ih mid, um E. €. nidyt zu ermüden, in 
Demuth Ihrem hohen Wohlwolen. 

Venedig den 13. Nov. 1546. €. €. 

unterthäniger Diener 
Ira Marino, Inquifitor. 

Wir fehen: die mit fo vielem Geräufch eröffnete Unterfuhung bat 
ein ganz andered Nefultat zu Tage gefördert, als man hätte erwarten 
folen. Denn fie hat nur dazu gedient, Vergerio's Unfhuld an’s Licht 
zu bringen und Die unmürdigen Ranke feiner Beinde zu enthüllen. 
Selbſt die Inquifitoren fühlen in Folge deſſen Gewiſſensregungen und 
werfen fi), um das Unrecht, welches fie ihm durch ihr präjudicirliches 
Derfahren zugefügt, zu fühnen, zu feinen Anwälten auf. Sage Nie 
mand, ein Lob aus folhem Munde fönnte einen faft ftugig machen; 
denn es laͤßt fich nachweiſen, Daß daflelbe feinen guten Grund gehabt 


) Serretair Paul des IN. Giaxich 1. c. p. 126. 
) Zelo evangelico. 


) Se fosse stato ame, . . lo havrei voluto in pulpito publicar absoluto 
e Pastor bonissimo. 


?) Mostrargli, che non omnis sermo facit hominem haereticum. Narino 
liebt ſolche lat. Binfchiebfel. 
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bat. Wir erfahren bei diefer Gelegenheit zugleich, vote weit er bamals 
in der Erfenntniß des Heild gefommen war. Er hatte, fo gut er fle 
bis jeßt verfland, die Gnade Gottes in Chrifto verfündigt, aber noch 
war er nicht mit Dem Syſtem der römifchen Kirche zerfallen. *) Daher 
das unbefangene, ja wegwerfende Urtbeil, welches er felbft fpäter über 
feine Damalige Erfenntnißftufe gefällt hat. „ALS fich Die München vnnd 
Pfaffen wider mich empereten,“ fhreibt er den Gapobiftrianern in feinem 
Widerruf, **) „bette jederman gemeint, ich were ein grofler Lutherifcher 
oder Ketzer. So fag ich euch für gewiß, freuntliche liebe Burger vor 
dem angeficht Gottes, wölcher weißt, das ich die warheit fage, das ich 
zur felbigen zeit noch bin ein ellender — Böpftler geweßt, hab auch 
noch nichts von der Chriftlichen warheit und rechten Lehr verftanden. 
Iſt das nicht ein groß Ding? .... Dann zu der felbigen zeit war ein 
Jubeljar, wölches und Gnad unnd Ablaß vom Bapft verheiffet; da wißt 
jr, das ich auff Die Cantzel ftund, und dasſelbige hoch preifet und rhü⸗ 
met, vnnd meine Schäfflin fleiffig ermanet, das fie gehn (gen) Rom 
lieffend, gnad vnd verzeihung der Sünden daſelbſt holeten, und fich alfo 
von Difer Grundfuppen vnnd Teufelögifft fettigeten und fpeifeten . . . 
In fumma (wie ich geſagt hab) fo war ich zu der zeit, da auch bie 
grimmige Inquifition wider mich im ſchwanck gieng, ein ganter vol 
fomner Bäpftler vnd Pharifeer, wie ſich Das auß zeugnuß meiner Wis 
derfacher Flarlich befinde Dann bruder Martinud der wider mich 
Inquifitor (das ift des Bapfts Jagdhund) war, der fchrib (wie fr wol 
wiffendt) dem Cardinal zu Mantua, deßgleichen auch der Fiscal Bu- 
cellus fchrib von meinetwegen gehn Nom, das fle nach geübter fleiffiger 
nachfrag vnnd erfarung, erfunden hetten von mir, das ich in allen 


) Eine Parallele Hiezu findet fi in Vergers Schrift des faitz et gestes 
du Pape Jules II, E8: Entre les Cardinaux il y en a aucuns et 
bien peu, lesqnelz ont le bruit de entendre l’article de la iustification 
et de cognoistre que la cour de Rome est pleine de superstitions et 
abuz et vices, mais ilz entendent une iustification sterile, ocieuse et 
par maniere de dire sans consegunence, assavoir, ilz veulent dire 
de bouche que nous sommes iustifiez par la seule Foy en Jesus Christ, 
et cependant ilz venlent tenir et defendre pour bonnes, toutes les 
humajines inventions lesquelles sont repugnantes et contraires à la di- 
vine doctrine de la iustification par la Foy. ”),@8. 

ge 
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meinem thun und lafſen, dem Bapſt vnd der. Rom. " Kisten, der aller 
getreweften einer were." ZRISE REN 
Nichtödeftoweniger hatte Vergerio Kon | ft geraumer Zeit Feine 
bleibende Stätte mehr;: denn überall. wankte der Boden unter feinen 
Füßen. Die beiden Brüder waren, um .perfönlic vernommen gu wer⸗ 
den, von den mit Inftruirung des Brocefjed beauftragten Richtern, dem 
Nuntius dela Caſa und: dem Patriarchen von Aquiteia, nach Des 
nedig vorgeladen worden, hatten aber gegen ein: ſolches Verfahren pro⸗ 
teftirt: „Bifchöfe hätten nicht das Recht, ihres Gleichen zu zichten, 
entgegneten fle und appellirten an die tridentinifche Kirchenverfammdlang. 
Nebenbei fuhren fle fort, in gewohnter Weiſe zu predigen: und mit uns 
erfchrodenem Muthe gegen das Sittenverderben der Kirche zu zeugen, 
bis fie, von dem aufgeregten Volke mit: Gewaltshätigkeiten, ) uon Den 
kirchlichen Machthabern mit. dem Kerker bedroht, auf ihre parfünliche 
Sicherheit denken und deßhalb aus ihren Biathümern weichen mußten. 
Glücklich der umherirrende Flüchtliag, wenn er noch einen Freund, ber 
ihm die Treue bewahrt Dat, an feinem einfamen Wege findet! Pietro 
Paolo juchte San. 1546 Zuflucht bei feinen langjährigen Vertrauten, 
dem Gardinal Herculed Gonzaga zu Mantua, — einem Sprößling 
jenes alten Fürſtengeſchlechts, welches. feinen Urfprung auf: Kaifer Los 
thar zurüdführt; — er täufchte fich nicht in ihm. **) .. Mit der größ 
ten Bereitwilligfeit that: Gonzaga Diejenigen Schritte, von welchen er 
hoffen zu Dürfen glaubte, daß fie eine gerechte Entſcheidung herbeiführen 
würden, und Vergerio blieb, um den Erfolg derfelben abzumarten, etwa 
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*) Lettera d'uno de nepoti del Vergerio a i suoi parenti, amici e com- 
patrioti, 1568, A2: .. di maniera, che si venne insino al congregar 
de villani, i quali con gli sbirri andassero a pigliarlo per mandarlo a 
Roma, ove fosse bruciato, o gittato nel tevere. 


»0) Papadopolus, defien Aeußerungen übrigens mit Borfiht aufzunehmen find, 
erzählt die Sache fo: Evocatus Verg. Venetias, una cum J. B. fratre, 
Pol. Ep. quem eadem lucs afflaverat, negavit, Episcopos ab Episcopo 
judicari posse, atque ad Synodum Trident. quae tunc habcbatur, pro- 
vocavit. At interim palam laudare, quos damnarat, Apostatas, ingerere 
dogmata perniciosa, Romanos mores calumniis ex censu Lutheri de- 
promtis arguere. Cum parari sibi carcerem comperisset, ad H. Car- 
dinalom Gonzagam, cui familiariter notus erat, transfugit. 


— 117 — 


zwei Monate’ aber auch Diefe follten nicht ohne Störung vorübergehen. 
Der Gardinal von Mantua war ein zu einflußreicher Mann, als daß 
man jeine Intercafflori nicht hätte bedenklich finden follen: man bearbei- 
tete ihn deßhalb fomohl von Rom als von Venedig aus, durch Briefe 
und Sendlinge, einen -Menfchen wie Vergerio doch nicht länger zu bes 
gen, fonderm fich feiner baldmoͤglichſt zu entledigen. *) Unter Diefen 
Umfltänden durfte-leßterer von der Gaftfreundfchaft feines gütigen Wirths 
nicht länger Gebrauch machen: er wandte ſich deßhalb, und zwar noch 
im Mär; 1546, nach Trient, um der von ihm eingelegten Berufung 
gemäß -fich vor Der dortigen Kirchenverfammlung zu rechtfertigen. Man 
mußte, als er ankam, bereits auf: fein Erfcheinen vorbereitet fein; denn 
ſchon am 30. Jan. hatte Hercules Gonzaga an Eriftoforo Madruceio, 
den Gardinal von Trient, folgendes Schreiben abgehen lafien: **) 

- Außer unferm gegmwärtigen Gern bin vorzüglich ich es gewefen, 
welder Dazu ‚mitgewirkt: hat, daß Monſignor Vergerio von Capo d’Ifria 
ver etlichen Jahren zum Bifchof feiner Vaterſtadt ernannt worden ifl, 
und da er.nicht nur Reſtdenz hält, fondern auch durch Wort und Bei⸗ 
ſpiel feinem Volke predigt, fo iſt e8 mir unzweifelhaft, Daß ich Die auf 
diefe Sache verwandte Mühe fehr gut angelegt habe. . Nun iſt er in 
den legten Monaten,: ich: weiß nicht von wem, wegen einiger Aeußerun⸗ 
gen, Die er in feinen Predigten gethan Haben fol, angeklagt, und deß⸗ 
halb von dem Legaten zu Venedig vorgeladen worden; endlich Tam er 
dierher, um mich aufzufuchen; er bediente fich bed Rechts jener Freund⸗ 


*) Steid. L. XXI, f. 384: Et Romae quidam, et pontificis ad Venetos 
legatus, Io. Casus, Gonzagam per literas et internuncios urgebant, ne 
talem hominem foveret amplius. — Wie bie Familie Gonzaga zu Zeiten 
in Rom angefchrieben war, fann man auch aus denjenigen fließen, was 
Bzovius (bei de Porta Hist. Ref. Eccl. Raet. U, 657) zum 3. 1566 
bemerft: Guillielmus Gonzaga, Dux Mantuae, quod nonnullos de hae- 
resi accusatos Romam transmittere recusasset, serio iratum sensit Pon- 
tificem, qui non daubitaverit illi etiam bellum denunciare, si Mantuam 
sineret esse nidum haereticorum. Ac procul dubio arms in illum ex- 
pedivisset, nisi Principes Italiae intercessissent, ut Guillielmo noxam 
deprecanti ignosceret. 


”*) Das Orig. findet ſich in der bereite eitirten Schrift Vergers und bei 
Schelhorn Apol. Mant. p. 5 s. 
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fhaft, welche ſchon Länger zwoifchen uns beftebt, indem er den geringen 
Grad von Einfluß, welchen mir unfere Würde und die Verwaltung der 
Angelegenheiten unſeres Haufe gibt, für fich in Anfpruch nahm. Ich 
that, wie ich meinen Breunden gegenüber gewohnt bin, auch in Diefem 
Balle, was in meinen Kräften fland, um eine Unterſuchung und” gerechte 
Entfheidung der Sache herbeizuführen, aber alle meine Bemühungen 
waren fruchtloß. *%) Gr fehnt fih, feiner Unruhe los zu werden, er 
will. gern auch noch fein Scherflein in die Schapfammer bed Herrn 
legen und ift in der guten Abſicht hierher gefommen, fich dem Ausſpruch 
der Kirche und unferd Herrn, welcher ihr Haupt ift, zu unterwerfen. 
Ih empfehle €. €. fein Anliegen und bitte, daß Sie ſowohl um der 
Ehre Ihres Concils willen, ald auch weil mir fein Geſuch ein billiges 
zu fein fcheint, ihm Ihres Schuged würdigen wollen, und zwar zu dem 
Ende, daß feine Sache entweder, wie die fo vieler anderen Biſchoͤfe, 
welche verfchiedenartiger Vergehen halber angeklagt waren, von dem 
ganzen Concilium, oder von Euch Sardinälen allein unterfucht und mit 
wohlmollender Gerechtigkeit abgeurtbeilt werde. Es Tapt fih mit Be 
flimmtheit erwarten, daß Ihr, die ihr fo gehorfame Glieder Sr. Hell 
fetd, nur befchliegen werdet, mas die Gerechtigkeit und die Ehre ber 
sömifchen Kirche gebietet. Im entgegengefegten Falle müßte ich einen 
fhlimmen Ausgang beforgen; denn wenn der gute Bifchof fich alle 
Wege zu feiner Rechtfertigung abgefchnitten fleht, fo wird er fich ent» 
weder überflürzen, wie fchon andre von den Unfrigen getban haben, 
oder wenn er fich noch aufrecht erhält, wird er, Enirfihend wie ein Ver⸗ 
zweifelnder, da und dort umberirren, und wir, Die wir ihn nicht zum 
Worte fommen laſſen wollten, werden ihn zu wörtlichen und thätlichen 
Wuthausbrüchen veranlaffen. **) Laßt man hingegen - feine Berant- 
wortung zu, fo wird er nur reden, was Ihr anderen Herren ihm vor- 
fhreibt, und nach erfannter Sache werdet Ihr an ihm einen Prälaten 
®) Ma tutto & stato in vano. 


®°) Altramente facendosi, io dubito di qualche inconveniente: perche ve- 
dendosi il buon Vescovo levar tutte le vie della sua giustificatione, 
d si precipitera, come hanno fatto degl’ altri nostri, d tenendosi pur in 
piedi anders qua e la stridendo come disperato, e cosi volendogli 
prohibire il parlare, lo faremo furiare e eon fatti e con parole. 
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haben, welcher eben fo viel Geiſt als chriftliche Erkenntniß beſitzt unb 
eine Beredtſamkeit im Ausdrud, daß, ihn gehört zu haben, vielleicht 
manchmal eine ganze Welt in Euren Augen aufwiegt.*) Doc ich 
glaube genug über diefe Sache gefagt zu haben, und fchließe deßhalb 
mein Schreiben mit der nachdrüdlichen Verſicherung, **) daß E. €. 
mir feinen größeren Dienft erzeigen kann, ald wenn Sie in der oben 
bezeichneten Weiſe meinem Freund und Bruder ***) beiftehen. Ich 
empfehle mich Ihrem Wohlwollen und Eüffe Ihnen Die Hand.” 

Welche Wirkung diefe Zufchrift hervorgebracht, hat Vergerio felbft 
uns berichtet. Der Cardinallegat von Trient, welcher Vergerio für 
früher geleiftete Sreundfchaftsdienfte Verbindlichkeiten ſchuldete, }) ver⸗ 
langte in den gemefjenften Ausdrüden, daß man den Angeklagten höre; 
er wurde fogar bitter und Tieß Das Wort fallen, das ganze Concilium 
werde in Verruf kommen, wenn ed unter fo nichtigen Vorwaͤnden Bifchöfe 
dinausmwerfe. +}) Dieſe Anſicht theilten auch einige andre Cardindle; 
aber die Stimme der Befonnenheit drang nicht durch. Man marf 
Vergerio vor, daß er nicht nur von dem — eined fcheußlichen Atten⸗ 
tats auf den Bifchof von Bano befchuldigten P. Aluigi Farnefe 
in ebrenrührigen Ausdrüden gefprochen, fondern auch die Legen- 
den von St. Georg FF}) und Ehriftoph öffentlich für erdichtet erflärt 


*) Havrete un prelato, che ha spirito, et lume delle cose di Cristo, et 
tanta facundis di poterle esprimer, che alle volte vi potrebbe esser 
caro un mondo d’haverlo udito. 

*) Stimulo. 

+) L’amico e fratel mio. 
f) All’ Mimo Card. di Trento il vecchio. Di molte assurdita del conci- 
lio Aaa 2. 

if) Ep. ad Sigism. f. 119: Nec debeo hanc laudem negare Tridentino 
Cardinali, nam aliorum consiliis minime consensit, imo satis acriter, 
ne exturbarer, contendit, quod prudenter videret invehi malum exem- 
plum, et diffamari totum Concilium, si talibus de causis Episcopi pro- 
figarentur. Vgl. audy die eben genannte Schrift: All’ Ilmo Card. di 
Trento il vecchio Aaa 2 sq. 

trt) Diefes Anflagepuncte gedenkt auch Chemnig Exam. Concil. Trid., ed. 
Francof. 1606, P. II, p. 227 s: Nota est Vergerii historia, qui cum 
in Trid. Synodo Georgii legendam, quam Gelasius dist. 15. diserte 
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babe,*) und fand dieſe Gründe triftig genug, um ihm den Zutritt zu ben 
Sigungen zu verweigern. Derjenige, welcher am hartnädigften auf feiner 
Ausichließung beitand, war der Bardingllegat Cervino. Berger mollte 
klar ſehen: er ging deßhalb, ehe er abreij'te, zu ihm und. erbat.fich Auf 
ſchluß darüber, warum man ihn zurüdgemwiefen habe? „Weil ich ges 
hört,“ war die Autwort, „daß du Die Kegenden vom h. Georg.und Gt. 
Chriſtoph für unwahr erflärf.” — „So ift ed," erwiederte Vergerio; 
„ich Habe geläugnet und läͤugne noch, daß ſie wahr. feien, und zwar 
kann ich mich mit ber Autorität des Papſtes, Paul bes III, deden; 
denn er bat ausdrüdlich verordnet, Daß man eine und Die andre Legende 
aus den Breviarium weglaſſen ſolle, und felbft in der Vorrede gefagt, 
er babe befohlen, alle Diejenigen auszumärzen, welche nicht wahr feien.“ 
In die Enge getrieben wie er war, wußte Cervino nichts mehr zu ent- 
gegnen, ald: „Man Fann diejenigen nicht als rechtfchaffene Männer an» 
erkennen, Die in irgend einem Puncte, welcher ed auch fei, es mit den 
Zutheranern zu halten fcheinen: gehe ab und entferne dich von unfrem 
Concilium!“ **) 

Wenn man nun wirklich fonft nicht gegen Vergerio aufzubringen 
wußte, fo war es gewiß nicht weile, Daß das Goncil ihn fo ſchnoͤde 
von fich ſtieß; denn Damald wäre er Durch Fluge Milde vielleicht noch 
feftzuhalten gemwefen. Aber es fcheint, Daß ganz andre Motive, von 
welchen man nur nichtö merken lafjen durfte, im Spiele waren. „Wan 
argwöhnte,” fchrieb er felbft fyäter, „Daß ich zu viel wiffe und bei mei: 
ner Sinnedart mich von einigen Bifchöfen überreden lafien könnte, als 
Wortführer gegen den Papft an ihre Spite zu treten.“ ***) Wenn 
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autoribus haereticis tribuit, sibi non per omnia probari ostenderet, in 
discrimen dignitatis, imo vitae et capitis adductus fuit. 

*) Verg. Apologia in Fr. Spierae casum p. 140: Objiciebatur, me 
Petrum Aloisium Principem maledictis incessisse ejusque nefandissi- 
mum scelus cum Episcopo Fanensi perpetratum vehementer detestatum 
esse. Objiciebatur, me divi Georgii et Christophori vitas publive 
falsas esse dixisse, et ejusdem generis insulsa qnacdam alia. 

**) Crepin Estat de l’Eglise p. m. 570. 

***) Ep. ad Sigism. f. 119: Ego quidem nullam aliam ob causam fuj ex 
illa Synagoga ejectus (nam me fuisse inde ejectum, tota Italia norit) 
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man jich erinnert, Daß ed auch im Schooße der rechtgläubigen Kirchen- 
verfammlung nicht an oppofitionellen Elementen gefehlt Hat, und daß 
auf gewiſſe Väter durchaus nicht mit Sicherheit zu rechnen war, fo 
wird man dieß eben nicht unglaublich finden. *) 

Sp war denn nun Vergerio bereits thatjächlich von der Hierarchie 
auögeftoßen und in den Bann getban; **) daß ihm nicht noch etwas 
Schlimmere® widerfuhr, Hatte er weniger dem Mechtögefühle feiner 
Geinde als ihrer Furcht vor der öffentlichen Meinung zu verbanfen. 
Denn der Papft-hätte den renitenten Biſchof am liebften fogleich feſt⸗ 
nehmen laſſen; aber dad Concil follte ja ein „freied” fein: was würde 
‚man wohl-in Deutfchland Dazu gefagt haben, wenn ein folcher Uct der 
Gewalt im Bereich befjelben vollzogen worden wäre? Er befchräntte 
ſich deßhalb auf die Welfung: „man folle ihn nicht zulaffen, fondern an» 
derswohin gehen heißen.” ***) 

Die Sache machte großes Auffehen, auch unter den Bifchöfen. 
Schon als e8 ruchbar wurde, daß Cervino im Widerfpruch mit feinen 
beiden Collegen und einigen Bardinälen auf Vergers Ausfchließung 
beharre, hatten fi) mehrere derſelben zu einer unmittelbaren Eingabe 
an den Papſt vereinigt, und Die bereit8 Dictirte Beſchwerde würde uns 


nisi quia suspicio erat, me rem totam probe nosse et ejas ingenii 
esse, ut facile sinerem mihi a nonnullis Episcopis persuaderi, ut con- 
tra Papam voce praeirem et veluti viam sternerem, Pallavicini (L. VI, 
c. 13, 3) fagt im Grund daſſelbe. 

) Authentifhen Aufſchluß über die Stimmung eines Theild der Prälaten 
gibt namentlich das Wort: Ci sono de’ prelati che vorebbero nbbassare 
la sede apostolica, welches Ranfe (deutſche Geſch. 4, 382) aus dem 
Schreiben der Legaten v. 6. Oct. mittheilt. 

*) A’ miei carissimi in Cristo e vnorati fratelli della Valtellina etc. B7: 
Io ne fui ripudiato e scacciato come sospetto, che la dottrina pro- 
pria di Cristo non m’havesse cominciato a piacer, come sospetto, 
dico, o tirannide! Ecco libero concilio. 


) Sieidan. L. XXI, f. 384: Pontifex . . etsi captivum fieri maluisset, 
tamen, ne qua suspicio nasceretur, in Germania praesertim, quasi 
minus esset liberum concilium, suis ibi legatis rescribit, ne locum ei 
tribuant in consessu, verum alio discedere jubeant. — Sarpi L. I, 
p. 159 (von den 2egaten): Se non havessero temuto di far parlare 
contra la liberta del Concilio, sarebbono usciti dalle essortationi. 
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fehlbar nach Rom abgegangen ſein, haͤtte nicht der Legat es noch durch 
ein ſtrenges Verbot zu hintertreiben gewußt. *) 

Was war ed denn nun aber eigentlich, das man im Schilde führte? 
Man molte Vergerio um jeden Preis nah Rom loden: er felbft 
ſpricht — wir werden e8 bald hören — von Schmeicheleien und Dros 
Hungen, durch welche der Papft diefe Abficht zu erreichen gefucht habe. 
Pallavicini verfichert, **) er habe von den Regaten fo wirkſame Empfeh- 
Iungsichreiben erhalten, dag ihm die Eitation nach Rom erlaffen und 
feine Sache dem Nuntius und Patriarchen von Venedig übertragen 
worden fet, ja Der römiiche Hiftorifer will fogar wiſſen, Daß ſich Ber 
gerio felbft Caſa zum Richter ausgebeten habe. Lehteres Flingt etwas 
fabelhaft und dürfte weder mit feinem früheren Proteft, noch mit feinen 
fpäteren Entfchliegungen in Einklang zu bringen fein, mas aber die 
päpftliche Vorladung betrifft, fo wird ſich fogleich zeigen, daß Caſa 
ſelbſt fle bis zum letzten Augenblid aufrecht zu erhalten fuchte; inzwifchen 
{ft wenigftend fo viel gewiß, daß der Gardinal di Monte ***) Alle 
aufbot, um diefelbe rüdgängig zu machen; denn noch am 18. Dec. 1546 
fieß er von Trient aus folgendes nachdrüdliche Schreiben }) an Eardinal 
Barnefe abgeben: 

„Biſchof Vergerio von Capo d’Iftria iſt angeklagt worden, Daß er 
feßerifche Kehren gepredigt babe. Der Legat von Benedig und ber 
Patriarch von Aquileja, damit beauftragt, den Proceß zu inftruiren, 
haben zu dem Ende ihre Auditoren in Verbindung mit dem ordentlichen 
Inquiſitor committirt, und e8 find von den Ießteren viele Zeugen verhört, 
viele Zeugniffe abgenommen worden. Nach Beendigung des Gefchäfts 
bat mir der Inquifltor berichtet, daß fie ihn nicht nur ſchuldlos, fondern 
— wenn man eine Eleine Zahl von Uebelgefinnten, die feine erklärten 
Beinde find, ausnimmt — nach der übereinftimmenden Ausfage Aller, 
fogar Tobenswürdig gefunden haben. Deßhalb hat mich nun der Bis 
fhof gebeten, daß ich mich bei E. €. für ihn verwenden wolle, damit 


*) Crepin 1. 1. p. 569: Hieronyme Vida de Cremone Evesque d’Albe, 
Podte excelent, avoit desja dicte les Lettres tant en son nom que des 
autres, mais l’avertissement severe de ce Legat l’eınpächa de les en- 
voier au Pape. L. I. vr.) Nachheriger Papſt Julius TIL 

t) Drig. 1. 1. Schelhorn Mant. p. 7. 


ibm auf Ihre gnädige Fürfprache die Toftfpielige Verpflichtung, fich Bes 
hufs der Schlußverhandlung in Rom zu ftellen, erlaſſen werden möge. *) 
Man könnte ja denfelben Richtern Vollmacht geben, auch das Urtheil 
m fprechen, ober jene hierher übertragen, wo außer den Perſonen der 
kegaten der Stellvertreter unfres Herrn fich befindet, fo wie der Auditor 
der Kammer und fo viele Theologen, welche den Glauben wiederherftellen 
ſollen. Ich kann deßhalb nicht umhin, inftändig für ihn zu bitten, wie 
ich hiermit von ganzem Herzen thue. Er hat Geiſt, Kenntniffe und bie 
Babe der Sprache,”®) und da feine Unſchuld bereitö anfängt an den Tag zu 
fommen, fo glaube ich, Daß E. E. ihm recht wohl zu Gefallen fein kann. 
Er gibt zu verftehen, daß er einigen Argwohn auf M. Antonio Helio 
bat; ich fage das aber nicht, um dem Ießteren, welchen ich wohl will, 
Mech Diefen meinen Brief in irgend einer Weife zu fchaden. Hiemit 
fei e8 genug! Ich empfehle mich angelegentlich der Gewogenheit E. €. 
und küſſe Ihnen die Hände.“ 

Es fcheint, Daß auf diefes Schreiben hin Eafa von Nom aus er» 
maͤchtigt wurde, Vergerio den Broceß zu machen; ***) Iegterer fand e8 
aber nicht gerathen, ſich vor ihm zu fteflen. Ich weiß nicht, ob er noch 
eine günftigere Wendung feines Geſchicks für möglich hielt, — genug, 
er ging vorerft nicht nach Venedig, fondern befchloß zu bleiben, wo er 
mar. Am nörblichen Ende des Gardaſees liegt, von hohen Bergmwän- 
den umfchlofien und nur ſechs Meilen von Trient entfernt, die Stadt 
Riva (Reif). Nirgends find Wildheit und Anmuth fo traulich ges 


) Che ella si degni farlo rilevare dalla spesa di venir a finire la causa 
in Roma. 

*", Ha ingegno e litera e lingua. 

”*) Sarpi p. 159:_ Quale (il Noncio) haveva ricevruto ordine da Roma di 
formar processo contra di lui. Im Archiv zu Venedig befinden fi 
auch Heute noch die fümmtlihen Acten über Vergers Proceß; daß fie 
unter Berfchluß gehalten werden, fann man fi venfen. Wie fie dahin 
geforumen find, darüber fchreibt mir Herr Dr. Kandler: Le dirö che 
avendo avuto licenza di visitare l’Archivio Vescovile di Capo d’Istria, 
vi trovai mancare del tutto il volume che conteneva gli atti del Ves- 
covo Vergerio, spariti non saprei dire quando ne come, ma prima 
che l’Archivio venisse trasportato in Trieste. Devo avvertirla che 
tatto il processo fatto contro il Vergerio in Capo d’Istria ed in Vene- 
zia, allorquando era ancora Vescovo, esiste nell’ Archivio Generale di 
Venezia, venutovi comecredo dall’ Archivio della Inguisizione per la Fede. 
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paart, wie hier. Zwei Waldbäche, der Torrente Albola und der Var⸗ 
rone braufen an derfelben vorüber; Die Umgebung aber iſt fo reizend und 
fruchtbar, der Boden fo reich an Wein- und. Eitronenpflanzungen und 
ber Himmel fo mild, dag man Riva mit Necht Dad Paradies der Tiro⸗ 
leralpen genannt bat. Hierher hatte fich Vergerio von Trient aus 
gewandt, um Ruhe für fein aufgeregted Gemüth zu fuchen und ben 
weiteren Gang der Dinge abzuwarten. *) 

Wie lange er an dieſem Zufluchtsorte geblieben ift, Täßt fich nicht 
mit Sicherheit beflimmen; wir irren vieleicht nicht, wenn-wir annehmen, 
daß er ihn erſt verlaflen, ald er 1548 Doch noch nach Benedig ging. 
Merkwürdiger Weife machte nun Caſa einen nochmaligen Verfuch, ihn 
zu bewegen, daß er nad) Nom gebe, ja er beflürmte ihn mit Diefer 
Forderung; aber Vergerio durchſchaute die Abficht und bebarrte bei 
feiner Weigerung. **) Hoffend, die Wuth des Pöbels werde fich ins 
zwifchen gelegt haben, gedachte er vielmehr in fein Bisthum zurüdzus 
ehren, als ihm aber Caſa dieß in Namen des Papftes auf Dad ge- 
mefienfte unterfagte, begab er fich, nachdem inzwifchen wieder. einige Zeit 
Bingegangen war, — augenfcheinlich von einer höheren Hand geleitet, 
— nah Padua. Seine Abfidht war eigentlidh, einige von feinen 
Neffen auf das dortige Gymnaſium zu bringen; er follte aber bald er- 
fahren, Daß er nicht ſowohl im Intereffe Anderer ald um feiner felbft 
willen an diefen Ort geführt worden ſei. 

Hier ftehen wir nun an dem Puncte, wo ein zweites Leben in Das 
des Vergerio hereintritt und ſich unauflöslich mit demſelben verflicht. 
Die ſchaurige Reihe von Erlebniſſen, welche ſich an dieſes wunderbare 
Zuſammentreffen knüpft, wird auch den Ungläubigften überzeugen müſſen, 
daß, wenn der Herr einmal eine Seele gefunden hat, er ſie nicht mehr 


®) Dieſe Notiz, welche eine auffallende Luͤcke der übrigen Quellen auefüllt, 
verbanfen wir Raynaltus, bei dem fih T. XXI, P. I, p. 268 die Rad 
richt findet: Spe sus dejectus, jussusque coram Patriarcha Veneto, et 
Pontificio Internuntio purgare ciimen, non Venetias adiit, sed in 
Ripae oppido aliquandiu moratus (est). 

*®) Sleid. 1. 1.: Hic ille, quem dixi, Casus legatus, eum, uti Romam 
peteret, modis omnibus hortatur: ille vero, qui periculum suum intelli- 
geret, recusat. 


— 18 — 


(osfäßt, fle müßte Denn: durch einen grauenvollen Act bewußter Ver⸗ 
läugnung ſich ſelbſt wieder von Ihm fcheiden. 

Die Stadt Padua befand fi, als Vergerio ankam, in großer 
Aufregung. Man hatte einen Unglüdlichen dahin gebracht: es war 
fein andrer als jener: troftlofefte unter allen Menfchen, Srancedco 
Spiera.*) Er Iag in derfelben Leonharböftrage, wo Vergerio 
berbergte, und legterer hatte kaum von ihm gehört, fo trieb ihn eine 
Stimme Gottes, die ihn, wie er fagt, „innerlich zupfte,” den Unglück⸗ 
lichen zu befuchen und zu tröften. **) Bon diefem Augenblid an ift er 
faft nicht mehr von feinem Bette gewichen; bei fünfundzmanzig Malen 
iR er zu ihm gegangen und Die Seele aller Unterredungen gemefen, 
welche mit ihm geführt wurden. ***) Aber nicht allein er Fam, fondern 


*) Der nachfolgende Bericht iſt gefchöpft aus der Außerft feltenen Schrift: 
Francisci Spierae qui quod susceptam semel Evangelicae veritatis pro- 
fessionem abnegasset damnassetque, in horrendam incidit desperationem, 
historia, a quatuor summis viris summa fide conscripta: cum clariss. 
virorum Praefationibus, Caelii S. C. & Jo. Calvini, et P. P, Vergerü 
Apologia: in quibus multa hoc tempore scitu digna gravissime trac- 
tantur. Accessit quoque Mart. Borrhai de usu, quem Spierae tum 
exemplum, tum doctrins afferat, judicium. 2. Pet. 2. Satius fuisset 
eis mon cognovisse viam justitiae, quam ea cognita, ab eo descivisse 
quod illis traditum est, sancto praecepto. (S. 1. et a.) — Die vier 
Augenzeugen, deren Berichte fi gegenfeitig ergänzen, find: Berger in 
feinen ſechs Briefen (welche Salig S. 1158 fälfhlih dem C. S. Curio 
zugef'hrieben Hat) und feiner Apologie, beide urſprünglich italienifch (eo 
sermone in quo ipse excellit, wie Curio fagt) gefchrieben, — Dr. Matth. 
Bribaldus, Prof. des bürg. Rechts in Padua, Dr. Henricus Scotus 
und Dr. Sigismund Gelous, Prof. der Philoſophie. Von zwei 
alten deutſchen Ueberfeßungen, welche ich gleichfalls vor mir gehabt habe, 
enthält die eine bloß Vergers Briefe und Apologie, die andre (marhaftige 
Hiftoria von einem Doctor in Italia welchen die feind des heligen Euan⸗ 
gelii gezwungen bie erfandte warhelt zuuerleugnen, Wittenb. 1549, 4.) 
nur den Bericht des Gribaldus. Cinen für das praft. Bebürfniß berech⸗ 
neten Auszug befipen wir in dem trefflichen Schriften: Franc. Spiera’s 
Lebensende von EC. 2 Noth. Nürnb. 1829. 


*) Apol. p. 125 s.: Illico me Deus mentem vellicans admonuit, ut hunc 
inviserem consolarergue. 

) Curio (praef.:) Vergerius Spierae negotio non interfuit modo, sed 
etiam praefuit. Nam cnm esset tum Patavii et apud Spierae domum 
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wer nur konnte. *) Francesco's Zimmer wurde nicht leer von Be- 
fuchern,; in der Hegel waren 25—30 Perfonen zugleich um ihn ver- 
fammelt, und Studenten aus allen Weltgegenden — denn die Univerfität 
war Damals fehr befucht — **) berichteten an die Ihrigen, was fie ges 
fehen und gehört, fo Daß man bald in ganz Europa davon fpradh. ***) 
Die Sache, welche jo großes Auffehen machte, war aber folgende. 

Srancedco Spiera, Mechtögelehrter und Sadjwalter in der klei⸗ 
nen Stadt Citadella nahe bei Padua, ein kluger und beredter Menfch, 
batte ſich Durch das Vertrauen, welches er genoß, Bellg und Anfehen 
erworben, aber auch zugleich bis in die reiferen Jahre als ein gewiſſen⸗ 
loſer Mann dahingelebt. Das Hat er felbit unumwunden befannt; 
denn aufgefordert, feine Lebensgefchichte zu erzählen, begann er mit ber 
ſchweren Selbftanflage: „Seht, wie böfe ich geweien bin! Bon heftiger 
Geldgier befeflen, trachtete ich nach unrechtmäßigem Gewinn, verfälfchte 
die Urtheildfprüche Durch alle Arten von Betrug und erfann fogar felbft 
neue Raͤnke, um das Recht zu beugen. Die gute Sache, deren Führung 
ich übernommen hatte, betrieb ich entweder mit arger Liſt, oder ich ver- 
Faufte fie an die Gegenpartet; Die verwerfliche vertheidigte ich mit Dem 
Aufgebot aller meiner Kräfte, beftritt wiffentlich die offenkundige Wahr: 
beit und unterfihlug, was mir zu treuen Händen anvertraut worden 
war.“ 

Dis in fein 44ſtes Jahr mochte er dieſes Unmefen fortgefeßt haben, 
als er auf einmal in ſich ſchlug und die Art, auf welche er bisher fein 
Geſchaͤft geführt, zu bereuen anfing. Es war um Ddiefelbe Zeit, wo zum 
erfien Male die freiere Verkündigung des Evangelium’s zu feinen Ohren 


— — 


domicilium haberet, frequens ac potius assiduns cum Spiera erat vix- 
que ab ejus cubiculo recedebat. 
*) Scotus p. 82: Quotidie, magna frequentia, domus illa, in qua decum- 
bebat, frequentabatur, cum curiosorum hominum, tum etiam piorum. 
**) Verg. (ep. d. d. XII. Nov. p. 9:) Academia nostra est florentissima: 
nam frequentia auditorum tanta est, quanta non fuit ante multos 


annos. 
**) Id. p. 32: Per totam Italiam et finitimas oras isthuc prodigium sex- 
centis literis dissipatum est. — Curio p. 1: . . trimestri spacio in 


omnes paene orbis Christiani oras divulgatum est. 
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drang. Mit großer ‚Geilöbegierde griff er nun nad der Bibel, Tag 
und Nacht befchäftigte er fich mit dem Worte Gottes, und hätte ihn. 
nicht Die Liebe zu feiner Familie Davon abgehalten, er würde alles Andre 
bei Seite gefegt haben, um fich ausſchließlich der Befchäftigung mit der 
b. Schrift zu widmen. Daneben faufte er auch theologifche Bücher aus 
älterer und neuerer Zeit zufammen und ftudirte mit unabläfftgem Fleiß 
die reine Lehre des Evangelium's, welche fte außlegten. 

Nachdem aber er felbft eine ſolche Veränderung an ſich erfahren 
und die Gewißheit feiner Verfühnung mit Gott erlangt hatte, empfand 
er einen unmiderflehlichen Trieb, feinen Glauben auch den Gliedern 
feiner Familie, feinen Breunden und Nachbarn, überhaupt Allen, mit 
denen er in irgend einem gefelligen oder amtlichen Verkehr fland, mit⸗ 
zutheilen, damit fle Die Arznei gegen alles menfchliche Elend und alle 
Befümmerniffe des Gemüths, welche er feinem eifrigen Forſchen in 
Gottes Wort verdantkte, gleichfalls Kennen lernen möchten. Er fing 
deßhalb auf Gottes Antrieb, und zwar zuerft im engeren Kreife feiner 
Bamilie an, die feligmachende Lehre zu verfündigen. Denn ihr müßt 
wiffen, fagt er, „Daß ich ein Weib und eilf Kinder hatte, und daß ich 
Unglüdlicher fie noch Habe, wenn ich anders fie noch mein nennen 
darf.” *%) Unter Zuziehung einiger Freunde und Nachbarn redete er 
mit ihnen von der Vergebung durch Ehriftum Jeſum, von der Gewiß⸗ 
beit des Glaubens und von ber Hoffnung der Linfterblichfeit, welche Gott 
um feines lieben Sohnes willen allen Menſchen anbiete. Die Rüdwirfung 
diefer Anfprachen auf ihn felbft war fo gewaltig, daB binnen weniger 
Monate oder vielmehr Tage Francesco's Gemüth im Glauben, in ber 
Beitändigkeit, in der Hoffnung und Zuverſicht wunderbar gefördert 
wurde ; denn immer lebendiger erkannte er, daß in keinem Undern Heil 
fei als in Chriſto, daß wir Durch ihn allein gerechtfertigt werben und 
auf keinerlei menfchliche Werke oder Verdienfte bauen dürfen, daß wir 
aber um gute Werke und bemühen müflen, um unfern Gehorfam gegen 
Gott zu bewähren, um gerecht und fromm zu leben; auch wurde er 
felbR in Der That immer reicher an Glauben, Hoffnung, Liebe, Sanft« 





) Gelous p. 99. 
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muth, Mildigkeit, Frieden und Ruhe der Seele. Und nun genügte es 
ihm. nicht mehr, das Feuer, welches in ihm felbft brannte, innerhalb 
der engen Wände feined Haufed angezündet zu haben: es trieb ihn 
mitten unter Die Verſammlungen der Menſchen und auf die öffentlichen 
Pläge Hinaus, und in kurzem waren Die. heiligen Flammen, welche 
Chriſtus vom Himmel gebracht, in allen Gaflen, Säulengängen, Win⸗ 
keln und ringsum auf dem Markte wie. von einem gewaltigen Winde: 
angefacht. Befonders fah man bie Armen ihn zuftrömen; es war, alb 
wäre ihnen allein dad Evangelium gefandt.*) Weniger enpfänglich 
zeigten ſich Andre: das feien Neuerungen, fagten ſie, Die alten Gebräuche 
und Ceremonten dürften nicht geändert werden, man müfle Hek-den Ue⸗ 
berlieferungen der Väter und VBorältern bleiben, : fie in Zweifel ‚sieben 
fei ein ruchlofes Beginnen u. dgl. m. Diefed. Gefchrei diente zwar im 
erften Augenblid nur dazu, daß Die Kunde von dem, was in der Stadt 
vorging, fich in deſto weiteren Kreifen verbreitete; aber Taum - waren 
einige Tage vergangen, als die geheimen Umtriebe in offenen. Haß aus⸗ 
brachen, und bald folte Alles, was Spiera gewirkt hatte, durch einen - 
einzigen Moment des legten Kampfes nuglo® gemacht werden. „Demm- 
hört nur,“ fagt er felbft in feiner Lebensgefchichte, „nie unglückſelig 
und fihauderhaft Die Sache endete, und Iernet, gewarnt durch mein: Bei⸗ 
ſpiel, Shriftum unerfchroden bekennen, wenn ihr vieleicht einmal im die 
Lage kommt, euren Olauben vor Königen und Vürften verantworten zu 
müflen! O!“ — fegte er hinzzu — „wenn ich noch wäre, was Ich ges 
weien, wenn ich durch Gottes Barmberzigfeit wieder in den Stand Ber 
Gnade zurücdverfegt würde, ich wollte gewiß die Drohungen der Tyrannen 
verachten, mit hohem und ungebeugtem Muth jede Art von Qualen er» 
dulden und mit Jauchzen Ehriftun im Munde, in den Augen und im 
Herzen tragen, bis die Flamme meinen Odem erflidte und. biefen Leib 
in Staub und Aſche verwandelte!“ **) 


*) Scotus p. 65: Pauperes ac tenues homines, quorum mentes verse pie- 
tatis et religionis calore jam diu destitutae non frigerent modo, 
sc etiam rigerent ac prope horrescerent: ii inquam perinde ac si. 
al ipsos solus ea doctrina missa fuisset, magna celeritate ac festina- 
tione accurrunt. 

) Gelous p. 100: „O si mihi res integra esset, si benignitate divinae 
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Die Anweſenden waren auf Das tieffte erſchüttert. Vergerio bat 
nahher geftanden, daß ihn Fein andres Wort fo getroffen babe, wie 
dieeb, | | 
Doc wir fahren in unfrer Erzählung fort. 

Ueber Hals und Kopf hatten fich Die Geiftlichen nach Venedig bes 
geben; *) denn fie waren mehr als alle Andern gegen Francesco aufge 
bracht. Schon während des halben Jahres, welches feit feinem erften 
Auftreten verftrichen war, hatten fle empfindliche Einbuße erlitten: fie 
irjen es fich deßhalb nicht nehmen, die Klage perfänlich anzubringen. 
Sie ſtellten Dem päpftlichen Legaten della Caſa vor, welche Gefghr dem 
tömifchen Stuhle drohe; auch Liebertreibungen nicht verfchmähend, fügten 
fe binzu: was für freche Aeußerungen Tıber den Zuftand der Kirche, 
über die Autarität De Papſtes, das Segfeuer und :Auderes Spiera ſich 
erlaube, und wie fehr das Auſehen Der Mönche. fomohl als der. Briefter 
in den Augen des unmwiflenden Volkes, ‚welches dergleichen nur zu gern 
dire, Durch ihn. herabgewürdigt werde; wenn nicht unverzüglich Einhalt 
geſchehe, fchleffen fle, ja werde eA Demnächft zum Aeußerſten mit ihnen. 
tsumen; **) denn das fei nicht. zu Läugnen, daß dieſer Menfch ſowohl 
wegen der. großen Bibelkenntniß, die ex fi in ganz Furger Zeit zu 
äigen gemacht babe, als auch wegen feiner ungemeinen Berebtfamkeit 
md audrer Gaben, ‚Durch welche der Pübel fih nur zu leicht. blenden 
laſſe, im großer Bunft bei dem °Bolfe ftebe.. Ste hatten mit vieler Bits. 
terfeit und großem Zorn gefprochen; auch der Legat zeigte fich fehr emt- 
rüſtet. »ꝛe) Langſt überzeugt, daß man dem Abfall der Deutfchen mit 








providentiac in statum gratiae restituerer, minas tyrannorum contem- 
Derem, omnia tormentorum genera magno atque invicto animo subirem, 
et exultans Christum in ore, in oculis et in pectore ferrem, donec 
fauma mibi spiritum praecluderet et corpus hoc in cineres ac favillas 
converteret.‘“ 


*) Venetias eisiis contendunt. 

) Sentns p. 68: Ecclesiasticorum res a luxu et libidine ad rastros, aut 
etiam ad restim propediem recasuras esse. 

) Die Berichterflatter machen wenig Umftände mit ihm. Scotus bezeichnet 
ihn p. 66 als denjenigen, „qui illie (in Venedig) tanquam in praesidio 
ac speculis ad omnia hujusmodi consilia inrestiganda atque odoranda 
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leichter Mühe hätte Einhalt thun fönnen, wenn nicht die Päpfte fo 
forglo® oder fahrläfjig geweſen wären, und Die Machthaber von Europa 
nicht aus Lift und Schlauheit feine erften Anfänge zugedeckt hätten, war 
er feinen Augenblid unſchlüſſig, was man in Diefem Balle zu thun | 
babe. Gr beſchloß, Spiera vorführen zu. laflen; der Senat, von Venedig 
fagte feine, Mitwirkung zu. Man— traf alle Vorkehrungen, man. ftellte 
Zeugenverböre an; zu den letzten enticheidenden Schritten follte wur 
noch ein günftiger Augenblid abgewartet werden. -:.n oo. 
Francedco, welchem nichtö von ‚alle dem unkefanng gebiaben, m wer, 
fing an ernſtlich über feine Lage nachzudenken. Gr. :täufchte ſich nicht 
über die Gefahren, welche ihm drohten, war ‚aber, entichleflen, ihnen 
ftandhaft entgegenzugeben. Ehe er jedoch abreifte, . erhab fich nach ein 
furchtbarer Kampf in feiner Seele: der Geiſt und das Fleiſch firitten 
fih um ihn. „Was zauderft du fo lange, Dich zu entfcheiben?*,  funach 
der erftere.. „Wirf Die Verzagtheit weg, ziehe bie, Waffenrüftung. bes 
Glaubens un, entfchlage Dich ded Kummers; Gott wird für Dich fergen. 
Wo ift deine vorige Seelenflärte? wo deine. chriftlighe- Tapferkeit unb 
Beftändigkeit? Es handelt fi um die Ehre Ehrifis du wirft ihn um 
erfchroden befennen und dafür an ihm den beſten Bürfprecger bahen, 
weldyer dir eingibt, was du reden ſollſt; . . ja er kann Dich ſelbſt aus 
Banden und Martern erretten. Gedenke an den durch Gottes wunder 
bare Hülfe im feurigen Ofen erhaltenen Daniel und an den durch :bed 
Engeld Hand aus dem engſten Gewahrſam befreiten Petrus. Lege ein 
gutes Bekenntniß ab, vertheidige die Ehre Jeſu Chriſti. Mußt du in 
den Kerfer wandern, mußt du den Tod erleiden, fo warten deiner bie 
allergrößten Belohnungen im Himmelreih. Was haſt du bier, das 
du mit jenem unvergänglichen Leben, mit der ewigen Seligkeit ver 
gleichen fönnteft? — Bedenke, wenn du fchlecht handelft, welch Aerger- 
niß Daraus entfpringen wird; fürchte die ewige Verdammniß! Der 
ift dein Fleiſch ſchwach, fo mache dich von binnen und fliehe Tieber an 
entlegene Orte, ehe Du den Herrn des Lebens abfchwörft und durch ein 


est collocatus: huic nomen est Joannes a Casa, Florentinus, vir om- 
nino impius atque valde impurus.“ 


— 131 — 


Verbrechen, welches nicht zu fühnen ift, Den Untergang auf Dich herab⸗ 
uf! — ö 

Dagegen wandte nun aber das Fleiſch ein: „Francesco, bedenke 
wohl, was du thuſt! Diefe Rathſchlaͤge werden dich unfehlbar in's 
Verderben ſtürzen. Darum gib ihnen fein Gehör, fondern folge mir; 
fonft wirft bu Deine mit fo vieler Mühe erworbenen Güter verlieren 
und ewige Schmach über dich und die Deinigen bringen; benn häßlich 
und verabfcheuungswertb iſt der Name eined Ketzers.) Du wirft Die 
graufamften Rartern erdulden müfſſen und Deine Glieder werden fchmerz« 
fich zerfleifcht werden; unfägliche Qualen wird man über dich verhängen 
und burch Die fcheußlichfte Todesart dich aus der Welt fchaffen. Schredt 
dich nicht ber mit Schmuß angefüllte Kerker? . . jagen dir die Ruthen 
der Henker, das bluttriefende Beil und die ſchrecklichen Flammen des 
Scheiterhaufens keine Furcht ein? Woher dieſe beine trotzige Vermeſ⸗ 
ſenheit? Wo iſt die Liebe zum Leben, welche die Natur uns Allen ein⸗ 
gepflanzt hat? wo Die Zärtlichkeit gegen deine Gattin? das Batergefühl 
gegen deine lieblichen Kinder? ..**) Du Tannft vielen Guten noch 
nügen, ja eine Zierde deined VBaterlandes fein, ... oder haft du bes 
ſchloſſen, felbft deine nächften Angehörigen zu verderben, auch Diejenigen, 
welchen Gott durch Dich das Dafein gegeben hat? Du bift der Urheber 
ihres Lebens, und du wilft ihnen die Möglichkeit rauben, ihr Leben zu 
friften? **®) Denn was du befigeft, wird theild dem Staatsſchatze zu⸗ 
falen, theils eine Beute des päpftlichen Regaten werden. Oder weißt 
du etwa nicht, wie habfüchtig, graufam und nichtswürdig Johannes 
bella Caſa iſt? .. Willſt Du der Henker Deiner Kinder werden, melde 
dereinft noch den Staat. zieren, Gott dienen und Stügen ber Kirche 


*) Gelous p. 101:Foedum est et abominabile haeretici nomen. 

*) Idem p. 102: Non te terret carcer coeno et sordibus oppletus, pe- 
stilentem luridi foetoris halitum evomens? Non tibi metum incutiunt 
lictorum virgae? non securis sanguinolenta, non rogi feralis dira in- 
cendia? Quae est ista adeo obstinata temeritas? Ubi est amor vitae 
quem natura nobis omnibus indidit? ubi charitas erga conjugem? 
ubi pietas in proles dulcissimas? ubi desiderium etiam belluis insitum ? 

"")L. c.: Tu eis vivendi potestatem eripies, qui ut in vita essent, tn 
causa fuisti? ° 
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werden koönnen? SD. ſei nicht ſo grauſam-und ‚unmenfchlic,., ſondern 
gehe hin zum Legaten und widerrufe gubeitie Aueh, was du gedankt, 
geſprochen und gelehrt Haft“. . . .. Mrz dl 
Das Fleiſch und die Eingebung des Zenfele —— * Syiera 
ſchmeichelte ſich, den harten geiſtlichen Richter durch cin, offned Geſtand⸗ 
niß entwaffnen zu Fönnen und. reiſſte — auch durch die Vorſtellungen 
feiner Freunde und Angehörigen weich geſtimmt. — nach, Venedig ab. 
Als er vor den erſteren trat und dieſer ihn. durch Androhung ſchwerer 
Strafen, der Confiscation feiner Güter, ſelbſt des Todes ſchreckte, da 
war es um ihn gefchehen. **) Er ſchwor jede Abweichung. von. der 
Lehre der röm. Kirche und Alles, was er gegen den paͤpſtlichen Stuhl 
gefagt, ab, verjprach, nie wieder von den Traditionen ber, erftenen ab» 
weichen zu wollen, und bat demüthig um Vergebung. „Diefer Wider⸗ 
ruf wurde, nachdem ihm zuvor noch alle feine Haͤreſien vorgeleſen gud 
einzeln von Ihm verdammt worden waren, von den Notarien ſofort zu 
Papier gebracht und von ihm felbft unterzeichnet. Zugleich erhielt er Die Wei⸗ 
fung, am folgenden Tage in feinen Geimathsort zurückzukehren und bert 
auf biefelbe Weife, wie er es vor. dem Legaten ‚gethan,. ‚Öffentlich, par 
allem Bolt von einem erhöhten Plage der Kirche aus feine Abſchwoͤrnug 
zu wiederholen. ***) Man fchrieb ihm zu dem. Ende. eine beftimmte 
Formel vor, an deren Wortlaut er auch nicht eine Sylbe follte andern 
dürfen. Auf der Rückreiſe wachte noch einmal fein Gewiſſen auf; dann 
der Geiſt Bottes ließ nicht ab, ihn durch Daffelbige zu firafen. Wad 
thuſt · du, Francesco?“ — rief er ihm zu —..„wohin renuft bu, Un⸗ 
gliklicher? Halt ein! .. Eine Hanbichrift haſt bu dem Gteliverigeirt 
des Papſtes außgeftellt: beflegle fie nicht Dusch eine zweite Verlaugnung 
Willſt du das ewige Leben dem zeitlichen aufopfern, Weib umb Kinder 
mehr lieben als Chriftum, beinen Herrn? Achteſt du Die Meinung ber 


*) Ib. p. 103: Vicit varo et suggestia dieboli. 
®*) Gribald. p. 34: Haeresqos accusatus, graviter increpatus, minis per- 
territus, sive mortis eorporeae,..sive publieationis bonorum meta com- 
pulsus, dogma omne, quod ante praedicaverat, penitus abjuravit,. 
***) Scotus p. 77: Ut quorum mentes.illins doctrinas oontegione infecis- 
set, temcritatis atque inscitiae confessione sanaret. 
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Welt höher Als Gottes Ehre, tft das fedifche Gut in deinen Augen 
mehr werih als daB Heil deiner Seele? . .*) Bedenke, was Ehriftus 
für Dich erbulbet Hat: ob es nicht Hilfig ift, daß auch wir um feinet- 
wien unſer Flelſch abtodten? Die Leben biefer Zeit find ja nicht 
werth ber Hörtfichkeit; die ait und ſoll vffenbaret werden. Leiden wir mit, 
ſo werden wir auch mitherrfchen. Dis biſt fiel; Francesco, und ber 
Menſchen Härten entronnkuͤ? verlaß Ueber Weib und Kind, ja bie 
gunige Belt; Hr vie Wahrheit nicht; ſtehe, auf daß bu nicht abermals 
ſalleſt; thue Buße: fſo wird der Herr ſich deiner erbarmen. Schreite 
nicht von ter Stiwachheit v des Braten bis jur Bospiit des Geiftes 
fort: Be , 

"Sr FERNE Geiſt des Herrn zu ihm auf dem Wege (Spiera 
hat es ſelbſt erzaͤhlty; er aber verhaͤrtete ſich gegen ihn und warf alle 
feine Worte hinterſth. **) Kaumdin Citadella angelangt, begab er 
ſich zu dem’ Staditvorftehet, der ſchon Brieflich von der Sache unterrichtet 
wär; ind erklurte ſich bereit, feinen fElcheren Glauben abzufchtören. Dann 
ding er nach“ Sudfe’ Noch an’ demſelben Abend überbrachte ihm ein 
Briefler bie a ſurmel· ‘Di Naqht brachte bet unglacuche 
ſiaſt⸗⸗ zu: Bil NR a Han. 

mi fölgenden Morgen "8 war Sonttag und bie Meſſe eben 
geendigt = find Shterk' vor allen Wolke, wohl an 2000 Menfchen, 
in Gegenwart bed Stadtvorſtehers; der Geiftlichkeit, fo tote feiner Freunde, 
die er vorben Ihr Evängellim miterwieſen und ermahnt hatte, flr den 
Glauben ar Chriftum Alles zu erdulden, in der Kirche auf imb ſchwor 
feierlich Alles äb, waser noch anlängft geglaubt und gelehrt, wiberrief 
Ale; wab er gegen Bud Bertrauen auf menſchliche Verdienſte und auf 
gute Werke, gegen den freien Willen, das’ Fegfeuer, die Fürbitte ber 
Heiligen, den Ablaß, bie Bhfungen öber irgend eine andre Satzung auf 


*) Gelous p. 104: Tu pluris' facis conjugem ac Hberos, quam Christum? 
Antiquior 'est tibi pöpuliris existimationis' aura levissima, quam 
Dei gloria? rei‘: ‚AauiBitaria — obarior, qua e conser- 
vaio? Zr EDER SZ \ 


*) 1a. p. 105: Nibn "Gehe Moruus uwĩi minae valuere, nihil aspi- 
ratio naminis potuit. 
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Grund der Schrift gefagt hatte, und bezeugte öffentlich, er habe geirrt 
und ſei betrogen worden; jeßt aber fei er auf den Weg bes Lichts und 
der Wahrheit und in den Schooß der heiligen röm. Kirche zurückgekehrt. 
Nachdem das gefchehen war, wurde ihm nod) eine Buße von 30 Ducaten 
auferlegt, von welchen 5 jenem Priefter, der ihm die Abſchwoͤrungt⸗ 
formel überbracht hatte, zufielen; Die übrigen 25 follten zur Anfchaffung 
eine8 Tabernafeld verwendet werden. Nun konnte er gehen. 

Kaum war er zu Haufe, als er zu fühlen begann, daß der Zen 
und Grimm des allmächtigen Gottes auf fein Haupt gefallen war. *) 
Das war im Monat Mat. „Ich hoͤrte,“ erzählt er ſelbſt, „Die entfeg- 
liche Stimme: Berruchter Menfh! Du Haft mich verläugnet, mir den 
Bund des Gehorfams aufgefündigt, deinen Kahneneid heute gebrochen. 
Weiche von mir, du Abtrünniger, erleide Die Strafe deines Frevels, die 
ewige Verdammniß! **) Ich erbbte an Leib und Seele und fant, wie 
vom DBlig getroffen, faft Ieblo8 zuſammen.“ — 

Von Stunde an hatte Spiera feine Muhe mehr. Schon bie erſte 
Nacht nach ſeinem Widerruf war ſchrecklich: er war wie ein von Furien 
Gepeinigter; denn er hatte ſogleich alle Gnadengaben bes h. Geiſtes 
verloren. Alle Wohlthaten der Verbindung mit Chriſto waren dahin, 
aller Troft war ihm entfchmunden. Er hatte keinen Glauben, Feine 
Ziebe, keine Hoffnung mehr; ohne Unterlaß fehmebten Ihm die Strafen 
der Verdammten, die er bereits felbft an fich erfuhr, vor Augen; fein 
Herz war voll Haſſes, Fluchens und Laͤſterns. Alle Sünden, bie er 
von feiner Kindheit an begangen, fliegen wie ein Heer wieder vor ſei⸗ 
nem Geifte herauf; Grauſen und Verzweifelung bemächtigten ſich feines 
Semüths. Einige von feinen Breunden und Hausgenoſſen bereuten 
nun, ihn zum Widerruf beredet zu haben, andre hielten ihn für me 
lancholiſch. Als fein qualvollee Zuftand bereits ſechs volle Monate 


*) Grib. p. 37: Tremendam justi Dei sententiam in se fulgurasse cog- 
novit: Dei omnipotentis iram et indignationem supra caput suum ce- 
cidisse, apertissime cognovit. 

*) Gelous 1056: Homo nefarie, abnegasti me, foedus obsequli mibhi 
renun sacramentum militiae tnae hodie rupisti. Abi desertor, 
procul a nıe facesse, poenam sustine sceleris, sententiam damnationis 
seternae. 


- 
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angehalten hatte, glaubte man Doch endlich etwas Ernſtliches Dagegen 
than zu müflen. Weil er fomohl ärztlicher Hülfe, als des Zufpruchd 
frommer und gelehrter Männer zu. bedürfen fchien, vielleicht auch in 
der Hoffnung, es werde ein Wunder an ihm gefcheben (denn er lag zu⸗ 
erfi einige Tage im Kloſter und am Grabe des 5. Antonius *) beichloß 
man ihn nach Padua zu bringen. *e) In Begleitung feiner Gattin, 
fo wie einiger:von feinen Kindern und Sreunden kam er daſelbſt an und 
fand in Dem Haufe. eines. achtbaren Bürgers, Namens Giacomo Narbint, 
freundliche Aufnahme. Die drei erfien Aerzte der Stadt, Branc. Frizi⸗ 
melega, Paul Crafſus ***) und Alois Bellachateß, wurden gerufen und 
hielten Conſilium über feinen Zuftand, mußten aber wenig Rath. „Es 
ſei zu vermuthen“ — fo lautete ihr Ausſpruch — „daß ber Tieffinn, in 
welchen ihn feine That geftürzt, alle feine Sinne verwirrt habe; in Folge 
defien feien auch die böfen Säfte, deren fich ſehr viele im menfchlichen 
Körper befänden, aufgeregt worden und fliegen nun qualmartig bis zum 
Sit der Einbildungskraft und ber Vernunft empor, wodurch letztere 
nothwendig verbunfelt werden. müßten: es Scheine ihnen deßhalb für den 
Augenblik das: Zweckmaͤßigſte, feine Cingeweide durch einige gelinde 
Fittel zu reinigen.“ +) Aber Spiera warf ihnen einen mitleidigen 
Blick zu und fagte: „O ihr Armen, wie fehr ſeid ihr im Irrthum! 
Neint ihr denn, daß Ich an einer Krankheit leide, weldye durch Arzneien 


I j 





) Verger. Äpol. p. 199. "' 

*) Gelous p. 97 s.: Deo tamen aliud agente, scilicet ut res pluribus in- 
notesceret,. ,. 

» Verger hat p. 4 fatt des P. Eraffus den Namen: Stephanellus. 

) Scotus p. 81: Qui cum diligenter atque accurate onınia expendissent, 
stque inter se de re tots alignamdiu disputassent, nihil certi quod de 
eo morbo proferrent, sese habere fatebantur: verisimile tamen esse 
hominis mentem, nimis alta et gravi facti sui cognitione, ita omnes 
sensus vi et magnitudine cogitationis perturbasse, ut humores etiam 
noxios, quorum in humanis corporibug magna copia esset, commoverit: 
ex qua quidem concitstione quasi spiritus quidam et fumi ad phanta- 
siae et rationis sedes redundarent, quibus judicium obrueretur, nihil- 
que in praesentia melius aut commodius sibi videri, yuam ut intestine 
pharmacis quibusdam mitioribus lenirentur: ut subsidente alvo etiam 
vitiosi quidam et noxii bumores elicerentur . . Sed neque in eo 
genere quicquam profectum, neque etiam ab illis serio attentatum. 
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oder menfchliche Kunft geheilt werden fann? Glaubt mir, Hier iſt ein 
andreö Heilmittel vonnoͤthen: einer Seele, welche durch die Erfenntniß 
ihrer Sünde und die Laſt des göttlichen Zorns niedergefchikettert if, 
hilft weder Trank nach Pflaſter; für ſie gibt es nureinen Arzt, 
Chriſtum, nur ein Mittel, Dad Evangelium.” — Ueberhaupt ſprach er 
ganz vernünftig und folgerichtig über feinen Zuſtand; er war bei: vollen 
Berftandeöfräften, wußte ſich auf Alles zu befinnen und wiederholte faft 
nie Diefelben Worte zmeimal; kurz, es war leicht zu erfehen, daß nicht 
fein Geift geftört, wohl aber fein Gewiſſen befchwert war. Er mochte 
Damals etwa 50 Jahre zählen und war: ein Mann von flartem, ſehnigem 
Körperbau, *) fah auch im Gefichte noch ziemlich wohl aus, kam aber 
nicht mehr aus feinem Bette und feiner Schlafkammer. Er Tag dar⸗ 
nieder, ohne Tranf zu fein, feine Kräfte mußten aber Immer mehr 
ſchwinden; denn er mar entichloffen fi auszuhungern und weigerte 
fi beharrlich, etwas zu fich zu nehmen. Unter dem heftigſten Sträuben 
von feiner Seite mußte ihm ein ſtarker Mann zweimal des Tags bie 
Hände auf den Müden binden; dann: wurde ihm der Mund gewaltfam 
geöffnet und mit einem. Löffel oder anderem Inflrument ein zerſtoßenes 
Huhn, ein Ei sder etwas Brühe von ferien Söhnen beigebracht; er 
keiftete aber noch mit ‘der Zunge Widerftand und warf wenigftens 
theilweife wieder aus, was man ihm eingab. Nur ein‘ brenriender 
Durſt mar ihm von dem leiblichen Bebürfniffen übrig geblieben; **) alle 
anderen Functionen des Körpers hörten mehr und mehr auf. : ' 
Als Spiera feine Lebendgefchichte, wie wir fie oben mitgetheilt, ge⸗ 
endigt hatte, war. ein langes Schweigen feiner Erzählung gefolgt: Un⸗ 
gefaͤhr 30 Berfonen, unter welchen Berger und Gribaldus bie de 
deutendſten waren, hatten ‚fie mit angehört. "Nachdem erfterer ben 
legteren Spiera mit den Worten: „Er ift ein frommer und treugefinnter 
Mann,” vorgeftellt hatte, ***) erwiederte der Ungluͤckliche: „Er fet mir 


*) Verger p. 28: Totus nervusus est. 
**) Gribald. p. 38: Nec quidquam excernit, solum potat: imo siti inex- 
plebili taryquetur, Histrum et Nilum biberer. 


*+) Curio (praef.) fagt von Gribaldus: Neyue eniın magis juris consul- 
tur ent quam justitiae. 
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in meinem traurigen Zuftand willflommen, — sia lui il ben venuto, 
et. io il. mal .trovatol” . Ze 
Srancesco hatte den: Freunden, ! die ihn zu troften gekommen mA» 
sen, Dad. einzige Mittel, durch welches ihm geholfen werben Eönne, ſelbſt 
bezeichnet: . Daran. Tnüpften fie fojort an. Sie verwiefen ihn an die 
Barmberzigkeit Gottes, bie unendlich größer fei als alle unſre Sünden- 
ſchuld; denn er wolle ja, Daß allen Menfchen geholfen werde. Wohl, 
antwortete er, aber nur den-Auserwählten, nicht den Verworfenen, die 
eine Todſünde begangen: haben, und zu den letzteren gehöre Ich. *) 
Man. entgegnete. ihm, Huserwählte feien Alle, welche an Chriftum 
glaubten. Denn es ſtehe geſchrieben: „Alſo hat Gott die Welt geliebt, 
dag er feinen eingebornen Sohn gab, auf daß Alle, Die an ihn glauben, 
nicht verloren werden, fondern Dad ewige Leben Haben.” Dedgleichen 
fage Paulus: „Das. ift je gewißlich mahr und ein theuer werthes 
Wort, daß Chriſtus Jeſus gekommen iſt in die Welt, Die Sünder felig 
zu machen, unter welchen ich der. vornehmfte bin.” — Ihr 
habt gut Anderes folche-Nathidyläge geben, ermwieberte Francesco, Denn 
ihr gehört zu den Befunden; aber: ih — ich kann nicht glauben, - weil 
ich aus der Gnade gefallen bin. Was den Upoftel Paulus betrifft, fo 
iſt zwiſchen ihm und mir ein bimmelmweiter Unterfchied; Denn er if 
nach feiner Befehrung im Bekenntniß des Glaubens flanbhaft geblieben. 
Wohl fann auch ein Befallener wieder glauben und aufftehen, aber nur 
ein folcher, welcher wenigftend noch ein Fuünkchen Glauben hat und nur 
aus Wergeplichkeit odes Uebereilung einen Behltritt that, fo daß Ihn 
eine väterliche Züchtigung noch zu beffern vermag. Der Gerechte fallt 
fiebenmal bed Tags und fleht wieder auf. Aber gegen mich, der ich 
dem h. Geifte beharzlich widerſtrebt, bat fich Alles vesfchworen: Him⸗ 
mel, Elemente, Welt, Gott, Engel, Menfchen und Teufel. — Als thn 
hierauf Einer fragte, ob er denn glaube, Daß das, was er widerrufen, 
wahr und Fatholifch gewefen fel? entgegnete er: Ia, fo lange als ich es 








) Rah Grib. p. 38 hat er fi der ſtreng präbeftinatianifhen Worte bes 
dient: Misericordiam Dei omnia totius mundi peccata longissime su- 
perare, sed illi nihil profuturam: quoniam reprobatus ab aeterno fue- 
rit, nec anquam in libro vitae descriptus. 
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verfündigte; aber feitbem ich, vom Satan überwunden, e8 abgefchworen 
babe, balte ich weder das, was ich früher geglaubt, mehr für wahr, 
nody Dad, was mir Die röm. Kirche zu glauben beſiehlt. Kurz, ich 
glaube gar nicht mehr, ich habe alle Hoffnung weggeworfen ;. ich bin 
verdammt wie Kain, Saul und Judas, ja ich beneide diefe jogar noch: 
meine Bosheit ift größer ald Gottes Barmherzigkeit; denn ich Habe mit 
Wiſſen und Willen Chriftun verläugnet. Ich empfinde. auch in mir, 
daß er mich verftoct und daß ich nicht mehr an ihn glauben Tann: man 
laſſe mich nur bald zum Teufel fahren, wie ich verdient habe; Denn 
alsdann babe ich Doch mwenigftend nichts Schlimmere® mehr zu fürchten. 
Dabei Elagte er, dag Alles feindlicd, gegen ihn gefinnt fei, und wieder 
holte einige Male dad Wort: Denen, die Gott lieben, müſſen alle 
Dinge zum Beten dienen, ben Gottlofen aber ift Alles zuwider, Die 
Natur, Freunde, Beinde, der Tod, die Sünde, Meine Kinder — rief 
er aud — find zu meinem Verderben geboren und meine Tobfeinde .. 
Seht, mit welcher Graufamkeit fie mir die unwilfommenen Nahrungb- 
mittel aufdringen: ich ſehne mich, dieſes Leben zu verlaſſen; fie wollen 
mich mit Bewalt anı Leben erhalten. Dann bat er infländig, Daß man 
doch Sand an ihn Tegen ober ihm eine Waffe reichen möge, womit er 
fih den Tod geben könne. *) Es fei ihm, als fähe er das Angefidt 
und Die Hände feiner Peiniger, wenn feine Söhne zu ihm heranträten, 
um ihm unter Zwang und Drohungen Speife aufzundtdigen. 

Seine Freunde vermwiefen ihm folche vermefiene Heben und baten 
ihn, ſich doch nicht auf’8 neue an Gott zu verfündigen, indem ex feiner 
Gnade gleihfam Schranken ſetze. Denket an den Apoftel Petrus, dieſes 
Vorbild aller Bekenner, fprach Gribaldus zu ihm; er hat feinen Heiland, 
von welchem er fo viele Liebeszeichen empfangen, dreimal verläugmet, 
aber im Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit feine Berfchuldung mit 
Ihränen bereut und Vergebung eslangt. Denkt an ben Schächer, ber 





*) Gribaldus berichtet p. 54, er habe Spiera gefragt, was er thun würde, 
wenn man ihm eine Waffe gäbe? Detis mihi gladium — habe er er: 
wiedert — et videbitis quid facturus sim. Ale man fortfuhr, in ihn 
zu dringen, ut voluntatem suam detegat, habe er die ausweichende Ant: 
wort gegeben: Nescio, nec voluntatem meam qualis tunc foret, dicere 
possum. 
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nie etwas Gutes gethan, fondern fein ganzes Leben unter Miffethaten 
bingebracht hatte, und Doch noch im letzten Augenblid um einer einzigen 
guten Regung willen zu Gnaden angenommen worden if. Wiſſet ihr 
nicht, Daß die Hand des Herrn nicht verkürzt, ja Daß er die Geduld und 
Barmherzigkeit ſelbſt iſt? Ruft ihn nur von Herzen an, fo wirb er 
euch gnädig fein, ja ich fage euch, ex hat fich ſchon über euch erbarmt 
und alle Schuld euch durch Ghriftum vergeben. Denn der feſte Grund 
Gottes muß beftehen: „von dieſem zeugen alle Propheten, Daß in ſei⸗ 
nem Namen-Alle, die an ihn glauben, Vergebung der Sünden empfan- 
gen follen.“ 

Id glaube nicht, war Spiera’s kurze Antwort. Gribaldus aber 
tube fort: Ich habe Viele gekannt, die ſich noch ſchwerer ald ihr ver⸗ 
fündigt hatten und in die äußerite Berzmeifelung gefallen waren; Den» 
noch find auch fle Durch Gottes Gnade und den Zufpruch treuer Freunde 
wieder aufgerichtet worden und tm Brieden bingefahren: warum folltet 
denn nicht auch ihre wenigflens noch ein Fünkchen Glauben an Die übers 
idwängliche Barmherzigkeit Gottes haben, an welcher kein Menſch ver⸗ 
jagen darf, bätte er auch alle Sünden der ganzen Welt begangen?! 

Vergerio unterftühte biefe Vorſtellungen auf bie herzlichſte 
Weiſe. Liebſter, tbeuerfler Brancesco — ſprach er — nehmt die Worte 
des Herrn Doetors zu Herzen; in ihm hat Bott euch einen Boten feiner 
Barmherzigkeit gefandt. Warum glaubet ihr nicht? „Hat Bott euch 
finen Sohn gefchentt, wie folte er euch mit Ihm nicht Alles fchenten 3“ 
— Spiera antwortete: Ich glaube Alles, was Ihr fagt; Die Teufel 
glauben auch, und zittern. Aber das nüpt mir nichtö; meine Sünde 
ift zum Tode. Petro wurde vergeben, nicht weil er weinte, fonbern 
weil der Herr ihn anfah. *) "Meiner hingegen erbarmt er fich nicht, 
mich ſieht er nicht an und will mich nicht anfehen. Darum bin ich fo 
ungerührt, darum kann ich auch nicht weinen und muß nothwendig 
fliegen, Daß ich einer von den Verworfenen bin. Denn ich fühle, 
daß kein Troftgrund in meiner Seele haften Tann, fondern nur Dual 
und Marter. Und als er das gefagt hatte, ſchrie er mit ungeheurem 


) Gelous p. 114: Hoc ille cavillatione quadam eludebat. 
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Scherz laut auf: „Schrecklich iſt e8, in die Hände bes lebendigen 
Gottes zu fallen!" — | J 
„Ich ſchauderte zuſammen bei dieſem Ausruf,“ ſchreibt Vergerib.) 
— Man nahm die Bibel zur Hand und fing an, ihm Die Leidensgeſchichte 
EHrifti vorzulefen. Gib Acht, Francesco — fagte man zu ihm — du 
wirft hören, daß er alle Deine Sünden getragen und gebäßt hat. As 
ber Borlefer zu der Stelle Fam, wo die Kieuzigung erzählt wird, fiel 
Sptera ein: Das ift der Troft der Auderwählten. Sie freut ſich 
mit Recht, wenn fie eine fo fröhliche Botfchaft hören; uber uns Elen⸗ 
den, Die wir von Gott verworfen find, iſt fle vielmehr eine Pein und 
Marter; denn wir haben durch DVerläugnung Chriſti fein Opfer und 
fein Verdienft von und gefloßen. Dabei brülte er wie ein Löwe, waäͤlzte 
fi auf feinem Lager umher und befchwor Die Anmwefenden , nicht weiter 
zu Tefen. Er ift beſeſſen — fagte einer von biefen mit Teifer Stimme 
— weil er vor Chrifti Keidendgefchichte einen AUbfcheu hat. Er hatte 
es wohl gehört und fprah: Solltet ihr noch Daran zweifeln? Ya, 
ich habe eine Legion von Teufeln in mir, die mich befigen unb deren 
sechtmäßiges Eigenthbum ich bin; Denn ich habe Ehriftum verläugnet: 
Und nım .erzählte er unter Thränen von furchtbaren Erſcheinungen, Die 
er gehabt: wie immerfort die böfen Geifter feinem Gemach, $a- feinem 
Lager fich näherten, Larm und Getös machten, ihm Schreien einjägten 
und Fleine Nudeln im fein Kopfkiffen bohrten. Dus fer — fugte er 
hinzu — nicht etwa eine Ausgeburt feiner Einbildungskraft, ſondern fü 
wahr, als er und felbft vor fich fehe und fprechen höre, und eBen daram, 
daß Bott ihn in die Macht des Zenfels gegeben habe, erkenne er, deß 
er ein Verworfener fel. — EEE 
Mitunter fehlte es freilich auch an ungeſchickten Eimwürfen nicht. 
Haft du denn, fragte ihn Iemand, freiwillig oder gezwungen abgeſchwo⸗ 
sm? Darauf kommt gar nichts an, entgegnete er; denn Chriſtus will 
anf Beine Weife, auch mit dem Munde nicht, verläugnet fen. „Ber 
mich verläugnet, vor den Menſchen,“ fagt er ohne Einfchräntung, „beit 
win ich auch verläugnen vor meinem bimmlifchen Vater." Iſt es nicht, 
fegte er Hinzu, als Hätte der Herr Diefes Wort mit befonderer Beziehung 


) P. 6 (XU. Nov.): Ad hanc vocem ego cohorrui. 
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auf mich gefprochen? Noch mehr: heißt es nicht Hebr. 6: „Cs iſt 
unmoͤglich, daß die, fo einmal erleuchtet find und gefchmedt haben Die 
bimmlifche Gabe und theilhaftig gemorden find des heiligen Geiſtes, wo 
fle.abfallen, wiederum follten erneuert werben zur Buße?" Und fleht 
nicht endlich Hebr. 10 gefchrieben,. „Daß, fo wir .muthwillig fündigen, 
nachdem wir bie Erkenntniß der Wahrheit empfangen haben, wir fort« 
Din ein andere Opfer mehr haben für die Sünde, fondern daß ein 
ſchreckliches Bericht unfer wartet?" Mir fprieht Paulus bier dad Ur 
theil, von mir fchreibt Petrus, wenn er fagt: „Es wäre ihnen beffer, 
bag fie den Weg der Gerechtigkeit nicht erkannt hätten, denn daß fle. 
ihn erkennen und fi kehren von dem heiligen Gebot, dad ihnen gege- 
ben iſt. — Da meinte nun ein Anderer ihn entwaffnen: zu können, 
indem er. ihn zu uͤberreden fuchte, er babe ia nicht verläugnet, fondern 
nur gottlofe Meinungen .abgefchworen und mit der Eatholifchen Wahr- 
heit zugleich Chriſtum aufs neue bekannt. Uber Spiera antwortete: 
Ich hielt das, was ich glaubte, mit nichten für gottlos, fondern für 
wahr, weil ich es im. Evangelium gelefen hatte, und .bennoch babe ich 
es verlaͤugnet. Nunſ denn, fuhr man fort, fo. halte es nur jebt wieber 
für wahr, Damit du uicht im Mißglauben dahin fterbefl, Ich Tann 
nicht, jammerte er;.denn jeßt Läpt mich Gott nicht mehr glauben. : Ich 
möchte. wohl, .. felbft wenn ich deßhalb verbrannt werden ſollte; ‚aber ich 
kann ‚nicht mehr, ich kann nicht mehr! Glauben und Hoffen iſt Gottes 
Wert und. Geſchenk. Viele, mit mehr Sünden als ich beladen, Haben 
noch gehofft und Barmberzigkeit gefunden, weil fie unter Gottes Aus⸗ 
erwählten waren; Die-VBerworfenen Dagegen können auch bei weit. gerin« 
gerer Sündenfchuld der Verdammniß nicht entrinnen ; denn weder Chriſti 
Blut noch. Gottes Erbarmen kommt ihnen zu Gute. „Ich erzitiere am 
ganzen Leibe,“ ſchreibt Vergerio, „und Schauder überläuft mich, 
wenn ich basan. zurüddenke. *) Mehr ald zehnmal wiederholte er das 
Wort: Gott erbarmt ſich, welches er will, und verhaͤrtet, welchen er 
will. Meiner erbarnt er fich nicht, fondern er. verhärtet mich; Denn 
ih fühle es. Und das iſt es, was mich ängftet, was mich martert, 
was mich zur Verzweifelung bringt. O wie felig find, die zu Den 


) P.9 (XI. Nov.): Equidem totus. contremisco. et horreo, cum ea cogito. 
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Auserwählten gehören, und wie elend wir, die wir das ewige Feuer zu 
erwarten haben! Bei Diefen Worten fah ich ihn rafen und ſchaͤumen. 
Er empfinde fchon alle Qualen der Hölle, fchrie er auf. Ich möchte 
zu ihm zurückkehren,“ fchließt Vergerio feinen Brief, „und dann graut 
mir wieder Davor: ich werde aber Doch fortfahren ihn zu befuchen.“ *) 

Seden Tag ereigneten fich neue erfchütternde Scenen, und was 
das Schlimmfte war, Brancesco wies alle Tröftungen mit bderfelben 
Sartnädigkeit wie bioher zuruckk. Vergerio war mit andern Freun⸗ 
den wieder bei ihm eingetreten. Sie grüßten ihn freundlich, erkundig⸗ 
ten ſich nach feinem Befinden und verfuchten auf’8 neue ihn aufzurichten. 
Er aber verhielt ſich theilnahmlos, lag mit gefchloffenen Augen da, als 
wäre er fchlaftrunfen, und gab kaum eine Antwort. Da geſchah es, 
Daß ein Mann von Citadella bereinfam und fich mit ber Frage an ihn 
wandte, ob er feinen Breund nicht mehr kenne? Er betrachtete ihn 
einen Augenblid; es fchien aber nicht, ald ob er fich feiner entfinne. 
Nun gab fi jener mit den Worten zu erkennen: „Ich Bin ber Pres- 
byter Antonius Kontanina, der vor 7 oder 8 Monaten bei euch war, 
als ihr nach Venedig reiſtet. — „D des verfluchten Tages, o des ver 
fluchten Tages!" rief Francesco flöhnend aus. „Wäre ich boch nie 
Dingegangen, oder vorher geſtorben!“ — Man fuchte ihn durch biblifche 
Berbeißungen, wie: „Gottes Gaben und Berufung mögen ihn nicht ges 
reuen,“ wieder zu beruhigen; aber ed war Alles umfonft. Hoffet nichts 
mehr für mich, fprach er zu feinen Freunden; denn ich fpüre, daß mich 
der Herr von Stunde zu Stunde mehr verhärtet, und darüber vergeht 
auch meine förperliche Kraft. Nie bat fih in der Welt etwas fo Un⸗ 
geheuerliches **) wie mit mir begeben; denn wer ift jemald unfeliger 
gewefen denn ich? Nehmt euch ein Beiſpiel an mir, meine Brüder! 
Nehmt ihr Die Sache nicht fo leicht, wie ich: fie genommen habe! Ich 
hatte angefangen die 5. Schrift zu verftehen, ich befam Einficht in dats 
Werk der Rechtfertigung, und dennoch reifte ich Hin abzuſchwoͤren, um 
dieſes mein Leben von Ungemach frei zu erhalten und mein kleines Be 
ſtathum meinen Kindern zu fihern. Darum bat Gott mich geflraft 


*) L. c.: Cupio ad eum redire, sed pavore yuodam concutior . . Redibo 
tamen. . . *0) "Tale monstrum. 
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und laͤßt jetzt über mich, mein Leben und meine Seele folche Betrubniß 
und Marter kommen, Daß nie ein Menfch größere Pein erbuldet hat. 
Und ®ott weiß, was für ein Ende es mit meinen Kindern nehmen 
wird! Ich .glaube, mein Haus wird von Tag zu Tag mehr verfallen 
und fo gänzlich zu Grunde geben, daß auch nicht ein Stein auf dem 
andern bleibt. Und das mit Recht, weil ich ed mit der Sünde wider 
den 5. Geiſt, welcher mir die Wahrheit Fund gethan Hatte, zu bauen 
gedachte. Bott Hat an mir Elenden zeigen wollen, welch ein @räuel 
ihm folche Gottlofigkeit und Läfterung if. — Als ihm hier Iemand 
einwarf, viele Andere hätten ja auch wie er abgefchmoren, ohne deßhalb 
in ſolche Verzweifelung gefallen zu fein, antwortete er: Ich bürge 
ihnen für nichts; fie ind noch nicht fidyer vor der Rache Gottes, wenn 
auch fein Zorn fie bis jegt nicht getroffen hat... Es hat aber, umd 
zwar mit Mecht, feiner unerforfchlichen Vorſehung gefallen, fein Strafe 
gericht über mich bereinbrechen zu laſſen, wie ihr fehet, Damit für alle 
Zeiten und Menfchen ein warnendes Beiſpiel an mir aufgeftellt würde. 
Dabei wiederholte er auch jenes Wort: Ich ermahne euch, meine 
Brhder, nehmt die Sache nicht fo Leicht, wie ich fie genommen, und 
benket nicht, Daß ihr die Wahrheit nur in dem alle verläugnet, wenn 
ihr vor den Richter gerufen, vor Fürſten und Oberpriefter geftellt wer» 
det. Denn ihr fagt euch von ihr. und Ehrifto los, fo oft ihr das, was 
ihr ald wahr einſeht, verhaltet oder den profanen Gewohnheiten von 
Sreunden euch anbequemt, fo oft ihr Dusch euer Wort ober eure Ges 
genwart abgöttifche Gebräuche beftätigt,. oder ein Leben führt, welches 
eined Chriſtenmenſchen unmärdig if. Dadurch Habe auch ich: mich ver⸗ 
fündigt; denn während ich mic) fleißig mit Dem Evangelium befchäftigte, 
öffentlich zu Demfelben mic) befannte und Andere darin untermweifen 
wollte, verwidelte ich zugleich zu Gunften meiner Freunde ſowohl die 
yeinlichen als die bürgerlichen Rechtshaͤndel; das hieß aber mit der 
hat laͤugnen, waß ich mit dem Munde bekannte. Deßhalb — fügte 
er hinzu — babe Gott ihn mit Recht in ſolches Unglüd kommen laffen, 
und daß er dieß ſelbſt anerkennen müffe, darin finde er eine thatfächliche 
Beſtaͤtigung des Spruches: „Aus deinen Worten wirft du gerechtfer» 
tigt, und aus Deinen Worten wirft Du verdammt werden.” 

Eben fo wenig als alle bisherigen Troſtgründe wollten die ihm 
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vorgehaltenen Beifpiele Hiobs und Davids fruchten. Auch Diefe beiden, 
fagte man ihm, wären zu Zeiten von ähnlicher Berzweifelung angefoch- 
ten geweſen und hätten ſich von Gott verftoßen geglaubt, aber nahmals - 
wären fie Doch wieder der hülfreichen Gegenwart Gottes Inne und feines 
Troſtes theilhaftig geworden. O mein Bruder, antwortete Spiera dem, 
der da fprah, das weiß ich ſehr wohl. Aber David Eonnte mitten In 
der Anfechtung Gott danken; denn er hatte feine Hülfe bereits erfahren. 
Darauf darf jedoch ich mir Feine Hoffnung machen; denn ich fühle, daß 
ich Zeit meines Lebens in diefer Herzenshärtigfeit und troftlofen Ver⸗ 
zroeifelung bleiben werde. Dann ſprach er tief auffeufzend: Ach, wie 
ift Gott mein fo großer Feind! O wie felig wäre ih, wenn ich nur 
einen Augenblid feine Liebe empfände, aber es ift mir nicht möglich; 
denn ich ftehe fchon die höflifche Bein aus: wo man folche Verzweifelung 
empfindet, da ift die Hölle. Don diefem Ausdrud nahm Vergerio 
Anlaß, ihm zu bemerken, daß, wenn die Schrift fage, Bott führe in bie 
Hölle und wieder heraus, dieß nicht von dem Aufenthaltsort Der abge» 
fchiedenen Seelen zu verftehen fei, fondern von einem Zufland im ge- 
genwärtigen Leben, wie dem feinigen. Gott, fagte er, läßt uns bis⸗ 
weilen in Gefahr und Berzweifelung gerathen, um uns wieder heraus⸗ 
zureißen, fobald ed ihm gefällt. Darum traue auf Gott: er wird 
baffelbige an Dir thun. Spiera erwiederte: Daß iſt's eben, daß ich 
nicht vertrauen noch hoffen kann. Ich kann nicht, fage ih, ich kann 
nicht. Als ich meinen Widerruf zuerft in Venedig unterfchrieb und 
dann in Eitadella öffentlich beftegelte, fprach beide Male der Geiſt zu 
mir: „Schreibe nicht, beftegle nicht!" Ich Habe, dem Beifte wiber- 
ſtrebend, es doch gethan, und noch in demſelben Augenblid fühlte ich 
einen Streich, der gegen meine Willendkraft und mein leibliche Dafein 
geführt wurde, fo daß ich num weder mehr hoffen, noch am Leben blei⸗ 
ben kann. Dabei richtete er fich von feinem Sig empor und fprach mit 
aufgehobenen, Erampfhaft zufammengepreßten Händen: „Seht, ich bin 
ein ftarfer Mann, und dennoch verzehre ich mich und ſieche Tangfam 
bin, und Diefe Dort (er zeigte auf feine Angehörigen) wollen mich wider 
meinen Willen im Leben zurüdhalten. Aber endlih muß doch Gottes 
Wille erfüllt werden, daß ich elendiglich umfomme, wie ich verdient 
babe. Freuet euch des Herrn und feid fröhlich, ihr Gerechten, und 
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rühmet, alle ihr Srommen! Selig, wem Der Herr ein weites, lenfs 
jame8 Herz gegeben hat!“ 

Ich glaube, urtheilt Vergerio, in ibm einen Sebundenen zu 
jeben, welcher gern erledigt jein möchte und Dieienigen felig preift, ja 
beneidet, welche ihrer Bande los jind, aber nicht im Stande ift, fich 
von Denjelben zu befreien. Gr wünjchte, DaB Gott ihm gnärig und 
barmherzig fein, Daß er ihm feine Sünde vergeben möchte, „aber“ — 
jagt er — „ich fühle an mir jelbit, daß er Dad nicht thut, und ich kann 
ihn nicht Dazu zwingen. Es iſt jeltfam, daß mich verlangt, ihn im 
Seite anrufen zu fünnen, und Daß ich ed Dennoch nicht vermag, — 
dag ich meine Verdammniß fehe und Das in Chriſto dargebotene Heil 
"erkenne, und ed demungeachtet nicht erfalfen Tann. Das nd Die 

Strafen Der Verdammten. Ihr Bekenntniß ift auch Das meinige; ſie 
beneiden Die Ausermwählten, aber jich befebren — das fünnen ſie nicht; 
auh kann ihnen Neue jett nicht3 mehr nützen. Das zeigt euch Gott an 
mir, ehe Denn Ich Hinabfahre, damit ich euch zur Warnung Diene. 
Verachtet dieſes Beiipiel nicht!” 

„Wahrhaftig“ — fchließt Bergerio fein zweited, vom 16. Nov. 
datirtes Schreiben — „wenn Die Studenten nicht alle Worfefungen 
räumen, um dieſes Trauerfpiel zu jeden, jo müſſen fie ſtumpfſinnig 
ſein!“ *) — 

Spiera's Zuſtand verſchlimmerte ſich von Tage zu Tage: in Folge 
deſen hatte man ſich am 18. Nov. zahlreicher als je um Den Unglück— 
lihen verfamneelt und es waren beſonders viele Studirende gekommen. 
Vergerio, neben welchem ficy noch, ein anderer Biſchof, wie auch 
Dr. Gribaldus, eingefunden hatte, nahm das Wort und fprach: „Deine 
Krankheit, Francesco, ift von der Art, Day fie nur durch Gottes Wort 
und das Gebet geheilt werden Fann. Gott hat verheifen, daß er und 
um ſeines Sohnes willen erhören wolle, er ftöpt Keinen hinaus, Der 
ihn mit Ernft anruft: ich beſchwöre Dich deßhalb, das Geber Des Heren 
zu fprechen; wir wollen im Geifte mitbeten.” Da fing er Denn nun 
wirflih an zu fprehen: „Vater unfer, Der du bift im Himmel;“ aber 
bier ftodte er alsbald und die Thränen traten ihm in Tie Augen. Daß 
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Vergers Leben. id 


— 146 — 


ift ein guted Zeichen, Daß Du Schmerz fühlft und weinft, fagte man zu 
ihn; er aber antwortete: Ich weine Mr mein Elend, weil ich mich 
von Gott verlafjien fühle und bei dieſem Gebete nicht mehr wie jonft 
andächtig fein fann. Bei der Bitte: „Dein Reich komme!" rief er 
abermals mit Thränen: D Herr, mache daß auch ich in Diefem Deinem 
Neiche fei, fchließe mich nicht aus! Nach der Bitte um das tägliche 
Brod ſetzte er hinzu: Ich Habe mehr ald genug, um dieſen Leib zu 
nähren; aber ich bitte dich um das Brod deiner Gnade, ohne melde 
ich ein Kind des Todes bin: darum lebe ich in folchem Graufen. ALS 
er gefprochen hatte: „führe und nicht in Verſuchung!“ fagte er im 
jammerpollften Zone: Ih bin in Berfuchung geführt, Hilf Du mir 
heraus. Mich bat der böfe Feind beflegt: Taß mich wieder flegen! *) 
Ale mußten weinen, und ald er dad Amen gefprocyen hatte, fagte Gri⸗ 
baldus: Gelobt fei Gott! Denn „Niemand kann Iefum Ghriftum 
einen Herrn beißen, obne durch den 5. Geift;“ ihr koͤnnet ihn noch 
mit großer Inbrunft und Zerfnirfchung anrufen, habt alfo den Geiſt 
Gottes noch zum Beiftand. Nur mit den Munde — antwortete er — 
nahe ich mich zu Gott, aber mein Herz ift ferne von ihm; denn er hat 
mir alle feine Gnade entzogen: darum bete ich nur zu meiner deſto grö« 
Beren Berdanımniß ; ihr aber mühet euch vergebens um mid. **) — 
ALS die Freunde im weiteren Verlauf der Unterredung auf Judas zu 
fprechen famen und fagten, Daß, wenn er länger gelebt hätte, er fi 
gewiß zu Chriſto geflüchtet, und Gott ihm vergeben haben würde, ob⸗ 
wohl fein Verbrechen ſchwerer als irgend eines geweſen, Da er feinen 
Herrn verrathen, von welchem er gejpeift und geehrt worden war, ſo 
antwortete Brancedco: „Auch mich hat er gefpeift und geehrt, auch mein 
Verrath kommt dem des Judas gleich; denn zwifchen der geifligen und 
Teiblichen Gemeinfchaft ift Fein Unterfchied. Daß aber Iudas Hätte 
wieder umkehren können, das glaube icy nicht; denn dieſes Vermögen 
war ihm genommen, gleichwie mir." Da fagte VBergerio: „Wenn 
du dich in einem fo ſchlimmen Zuftande zu befinden glaubft, fo darfit 


*) Verg. p. 16: Fac mihi ut id eveniat, quod eo versu dieitur: Victo- 
rem a victo superari saepe videmus, 


“*) Gelons p. 109: Actum agitis amici, clamabat. 
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du dich eben deßhalb nicht auf Dein eigenes trügliches Urtheil verlaffen. 
Glaube darum nicht, was dir der Teufel eingibt, denn er ift ein Lügs 
ner; glaube vielmehr und, von denen du jelbft urtheilft, Daß wir in 
guter Verfaſſung des Geifted feien; wir geben dir aber Die Derficherung, 
daß Gott dir gnädig fein wi.” Hier figt eben der Knoten, fagte er; 
ich kann weder euch glauben., noch auf Gottes Barmherzigkeit trauen; 
ih möchte können, aber ih Fann nicht. *) Denn gerade um meines 
elenden Zuftandes willen muß ich vielmehr alles dasjenige glauben, 
was meinem Seile entgegen fl. Du aber, der du in guter Verfaffung 
zu fein behaupteft, fiehe wohl zu, ob du es wirklich biſt. Denn es 
gehört nicht wenig Dazu, ſolches verfichern zu fönnen: man muß im 
Slauben fehr'flarf und in der Wahrheit tief gewurzelt fein, um mit 
Grund von fih glauben zu dürfen, daß man im guter Verfaſſung fel. 
Schr Viele fpiegeln ſich das vor; aber es iſt nicht ſo. 

Man kam wiederholt auf David zurück **) und erinnerte ihn, Daß 
diefer oft auf ganz Ähnliche Weife geklagt babe, er fei von den Schreden 
des göttlichen Gerichts umgeben. Das Habt ihr mir ſchon oft vorges 
halten, war Spiera’8 Antwort; ich muß aber in Abrede ftellen, daß er 
jemals in einen fo tiefen Abgrund Der Verzmeifelung verfenft war, wie 
ih. Denn ich Tann nicht mehr beten wie er: : Nimm deinen 5. Geift 
niht von mir!" weil er fchon gänzlich von mir genommen ift und mir 
niht mehr wird gegeben werden; ich bin ein Beifpiel der gerechteften 
Rache Gottes. Zufällig gefchah es, daß einige Fliegen fich auf feinen 
Körper ſetzten: ſeht, rief er aus, die wollen auch zu ihrem Herrn; 
Veelzebub fonımt zum Mahle, denn er heißt ein Fürſt der Fliegen, ***) 
und bald werdet ihr hören, was für ein Ende ich genommen. Dabei 
wandte er fein Angeficht ab, nach der andern Seite bin. Bergerio 

® 

*, Id. p. 115: Vellem equidem Deo credere, ... sed dicere Volo, 
non possum. Vellem, scilicet, si fieri posset, quod voti est; volo 
autem, quod potest perfici, et notat administrationem rei praesentem. 


Verg. p. 17:, Ideo illud possum dicere, me in imperfecto, Vel- 
lem, esse. 


) Scotus p. 94: Tentandae ejus memorise causa eadem aliquando in 
medium proferebantur. 


) Gribald. p. 41: Ecce jam Belzebul ad convivium venit. 
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und alle Freunde baten ihn, ſich doch keinem ſolchen Wahne hinzugeben: 
es ſei nicht wahr, daß er von Teufeln umlagert fel; ex aber ſprach: 
„Es ift genug, ich fühle, was mir gefchieht.“ — Pie unaufhörliche 
Marter, welche fein Geift auszuftehen hatte, mußte nothwendig auch an 
feinem Körper immer bemerfbarer werden. „Ganz verzehrt und ab⸗ 
gemagert,“ fagt Berger, „liegt er in feinem Bette; feit Den legten 
vier Tagen bat er fehr abgenommen. Die körperlichen Organe verfagen 
ihre IThätigfeit, er Tann nicht efien; was man ihm mit Gewalt beis 
bringt, verdaut er nicht, die Ernährung bat aufgehört, Tein Schlaf 
fommt mehr in feine Augen. Kurz, es gibt in der ganzen Welt nichts 
Unglüdfeligered, als diefen von Gott verlafienen Menjchen. Ich er- 
innere mich, daß er u. A. den Spruh: Wer eine Sünde begeht, der 
ift aller fchuldig, folgendermaßen auf ſich anmendete: Die vielen 
Sünden, welche ich früher begangen, fochten mich nicht mehr an; denn 
ich hegte Da8 Vertrauen, daß Gott mir Diefelben nicht zurechne, daß er 
fie mir um Chriſti willen vergeben babe. Uber ſeitdem ich wider dem 
h. Geift gefündigt, feitdem das Vertrauen, melched ich Durch Chriftum 
zu Gott hatte, mir genommen worden ift, find alle meine früheren Ver⸗ 
fhuldungen wieder in's Gedaͤchtniß gefommen vor Gott. Deßhalb 
ſchweben fie mir jet alle vor Augen, ohne Zürfprecher,. ohne Mittler. 
Und weil ich fühle, daß Gott mein ergrimmter Beind ift, Darum muß 
ich fo viel Schmerz und Dual leiden. O ihr Brüder, führet ein chriſt⸗ 
liches Leben! Nicht Alle, Die Herr, Herr! zu Chriſto fagen, werden in 
das Himmelreich eingehen.“ *) 

Die guten Negungen, welche Brancesco mitten unter den Aus 
brüchen feiner Berzweifelung nicht felten fund gab, **) ließen die Freunde 
noch immer nicht an ihm verzweifeln. Sie redeten ihm zu, Gott zu 
«anfen und feine Gnade anzurufen; er antwortete: „Die Tobten loben 
den Herrn nicht, wer will ihm in der Hölle danken?“ Die Todten 

. aber find wir, die wir in folche Verzweifelung, das iſt in Die Hölle 
verfenft find. — Dan fprady ihm die Worte des 89. Pfalms vor: 
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») Sehr ſchoͤn bezeichnet fie Borrhaus p. 157 ale occultos igniculos fidei 
in ipsa desperatione subemicantes. 
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„Wo feine Kinder mein Geſetz verlafien und in meinen Mechten nicht 
wandeln; fo fle meine Ordnung entheiligen und meine Gebote nicht 
halten, fo will ich ihre Sünde mit der Ruthe beimfuchen und ihre 
Miſſethat mit Plagen; aber meine Gnade will ich nicht von ihm menden 
und meine Wahrheit nicht laſſen fehlen.“ Es fchien, als hätte man 
ihm feinen fihlagenderen und tröftlicheren Bibelfpruch entgegen halten 
fönnen; er aber wußte in feiner Weife auch ihn gerade gegen fich zu 
£ehren; denn nie war wohl ein Menfch berebter, fcharffinniger und er- 
finderifcher, wo e8 galt, fich zu rechtfertigen, als er, um zu beweifen, 
dag er mit Recht und auf erbig yerdammt fei.*) Man dürfe nicht 
verwechfeln,, fagte er, was fich auf Die Ausenrählten beziehe, und mas 
auf Die Verworfenen; denn anderd handle Gott mit jenen, anders mit 
diefen. Er berief fich auf Pf. 37, 24: „Faͤllt der Gerechte, fo wird 
er nicht weggemworfen, denn ber Herr erhält ihn bei der Hand; aber 
die Gottloſen, feßte er hinzu, und die Berworfenen können, "wenn fie 
fallen, nie wieder aufftehen. Wenn man diefe Unterſcheidung nicht 
beachte, während man die h. Schrift leſe, fo werde man Vieles falfch 
deuten und mißverfiehen. Aber, fragte man Ihn, woran erfennft bu 
denn mit folder Gewißheit, daß du ein fo herbes Urtheil über dich 
fällen müfleft, daß du ein Verbammter ſeiſt? Ich erkannte, war bie 
Antwort, Gott den Vater nicht allein aus der Schöpfung, fondern auch 
aus meiner Wiedergeburt. Ich erfannte ihn Durch feinen lieben Sohn, 
unfern Heiland. Ich konnte ihn anrufen und von ihm Vergebung 
meiner Sünden hoffen. Ich enmfand feine Süßigfeit, feinen Frieden 


*) Scotus p. 92: Incredibile est profecto, id quod tum a .multis dice- 
batur, quanta fuit hominis miseri in dicendo vehementia et gravitas: 


ut nemo unquam in sua causa disertior auditus sit, quam adversus _ 


sese in his disputationibus Franciscus visus est. — Gelous p. 120 s.: 
Nullum vidi causarum patronum tam artis suae peritum, cui omnes 
loci defensionis tanta foelicitate succurrerent. Nihil potuit adeo apte 
proponi, nihil tam accommodate adferri, .quod non ille vel refelleret 
argutissime, vel eluderet callidissime, vel dissolveret promptissime. 
Saepe intra me ipsum cogitavi, eum nequaquam fuisse ita perspicacem 


in judicio dogmstum, ita porro exercitatum in disputationibus Theo- : 


logieis, cum sanus esset. Credo equidem illum in certamine animae 
longe plus videre, quam antes viderit. 
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und Troft in meinem Herzen. Jetzt empfinde ich von alle dem das 
Gegentheil. Ich kann zwar Gott noch erfennen, aber nicht al8 meinen 
Vater, fondern nur als Feind. Sa, was wollt ihr? Mein Geiſt finnt 
nach, wie er fich etwa über Gott erheben Fönnte; er begt Hab und Wi⸗ 
derwillen gegen Gott. Ich kann jet nicht mehr hoffen ober glauben, 
daß er mir meine Sünde vergeben werde; nur Entfegen’und Berwir- 
rung iſt mir übrig geblieben. Du glaubft alfo, fragte man ihn, daß 
ein Rinkfall möglich fei, nachdem man die göttlichen Gnadengaben und 
Das Uinterpfand des ewigen Lebens empfangen bat? Gottes Berichte, 
erwiederte er, find unergründlich; wir verfinfen, wenn wir uns in biefe 
Tiefe zu verfenken wagen. „Wer da ſteht, der ſehe wohl zu, daß er 
nicht falle”; mich wenigftend treibt e8 davon zurüd. Das weiß ic 
übrigens, daß ich Lie Wahrheit erfannt hatte, wenn ich fie auch nicht 
Binlänglich ergründete. Denn wäre ich einer der Eurigen geweſen, fo 
wäre ich "ja bei euch geblieben. Ja, Gottes Gerichte find unergründlic. 
Was fol ich weiter jagen? Ich gehöre zu denjenigen, von welchen «8 
Pfalm 50 Heißt: „Sehet zu, daß ich euch nicht einmal hinreiße und 
fei fein Netter mehr da!" Es wurde ihm entgegnet: man dürfe bie 
Hoffnung nie aufgeben, fo Tange Die Seele noch im Leibe ſei; Gottes 
Erbarmen fönne und noch im legten Augenblid, noch bei'm letzten Odem⸗ 
zuge retten, und — feßte Gribaldus hinzu, gerade Daraus, daß Bott 
ihn bier fo ſchwer züchtige, fchöpfe er die Hoffnung, daß er ihn no 
befehren und Dort zu Gnaden annehmen wolle. Gr aber antwortete: 
Das ift eben mein Unglück, daß Gott mir feine Onade entzogen md 
Die Kraft zu Hoffen genommen bet. Wenn er nur meinen Leib ge 
fhlagen und meiner Seele verichont hätte, dann würdet Ihr Recht 
haben; aber er bat in feinem Zorn und Grimm meine Seele, mein 
Herz und meinen Geift zu ewiger Verhaͤrtung verurtheilt. Gleichwie 
die Anderwählten bier ſchon einen Vorfehmad des ewigen Lebens haben 
und der h. Geift ihnen Das Zeugniß gibt, Daß ſie Gottes Kinder find, 
fo fühlen auch die Verdammten ſchon In diefem Leben den Wurm, der 
nicht flirbt, das Feuer, welches nicht verlöjcht, kurz Die Strafen Der 
Hölle — und ih mit Ihnen. Denn ich trage eine tiefe Wunde in 
meinem Gewiflen, ich habe die Himmlifchen Gnadengaben verloren: es 
iſt um mich gefcheben, ich weiß es. So flraft Gott die Bermworienen: 
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während er die Auserwählten durch Teibliche Strafen züchtigt, um fie 
gleich dem Golde zu läutern und defto mehr zu reinigen, verftodt er Die 
Herzen der Bottlofen, reißt ihnen die Augen des Verftändniffed aus, 
und — fchredlich ift e8, wenn er die Gaben des Geifted von und 
nimmt: Gott bewahre euch davor! — 

Unter denjenigen, welche diefe Reden mit angehört, befand fich 
auch ein Priefter, mit Namen Bernardinus Scardoneus. Er hatte ein 
Buch vol exrorciftifcher Formeln mitgebracht, um den Teufel zu beſchwoͤ⸗ 
tn und aus dem Unglüdlichen auszutreiben. Als er fi dazu an« 
ſchickte, äußerte Spiera kopfſchüttelnd, er ſei zwar überzeugt, daß Gott 
ihn der Gewalt der böfen Geifter übergeben habe, wie er fie denn aud) 
in der That ringe um fich ber fpüre; dieſe Dämonen feien aber nicht 
von der Art, daß fie durch das Ablefen von Kitaneien oder durch drei 
Palmen gebannt werben könnten. Ohne ſich dadurch irre machen zu 
laſſen, begann ber Geiftliche feine Geremonien, und indem er eine Zeit 
lang ſchrie, beſchwor er die Geifter, auf die Zunge des Beſeſſenen zu 
kommen und Rede zu ſtehen. Spiera blickte mit verachtender Geberde 
auf ihn bin und feufzte. *%) Vergerio aber fprach, vielleicht um Die» 
fem Auftritt ein Ende zu machen: „Mein Bruder, Gott bat feine 
Gnadenwirkfungen in das Wort und in die Sacramente gelegt. Wir 
haben uns nun fchon etliche Tage bemüht, dich mit dem Evangelium 
und den göttlichen Verheißungen aufzurichten: ſollte e8 fich nicht vers 
lohnen, e8 auch mit dem Sacrament zu verfuchen? Genieße du einmal 
nach dem Brauche der Tatholifchen Kirche Chriſti Leib und Blut: Das 
iR die wirkfamfte Arznei für unfere Seelen!“ Aber Spiera gab die 
ablehnende Antwort: Wen die Verbeißungen nicht angehen, für den 
find auch Die Sacramente nicht da. Das Abendmahl ift den Gläubigen 
zu But eingefeßt worden: dieſe empfangen Ehriftum, wenn fie die Eus 
chariſtie empfangen. Wer hingegen den Glauben nicht bat, der empfängt 
Chriftum nicht. Bor einem Monat oder etwas früher Tieß ich mich 
nöthigen, das Abendmahl zu nehmen; ich hätte es nicht thun follen: 


*) Verger. p. 24: Sacrificus tamen suos nescio quos gestus exprimere, 
et clamitans aliquandin, spiritus adjurare, ut in ejus miseri linguamı 
tenirent et loquerentur. Quanı rem Franciscus contemnens suspirabat. 
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denn ich Babe es mir zur Strafe und Verdammniß empfangen, weil ich 
den Glauben nicht batte Wer Taffelbe ohne Glauben genießt, der 
iffet und trinfet ibm felber das Gericht. 

Inzwiſchen war der legte Tag, welchen er nody in Padua zubrin- 
gen follte. angebrocen. Pan war wieder um ihn verfammelt, und wie 
immer, to mupte Berger jich auch Diegmal gejiehen, Daß er an feinem 
Pette mehr gelernt babe, ale in allen Schulen. *) Es war, ald wollte 
Spiera Alles, was er bisher gefagt, noch einmal in wenige fehlagende 
Sätze zujaminenfaffen. Zeigt mir Doch, rief er aus, einen Ort, wohin 
ich mich flüchten, einen Hafen, in welchen ich einlaufen fann! Ihr 
verweilt mich an Gottes Barmberzigkeit? Gott bat mich verworfen. 
JIhr fpreiit von der Gnade und Bürbitte Chrifti? Ich habe Chriftum 
verlüngnet. Jor beipt mich glauben? Ich kann nit. Ich bin ein 
erklärter Feind was ihr befeblt, iſt mir unmöglich. Nichts von dem, 
was ihr jagt tröjtet mich: eure Rede iſt für mich Geſetzespredigt. Nun 
Dentt euch aber einmal, ibr wolltet einem Menſchen, der auch nidht 
einen Funken Des göttlichen Geiſtes bat, Die Erfüllung des Geſetzes, 
und namentlich jenes größten Gebotes: „Du folft Gott lieben von 
ganzem Bergen, von ganzer Seele, von allem Vermögen!“ vorichreiben. 
Ihr ſeht Doch, daß er Dad nicht kann, wenn Gott ihm nicht Die Kraft 
dazu rerleibt! Singt nicht die Kirde: Gib und Die Liebe zu deinen 
Geboten? **) Die Heuchler jagen wobl, ſie liebten Gott von ganzem 
Serien: aber ſie lügen. Ich Dagegen will nicht lügen, jondern geradezu 
gelteben, daß die eben gemachte Vergleichung auf mich gar nicht papt. 
Denn mein Zuſtand und was ich getban, it von ganz anderer Art und 
noc gar richt Da geweſen. — Tbeueriier Brancedco, begann einer von 
den Freunden, jei nicht jo hartnäckig, gib Dieien Wahn auf und hefte 
Die Auen Deines Sites auf Gottes Verbeipungen. Siehe auf Jeſum, 
Der zur Rechten Gottes jigt. Der, von Der unbefledten Jungfrau geboren, 
Knechtégeſtalt angenommen bat, um Dich mit einer Eöniglicden Krone zu 
ſchmücken: um Deinetwillen bat er am Kreuz gebangen und beine Sün- 


YP. 25: Queries ad zu ventitabam, nınlmm Jdiscebam, ac multw ma- 
gt: er wiilins qnam in schohs nestris. 
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den gebüßt; er bat dad Geſetz, welches zu erfüllen dir unmöglich war, 
erfüllt und Gott den Vater mit Dir verföhnt, als er warb ein Opfer 
für Dich. Er Hat Die Handfchrift, welche wider und war, audgetilgt 
und an's Kreuz geheftet, und hat ausgezogen die Fürſtenthümer und 
die Gewaltigen, und einen Triumph aus ihnen gemacht: ihm verdanfft- 
du ed, Daß du ein Kind Gottes und ein Erbe Der ewigen Herrlichkeit 
biſt. Das Geſetz kann Dich nicht verflagen: denn fein Fluch ift abge 
than; der Tod kann Dich nicht vernichten: Denn fein Stachel ift ihm 
genonmen. Bedenke wohl: wie groß auch Deine Miffethat ift, Chrifti 
Verdienft und Gottes Barmherzigkeit ift noch weit größer. Wo die 
Sünde mächtig worden ift, da ift Doch Die Gnade viel mächtiger worden. 
Bott Hat Alles befchloffen unter die Sünde, auf daß er fich Aller er- 
barme- — Das müffet ihr, entgegnete Spiera, den Auserwählten fagen, 
welche, wenn fie auch gefallen find, auf den Weg des Lebens zurüds 
thren und im Glauben wieder aufftehen fünnen: fie wird euer Wort 
höften, mich foltert e8, mir bringt ed den Tod. Auch mir Fam einft 
Chriſti Verdienſt zu Gut; aber ich habe ihn verachtet und verrathen. 
An der Größe ber Gutthat ermeffet Die Größe meiner Sünde und bie 
Hirte Der Strafe, bie ich verdient. Ihr Dringt in mich, doch zu hof 
fen: ich felbft möchte e8 fo gerne und kann nicht, weil Gott mir alle 
fine Gnadengaben entzogen bat. Gribaldus, der zum dritten Male 
gekommen war, fiel ihm bier in's Wort und fagte: Wie kannft du 
denn feiner Gaben beraubt fein, Da du fo richtig über den Inhalt der 
h. Schrift fprichit, da du erfennft, daß du aus der göttlichen Gnade ger 
fallen bift, und fo fehr verlangft, ihrer wieder theilhaftig zu werden? 
— Wenn ich nur, erwiederte er, nicht gerade die größte und nothwen- 
digfte Gabe verloren hätte, näntlich den Glauben! Hat mir Gott 
fonft.noch eine gelafien, fo hat er es nur zu eurer Warnung und zur 
Vermehrung meiner Matter gethan. Denn je lebhafter ich mich an 
das, watz ich gehabt habe, erinnere, je mehr ich davon fpreche und 
ſprechen höre, deſto größer wird meine Pein. Dann fügte er — was 
die Umftehenden fehr betroffen machte — Hinzu: Ihr meinet: wohl 
gar, ich finde eine Art von Genuß in Ddiefer Vorftellung und meine 
Verzweifelung fei nichts al8 eine Grille. Uber ich betheure euch wies 
derbolt: wenn ich auch nur einen Tropfen göttlicher Mildigkeit empfan- 
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gen, nur einen Augenblid Gott als meinen gnadigen Bott empfinden 
fönnte, fo würbe ich gerne tauſend, ja zehntauſend Jahre Höllenfirafen 
leiden. Denn die gewiffe Ausficht auf ein Ente würde mir Doch noch 
Troſt bringen, ich dürfte wenigftens für bie übrige Zeit Ruhe Hoffen; 
nun aber wein ich, Daß meine Marter endlos fein wird. Und foldhe 
Aeußerungen, bemerkt Berger, thut er nicht etwa im Tone eines 
Wahnſtunigen, fondern mit großer Befonnenbeit und ohne fidy je zu 
widerfprechen. *) Oftmals bricht er auch in ein fo files und herz⸗ 
zerreißendes Weinen **) aus, daß Alle auf das tiefſte bewegt werben. 
Bor Allem aber wünfcht er ſich den Tod; fiehe, fagt er, an mir if 
erfüllt, was die Schrift fagt: „Sie werben begehren zu flerben, und ber 
Tod wird von ihnen fliehen.” — Daß er unter Diefen Umfländen fort- 
fuhr, Die Speifen, welche man ihm anbot, zurückzuweiſen, iſt fehr er— 
Elärlih. Einer feiner Neffen, darüber aufgebracht, Tieß ihn hart arn 
und erflärte feinen ganzen Zuftand für Thorheit oder verflelten Wahn - 
finn. »**) Mit eben fo viel Ernft als Muhe antwortete Francesco auxf 
feine Vorwürfe: Deute du die Sache immerhin, wie du will: ich 
weiß, daß ich fein Schaufpieler bin. Wollte Gott, mein Leiden wäre 
Wahnfinn, möchte e8 nun ein wirflicher oder verftellter fein!) Daran 
wenn ich eine Krankheit heuchelte, fo Tönnte ich mich ja ſelbſt davo nm 
befreien; wäre der Zuftand meines Geiftes geftört, fo Dürfte ich immer 


*) P. 27: Dicam qnod jam dixi: hunc misellum haec dicere, non qu zwei 
furens sit et insaniens, sed magna cum gravitate atque Constantia. 
*) Ib.: In lacrimas et fletum adeo modestum et miserabilem. 


*) Gelous p. 118: Objurgaverat illum nepos acerbissime. Moverat era 3M 
juveni bilem, quod cibos oblatos aversabatur et se nutriri non sineb> @t- 
Quin pares inepte? Quae tua ista dementis est? quae simulats ©? 
quanta vero impudentia? Ereptam tibi a Deo fidem dictitas, ablat = 
sperandi potestatem. Quid comminisceris? quousque nos ficta pers» m 
Indificabere? Haec profecto tua desperatio aut phrenesis es accers@ ** 
aut vaccors stultitia. 


r) Id. p. 119: Tibi licet rem interpretari quamcungue in partem vr 83 
Ego certum habeo, si quam mibi fidem tribuis, me hujus tragoedis =’ 
non tantum repraesentatorem esse scenicum, ut si Roscius Atrei pe = 
sonam ageret, sed etiam materiam atque argumentum. Utinam IE Zu 
phrenesis esset, sive assimulata, sive vera. 
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noch auf Heilung Hoffen. Leider weiß ich, daß es nicht fo iſt; denn ich 
bin für einen Feind Gottes erklärt und eines Derbrechend gegen Die 
göttliche Majeftät fchuldig. Ich bin verloren, ich gehe zu Grunde, Ich 
bin ein Gefäß des ewigen Zorns Gotted.*) Du aber, ficherer 
Mensch, Der du mit einer fo fehredlichen Sache zu fpielen und mich der 
Lüge zu befchuldigen wagft, follteft durch mein entſetzliches Beifpiel Dich 
erfhüttern und Gotteöfurdht lehren Tafien. Denn wäre ich wirklich 
wahnfinnig geworden, wie du mir vorwirfft, fo würde ſelbſt dieß eine 
Strafe meiner Sünde und eine Züchtigung der Hand Gottes fein. 
Aber fo iſt e8: mie vor 20 Jahren der Philofoph Peretus in einem 
bäretifchen Buche behauptet Hat, alle Wunder Ehrifti Tießen ſich auß 
natürlichen Urſachen erflären, fo vernimmt noch immer der natürliche 
Nenſch nichts vom Geifte Gottes. — 

Geliebteſte Brüder! fprach Vergerio, ich fehe, Daß unfer Zufpruch 
nichts fruchtet. Nur ein wirkſames Mittel iſt uns noch übrig geblie⸗ 
ben: unſre Fürbitte. Laſſet und mit einem Munde und aus einem 
Herzen den ewigen Bott und Vater unfers Herren Jeſu Chrifti anrufen, 
daß ex dieſem Armen feine Schuld vergeben und Das Licht feine Er⸗ 
barmens wolle aufgehen Tafien, um feines eingebornen Sohnes willen! 
Ale warfen fi auf die Kniee und beteten inbrünftig um feine Er⸗ 
rettung. 

Aber ſein Zuſtand blieb derſelbe. Wenn ihr betet, ſagte er, ſo 
wird eute Fürbitte euch Gegen bringen, aber an mir bleibt fle wirkungs⸗ 
los. Den armen Verſtoßenen muß Alles zum Berderben gereichen, 
ſelbſt das Wort Gottes. ch fpüre auch, Daß es mir ein Geruch zum 
Tode ift, Daß es meine Dual und Berzweifelung mehrt, fo oft ich das⸗ 
ſelbige höre. D ich Unglückſeliger! Dann wandte er fich gegen bie 
Umftehenden und ſprach unter Thränen, die ihm über die Wangen 
floffen, im weichften und rührendften Tone zu ihnen: O meine Brüder, 
gebet wohl Acht und merfet auf! Schäßet ihr die Gaben Gottes höher, 
als ih gethan; Iermet es an meinen Falle und feld auf enter Hut! 
Denket nicht, es ſei etwas Leichtes, em Chrift zu fein. Laffet ihn fahmn 


) Tb.: Scio me hostem pronunciatum esse, laesaeque maiestatis reum. 
Perii, occidi, sam vas furoris Dei perpetui. 
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— den Wahn der Menge, ald 0b es ſchon genüge, getauft zu fein, 
evangelifche Bücher gelefen zu haben, etliche Elemente der Religion zu 
beobachten, Chriftum im Munde zu führen und es in einigen Dingen 
mit den Befleren zu halten, in den übrigen mit dem Widerpart. Seid 
ihr ftandhaft und tüchtig zur Vertheidigung des Evangelium’s, ja wenn 
ed nöthig ift, zum Bekenntniß bis in den Tod! Denn ein Ehrift muß 
männlich und ſtark, unbeflegt und unüberwindlich fein; er muß alle 
wege die himmlifche Lehre freimüthig bekennen, bis zum legten Odem⸗ 
zuge vertheidigen und mit feinem Leben beflegeln. Wer das nicht thut, 
der ift Fein Chriſt. Ihr wiflet, was Chriſtus felbft gefagt hat: „Wer 
Bater, Mutter, Brüder, Schweitern, Söhne, Töchter, Verwandte, Häu- 
fer, Aecker, Weinberge und Andres mehr liebt denn mich, ber if mein 
nicht wertb.” Und was fagt Petrus? „Thut deſto mehr Fleiß, meine 
Brüder, euren Beruf und Ermählung feft zu machen.” Und wiewohl 
ich in der Qual bin, will ich dennoch thun wie jener Schwelger, der in 
Die Hölle hinabgeſtoßen, noch um feine Brüder befümmert war und ben 
Bater Abraham beſchwor, ihnen bezeugen zu laſſen, daß fie fich beſſern 
folten, damit fie nicht auch an denfelben Drt der Dual kaͤmen. Laſſet, 
m. Br., Die Briefe des h. Petrus nimmer aus euren Händen Tommen. 
Es finden fich zwar Stellen in denfelben, die etwas Dunkel find, aber 
nur wenige. Denn dieſem erften unter den Apofteln hat Chriſtus die 
Schlüſſel des Himmelreich8 verfprochen, um damit anzubeuten, daß er 
ben ®eift Der Erfenntniß empfangen und in göttliche Geheimniffe, welche 
Andern verfchloffen feien, eindringen werde. — 

Außer dieſen Gefprächen find noch viele andre zwifchen Spiera 
und feinen Breunden geführt worden.*) So äußerte er einmal, nur 
den Auserwählten feien Schußgeifter beigegeben, nicht auch den Bott 
lofen, wie das Volk fälfchlich annehme. Er habe das nicht allein aus 
der h. Schrift gelernt. fondern auch an fich felbft beftätigt gefunden. 
Denn ihm Teifte weber ein Engel noch irgend ein andres Weſen Bei⸗ 
ſtand. Gin andermal legte man ihm die Frage vor: ob er glaube, daß 
Dig Auserwählten unmittelbar nach dem Tode in das ewige Leben ein 





*) Verger. p. 9: Meis ipse auribus haec omnia accepi, et alis multa, 
quae nunc non occurrunt. 
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gingen, oder ob fie vieleicht erſt irgendwo fchliefen und ausruhten, bis 
fe zum Gericht auferfländen? Sie gehen,. antwortete er feufzend, 
in das ewige Leben, welches ich Uinglüdfeliger nicht erlangen fann. — 


Von mehr ald einer Seite her wurde Francesco's Rückkehr in 
feine Baterftadt ernfllich betrieben. Hülfe hatte er in Padua nicht ges 
funden; Die Familie fühlte ſich durch das Auffehen, welches fein Zuftand 
an dem volfreichen fremden Orte machte, befhämt und gedemüthigt; 
diejenigen aber, in deren Interefie e8 lag, ein fo klares Zeugniß der 
Wahrheit, ein fo augenfcheinliche8 Beifpiel der göttlichen Gerichte nicht 
in noch weiteren Kreifen befannt werben zu laffen, mußten vollends, 
— wenn auch zu fpät, — wünfchen, Daß er nun unverzüglich fortges 
ihafft werde. *) Dan hatte deßhalb die Abreife auf den nächiten 
Morgen feftgefegt, und als e8 Abend geworden war, nahm Vergerio 
Abfchied von ihm. „Mit al’ meiner Verzweifelung,” — fagte Spiera 
zu Dem Manne, der ihn wie fein andrer verftanden hatte, — „und wenn 
gleich den Verſtoßenen und Berbamniten Alles zum Schaden ausfchlägt, 
danfe ich euch für eure Liebeödienfte. Segne euch Gott mit allem 
Guten!“ Man bat ihn, durch feine Söhrme über feinen Zuftand Nach⸗ 
tiht zu geben: er verſprach e8, „aber ich fage euch im voraus,“ fegte 
er hinzu, „ihr werdet nichts Gutes von mir zu hören bekommen, fon« 
dern etwas Graͤßliches;“ es fcheint, ald habe er Damit andeuten 
wollen, Daß er fichtbar zur Hölle fahren werde. Die Freunde legten 
den Seinigen noch an's Herz, ihn nicht zu verlaffen und Dafür zu for« 
gen, daß er flet8 von frommen Menfchen umgeben ſei, ob er vielleicht 
durch ihre unabläfftgen Fürbitten und Tröftungen Doch noch zum 
Glauben an die Barmherzigkeit Gottes zurädgeführt werden möchte. 


Tags darauf, als der Unglüdliche ſchon angefleidet und aus dem 
Gemach geführt war, warf er noch einen Blick hinein, ſah mit wilder, 


*) Id. p. 31: Portatus fuit ille miser Civitatulam, . . ne veritatis et ju- 
dicioram Dei tantum tamque clarum testimonium et exemplum latius 
dimanaret, et ita omnes agnoscerent, vel inviti, quam miser ille in 
suum exitium negatat, ipsam esse Dei veritatem .. Sed nimis sero, 

ita volente Deo, rem tantam celare voluerunt. Nam tamdiu hic fuit 
miser atque in oculis tötius civitatis, ut jam latere non possit. 
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ſchrecklicher Geberde um ſich, und als er zufällig ein Meſſer liegen ſah,“) 
griff er haſtig darnach, um ſich zu durchbohren; aber feine zwei Söhne, 
welche ihn nicht au8 den Augen ließen, entwanden ihm daſſelbe. „Ach,“ 
rief er aus, „Daß ich doch über Bott wäre! Denn ich weiß, Daß ich 
fein Erbarmen bei ihm finde.“ Wenige Tage nad) feiner Ankunft in 
Eitadella ftarb er; die näheren Umftände feines Todes hat man nicht 
erfahren. **%) Uber wenn das wahr iſt, was allgemein behauptet 
wurde, fo ift er in hartnädiger Verbitterung gegen Bott hingeftorben. — 


An diefer, man darf wohl fagen, graflen Gefchichte, weldye wir 
bis in ihre Einzelheiten haben verfolgen müflen, weil jle wie feine 
andre bieher gehört, find vieler Herzen Gedanken offenbar geworden. 


Die Hierarchie hätte fle gerne vertufcht und, wenn es nur ange 
gangen wäre, für ein Mährchen erklärt: fo ärgerlich, fo widerwärtig 
war fie ihr. ***) 

Alle ernfteren Gemüther hingegen waren darin einig, Daß Spiera't 
tragifche8 Ende ein furdtbared Gotteögericht, ein allen Menſchen zw 
Warnung aufgeftelltes Exempel fei; nur in dem Urtheile über = Ihn ſelbſ 
wichen fie von einander ab. 


Melanthon wollte finden, er ſei nicht ganz richtig behandeli 
worden: man hätte mehr auf das Centrum des Evangellum’8 losgehen 
und ihn vorhalten follen, Daß der Sohn Gottes in die Welt gefommen 


*) Gribald.: Super mensa; Gelous: in descensu scalarunı. 

**) Gelous p. 124: Modum mortis certe vognoscere non potui. — Verg. 
(ep. VL) p. 31: Paucissimis enim testibus, hisgue a quibusdam pro- 
positis (qui quales sint, nil attinet dicere) res illa acta et trans 
uuta est, 

***) Curio (praef.:) Veritus Sathan ne hoc tam illustri, raro et horribili 
exemplo plerique territi et admoniti, constantiam tum fidei, tum in- 
nocentiae retinerent mordicusque servarent, ita ut etiam si ad Phari- 
saeorum tribunalia traherentur, nulla ratione a sincero Christi cultu 
desciscerent: instinetu suo legatos Pontificis yuosdam, vicarios, ingui- 
sitores, monachos, metaphysicos, tenebricososque Scotistas, suos mini- 
stros umnes, ac membra potius sua, concitavit, qui spargerent, Spierae 
historiam veram non esse . . Verum ecce Deus noster potentissimus 
isti belluse spiritu occurrit suo, eamque, ut est, mendacem ac paren- 
tem mendacii palam omnibus ostendit. 
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fei, die Sünder felig zu machen. *) Das ift wohl gefchehen, aber wir 
baben ja gehört, was Spiera geantwortet hat: „Einft fam mir Chriſti 
Berdienft zu Gute, jept-nicht mehr; denn ich habe ihn verachtet und 
verräthen. Un der Größe der Gutthat ermeflet die Größe meiner 
Sünde und die Schwere der Strafe, die ich verdient habe!“ 


Am fchneidendften bat fi wohl der cenforifcheftrenge Calvin 
über dem zerrifienen Mann autgefprochen. **) Ich weiß nicht, ob er 
durch Die praftifchen Confequenzen, welche leßterer aus der Praͤdeſtina⸗ 
tionslehre gezogen, unangenehm berührt worden war, oder aus welchem 
andern Grunde, — genug, er wollte nichts von ihm wiſſen. Das ift 
ein Lehrmeifter, fagt er, wie ihn jenes Land verdient, wo die Mehrzahl 
weder an einen lebendigen Gott und Schöpfer der Welt, noch an einen 
wlünftigen Richter mehr glaubt. Denn Diefer (wie der. Augenjchein 
lehrt) windige und eitler Ehre geizige Menfch hat fich nur eine Zeitlang 
unter Diejenigen gedrängt, zu welchen er nicht gehörte: das zeigte ſich 
ſogleich, als er an's Licht gezogen ward. ***) Daraus mögen die 
Haliener, welche nur zu gerne mit Gott fcherzen, lernen, daß er ſich 
nicht fpotten läßt. Sie, fo wie den römifchen Papft mit feiner Näuber- 
borde+) nenne ich vor allen Andern, weil Gottes wunderbare Vorſe⸗ 





) Camerar. de Melanchth. narratio p. 279: Hujus casus narrationes 
divalgabantur, et qua oratione, qui affuissent, conati essent mederi 
afllicto (Spierae) et prolapsum erigere, explicabatur. Quam quidem 
commodiorem magisque appositam haberi potuisse Ph. Alelanchthon 
censebat, demonstrantem et urgentem inprimis hanc sententiam: 
venisse fillium Dei in hunc mundum, ut peccatoribus salutis autor 
largitorque existeret, et ers, quae cum hac congruere viderentur, 


») Spierae historia p. 57—61. 


‘“*) Nam illic ita licenter grassatur passim impietas, ut major pars vel 


Deum mundi esse opificem non cogitet, vel judicem futurum non 
agnoscat . . Quando itaque Deum tam secure, imo superbe contem- 
nunt, sibi quales merentur, habeant magistros ... Nam cum homo 
ventosus (ut apparet) et ambitiosae ostentationi deditus profanum in 
morem philosophari voluerit in Christi schola, tandem in lucem pro- 
ductus, se inter eos locum ad tempus occupasse ostendit, ex quorum 
numero non erat. 


1) Cum sus latronum cohorte. 
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hung ihnen dieſes Schaufpiel unmittelbar vor die Augen gerückt bat, 
und weil: jte höchflen® noch Durch ſolche Kataftrophen aufgerüttelt wer⸗ 
den fünnen. Aber nicht fie allein geht dieß Beifpiel an: auch Die übri⸗ 
gen Nationen follen wiffen, Daß der Herr fie durch dafjelbe zur Buße 
rufen will. Das fei unjern leichtjinnigen, übermüthigen und frivelen 
Branzojen gejagt‘; Deögleichen den Deutfchen, die ſchon immer traͤumeriſch 
und flumpffinnig, wo fie auf Öottes Gerichte hätten merken ſollen, unter Dem 
Uebermaß ihrer gegenwärtigen Drangjale felbft Das allgemeine Men⸗ 
fchengefühl verloren zu haben fcheinen, endlich aber auch den Englän- 
dern und Andern, damit fie erkennen, mit welcher Ehrfurcht und Heils⸗ 
begierde jie den ihnen fein Kicht zeigenden Chriſtus aufzunehmen ſchul⸗ 
dig find. *) , 

Ueber die Sache waren, wie gejagt, alle Männer der evangeli- 
fchen Richtung einig; was aber die Berfon Francesco's betrifft, fo hat 
bei den meilten Dad Mitleid mit feinem fchredlichen Zuftand jede andere 
Megung übermogen. Ia, der milde Gelous hat nicht einmal Die Hoffe 
nung aufgeben wollen, daß ihn Gott vielleicht Doch noch werde zu 
Gnaden angenommen haben. **) 

Doch es ift Zeit, daß wir zu Vergerio zurüdtehren. 

Wir finden ihn in einer Stimmung, die ſich nicht befchreiben laßt. 
Der ftarfe Mann ift in feinem Innerften erjchättert, auf allen Schritten 
verfolgt ihn der Schatten des unglüdjeligen Spiera, er Tann keinen 
andern Gedanken mehr faſſen, feitdem er ihn gejehen. ***) Und ſchon iſt 
der Augenbli gekommen, wo er fich felbft und feinen Gegnern über 


— —,—— — — 


*) Huc mentes suas applicent ac sistant Galli nostri, qui levitate sus 
supra nubes elati, ad profana religionis ludibria plus justo assuescunt. 
Huc aures arrigant Germani, qui in judicii3 Dei animadvertendis an- 
tehac tardi adeo ct hebetes, nunc in extremis suis malis humanum 
quogue sensum videntur exuisse. Discant etiam Angli et alii, quanta 
reverentia et quam sollicite illucescentem sibi Christum excipere 
debeant. 


*) P. 123: An esset rejectus a Deo, etsi apparebant magna signa despe- 
rationis, tamen nobis temere pronunciandam non est, 

») P. 14: Hoc unum cogito, nec quicquam praeteres cogitare possum, 
ab eo die quo primum eum vidi et perterrefactus sum. 
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den Eindrud, welchen das eben Griebte auf ihn gemacht, Nechenfchaft 
geben fol. 

Es war der Hierarchie fehr aufgefallen, daß er Francesco fo oft 
befucht hatt. Man fragte fich, was er bei ihm zu thun gehabt, und 
fand fein Mitgefühl mit einem Manne, der aus Meue über feinen Wi- 
berruf in Verzweifelung gefallen mar, hoͤchſt verdächtig. Anftatt Obe⸗ 
dienz zu leiften und ſich in Rom zu ftellen, hatte er es fich zur Aufgabe 
gemacht, einen Menfchen zu tröften, deſſen ganzer Zuftand eine ſchrei⸗ 
ende Anklage gegen Rom war: man Fann leicht denfen, wie das gedeu- 
tet und aufgenommen wurde. Schon verbreiteten fich beforgliche Ges 
rüchte, man ſprach von bevorftehenden Einfchreitungen,; da bielt fich 
Berger nicht länger: er verfaßte eine Apologie und übergab fie am 
13. Dec. 1548 *) dem Suffragan-Bifhof N. Rotta zu Padua. 
Diefes — den Moment der Entfcheidung bereitd anfündigende Schrift« 
Küd gehört mit zu dem Schönften, was er Hinterlaffen hat und muß 
bier in einem gedrängten Auszuge wiedergegeben meuden. **) 

Zuerft erzählt er, was ihn eigentlich nach Padua geführt, wie er 
jogleich nach feiner Ankunft von Spiera gehört und auf Gottes Antrieb 
ihn befucht habe. Bor ſechs Monaten des Lutherthums angeklagt, habe 
derfelbe Öffentlich abgejchworen und fich in Folge deffen verdammt, alles 
Glaubens und aller Hoffnung beraubt gefühlt. „Das ſchien mir nun,” 
ſagt Berger, „ganz entfeglich.” ***) Ich fuchte deßhalb, fo gut ich 
fonnte, den elenden Menfchen zu tröften, eilte Dann vol Mitleids nach 
Haufe, betete, obwohl ich felbft ein Sünder bin, +) inbrünftig für ihn 
zu Gott und fing an in der h. Schrift nach Stellen zu fuchen, um ihn, 
fo weit der Herr mir Gnade geben würde, mit beflerem Erfolge auf 
richten zu können. Tags darauf fand ich mich abermals bei ihm ein 
und bat ihn infländig, Doch nicht in feiner hartnädigen und teuflifchen 


*) Daß fi p. 144 die Jahrzahl 1549 findet, iſt offenbar ein Verſehen; 
denn um dieſe Seit hatte Verderio Italien laͤngſt verlaffen. Della decli- 
nation del Papato A2: Io me ne parti l'anno XLVII. 


**) Nach pp. 125—144. 
=) P. 127: Hoc mihi horrendum omnino visum est. 
1) Ib.: Quamquam peccator et ipse sim. 
Vergers Leben. 11 


— 18 — 


Verſtockung zu verharren, der gränzenlofen Barmherzigkeit des väterlich 
gefinnten Gottes nicht zu mißtrauen. Ich bemerkte wohl, dag ich nichts 
über ihn vermochte; aber je mehr er fich verhärtete, deſto mehr wucht 
mein Mitleid, defto heißer wurden meine Gebete, deſto forgfältiger ſann 
ih nach, wie ich von nun an mit ihm ſprechen müſſe. Ich glaube 
nicht, daß ich um Diefer meiner guten Abficht willen Tadel verdient 
babe: Denn da und Allen, die wir Bekenner Jeſu Ehrifti find, und 
namentlich den Vorftehern, obliegt Die Kranken zu befuchen und ben 
leiblichen Nöthen der Armen abzuhelfen, ja, ba man ein ausdrüͤck⸗ 
liches Gebot Ehrifti übertritt, wenn man Diefe Pflicht verſaͤumt, wie 
vielmehr werden wir erſt Denen beizuftehen ſchuldig fein, welche in geiſt⸗ 
lichen Nöthen und ferne von Gott find! Und zwar Eommt bier gar 
nicht8 darauf an, wodurd das Unglück eines folchen veranlagt worden 
ift; genug, Daß er fih in einem Zufland befindet, welcher ſchleunige 
und Träftige Hülfe erheifht. Hätten die Apoftel ahnen können, in 
welche Verzweifelung Judas, der Berrätber Chriſti, fallen werbe, fir 
würden unfehlbar Alles aufgeboten haben, um ihn zu tröften und zum 
Vertrauen auf Ootted Barmherzigkeit zurüczuführen. Der Liebesdienſt, 
welchen ich Diefem ganz unglüdlichen Menfchen erwieſen, kann aljo auf 
feinen Zal gemißdeutet werden. — Ich table auch nicht, daß du ihn 
beſucht haft, wirſt Du mir vielleicht entgegnen, voraudgefeht, daß bat, 
was du von feinem verzweiflungsvollen Zuftand fagft, wirklich Grund 
hat; aber ich vermuthe, es ſei zum Nachtheil bed apofl. Stuhls von bir 
erdichtet worden. — Wenn das erdichtet oder falfch if, dann ſollſt du 
alles Schlimme von mir denfen dürfen, und ich will jeder Strafe, ſelbſt 
des Todes ſchuldig fein! Aber daß es fich nicht fo verhält, bas läßt 
fich Teicht nachmeifen. Denn nicht am Ende der Welt, nicht vor hundert 
Jahren haben fich Diefe Dinge zugetragen, fondern vor wenigen Tagen, 
mitten in Padua, vor deinen Augen und vor denen bed ganzen blühen- 
den Gymnaſium's. Zudem Lebt derfelbe Francesco Spiera noch in 
Eitadella, fortwährend diefelben Neben führend, wie vor einem Monat. *) 
Eende nur Abgeorbnete hin und laß bir Alles berichten, was jle geichen 


*), Dan ficht, daß die Nachricht von feinem Tode noch nicht in Padua ein: 
getroffen war. 
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haben! Du Eannft, du Darfft Das nicht unterlaffen, wenn du eine Taͤu⸗ 
hung vermutheſt. Oder wünfcheft du, Daß ich dir einige auögezeichnete 
Männer, welche mit zugegen waren und Spiera fprechen gehört haben, 
benenne? Auch Die will ich gerne thun.“ Nachdem er nun Die und 
ſchon befannten Perfönlichkeiten namhaft gemacht Hat, führt er alfo 
fort: „Hier haft du zwölf Zeugen aus verfchiedenen Nationen; im 
Sanzen aber find wohl mehr ald drei — bi8 vierhundert Menfchen 
mit und eins und ausgegangen, und in Folge deffen ift der Thatbe⸗ 
Rand Hereitd dem ganzen Symnaflum. ja dem ganzen Erdfreis befannt 
geworden. Bon einer Erdichtung kann alfo bier nicht Die Rede fein; 
eine folche vorandfehen zu wollen, wäre (mit Erlaubniß zu fagen) Ver⸗ 
leundung. Willſt du aber, was ich allerdings wünſchte, auch bei 
Giacomo Nardint, in defien Haufe der Hoffnungslofe untergebracht mar, 
nähere Erkundigung einziehen, fo wird er dir ſelbſt fagen müffen, daß 
ih ihm anfgefordert habe, zu dir zu gehen und die Sache bei Dir zur 
Anzeige zu bringen, damit du fraft des Amtes, weldyes du in Padua 
befleideft, Spiera diejenigen Dienfte leiſten Eönnteft, welche Dir ange⸗ 
meffen fheinen würden. Sa, ich wäre felbft zu -dir gekommen, wenn id) 
nicht geglaubt hätte, Giacomo werde es thun. Denn ich bin ja auch 
myerzüglich zum Stadtvorfteher gegangen, und dieſer mohlmollende 
Ram hat, nachdem ich ihm Alles erzählt, mich Dringend erfucht, dem 
Unglüdlfichen meine Dienfte ja nicht zu verfagen, fondern ihn täglich zu 
befuchen und, fo weit ed in meinen Kräften flände, mich feiner ohne 
Unterfaß anzunehmen. — Uber, fagft du vielleicht, wenn auch nicht 
Alles, was gewifle Briefe ausgebreitet Haben, von Dir erdichtet worden 
it, fo Doch Einiges. — Diefe Briefe, antworte ich, haben verfchledene 
Ninner zu Verfaſſern; jeder behauptet mit feinen eignen Ohren gehört 
ju haben, was er gefchrieben, jeder hat fich felbft unterzeichnet. Wie 
kann man alfo behaupten, ich fei ed, welcher fich eine Täufchung er- 
Iaubt Habe? Rufe jene vor und Laß dir von ihnen die ganze Sache 
erzählen! Uebrigens kann ich denn doch auch die Frage bier nicht un» 
terdrücken, warum das, was ich gethan, durchaus mir allein zum 
Nachtheile gereichen fol, da doch fo Viele Diefen verzweifelnden Dann 
befuht und über ihn gefchrieben haben? Denn ich höre ja, daß gewifle 
Perſonen ärgerlich über mein Verhalten find, daß fie nur gegen mid, 
11* 


und gegen feinen antern MRenichen Drohungen ausftoßen. *) Aber bu 
wirft vielleicht meinen: man hätte eben, wenn auch Alles wahr if, e 
wenigitend nicht veröffentlichen jollen, um die Gemüther ber Menſchen 
nicht zu beunrubigen. — Wenn man fi) Davor fürchtete, antworte 
ih, Tann bätte man vor allen Dingen den Kindern des Unglücklichen 
verbieten müjlen, ibn gleihiam zur Schau nach Padua zu bringen; mar 
hätte ferner nicht geſtatten Dürfen, DaB er von fo vielen ersten, ja von 
Jedermann Beſuche empfing. Aber ich will es dir nur ganz ofen 
fagen: gerade um tegmwillen, weil du haſt merken laflen, wie übers 
mißfällig dir Der ganze Handel war, ift er erft recht unter Die Leute ge 
fommen. Denn nun möchten Alle gern wilfen, warum das, wad ft 
unter einander von dem Unglüdlichen erzählen, dir fo verdrießlich if. 
Doch — vielleicht machſt du mir auch das zum Vorwurf, baf id di 
Abſicht gehabt hätte, denjenigen, welche bei meinen Unterrebungen mit 
Spiera zugegen waren, Die Meinung beizubringen, als babe er übel ge 
than, indem er abſchwor: was auf den Legaten, der ihn zum Widerruf 
gezwungen, nothwendig ein gehäjftges Licht werfen müfle.- Das fommt | 
mir nun gerade fo vor, wie wenn Jemand fagte, man dürfe denjenigen, 
welcher in DBerzweifelung gerathen iſt, weil ex brei ober vier More 
begangen Hat, nicht tröften, Damit man fich nicht den Anfcheln gebe, 
als billige man feine Miffethaten. Ich behaupte aber, daß man fd 
Durch nichts abhalten Laffen durfte, auf das Gemüth dieſes Menſchen 
einzumwirfen, ja daß man alled Andere hintanfegen mußte, um fh 
ausſchließlich mit ihm befchäftigen zu Fönnen. Denn bas war wirklich 
jenes hundertſte verlorene und in den Nachen des Wolfs gefallene Ska, 
von dem und Chriſtus lehrt, daß wir bie neunundneungig in der Wiſt 
Iaffen follen, um daſſelbe zu fuchen. **) Auch Taßt man ja ſelbſt Bm 
brechern, welche zum Zode verurtheilt find, den feelforgerlichen Veiſtand 
noch angedeihen: mie hätte man ihn denn einem Manne, der, nachdem 


— —⸗ — — — 





. P. 131: Audio enim esse qui id aegre ferant, qui mihi uni, et prae- 
teren nomini, ob id minitentur., 


»)Y P. 133: Nam haec erat omnino centesima illa ovis perdita atque in 
lupi fauelbus demersa, eujus unius salutem Christus docet ut nonagin- 
tanovam relictis quaeramus. 
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er abgefchrooren, wieder in alle feine bürgerlichen und Stanbesrechte 
eingefeßt war, verweigern Dürfen? — Das meine ich, auch nicht, wirft 
du vielleicht entgegnen: denn ed handelt fich vielmehr Darum, mas an 
feinem Bette gefprochen worden if. Run, Darüber kannſt du jan Dies 
jenigen verhören, welche zugegen waren ; fle werden dir fagen, Daß alle 
unfre Anfprachen fromm und der Lehre Chriſti, welche Die heilige, ka⸗ 
tholifche und epoftolifche Kirche bewahrt, gemäß gemwefen find.“ *) Aus 
der Necapitulation, welche nun folgt, heben wir folgende Saͤtze aus: 
‚Wir Haben ihm gefagt, Daß er ſich an der überfehmänglichen Barm- 
herzigkeit Gottes und an dem für und vergofienen Blute Jeſu Chrifti 
verfündige, wenn er in dem Wahn verharre, feine Sunde koͤnne ihm 
nicht vergeben werden. Wir Haben und auf Die Kniee geworfen und 
unter vielen Thränen mit ihm gebetet. Wir drangen in Ihn, den lüs 
genhaften Ginflüfterungen des Teufels, welcher ihm vorfpiegle, daß er 
verdammt fel; Bein Gehoͤr zu geben, fondern fich vielmehr mit Bottes 
Wort zu waffnen, ben Schild des Blaubend zu ergreifen und ritter- 
lichen Widerftand zu thun. Wir ermahnten Ihn, die außerordentliche 
Kraft, welche Jeſus Chriftus in das hochwürdige Sacrament feine® 
keibes und Bluts gelegt, an ſich zu erproben, und erinnerten ihn an 
den hohen Nuten der Beichte, der Abfolution und Gommunion. Wo 
it hier etwas gefagt, das nicht mit der Achten Lehre Ehrifti und ber 
kathol. Kirche übereinftimmte? **) Auch Haben wir ja nichts gewollt 
ald diefe arme Seele, wenn es Gottes Wille wäre, veieder gewinnen. — 
Wimſcheſt du mm etwa noch zu mwiffen, was wir von Spiera halten? 
fo antworte ich: Meines Erachtens ift er weder melancholiſch, noch 
wahnftnnig, fondern ein ganz hoffnungdlofer Mann, der gerne zu Gott 
unfeheen möchte, aber nicht kann, — ein Schaufpiel, fo felten und 
grauenerregend, daß ich um feinetwillen nicht gezaudert hätte bis an's 
Ende der Welt zu gehen, — ***) ein Menfch, der bei Iebendigem Leibe 


*) P. 133 s.: Nam omnis nostra colloquia quum pia, tum ei doctrinae 
consentanes, quam hactenus a Christo perpetua serie, sancta, catho- 
lica et apostolica servavit ac servat ecclesia, reperies. 

) P. 135: Quod ad germanam J. Chi catholicaeque ecclesise doctrinam 
non faciat? 

“) P. 136: Hunc esse quoddam spectaculum rarum atque horrendum 
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bereit im Abgrund der Hölle ift: fo zeigt er fich dem, der ihn betrachtet. 
Und wiemohl er fich in diefem überaus elenden Zuftand befindet, was 
für füße und eindringliche Worte hat er Doch bisweilen an und gerichtet! 
Denn ich fann in Wahrheit fagen, daß ich noch nie Tiebreichere und 
inftändigere Ermahnungen gehört habe als aus feinem Wunde, zumal 
wenn er vom chriſtlichen Wandel ſprach. Dann fügte er wohl auch 
hinzu, Daß man überall im Bekenntniß der Wahrheit müberwindliche 
Standhaftigkeit beweifen müſſe, daß man ſich weder vor dem Angeſicht 
der Regaten oder Inquifitoren, noch vor Kerfern und Tobdesqualen 
fürchten dürfe. Obwohl ih* — fährt Vergerio fort — „das Alles 
fchon wußte, muß ich doch geftehen, Daß es mich und alle Anmelenden 
im Innerften erbeben machte, weil Dad, was wir vernahmen, doppelles 
Gewicht im Munde eined Mannes hatte, welcher eben deßhalb felde 
Seelenangft ausſtand, weil er, jo lange er Eonnte, nicht darnach gethan 
Hatte. Sollten mich nun, wie man fich in’8 Ohr fagt, in Folge deffen 
Gefahren bedrohen, fo erkläre ich dir hiermit umummwunden, daß ich 
Alles, was es auch fei, gern erdulden werde. Was der Wille des gu 
ten Gottes für gut findet, das gefchehe! *) Wenn auch Trübſale aller 
Art über mich kommen jolten, ich werde darum nicht zurückſchrecken, 
ſondern Alles freudig hinnehmen; denn ed wird mich nur darum treffen, 
weil ich den Befehl Jefu Ehrifti, daß man die Gebeugten befuchen umd 
tröften folle, befolgt, meil ich Gottes Barmherzigkeit gepriefen und fei- 
nen bochheiligen Namen ausgebreitet habe. Willſt Du mich deshalb für 
den Kerker, oder gar für den Scheiterbaufen beflimmen, fo flräube ich 


arbitror, et ejusmodi quidem, pro quo videndo afyuc audiendo me in 
extremäg etiam orbis partes conferre non dubitaverim. 


*) P. 137 s.: .. Oportere... maximam in servands ubique veritate 
constantiam adhibere: neque Legatorum aut. Iuquisitorum, quos vo- 
cant, faciem, neque carceres, aut mortes pertimescere. Quae licet 
mihi antea quoque nota forent, fateor tamen et mes et eorum om- 
nium qui aderant, viscera, dum haec ab illo dicebantar, contremuisse, 
quandoquidem eflicacissime dici, adeogue ab eo qui maximos crucia- 
tus ob id tantum sustineret, quod haeo eadem, dum potuerit, non ob- 
servasset, animadvertebamus. Verum ut tandem finiam, si quid mibi 
periculi ob hanc causam, ut susurrari audio, imminebit, ex animo 


— 167 — 


mich nicht dagegen. *) Aber auch hierin vermagſt du nur fo viel, als 
der Here bir zuläßt. Jedenfalls bin ich gewiß, Daß das Blut und bie 
Aſche Det Bläubigen Die Saat ded Evangelium’ und die Ehre Gottes 
gerade fo mehrt, wie der Thau oder der Megen ober die Düngung den 
Saaten Des Feldes reichliches Gedeihen ſchafft. O daß durch mein 
Blut und meine Aſche jenes. Saatfeld getränft und befruchtet würde, 
welches Der Herr in Diefer gefegneten Zeit Durch fo vieler Arbeiter Hände 
shne Unterlaß anbaut! **) Denn ob man mich auch vor allem Volke 
srfeffelt zum brennenden Scheiterhaufen führte, fo würde ich Doch nicht 
als ein Verbrecher und lafterhafter Menfch, nicht als ein müffiger, ges 
nugjlschtiger oder laͤſſiger Kirchenoberer verbrannt werden, fondern weil 
ih nach dem. Maße der mir gewordenen Erleuchtung das Wahre von 
dem Falſchen zu ſondern vermocht, weil ich mich beflijfen habe, einige 
Obliegenheiten eined treuen Seelenhirten zu erfüllen, weil .e8 mid 
drängte zu verfuchen,. ob mir's gelänge, die arme Seele eines verzweis 
felnden Meufchen zu. Chriſto zurüdzurufen, endlich weil ich das furcht⸗ 
bare Strafgericht, welches der Herr um Andrer willen an jenem Elen- 
ben nollgogen ‚Kat, unter den Nationen möglichft zu verbreiten fuchte 
Nicht zwar möchte ich Gott Damit verfuchen, da mir mein Gefühl fagt, 
daß ich für jet nicht zu einem folchen Tode in den Flammen beftinnt, 
iondern vielmehr zu einem andern Dienfle aufgefpart fei; aber doch regt 
ch, dad muß ich der Wahrheit gemäß befennen, biöweilen ein fo heißer 
Drang in mir, daß ich faft nicht umhin kann, vor deine, oder des Le⸗ 
gaten in Venedig Stubenthür zu treten und in die Worte auszubrechen: 
Hier bin ich; wo find eure Kerfer? wo iſt euer Heuer? Sättigt euer 
gierigftes Verlangen, „verbrennt mid) um Chrifti willen, weil ich hinges 
gangen bin den unglirkjeligen Spiera zu tröften, und Das befannt ges 
macht habe, was Gott felbft befannt gemacht Haben will, damit nämlich 


tibi nanc affirmo, me quicquid id erit, esse libentissime passurum. , 
Dei optimi optima voluntas fiat. 

) P. 138: Non ingratam aut injucundam mihi rem fec£ris. 

*) P. 138 s.: Utinam per meum sanguinem ac meos cineres et irri- 
garetur et impinguesceret illa sementis, quam per tot operariorum 
suorum manus hac pulcherrima aetate Dominus facere perseverat. 
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die erfannte Wahrheit nicht verbeimlicht, nicht verläugnet, nicht vers 
dunkelt werde! *) Oftmals, fage ich, fommt e8 mir In den Stun, euch 
das Wort in's Angeftcht zu werfen, daß Gott bereits anfängt Diejenigen, 
welche ihn serläugnen, mit feinen Gerichten beimzufuchen, und daß er 
auch jener nicht verfchonen wird, die durch ihre Grauſamkeit und ihre 
wüthenden Drohungen die Menfchen zwingen, ber Lehre und dem Blute 
Chriſti zur Unehre und Schmach abzufchwören, und ich bin dabei fo 
weit entfernt, mich vor euren Verfolgungen zu fürchten, daß ich fegar 
Die höchfte Freude empfinden würde, wenn der bimmlifche Vater mich 
würdigte, um des Evangelium’8 willen zu leiden, und barin feinem ge- 
liebten Sohne ähnlich zu werden. Denn fchon Das, was man mir zum 
Vorwurf macht, ift ja von der Art, daß ein reblicher Hann fich darob 
freuen und in dem Herrn rühmen darf. Auch bin ich gewiß, daß, 
wenn unfer Europa davon hört (mas bei der großen Bebeutung bes 
bereits allbefannten Falles Teicht möglich If), Die Mehrzahl auf meine 
Seite treten, mir ihr Mitgefühl ſchenken und bei bem Herrn Furbitte 
für mich einlegen wird, weil fie mich um Jeſu Ebriftt und der Wahrheit 
willen leiden ſieht. — Hier fihliege ich, und zwar mit einem Gleichniß, 
deſſen ich mich zu bedienen pflege, wenn ich meine Mißgeſchicke bildlich 
und auf eine möglichft anfchaufiche Weiſe darzuftellen wünfche. Wein 
gegenmärtiger Zuftand kommt mir vor wie Der auf einem Schiffe, wel⸗ 
ches nach zurücgelegter Seefahrt dem Hafen ſich nähert. Da erheben 
fih plöglic von Oft und Wet, von Süd und Nord heftige Stürme; 
der Himmel verfinftert fich, Da8 Meer wallt auf, die Wellen geben hoch: 
man fappt die Maaen, zieht Die Segel ein, richtet Taue und Anker zu, 
um der drohenden Gefahr zu entfliehen, und verwendet kein Auge 
von dem feurigen Schimmer des Polarfterns, um' den Lauf des Schiffet 


*) P. 139 s.: Dicam tamen id qnod res est, mihi videlicet in animo 
talem nonnunquam exoriri ardorem, ut quum tui, tum ejus qui apud 
Venetos Legatum agit, cubiculi ostium adire ferme cogar, atque in 
haec verba prorumpcere: Eis adsum: ubinam vestri carceres, ubinam 
vester ignis est? Animi vestri cupidissimam cupiditatem explete, 
me quaeso ob Christum comburite, propteres quod miserrimum Speram 
consolatum accesserim, atque id invulgarerim quod invulgari Deus ipse 
vult, nempe ne cognita veritas dissjmuletur, ne negetur, novo offusoetur. 
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darnach zu bemeften. Lind wenn nun das Schiffsvolk alle Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen hat, dann. mag immerhin einer Den andern alfo 
tröſſen: Sollten wir in Diefem wilden Sturme Schiffbruch leiden, fo 
werden wir Durch Schwimmen wenigftens unfer Leben retten fönnen, 
wenn wis auch alled Andre einbüßen; für die Mühfale und Verlufte, 
die wir erleiden, wird und der ruhige Genuß der werthoolleren Güter, 
welche Daheim unfer warten, ſchadlos halten. Ein folcher Schiffinann - 
bin auch ich; faft ſchon am Ende meiner Tage angelangt und dem 
bafen Der Ruhe mich. nähernd, fehe ich ſchwere Oewitterftürme über 
meinem Haupte fi zujammenziehen und von mehreren Seiten zugleich 
gegen. mich Heranfommen. Denn ich täufche mich nicht darüber, daß 
meine. Verfolger nun einen Vorwand haben, gegen mich zu wüthen. *) 
Ich meiß, DaB ber päpftliche Legat in Venedig und jener Helius in 
Rom mich bereitd von der Mechten und Linken anfallen. Ich weiß, 
dap eure Theologen und Metaphyſiker von allen Seiten ber auf mich 
losgehen und um meinetwillen das Oberfte zu unterfi fehren: nichtd« 
deftgweniger fammle ich mein @emüth, fuche, fo gut ich Fann, mich zu 
(hüßen und thue, was in meinen Kräften fteht, um nicht zu erliegen. 
Vornehmlich aber bleibt mein Blick unverwandt dahin gerichtet, wo 
Jefus Chriſtus, meine Hoffuung und meine Leuchte, ewig ftrahlet. Das 
iR mein Leitſtern, Dad mein einziger Troft, und um deßwillen ſpreche 
ich zu mir ſelbſt: wenn ich fo vielen Anläufen nicht mehr widerftehen 
fan, wenn ich meine zeitliche Habe verlieren, ja wenn das Leben jelbft 
mir genommen werden ſoll, jo bin ich doch gewiß, Daß meine Seele ges 
rettet ift, bin gewiß, daß im Himmel mir Ruhe, Ehre, Schaͤtze, kurz 
weit größere Güter behalten werden und durch Chriſtum mir bereits 
erworben find, als diejenigen, welche die Welt am höchften achtet, 
während fie Doch nichts ala ein Schatten — und Traumbild find.“ 

Nun folgt noch ein Furzes, inniges Gebet, deſſen Schluß alfo 
lautet: *®). 

„Diefe meine menfchliche Klugheit, das erkenne ich wohl, ift wider 


) P. 142: Novi enim persecutores meos ansam hanc atque occasionem 
nactos, contra me furere. 


) Den Anfang fparen wir als Ueberfährift für das naͤchſte Capitel auf. 
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Dich und Dir ganz und gar feind, weil fie mich oft überreden will, anf 
äußere Heilmittel und Kunftgriffe zu finnen, *) die offenbar Deine. Chre 
fhmälern, ja ihr geradezu entgegen find.  Erneure Du in mir. Deinen 
h. Geiſt, und laß ihn in dieſem Kampfe fliegen. Gib, daß Diefes treu⸗ 
lofe und betrügliche Fleiſch und diefe thörichte Klugheit Der Welt. ganz 
und gar zu nichte werde, und laß, mir geſchehen, wie ich hoffe. Gib 
- endlich, Daß alles Ringen und Kämpfen ein ſolches Ende gewinne, das 
ganz allein zu Deinem Drum und Deiner Ehre diene Durch wajeen 
Herren Iefum Ehrijtum.“ 

Was Bergerio that, naddem er der Bierarchie dieſen Scheidebrief 
geſchrieben hatte, das laͤßt ſich mit drei Worten ſagen: er fchüttelte ben 
Staub von ſeinen Füßen und ging von dannen. 

Es gibt Momente, die ein ganzes Leben aufwiegen: das war cin 
folcher. — ’ 

Vergers Schritt erregte Dad größte Erftaunen, nicht nur in ullen, 
fondern — man kann wohl ſagen — in ganz Europa.e) Jedermann 
urtheilte, ein ſolcher Fall ſei noch nicht da geweſen; die Gegner, — 
unfähig Ihren gerechten Schmerz ‚zu bemeiſtern, — fügten hinzu: „er 
fet wie Lucifer vom Himmel gefallen.“ ***) 

Was man in Rom dazu fagte, darüber verlautete lange nichts; 
denn erft am 3. Juli 1549, — es war ein Mittwoch, — wurde die Degra» 
dation und Ercommunication des abtrünnigen Biſchofs dort publicixt. }) 








*) P. 143: Ut emplastra quaedam sive malagmata, vel potius intrica- 
menta conficiam. . 

**) Respons. Verg. ad libr. Antichristi C4: .Discessi ab Italia palam, et 
tote non modo Italia, sed furtassis Europa sciente. . 

***) Raynald. 1. l. p. 268: Mirum certe ... fuit Virum Episcopali charac- 
tere insignitum, qui in Germania Clementis VO. et Pauli III. Inter- 
nuntium egerat maxima cam laude, . . in haereseos barathrum se 
foedissime conjecisse, ac tanquam Luciferum e coelo decidisse. 


+) Raynald. 1. c. p. 425 gibt folgenden Auszug aus den Gonflflorialacten: 
Romae apud Sanctum Marcuın die Mercurii II. Juli MDXLIX fuit 
Consistorium, in quo Sanctissimus Dominus Noster de Reverendissi- 
morum consilio declaravit per ejns definitivam sententiam P. P. Ver- 
gerium Episcopum nuper Justinopolitanum, ob causas in scheduls 
expressss, regimine et administratione Ecclesise Justinopolitanae pri- 
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Wer bei Diefem Anlaß die zornigfte Sprache führte, das war ein großer, 
bagerer Mann mit tiefliegenden Augen: man erräth von felbft, Daß es 
der Mönch und Ingquifitor Iohann Peter Garaffa war. Vergerio 
bat ihm dafür das Denkmal gefeßt: „Ich ward in einem berrlichen 
Eonfiftorio der Cardinäle verurteilt, verdampt vnd außgefchloflen, under 
wölchen ſich der, fo jetzt Bapft Paulus IV. iſt, für ander gang grimmig 
end wütend wider mich erzeigt." *) Die Procedur felbft ging, ftürmifch 
wie fie war, ohne fonderlihe Börmlichkeiten von Statten; denn Der 
Angeklagte war weder, wie ed dad Herfommen erforderte, vorgelaben 
worden,- noch Hätten die Beweismittel, mit denen man fich begnügte, 
vom fireng rechtlichen Standpunct aus für zureichend erachtet werben 
fönnen. „Da ward,” fchreibt Verger, **) „mit und gegen mir wider 
alle ordnung des rechten gang unbillid und gar Tyrannifch gehandlet, 
Dann erſtlich fo ward mir nichtd angefagt, noch zuvor verfündiget, auch 
im Fürtrag oder Mag nichts fürgeworffen, Dann das liederliche (läppifche) 
Ding und Kindöwerd, dauon ich oben gefagt (dad ein jeder grobes 
Verſtands als jrrig erkennen mag) da wurden Zeugen gehört; die Der 
Sachen unverfiendig und Fein grundtlich Wiffen hetten, deshalb fie auch 
die Warheit, wie fich gebürt, nit fagen kondten. Uber diß alles laß 
man faren, vnnd lerne hie Die liebe vnd fürfichtigkeit Gottes, wölchem 
gefiele, das ob ſchon hie alles das, fo wider mienfchliche Billigkeit und. 
Gerechtigkeit zufammen fließ, vnnd wider mich zu hauffen Feme, das es 
dannocht mußt mich darzu fürdern, helffen vnd dienen, das ich von diſer 
Gottslöfterigen, verfürifchen Synagoga, inn und durch wölche fein hei 
liger Nam, durch fouil falfchen Gott3dienft vnnd grewlichen Abgöttereh 
verlöfteret und geunehret würdt, abgefündert ond außgefürt wurde, und 
an ein ander vnd follih Ort kommen und wonen folt, da fein Nam 


vatum, aliisque pocnis a jure indictis afficiendum esse; prout in dicta 
schedula per Sanctitatem Suam subscripts, quae penes Revdum Do- 
minum Blosium electum Fulginatensem Sanctitatis Suae Secretarium 


ex hujusmodi causa Notarium remansit, latius constat. — Die An: 
merfungen zu Giarich verlegen p. 126 diefen Art fälfhlih in das Jahr 
1544 zurüd. 


) Biberruf DI. 
) h. D3. 


— 12 — 


geehret, angerufft, nach feinem willen gepredigt, gelehrt und Gottes 
dienft gehalten vnd gehandthabt würdt.“ 

Wir ſehen, Vergerio hat ſich Darüber zu tröſten gewußt, daß Das 
Wort des Herrn: „ſie werden euch in den Bann thun!“ an ihm in 
Erfüllung gegangen war. Nicht allein aber das, ſondern er war ſogar 
hocherfreut, einer ſolchen Ehre gewürdigt worden zu ſein. „Einem 
Chriſtenmenſchen kann nichts Lieberes widerfahren, als von den Paͤpſten 
excommunicirt zu werden,“ hat er noch im J. 1556 geſchrieben. *) 

Wir ftehen am Ende dieſes Abfchnitte. Che wir aber Denfelben 
fchließen, müflen wir den gewaltigen Glaubenskampf, deffen Zeugen wis 
waren, erft noch in feinem inneren Zufammenbang überfchauen.. 

Dier Factoren find es, fo viel ich fehe, geweien, weldye die Sinnes⸗ 
änderung Diefed merfwürdigen Mannes zum Theil. eingeleitet, zum Theil 
befchleunigt haben: feine Berührungen mit den Ddeutfchen 
Proteftanten, die fiegende Macht der evangelifhen Wahr» 
beit, der Berfolgungägeift feiner Feinde und der grauen 
volle Untergang Spiera’ß. 

Vor Allem drängt fich natürlich bier Die Frage hervor, ob denn 
wirklich anzunehmen iſt, daß ſchon der Umgang mit den Korpphäen 
ber deutfchen Meformation zu feiner Bekehrung mitgewirkt hat? — Sie 
hat bis jeßt noch Feine endgültige Löfung gefunden, und doch tft fie In 
jedem Betracht von großer Bedeutung. Mömifcher Seits bat man fie 
unbedingt bejaht und kurzweg behauptet, er müfle fehon als Nuntius 
ein geheimes Ginverftändnißg mit den Lutheranern unterhalten haben. 
Das ift nun freilich ganz und gar aud der Luft gegriffen und nichts 
als eine gehäfftge Infinuation, welche Berger berechtigt war in Den 
ſtaͤrkften Ausdrücken zurüdzumeifen. „Hätte es doch Bott gefallen,“ 
fagt er, „mir ſchon damald Jeſum Ehriftum zu offenbaren; denn dann 
würde ich, deß bin ich gewiß, viele Sünden und Abgdtterelen nicht 
begangen haben, von welchen ich erft fpäter mich zu enthalten an- 
fing!“ **) Aber leider war es nicht fo, und „du o Papſt, machſt dich 


*) Scholia in Pauli IV. lit. f. 386: Nihil homini pio optabilins, nihil 
antiquius et preciosius esse debet, quam ut a Papis excommunicetur. 
**) Di un libro di Fra Chizzuola a 4. 
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deßhalb wahrhaft lächerlich, wenn du fafelft, ich hätte fchon während 
meined Umgangs mit den Deutfchen die Lehre eingefogen, welche eure 
Träume verwirft.“ ») Kür die Mahrbeit dieſer Verficherungen fpricht 
Ad, was wir bisher gehört haben: der Vorwurf einer Zwitterftellung 
yerfällt alfo im nichte. Gleichwohl wird man nicht anftehen Dürfen zu 
jagen, daß er feinen Berührungen mit den Deutfchen mehr zu verdan- 
fm hatte, als ex wohl felbft wußte. SKatholifche Gefchichtichreiber haben 
es bitter‘ beklagt, bag man ihn an die proteftantifchen Höfe gefantt; fie 
meinen, das fei ein Mißgriff geweien, welcher fich bloß Damit entfchuls 
digen Taffe, Daß eben auch Die Weifeften fich jezuweilen in der Wahl der 
Derfonm verfehlten, und Hier haben ſie von ihrem Standpunct aus 
gewiß richtig gefehen. **) Man hätte ihn, menn e8 nur irgend anging, 
abfperren ober wenigſtens nicht über Die Berge laſſen follen: das wäre 
menfihlicher Anſicht nach bei weitem klüger geweſen. ***) Denn in 





*) Respons. ad 1. Antichristi C4: Valde ridiculum est quod nugaris 
Paps, me ante XXX annos ex consuetudine Germanorum hausisse 
doctrinam vestris somniis contrariam, quasi non aliunde potuerim 
haurire, cum fere ubique affulgeat, hausi enim, quando patri caelesti 
libitum fuit, et eo potissimum tempore hausi, quo a Diabolo instiga- 
tus totem me dederam tais idolomaniis mes scriptione (qualiscunque 
ea esset) confirmandis, (Deum testor et multos homines, qui adhuc 
virunt) ea demum occasione sensi mihi fuisse squamas ex oculis 
detractas. 


) Casa (Schelhorn. Apol. p. 53:) Errore quodam missus in Germania 
es. — Maimbourg (Seckend. L. III, S. 9:) Fatendum tamen est, non 
‚bene expendisse Clementem VII. modum cum Protestantibus agendi, et 
infeliciter ad eos Legatum elegisse P. P. Vergerium . . In Germania 
prima haeresis semina, ut videtur, concepit quam, Episcopus Justinop. 
factus, post aliquot annos, aperte professus est. Id maximum Chri- 
atiano orbi universo offendiculum fuit. Sed mirandum non est, s8- 
pientissimos etiam in deligendis, quos negotiis suis gravissimis prae- 
ficiunt, aliquando falli, cum homines externa saltem videant, solus 
vero Deus infinita perspicacitate sua intima cordis penetret. — Daß 
Berger felbft (agl’Inquisitori f. 51) fagt, man habe ihn, weil es an 
geeigneteren Berfönlichkeiten fehlte (per bisogno d’huomini) gefandt, if 
als eine Aeußerung der Befcheldenheit hier nicht weiter zu urgiren. 

So eben ſehe ich, daß in Ger. Busdragi epistola de Italia a Luthera- 
Nismo praeservanda d. d. 15. Dec. 1558 (Scrin. Antiqu. I, 324) der 
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jener Zeit der erften Liebe war, fo zu fagen, Die ganze Luft von Deutſch⸗ 
fand mit den füßen Geruch des Evangelium’8 erfüllt, und um Die wie 
deraufgefundenen Schäbe des Heild Hatten fid, Krelie von Zeugen und 
Bekennern gefammelt, mit welchen Niemand in Berührung kommen 
fonnte, ohne daß fie ihm Bewunderung abnötbigten, ober Doch impo⸗ 
nirten. DBergerio bat in amtlichen und perſonlichen Beziehungen zu 
den bervorragendften unter ihnen geftanden, er bat fie während feines 
dreimaligen Aufenthalts auf deutfchen Boden in dffentlicden Verſamm⸗ 
lungen und privatim fprechen gebört, er tft als päpftlicher WBotfchafter 
in lebhaften Verkehr mit jenen glorreichen Fürften gewefen, welche eher 
Leib und Leben, Land und Xeute laffen, als von Gottes Wort weichen 
wollten, und wer Die geheimnißvolle Macht Eennt, welche geiſterfüllte 
Perfönlichfeiten felbjt auf Die Widerftrebenden auszuüben pflegen, wird 
es nicht wahrfcheinlich finden, daß er fo leicht wieder hätte vergeſſen 
fönnen, was fie mit ihm gefprochen. *) Es ſetzt fich bei'm gegenfeitigen 
Austauſch unvermerft etwa im Gemüthe an, und Fein Menfch vermag 
die Folgen zu berechnen. Berger hat Luther, der im 3. 1535 fo ſchief 
als möglich von ihm beurtheilt worden war, nach feiner erften Unter 
redung mit ihm nicht mehr gefehen, und Doch ift ihm derſelbe fpäter in 
einem ganz anderen Xichte erfchienen; denn al® er 1559 dur Eis⸗ 
leben kam, bat er ihn in einigen phaläcifchen Verſen befungen und 


ganz ähnliche Rath ertheilt wird: „man follte allen Handel, allen ſchrift⸗ 
lichen und anderweitigen Verkehr zwifchen den Deutfchen und Stalienern 
abfehneiden; denn dadurch würde man am erflen das Gindringen ter 
Keperei in Italien verhindern.” Man bat vermuthet, daß der ganze 
Brief nur eine Ironie, und daß es fein anderer ale Berger ſei, welcher 
ihn dem Inquifitor Busdrago untergefhoben habe (vgl. M'Crie Geſch. 
d. Reform. in Italien, &. 57 f.); das flieht ihm ganz ähnlich). 

) Seckendorf (L. II, S. 11, 8. XXXIV) bemerft zu Berger Berbandlung 
mit Johann Friedrich: Eximia pietas, magnanimitas et comitas J. F. 
Electoris ex tota hac negotisatione, cum summa ejus laude, elucet, 
quae utique mentem Vergerli movere potuit, ut divino ductui, quo 
post aliquot annos ad Protestantium partes tractus est, tanto facilius 
obsequeretar. Man vgl. damit, was er aus eigner Erfahrung in feiner 
Epist. ad Sigismund. f. 125 von der energia vivarım vocum, fo. wie 
von den orationibus et defensionibus nostrorum qui tam dextere et 
tanto spiritu tractant verbum Dei, gefagt hat. 
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gejagt, feit zwölf Jahrhunderten fei feines Gleichen nicht aufgeftanden. *) 
Gr nennt ihn nun „einen Mann heiligen Andenkens“ und „ein großes 
Rüſtzeug Gottes," **) — Ausdrücke der Verehrung, Die ſich nur ers 
flären laflen, wenn man annimmt, daß er fich des übermwältigenden Eins 
drucks, welchen bie große Perfönlichkeit des Neformatord auf ihn gemacht 
hatte, vergebens in Die Ränge zu erwehren fuchte. Faſſen wir Das alles 
zuſammen, fo werden wir, da bier ein pfychologifche® Problem vorliegt, 
zwar nicht mehr fagen können, aber das dürfte Doch unzweifelhaft fein, 
daß Der anregende Umgang mit den erften Trägern des Evangelium’s 
ihn ganz unmerflich für den Tag der Entfcheidung vorbereitet Bat. 

Aber menfhliche Einflüffe würden freilich nimmermehr hin⸗ 
gereicht haben, einen Undern aus ihm zu machen, ald er war; ***) 
denn einen Widerftand, wie er ihn feiner Wietergeburt entgegenfekte, 
innen nur unmittelbar eingreifende höhere Mächte brechen; +) auch 
mußte noch eine lange Reihe von Jahren hingehen, bis er anfing, Die 
beilfamen Wege des Herrn zu verſtehen. Es ift ſehr merfwärdig, Daß _ 
dieſer, wie er ſich ausdrückt, FF) „von der göttlichen Majeftät verord⸗ 
nete" Zeitpunct gerade mit demjenigen zufammenflel, wo er den beftig« 
fen Streich) gegen Die von ihm gehaßten Lutheraner zu führen gebachte. 
Was damals zmifchen ihm und Dem Herrn vorging, haben wir gehört. 
Daſſelbe Wort Gottes, nach welchem er griff, um Die Gegner mit ihrer 


*) Conr. Porta (adhort. ad assiduam lectionem libror. Lutheri, Helmst. 
1708, p. 40): Felix Islebiam Luthero alumno, 
Cujus gloria major est eorum, 
Ausim dicere, qui ante nos fuerunt 
Annis millibus atque bis ducentis. 
*) Diall. IV, f. 92: Sanctae memorise vir. Agl’Inquisitori f. 28: Quel 
grand’ istromento di Dio. 
"*) Della declination del Papato B: Non che la fede mia dependa da 
huomini .. . 


f) La curs et il pensier nostro & solamente, che tu ci perdoni le tante 
offese, che ti habbiamo fatte, massimamente in haver fatto resistentia 
cosi grande al tuo spirito, et alla tua volonta, quando ci cominciasti 
a manifestar Giesu Cristo, — hat er fpäter in feiner ſchoͤnen Oratione 
de perseguitati e forusciti per lo Evangelio, e per Giesu Cristo A 5 
gebetet. rr) Widerruf 31. 
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eignen Waffe zu fchlagen, Eehrte feine zmeifchneidige Spige gegen ihn. 
Durch den Gedanken: wie, wenn fie doch Necht Hätten? auf’ Außerfte 
beunruhigt, ſammelte er feine legten Kräfte gegen fie, aber vergebens: 
die Schrift war ihm zu gewaltig, zu übermädhtig; er fühlte ſich durch 
ihre Autorität zu Boden gefchlagen, und der erfte Bibelfpruch, deſſen 
Kraft er an feiner Seele erfuhr, war das Belenntniß feines Vorbilds 
Paulus: „Wir können nichts wider die Wahrheit, fondern für bie 
Wahrheit!" *) Da fiel es ihm wie Schuppen von den Augen, es bes 
gann in feiner Seele zu tagen, er wußte nicht, wie ihm gefhah. Sein 
Herz war gebrochen und fuchte mit Schmerzen feinen Heiland. Und 
nachdem er ihn gefunden, rief er aus: „Gott dem ‚Herrn fei [ob vnd 
danck gejagt, denn er hat bey mir angezindet dad Tiecht, das ich Jeſum 
Chriſtum feinen Son erfennet, und auch dad ich bericht wurbt, das Ich 
groß übel und unrecht getban, vnnd deßhalb heräliche Rew vnd Leid 
darüber gewane.” **) — In Wahrheit, Die Wege des ‚Herren find wun- 
derbar! Selbſt ein römifcher Biſchof und Nuntius kann Der flegenden 
Macht des Evangelium's nicht widerftehen, wenn feine Stunde gefom- 
men ifl. Denn das lebendige und Fräftige Wort Gottes durchbringt, 
bis daß ed fcheidet Seele und Geift, auch Mark und Bein, und iſt ein 
Michter der Gedanken und Sinne des Herzend. — 

Wir haben als dritted Motiv von Vergerio's Sinnedänderung den 
Verfolgungsgeift feiner Beinde genannt. Das ift nun aber nicht etwa 
fo zu nehmen, wie wenn er fich durch Elägliche Furcht ober Außerliche 
Nüdfichten hätte beftimnen laflen, Den legten entfcheidenden Schritt zu 
thun;***) auch möchten mir nicht mit Schelhorn fagen: „unfre Kirche 


— — 


*) Raynald. 1. c. p. 425 drũckt das fo aus: Dum curiosius in Haoroeti- 
corum perlegendis libris versatur, ... in eorum coeno mersus perüt. 
Als Grund gibt er p. 268 an: nimia librorum Haereticoram (spretis 
SS. Patribus) lectione mentem corrumpi. Berger dagegen fagt Epist. 
ad Sigism. f.125: Tanta est veritatis et verbi Dei vis atque potentia, 
ut pauci evadant, ne irretiantur et nostri fiant ex his qui nostra legerint. 
* Widerruf B 1. 
25) Pfiſter Herzog Chriſtoph I, 385: Er foll von der Wahrheit ergriffen, 
und durch die Furcht vor Verfolgungen zum wirklichen Uebertritt bewogen 
worden fein. 
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babe gewiflermaßen dem Gafa die Ehre zu danken, welche ihr Berger 
durch feinen Öffentlichen Uebertritt zu derfelben gemacht ;“ *) denn Damit 
if nichts erflärt. Wohl aber fehen wir Fine mitwirfende Zwiſchen⸗ 
urfache in den Berfolgungen, welche er erlitten bat. Wie viel fie, fo 
aufgefaßt,. zu bedeuten gehabt haben, fpringt von felbft in die Augen. 
Denn zupörberft Darf man Doch nicht ganz außer Acht Iafien, daß, ehe 
en Mann von fo bevorzugter Stellung Alles, was ihn binden Eonnte, 
für Schaden achten lernte, erſt feine irdifchen Hoffnungen ſchonungslos 
zernichtet und Die goldenen Feſſeln, mit welchen er an den päpftlichen 
Stuhl gefchmiebet war, gewaltfam zerrifien werben mußten: dieſen 
Dienft hat ihm Rom geleiftet. Sodann mußte er auch infofern dem 
Grundtypus aller zeformatorifchen Periönlichkeiten ähnlich werden, daß 
er die alte. Kirche ‚nicht eher aufgab, als bis fie ihn Hinausdrängte: 
denn wie Zutber, fo hat auch er fie nicht verlaffen, fondern fie hat 
iin andgeftoßen; ſchon in Trient hatte fie, wie wir wiflen, auf das 
rückſichtsloſeſte mit ihm, gebrochen. Damit haͤngt aber endlich auch 
noch ein Dritted zuſammen, nämlich: daß er fich nun nicht länger ver⸗ 
hehlen Eonnte, es fei Leine Verſtaͤndigung mehr mit denjenigen möglich, 
welchen ſchon die Verwerfung einiger Fabeln, bie nicht einmal zu Den 
‚Hugen“ gehörten, ald eine der inquifitorifchen Einfchreitung würdige 
Särefie erfchien. Denn hier hörte offenbar Alles auf, und wenn Vers 
ge noch an eine Neformation der röm. Kirche hatte glauben können, 
fo war er nun gründlich enttäufcht. Das Hat er und fügen wollen, 
nenn er fpäter in feinen Widerrufe **) fchrieb: „Ich danck auch den 
gefandten, Notarien, Inquifitorn, Bifcalen, deßgleichen allen Zeugen, 
‚ ann ob fie ſchon mit argem falſchem bergen (das ihnen Gott verzeihe) 
wider mich bandelten, fo waren fie doch von Gott, (der jr Boßheit zu - 
guttem gebrauchen Eondt) ‚verordnete Werdzeug, die mich wider jren 
rillen jagten, besten vnd triben in das Garn des Euangelifchen Netzes, 
darinnen ich (wie Paulus zu Damaffo) gefangen war, zu meinem grofs 
ien Heil und Troft, das ich in meinen Hertzen wol vergwißt, und im 

friden Gottes verfichert, frewlich und wolgemut bin.” 
Aber wie ſtark auch alle diefe Motive ſchon auf Vergerio's Ge— 

*) Ergoͤtlichkeiten IL, 36. “dd. 
Bergers Leben. 12 
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müth gewirkt hatten, zur vollendeten Thatſache Eonnte feine Sinnes- 
änderung doch erft dadurch werden, daß ihn der Herr, unb zwar gerade 
im entfcheidenden Augenblick nach Padua führte. Denn täufcyen wir 
und nicht darüber: Menſchen von fo lebendigem Beifte, wie er war, 
haben in der Megel etwas Unflätes; entzündliche Naturen lodern fchnell 
auf, aber eben fo leicht verfliegt das Feuer ihres Herzens wieder. Auch 
Berger fing bereitd an, mit jich felbft zu unterhandeln, und iminer ein» 
fmeichelnder kehrte der Gedanke wieder, daß, wenn es doch einmal 
nicht anders fei, er ſich ja wohl in Nom fielen und allenfalls auch ber 
kanoniſchen Meinigung unterziehen fönne; er werde Dann, flüfterte ber 
alte Menih ihm zu, im Beige aller feiner Güte? und Ehren bleiben, 
während er im entgegengejegten Falle Alles zum Opfer bringen müfle. 
Die Lage war fehr Fritifch und wenn der Herr nicht unverzüglich einen 
MWiderhafen in feine Seele einfchlug, fo drohte ihm die größte Gefahr. 
Da geihah ed, daß er fi) wie durch ein Wunder plöglih an das 
Sterbebette Franc. Spiera’8 verfegt fah und dort Augenzeuge jenes 
ſchrecklichen Zorns gegen die Abtrünnigen wurde, welchen Niemand er- 
tragen Tann. Wie oft rief mitten in feinem Jammer dieſes verlorne 
Kind allen Umſtehenden dad Wort zu: „Nehmt euch ein Beifpiel an 
mir, meine Brüder!” und wie tief ſchnitt daſſelbe namentlich Bergerio 
jedeömal in die Seele! Es Eonnte aber auch fein Menfch eine frap- 
pantere Aehnlichkeit mit ihm haben, als dieſer Unglüdliche. Wie 
Brancedco, fo war auch er ehedem Sachwalter geweien; einen wie ben 
andern hatten Die Mönche der Inquifition denuncirt, und derfelbe Caſa, 
welcher Spiera zum Widerruf getrieben hatte, war auch fein Michter 
und Todfeind: So oft er in dad Angeficht des Derzweifelnden ſah, 
ſchrie eine Stimme, die er nicht mehr übertäuben Eonnte, ihn an; Das 
bit du! .. das wirft du fein, wenn du auch abſchwoͤrſt! — Da riflen 
Die legten Stride, die ihn noch an das Papfttfum gebunden hatten, er 
fühlte ſich durch eine höhere Gewalt über fich ſelbſt Hinausgehoben, *) 
eilte leichten ‚Herzens auf die Berge, und — als er ein Jahr fpäter 


®) Della declination del Papato A 2: Il padre celeste . . per sua gratia 
e misericordia. . havendo mene donato lo spirito e il desiderio, diede 
mi anche l’ardir e la fortezza di baverlo a essequire. 
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nah Bafel kam, war es eine feiner erften Worte, daß er zu Martin 
Borrhaus®) jagte: „Ich wäre jeßt nicht bier, wenn ich Epiera 
nicht gefehen hätte.” *%) Auf vie Brage: „Wie fo?" fuhr er fort: 
„Im vorigen Jahre hat der Papft mich bald durch Drohungen, bald 
durch Schmeicheleien zu beſtimmen gefucht, nach Nom zu kommen' und 
dort zu bleiben, mit dem Beifügen, ich ſolle meine evangelifche Webers 
jeugung geheim halten, äußerlich aber allen feinen Sagungen mich an- 
bequemen. ***) Gegen feine Berfprechungen wie gegen feine Drohungen 
niyt unempfindlich, überlegte ich doch bei mir, ob ich mich nicht in Das 
Verlangen des Papftes fügen follte, um nicht aller meiner zeitlichen 
Güter und meiner früheren Würde verluftig zu geben, als der Vater 
im Himmel um der Güte willen, mit welcher er feinen Auserwählten 
nachgeht, und aus Kürforge für mein Seelenheil, — damit nicht Satan, 
von dem ich ſchwer verfucht wurde, mich Schwachen überwinden möchte, 
— gerade im rechten Augenblid mich mit Franc. Spiera zufammen- 
führte, um Durch feine grauenvolle Verzmeifelung nich im zuverfichts 
lichen Widerftand gegen das Fleifch, die Welt und ihren Kürften, den 
Teufel, zu flärfen. Und kaum hatte ich den mit dem Gerichte Gottes, 
das iſt mit Sünde, Tod und Hölle, auf das ſchwerſte ringenden Spiera 
geiehen,, als ich fo heftig erfchüttert und erfchroden war, daß ich jeden 
Gedanken, mid, vor dem Papfte zu ſtellen, ihm meine Untermürfigfeit 
wu bezeigen und Die Wahrheit zu verhehlen, augenblidlich aufgab, ) 
und alfo Durch die Waffenrüflung des Glaubens und der Hoffnung den 


) Borrhaus, von Stuttgart gebürtig, war Profeffor der hebräifchen, fyrifchen 
und dhalbälfhen Sprache an der Univerfität zu Bafel und farb 1564 an 
einer peflartigen Krankheit, welche gegen 7000 Einwohner der Stadt hin⸗ 
raffte. Crusius III, 723. 

) Fr. Spierae hist. p. 150: Ego, Borrhae, hoc tempore Basileae non 
essen, si Spieram non vidissem. 

) Jb.: Partim minis terrebat me, partim blandimentis invitabat, ut Ro- 
mam proficiscerer, et ibi celato Evangelio a decretis suis minime dis- 
sentiens viverem. 

}) Ib.: Conspecto auditoque Spiera, cum Dei judicio, hoc est, cum pec- 
cäto, morte et inferno gravissime colluctante, adeo vehementer per- 
culsus atque perterrefactus fui, ut statim omnis de adeundo adoran- 
dogue Pontifice et dissimulanda veritate ex animo cogitatio exciderit. 


12 * 
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argliftigen Feind übermand, welcher durch Treulofigkeit und Verzwei⸗ 
felung Spiera zu verderben gefucht hat. Diefem Siege verdanfte ich's, 
dag ich Alles, was die Welt für etwas Großes achtet, wegzumerfen 
vermochte, um das Evangelium, welches mir Durch Gottes Gnade fund 
geworden war, zu predigen und öffentlich wider denjenigen aufzutreten, 
vor defien furchtbarer dreifacher Krone die Völker und Könige ſich beu- 
gen, auf daß die MWeiffagungen der Propheten erfüllt würden. So 
nahm allmählig die Liebe Gottes in mir zu, Die Liebe zur Welt aber 
and die Furcht vor dem Widerfacher nahm mehr und mehr ab, und 
bald nachdem ich Spiera gefehen, verließ ich Bisthum, Vaterland, 
Freunde und Güter, und ging weg aus Italien, um Chriſtum, den 
König Aller, welche im Himmel und auf Erden und unter der Erde 
find, frei befennen zu Eönnen, ihn, welchen ich zuvor durch faljche Lehre 
und ein nicht viel befferes Neben verunehrt hatte, weil ich feinem Wis 
derfacher zu Willen war, von welchem ja befannt.ift, Daß er in feiner 
Selbſtüberhebung über den allmächtigen Gott fich ſchon feit vielen Jahr⸗ 
“ Hunderten gleiche Gewalt mit Ehrifto in allen Dingen angemaßt Bat.“ ®) 

So weit Berger'3 eigenes Geftändnig. Wir haben nichts mehr 
beizufügen; denn der Inhalt deffelben macht jeden weiteren Zufaß über- 
flüffig. Was Hat diefer Mann erfahren müflen, bis der Blaubendfleg 
entfchieden, bis Spiera's Fall fein Auferfiehen geworben war! Dep» 
halb ift es gewiß nicht zu viel gefagt, wenn wir dieſe Periode feines 
Lebens mit dem Worte fchließen: Nie haben wohl fpannendere Motive 
auf eine Seele eingewirkt, nie ift ein Menfch durch eine ſolche Glau⸗ 
bensfchule geführt worden, wie Vergerio. " 


) P. 151: Non multo post visum Spieram, relicto episcopstu, patria, 
amicis opibusque meis, Italia discessi, quo possem liberius Christum, 
inferoram, terrestrium ‘et superorum Regem, profiteri, quem antea 
falsa doctrina et vita non meliori deturparam, adversario illius navata 
opera: quem supra Dei numen elatum parem in omnia Christo pote- 
statem multis jam seculis arroganter sibi sumsisse constat. 


Drittes Capitel. 


Einfluß auf die bündtner Neformation und Berufung 
nach Würtemberg. *) 


Tu mihi, coelestis Pater, Jesum Christum 
ostendisti. Tu me tibi obvinctum, in aere 
tuo esse voluisti, me obsecro utere, uti 
libet tibi. Tu inquam rege me quaeso, ac 
mene carnis humanaeque prudentiae reli- 
quias interfice. 


Verger. Apol. in Fr. Spierae 
casum p. 149. 


Vergerio iſt geborgen. Wir haben ihn in dem Augenblick verlaſſen, 
wo er flüchtig ward; auf den bündtner Alpen, die er, von Bergamo 
kommend, **) glücklich erreicht hat, finden wir ihn jet wieder. — 


Als Hülfsmittel find bei diefem-Abfchnitt vorzugsweife benutzt worden: 
De Porta, Historia Reformationis ecclesiarum Rhaeticar. Cur. Rhaet. 
et Lindav. 1772, 4. — De Borta hat VBergerio ein ganzes Gapitel, 
nämlich das Ste des II. Buchs (p. 139—179) gewidmet und daſſelbe mit 
ben Worten eingeleitet: Inter exsules, qni ob Evangelii confessionem 
Italiae profugi in Rhaetia consederunt, haud ullus sive generis nobi- 
litatem, sive dignitatem, sive vitse actae rationem spectes, majorem 
meretur adtentionem quam P. P. V. Das von ihm beigebradyte Mate- 
trial iſt ſehr reich und dankenswerth, bedarf aber noch der Sichtung; bie 
Darftellung ſelbſt leidet hie und da an ungelöften Widerſprüchen. — 
M’Erie Geſchichte der Fortfchritte und Unterbrüdung der Reformation 
in Italien im 16. Jahrhundert; nebſt einem Abriffe der Gefchichte der 
Reformation in Graubündten. A. d. Engl. Bon D. Friederich. Leipzig 
1829. — Andeutungen finden fih auch bei Anhorn, heil. Wiedergeburt 
ber Evang. Kirchen in den gemeinen dreyen Bündten ber freyen hohen 
Rhaͤtia. Ehur 1680, ©. 46. 56, und bei 3. 3. Hottinger, helvet. 
Kirchen⸗Geſchichten, Br. 3, 8.7, ©. 788. 

) Sieidan. L. XXI, f. 384. 
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Es iſt ein wunderbares Land — dieſes Graubündten. Der größte 
Theil deſſelben iſt mit Gebirgen bedeckt, welche theils Gruppen von rie⸗ 
figen Bergkegeln, theils zuſammenhängende Alpenkaͤmme bilden, und 
zwiſchen denen ſich tiefe, enge und zum Theil aͤußerſt wilde Thaͤler 
durchwinden. Viele von den Bergen, deren kühn emporſtrebende Firſten 
ſich bis in die Wolken erheben, erreichen eine Höhe von 10,000 F., und 
ringsumher erblickt man noch heute die Ruinen von 120 Burgen, in 
welchen einft die geiftlichen und weltlichen Zwingherrn des einfachen 
Volkes hauften, welches, feinen väterlichen Sitten treu, von Alters 
ber Feine andre Beichäftigung fannte, als feine Heerden auf Den Ges 
birgen zu weiden und in feinen fruchtbaren Tihälern Getreide und Wein 
zu bauen. Lange hatte daffelbe die Duälereien feiner Fleinen Tyrannen 
und den Mißbrauch ihrer Feudalrechte geduldig ertragen; aber endlich 
— ed war im fünfzehnten Jahrhundert — wurde es denn doch berfel- 
ben müde, fchüttelte Dad Joch feiner Dränger ab, ſetzte eine volksthüm⸗ 
liche Negierung ein und errichtete eine, Drei verfchiedene Bünde, — Den 
grauen, den Gotteshausbund und den Bund der zehn Berichte, — ums 
fehltegende Republik. Nicht weenig hatte namentlih auch das er- 
muthigende Beifpiel des Schmweizervolfed zu diefem Umfchwung Der 
Dinge beigetragen. 

Und wie die bürgerliche Unabhängigkeit, fo follte Braubündten 
auch Die Breiheit des Gewiſſens von dortber überfommen. Den erften 
Anftoß Dazu gab ein Brief, welchen ein Schulmeifter von Chur, ber 
Hauptftadt vom Gotteshausbunde, an Zwingli fchrieb. Er meldete ihm, 
fein Name fei auch in Rhaͤtien befannt geworden, man flimme feiner Lehre 
bei und fel der Simonie der römifchen Kirche müde. Damit war das 
Signal zum Beginn der bündtner Meformation gegeben; Denn von da 
ab fing ein Thal nach dem andern an dem Evangelium zuzufallen: das 
geſchah fchon feit dem Sabre 1524. Dan fchaffte Die Meſſe ab, aus 
gezeichnete Prediger, die das Volk mit fich fortriffen, traten auf, und 
tote bedenklich aucb in Folge des heftigen Widerflands, welchen die 
sömifch gefinnte Partei entgegenfeßte, bald Darauf Die Dinge ſich zu ge 
Ralten fehlenen, Die ungehinderte Verkündigung des göttlichen Worts 
wurde trop aller Machinationen dennoch errungen und am 26. Sun. 
1526 zu Ilanz von dem oberften Mathe der Republik feierlich aner- 
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fannt. Johann Buler und Johann Travers, zwei Staatdmänner, 
weldye damals noch nicht zu den Proteftanten übergetreten, aber gerecht 
und unbefangen genug waren, fich nicht zur Unterdrüdung des Evanges 
lium's mißbrauchen zu laſſen, hatten wefentlich zu Diefem Erfolge mit⸗ 
gewirkt. 


Nachdem aber einmal Die Reformation von der gefeßgebenden Bes 
börde des Landes anerfannt war, machte biefelbe von Tag zu Tage 
fchniellere Kortfchritte; nur Eines, Die Bildung evangelifcher Kirchen- 
gemeinden, ging weniger raſch von Statten. Denn man wollte nicht 
tumultuarifch verfahren, fondern „Die Goͤtzen eher aus den Herzen bes 
Volkes als aus den Kirchen reißen;” auch erforderten nun einmal bie 
demofratifchen Einrichtungen Die allgemeine Zuftimmung der Gemeinde, 
ehe zu einer Aenderung bes öffentlichen Gottesdienftes gefchritten wer» 
den durfte. Unter dieſen Umfländen war es von großer Bebeutung, 
Daß vom Jahre 1542 an faft der ganze Strom der italienifchen Aus⸗ 
wanderung ſich nach Graubündten ergoß. 


Es iſt eine von den fegensreichflen Wirfungen der Inquifttion, 
daß fie wider ihren Willen dazu hat mithelfen müffen, die Nachbar» 
fänder zu evangelifiten. Denn die dur das Officium der Congre 
gation aufgefcheuchten und verfprengten Slüchtlinge waren wie Samen- 
förner, welche, vom Sturme verweht, auf einen empfänglicheren Boden 
niederfallen, um dort hunbertfältige Frucht zu bringen. Um biefelbe 
Zeit, wo dieInquifttion Italien zu entvölfern begann, fing Graubündten 
an ſich zu füllen. | 


Als Vergerio daſelbſt anlangte, waren ihm ſchon Viele vor⸗ 
angeeilt, denn bei weitem die Meiſten ſchlugen dieſen Weg zu ihrer 
Rettung ein. Wir bemerken unter ihnen Maͤnner wie den ehemaligen 
Auguſtinermonch Agoſtino Mäinardi, den Weltprieſter und Doctor 
der Theologie Giulio Milaneſe, der noch entkommen war, 
nahdem man ihn fchon in Venedig eingeferfert hatte, den Neapoli⸗ 
taner Scipione Lentulo und den eben fo frommen als kenntniß⸗ 
reichen Ulirio Mäartinengo, Grafen von Parco, von welchem 
@irolamo Zanchi einmal gefagt hat: „O daß ich den Reſt meines 
Leben im Umgang mit biefem vortrefflichen Diener Gottes hinbringen 
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könnte!“ ») Mehrfache Gründe jcheinen Diefe Flüchtlinge bewogen zu 
haben, fich gerade nach Graubündten zu wenden, — vielleicht 'nicht 
minder die Nähe der theuren Heimath und die Leichtigkeit des brieflichen 
Verkehrs mit den Ihrigen, als Die Hoffnung, in diefem Lande, wo es 
noch an Lehrkräften fehlte, am erften eine gefegnete Wirkſamkeit au fin» 
den. Gin Umftand, der ihnen weniger zu Statten fam, war das Ge⸗ 
mifch von Idiomen, welches in Graubündten gefprochen wurde; denn neben 
dem Stalienifchen, welches in den füdlichen Gegenden beimifch ift, fand 
fih fchon immer Dad Romaniſche und Deutfche, und oft Tonnten nicht 
einmal die Bewohner von zwei benachbarten TIhälern einander verfichen. 
Auch Fam noch Dazu, daß Die äußere Rage derjenigen, welche zum Theil 
an alle Gunfibezeigungen des Geſchicks und an die glänzendften Stel- 
Iumgen gewöhnt waren, durchaus nichts Anlocdendes hatte; Denn nie 
find Reichthum und Armuth, ein an Ueberfluß gränzgender Wohlftand 
und die Dürftigfte Einfachheit aller Verhältniffe unmittelbarer auf ein» 
ander gefolgt, als in dem Leben dieſer Srulanten. Welches Loos ihrer 
wartete, Fann man nicht beſſer anfchaulich machen, als an dem Beifpiele 
eines bündtner ©eiftlichen, von welchem noch öfter die Rede fein wird, 
— des Philipp Gallicius, der fammt feiner Familie zwei Jahre 
fang von ſehr fchmaler Koft leben mußte und mit der bitterften Noth 
zu kämpfen hatte. Dan follte e8 faum glauben, aber es ift buchftäblich 
wahr, daß er einen Sohn hatte, den er nicht nur für den Dienft der 
Kirche erzog, jondern auch veranlaßte, einen vortheilhaften Antrag, 
welcher ihm auf der Basler Univerfität gemacht worden war, abzuleh- 
nen, weil es, wie er fagte, gottlo8 von ihm fein würde, fich feinen Lands⸗ 
Teuten zu entziehen, welchen fo Wenige in ihrer Sprache predigen 
könnten. Und Doch Fonnte Der Vater jelbit nur mit Mühe fein Leben 
friſten. Er und fein Meib waren genöthigt, Nachts in denfelben Klei⸗ 
dern zu fchlafen, welche fie den Tag über trugen; von Fleiſch 
war nur felten bei ihnen die Rede; denn fie Hatten mit ihren 
fünf Kindern gar oft nicht einmal Brod und lebten Wochen lang 
von Gemüfe, welches fle mit Salz würzten, weil es ifnen an jeder 
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*) Mic ©. 386. ® 
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anderen Zuthat fehlte. Letzteres hat er felbft in einem feiner Briefe er- 
zahlt. *) | ' 

Und wo möglich noch Fläglicher war die Lage der italtenifchen 
Gingewanderten; denn fie hatten im Augenblick ihrer Flucht nichts als 
das nadte Leben retten fönnen. **) Don der Inquifition auf Schritt 
und Tritt verfolgt, Hatten fie eben nur noch fo viel Zeit gehabt, fich 
den Schergen berfelben zu entziehen; Etlichen war es fogar erft, nach⸗ 
dem man fle fihon eingefangen hatte, gelungen, noch zu entfommen ; 
feiner hatte unter diefen Umftäriden mehr, als er für den Augenblick bes 
durfte. Inzwiſchen waren ſie wenigftend dem Stridle entronnen und 
batten gefunden, was fte gefucht: ein Land, wo fle freier athmen, ihren 
Helland bekennen und fein Evangelium ungehindert verfündigen konnten. 
Auch wurden fie in Braubündten auf das brüderlichfte aufgenonmten, ja 
mit offenen Armen empfangen. Man fühlte ſich glüdlih, Männern, 
welche die Malzeichen Ehrifti an fich trugen und Tieber hatten in bie 
Verbannung gehen als ihn verläugnen wollen, eine Freiftätte gewähren 
zu können; Breunde und Gegner borchten auf ihre Erzählungen, jene 
aus evangelifchem Mitgefühl, diefe mit unverhohlenem Erftaunen. Neue 
erwedtende Elemente waren in den Verlauf der bündtner Meformation 
bereingetreten: das ſchien dem Fortgang und der allfeitigen Entwickelung 
nur förderlich fein zu Fönnen. 

Ein großer Theil dieſer Fremdlinge war nach Graubündten ges 
fommen, um daſelbſt zu bleiben; andre ruhten bier nur ein wenig von 
den Befchmerden ihrer Reiſe aus und gingen dann weiter. Im J. 1550 
berechnete man die Zahl der Ankömmlinge auf ungefähr 200, welche 
dem vierten Theile nach Gelehrte von Muf waren; ”**) neun Jahre 


) Porta I, 180 ss. Literas tnas, fhreibt er u. A. 6. März 1553 an 
Bullinger, accepimus quibus Vergerio rescribis ac nobis conquereris 
de perniciosa nostrum tenacitate. Certe cradeliter in seipsos sunt 
avari, dum bonis pastoribus carere malunt quam numerare quibus illi 
vivere possint. Proh hominum ingratitudinem! 

) L. I. 0, 26: Derelictis quae habebant omnibus in Rhaetiam . . adve- 
nerunt. 


) Verger. Lett. al Ms. Delfino Vescovo di Lesina B6: Siamo d’intorno 
. a dugento huomini dall’ Italia fuoruseiti per Cristo . . 
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fpäter zählte man in Folge fortwährender Zuzüge bereit 800. *) 
Bergerio hatte ſich zunächft in da8 Veltlin begeben; denn biefe rei» 
zendfte und fruchtbarfte unter allen Landfchaften Graubündtens, wo man 
mit den. Producten der Alpenwelt die Erzeugniffe Siciliens vereinigt 
findet, wo in den Thalgründen Mandeln und Felgen, Bomeranzen und 
Dliven gedeihen, an den Vorhügeln aber der feurigfte Wein waͤchſt, 
und der Boden den Fleiß des Arbeiters Durch eine vierfache Ernte bes 
lohnt, zog ihn vor jeder anderen an. **) Dortbin, wie auf Die an» 
grängenden Diftricte, wo durchgängig italieniſch geforochen wird, hatten 
überhaupt die Klüchtlinge ihr Hauptaugenmerk gerichtet, — ein Umſtand, 
der dem römifchen Hofe gar nicht gleichgültig war; denn je mehr die 
Verfündigung des Evangelium’ den. Gränzen Italiens fich näherte, 
wenn fie ſich an diefen äußerften Buncten feftfeßte, deſto ängftlicher ſuchte 
die ‚Hierarchie biefelbe abzutreiben. Schon im I. 1523 Hatte ber 
Biſchof von Como einen Möndh, der nach „Kebern“ ſpähen follte, in 
das Veltlin gefandt; allein die Erpreſſungen, welche er unflug genug 
war fih zu Schulden Fommen zu laflen, hatten nicht nur feine Ver⸗ 
treibung zur Folge, fondern fie gaben fogar zu dem Decrete Anlaß, 
dag Fein Inquifitor mehr wagen folle, fich im Lande blidden zu Yaffen. 
Mehrere ver erften Bamilien waren entfchieden evangelifch geflunt; man 
war es ihnen fhuldig, fich ihrer anzunehmen. Hier finden wir num, 
wie gefagt, auch Bergerto. Er geht in den Dörfern umber, ſchildert 
mit der Lebhaftigfeit eined Augenzeugen den Fläglichen Zuftend, in 
welchem die Kirche fich unter dem Papfte befinde, fpricht über Die Fun⸗ 
damentalartifel des Glaubens und reißt befonderd durch feine Enthüls 
lungen die Zuhörer zu fprachlojen Staunen bin; denn fchonungsle® 
det er Die Geheimniffe der römifchen Politit auf. »»*) Noch In der 
legten Zeit hatte er felbft etwas erfahren müſſen, was tief in feine Seele 


») MCrie S. 296. 

*°) A’ miei carissimi in Cristo e onorati fratelli della Valtellina, Chiavena 
e Piur A2: .. La vostra bella Valtellina, . . ove fuggendo dalla 
crudelta del Papa feci il mio primo volo. 

***) Porta IL, 144: De arganis R. Curise ceu eorum optime gnarus pro- 


mebat quae omnes rapiebant in stuporem. . 
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fhnitt und ihn mit einem Schmerz erfüllte, der neu genug war, um ihn 
deſto beredter zu machen. Unſre Leſer werden vielleicht ſchon gefragt 
haben, wo denn fein Bruder, der Bifchof von Pola, geblieben it? — 
Er ift nicht mehr; er ift geftorben, und zwar, man fagte es laut, an 
Gift.“) „IH glaub auch,” fchreibt Pier Baolo in feinem Widerruf, **) 
„das in der mordifche Antihrift mit jeinen gewonlichen Künften: abge» 
ſchafft vnd auß den Augen geraumpt hab." — Nachdem er dann 
„Teinem guten Bruder” Dad Zeugniß gegeben, „Daß er ein wiedergebor⸗ 
ner Menſch und ein guter Streiter Chrifti geweſen fet,” fchließt er noch 
etwad fehr Ueberraſchendes an. Die Kegerrichter, namentlich” Griſonio, 
hatten die Aeußerung fallen laſſen, daß fie ſich noch an den Gebeinen 
tes Verftorbenen vergreifen wollten, wenn fie nur mit Beſtimmtheit 
wüßten, ob er wirklich ein Häretifer gewefen; das gibt ihm nun Anlaß 
zu der offenen Erklärung: „So Die Inquifitored vnd Bapftfchergen 
trömend und fchreiend, wa fle ſollichs für gewiß hetten mögen erfaren 
und wiſſen, ſie wolten in alfo todte außgraben vnd auß der Kirchen 
werffen laſſen, So ſprich ich, ſie mögen es vaſt wol thun, wann ſie luſt 
datzu haben, dann hie bekenn ich frey offentlich, das er wärhafftiglich 
mein Bruder, ſo wol im Geiſt vnn Glauben, als nach dem Fleiſch ge⸗ 
weſen iſt, jo weiß ich auch eigentlich vnn wohl, wo er in leben belieben 
wer, daB er fein Biſchoffhut, fo wol als ich den meinen, het weggeworf⸗ 
fen, und were zu mir williglich in frembde Land (und wahin und Gott 
begleitet) gezogen, Vnd deßhalben feind wir beid des wol zufriden, 
dad vnſer Glaub offentlich befennet, und durch vnſere beider verfolgung, 
der feinen auch nach feinem abſchid, vnd der meinen bey meinem leben 
geoffenbaret und bezeuget werde." — 

Siehe da ein Brüderpaar, einig im Glauben, treu in der Liebe 
und ungejchieden wie im Leben, jo im Tode! — ***) 


— — — —— 


*) Sleidan. L. XXI, f. 384: Antequam ex Italia decederet, jam erat 

_ mortuus frater episcopus Polae suspiciogue fuit veneno sublatum esse. 
— Aud das: miserabiliter disperiit, welches Ughellus a. a. D. f. 482 
braucht, Flingt fehr verbächtig. — e) F7. 


+) Eine von feinem unvergeßlichen Bruder zurückgelaſſene Schrift hat Pietro 
Baolo unter dem Titel; Esposizione e Parafrasi sopra il Salmo CXIX 
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Den erſten Winter brachte Verger in Poſchiavo, wo Giulio 
von Mailand bereits eine Gemeinde geſammelt hatte, zu, bald mit dem 
Gedanken, wie man der ſchrecklichen venetianiſchen Verfolgung Einhalt 
thun koͤnne, bald mit Streitſchriften gegen das Papſtthum befchäftigt 
und jede Gelegenheit. wo er dem’ Iekteren Abbruch thun Tonnte, forg- 
fältig erjpäbend.*) Während Diefer Zeit war es auch, Daß er fich in das 
Engadin begab und zu Pontreſina predigte, wovon bald mehr. **) 
Sobald der Schnee gefchmolzen und die Bergpäfle offen waren, dehnte 
er feine Reifen noch weiter aus, — ein Mifftonseifer, der ihn auch dann 
nicht verließ, ald er zum Pfarrer von Vico foprano gewählt worden 
war. Diefer Eleine Flecken, an welchem wir uns ihn binfort als bes 
feheidenen Seelenhirten zu denken haben, ift der Hauptort des engen 
Thales Bregaglia, welches zwifchen bimmelhohen, groͤßtentheils mit 
ewigem Schnee bedeckten Bergen Tiegt.***) Der fchöne Waflerfall der 
Albigna am Fuße eined bedeutenden Gletfchers, prächtige Kaſtanien⸗ 
wälder, mehrere alte Schlöffer und feltfam geformte Feldhörner geben 
der Umgegend etwas höchft Romantiſches. Verger war gewiß frob, 
nun einen feften Wohnftg gefunden zu Haben: aber firiren konnte er ſich 
in einer fo engen Umgebung nicht. Wie heilfam es ihm vielleicht auch 
gewefen wäre, wenn er die Abgefibiedenheit und Stille. feines neuen 
Aufenthalts dazu benüßt hätte, fich zu fammeln und in fich felbft zu 
vertiefen, — ihn war es nun einmal nicht gegeben, fich rubig zu ver» 
balten, er mußte immer in Bewegung fein; auch befchäftigte ihn fein 
Meiner Pfarrbezirk Tange nicht genug, denn er war an große Berhält- 








di M. Giov.Batt. Vergerio Vesc. di Pola data d. 6. Gennajo 1550 vers 
effentliht. Sie hat die Ehre gehabt, auf ten Inder gefeht zu werben. 
(Postr. Cat. f. 24.) 

°) Porta II, 144. 

**) Blasius ad Bullinger. d. d. 27. Mart. 1550: D. Vergerius vocatus est 
in Ingadinam . .; ibi concionatur non sine fructu. 


o,Nah Sup: Blopheim (Hantb. f. Reifende in ter Schweiz, 5. A.) hat 
Vico foprano noch im I. 1823 nicht mehr als 80 Häufer und 400 Gin: 
wohner gehabt. — Papatopolus begleitet Vergers Wirken in diefer an- 
ſpruchsloſen Stellung, in weldher er nah Porta II, 46 einen Gehalt von 
150 Kronen bezog, mit der liebevollen Bemertung: Apgd Rhactos ali- 
quamdiu ex Episcopo Minister misellus docuit in cathedra pestilentiae. 
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niffe und an eine ausdgebreitete Wirkfamkeit gewöhnt: fo kam es, daß 
er bald nach Chiavenna, bald nad Chur, am häufigften aber in Das 
Beltlin ging. Uebrigens erhielt auch er bisweilen fehr unerwartete 
Beſuche. So trat im 3. 1552 Lälius Socinus, den bekanntlich 
feine Wißbegier überall umbertrieb, wie er denn auch in Wittenberg 
ungefähr drei Jahre zugebracht hat, bei Vergerio ein, welcher ihn eine 
Zeitlang beherbergte und dann in feine Vaterſtadt Bologna begleitete. 
Es war eine höchit gefahrvolle Reife, und fie hatten von Glüf zu fagen, 
daß nichts Davon ruchbar. wurde; fonft hätten fie ihr tollfühnes Unter» 
nehmen unfehlbar mit dem Kerfer, mo nicht mit dem Tode büßen 
müffen. *) . 

Was die graubundtner Verhältniffe betrifft, fo fcheinen fle Verger 
von Anfang an nicht ganz behagt zu haben. Er fühlte ſich zu iſolirt, 
zu abgejchnitten; er Flagt über Die unwirthlichen Thäler;**) es fchmerzt 
ihn, die Pflichten der Gaftfreundfchaft nicht mehr fo, wie er wünfchte, 
erfüllen zu Fönnen; auch hätte er feinen vorgefchobenen Poſten gern mit 
einer rubigeren und weniger gefahrvollen Stellung vertaufcht. ***) 
Deßhalb Hatte er ſchon um die Mitte des I. 1550 eine Reiſe nach 
Zürich unternommen, bei welcher Gelegenheit ihm -die dortigen Geiſt⸗ 
lichen, namentlih Bullinger, dem er von Blaſius angelegentlich 
empfohlen voorden war, +) fo wie Bellican und Gualterus mit 


) Porta DI, 145. Wie Berger fpäter über Socin urtheilte, geht aus einem 
Briefe hervor, welchen er 6. Sept. 1554 von Tübingen aus an Bullinger 
geridhtet hat: Scripserunt ad me fratres Lelium se continere non 
potuisse quin aperuerit se, et bene multa dixerit contra nostra dog- 
mats. Utinam non ita sit. Audio ivisse Basileam. Si ita est, quae- 
rit suos, At profecto integrascit hoc malum. (Porta II, 159.) 

) Queste sterili convalli; Brief an Gualterus v. 7. Apr. 1551, a. a. O. H7, 

”*). . Qualche luogo Ji riposo e sicurezza, fuor dei pericoli della Rezia, 
Br. an Bullinger v. 26. Jul. 1551, a. a. DO. 146. 

t) D. d. 6. Jun. 1550 (1. 1. 146:) .. Nolui Revmum Dominum Verge- 
rium Te sine meis convenire, quibus eum apud nostrates sincere, pie 
ac fortiter, magnoque vum fructu sese gessisse testarer. Est enim 
quantum judicare ego possum, testantibus ejus moribus Vir magnae 
eruditionis et pietatis verao ac dignus, ut in suo proposito ab omni- 
bus pils promoveatur. Rhaetia enim nostra merito eum observat at- 
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vieler Achtung und Liebe entgegenkamen. Bon Zurich ging er weiter 
nah Bafel, Bern und Genf, um ſich auch mit der Lehre und Ber 
faifung die ſer Kirchen bekannt zu machen. Am Tiebften wäre es ihm 
nun damals gewefen, wenn er im Berner Lande eine paflende Anftelung 
hätte finden Eönnen; wenigftend bat er den einflußreichen Züricher An⸗ 
tiſtes um ein möglichft warmes Empfehlungsfchreiben an den dortigen 
Math. *) Ueber den weiteren Gang Der Sache ift nicht® bekannt; wir 
wiſſen nur, daß er in Vico foprano blieb und fortfuhr, fo oft er Eonnte, 
das Veltlin zu befuchen, wo er durch feine perfönliche Anweſenheit die 
Gfäubigen flärfte und die Anabaptiften im Zaume hielt. Daß er nie 
zurückkehrte, ohne zugleich dem Papftthum eine neue empfindliche Schlappe 
beigebracht zu haben, verfteht ſich faft von felbft. Daher Fam es, daß 
er Freunden und Beinden befannt war, und daß dieſe ihn eben fo fehr 
haßten, als jene ihn Tiebten. **) 

Begleiten wir ihn nun auf einem von feinen erften weiteren Auße 
flügen, um uns eine anfchauliche Vorftelung davon machen zu Fönnen, 
in welcher Weife er für Die Sache der Neformation mifftonirt hat. 

Wir fehen ihn von Schaaren Volkes umlagert; Menfchen aller 
Glaffen drängen fich herzu, um den merkwürdigen Mann, von dem man 
ihnen ſchon fo viel erzählt hat, zu fehen und jprechen zu hören, unb 
feine Durch eine flattliche Bigur unterflüßte Beredtjamfeit macht auf Alle 
einen ganz ungewöhnlichen Eindrud. ***) Es ift im November 1549. 
Vergerio hat eben vom Beltlin aus, wo er fich feit feiner Ankunft auf 
gehalten, eine Reife nach der Schweiz angetreten, ben Berg Bernin« 
überftiegen und das am nördlichen Fuße deſſelben Tiegende kathollſche 
Dorf Pontrefina, wo er zu übernachten gedenft, erreicht. Bald 
darauf fült fich Die Schenke; denn im Laufe beffelben Tages iſt ber 


— — — — — — —3 


que colit non tam propter ejus pietatem, verum propter linguao ejus- 
dem miram facundiam, qua solet non tantum docere, verum et con- 
tradicentes convincere ac confutare. 
*) Berg. an Bull. 26. Jul. 1551, 1. c. 146: Quanto piü calde saran le 

raccomandazioni, piü mi saran care. — ») L 1. 147. 

***) Porta DI, 144: Supra caeterorum exsulum ejus aestimabatur oratio, 
. » quod externo quopiam corporis habitu niteret, parrhesis et elo- 
quio emineret. 
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Pfarrer des Orts geflorben, und die Gemeindeglieder fommen, um fi 
mit dem Gaftwirthe,- der zugleich das Amt des Dorfrichters befleidet, 
über Die Wahl feines Nachfolgerd zu berathen. Vergerio, das Ent« 
ſcheidende des Moments ſchnell auffafiend, Enüpft ein Geſpraͤch über 
religiöfe Fragen -mit dem Wirthe an, und da diefer großes Gefallen 
daran findet, erbietet er fich, eine Predigt zu halten. Die Mehrzahl ift 
dagegen, Etliche lafſen ſogar Drohungen fallen; aber der Richter weiß 
durch das Wort: „Kommt und laßt uns hören, was ung diefer neu⸗ 
angefommene Staltener fagen wird!” den Widerfpruch ber feindlichen 
Maforität zu befiegen. Berger beginnt nun mit aller Breudigfeit der 
erften Liebe, fpricht über die Nechtfertigung des Sünderd vor Gott, 
und Alle hören ihm mit gefpannter Aufmerkſamkeit, ja vol Bewunde⸗ 
rung zu. *) Ehe man auseinander geht, fragt der Nichter die Dorfs 
bewohner, wie ihnen diefer neue Italiener gefallen habe? — „Wir 
wünfchen,“ antwortete, da Die Uebrigen fihwiegen,, einer von den Ael⸗ 
teren, - „daß er uns‘ morgen noch eine Predigt halte,” was von Allen 
befätigt. wurde. Vergerio willigte fofort ein und fprady Tags darauf 
vor einer zahlreichen Berfammlung mit ſolcher Eindringlichkeit über die 
Wirkungen bed Todes Chriſti, daß die Gemeinde, während fle bie 
Kirche verließ, ſich zur Anmefenheit eines fo bedeutenden Mannes Glüd 
wünfchte, **) bald darauf einmüthig die Mefle abfchaffte und die Ges 
genftände des Bilderdienfted von der Höhe der Brüde herab in das 
vorüberfließende Wafler warf. Wie bier, fo hatten auch andermärts 
feine eifeprebigten bisweilen ſehr flürmifche Auftritte zur Kolge. Auf 
einem feiner kürzeren Ausflüge hatte er eines Tages — es war gegen 
Ende April 1551 — in der Stadt Bafaccia am Buße des Berges 
Naloggia gepredigt:. während der darauf folgenden Nacht wurden alle 
Bilder in der St. Gaudentius⸗Kirche umgerifien und fammt den Ges 
beinen des Schugheiligen hinaudgeworfen. Etwas Aehnliches trug fich 
auch nach einem Befuche zu, den er zu Samaden gemacht hatte. 


*) L. ec. I, 231: Orationem habuit ab omnibus adtente’ exceptam et ad- 
miratam. 

*)-Ib.: Tanta cum vi peroravit, ut Templo egressi sibi de tanti viri 
praesentia gratulati sint. 


Man befhuldigte ihn, zu Diefen Unordnungen aufgereigt zu "haben; man 
reichte eine Klage gegen ihn ein, und. frhon fürchtete eu ſelbſt, feinen 
mächtigen Gegnern unterliegen zu müflen; er wurde aber: von jeglicher 
Mitſchuld freigefprocdyen. *)- .. EEE TE DE DEUTET Ye BT 
Daß eine fo tief eingreifende und wett: —— Wirtfanu⸗n 
auf mannigfachen Widerſpruch ſtieß und ſeibſt auf Seiten der evange⸗ 
liſchen Geiſtlichkeit mitunter mißbilligende. Urtheile hervorrief/ darf und 
nicht Wunder nehmen. Was die letztere betrifft, fo: beland ı fie ber 
großen Mehrzahl nach aus würdigen, durch Gelehrſamkeit, Amtstreue 
und einen unbeſcholtenen Wandel ausgezeichneten Mannern; inzwiſchen 
fand man denn doch bald, daß man in der erſten Verlegenheit neben 
dieſen auch ſolche aufgenommen und angeſtellt hatte, welche mancherlei 
ſchwaͤrmeriſche oder ſkeptiſche Meinungen hegten und. großen Anſtoß: ga⸗ 
ben, als ſie anfingen nit ihrer Heterodoxie herauszugehen. : Ueber: den 
eigentlichen Entſtehungsgrund Diefer Extravaganzen braucht: man: hentiges 
Tages Faun mehr ein Wort zu verlieren... Das. durch die laugeGe⸗ 
wohnheit des Irrthums abgeftumpfte Wahrheitsgefühl konnte nicht jcymell 
genug das Richtige von dem Falſchen unterfcheiden iſo bam: ed, duß von 
den der freien Forſchung entwöhnten Geiſtern manche übre das Jiel 
hinausſchoſſen und auf's neue vom rechten Wege abirrien. Wir haben 
bier dieſelbe Erſcheinung vor und, welcher wir auch auf:ben Boden’ der 
deutfchen Neformation begegnen, und- die. — nicht. ohne Mitwirkung 
der mienfchlihen Sünde — ſich in allen Epochen wiederhaten wird, wo 
große Ideen auf eine Mafle von firebenden Kräften, von heterogenen 
Bildungselementen und vorgefaßten Meinungen: ftoßen In Graubünd⸗ 
ten hatten fih in Folge deffen Anhänger Servet's eingefchlidden, — 
man fann denken, welches Aergernig ihre antitrinitarifchen und anabay- 
tiftifchen Behauptungen erregten, — und 'neben biefen bemerken wir 


*) Qui son stato vessato in giudicio con molte contenzioni, ſchreibt er 
20. Mai 1551 von Chiavenna aus, e poco & mancato che la rabbia 
d’alcuni potenti non mi ha oppresso, et tutto per il cadaver Gauden- 
ziano,. che fu gittato via, e per le statue distrutte et per la Messa 
eiotta fuor d’un’ altra terra (Samaden) in gloria di Dio, Fate co- 
mune questo a’ fratelli pregandogli, che preghime per me, (Porta I], 
46 s. L 231 ».) 
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Männer wie Camillo Renato, von dem man nicht ohne Grund gefagt 
bat, er fei gewiflermaßen der Vorläufer des Laͤlius Socinus geweſen. 
Sol eine Mifhung von Menjchen der verfchiedenften Richtungen, die 
zum Theil fogar die chriftlichen Unterſcheidungslehren anfochten und fich 
an feine Tirchliche Ordnung binden wollten, mußte unausbleiblicy jehr 
ernfte Zerwürfniffe hervorrufen, und dieß war denn auch wirklich der 
Fall. Die Flüchtlinge Hatten ſich bald unter einander in Streitigkeiten 
verwickelt, über welche fi Niemand mehr freute, ald ihre gemeinfchaft- 
lichen Gegner. Es waren vorzüglich Die Lehren von der Dreteinigfeit 
und dem Derdienfte Chrifti, Die VBollfommenheit der Heiligen in dieſem 
Leben, die Nothwendigkeit und der Nupen der Sacramente, die Kinder⸗ 
taufe, die Auferfiehung der Todten und verwandte Artikel, an welchen 
mancher Herzen Gedanken offenbar wurden. Die graubündtner Synode 
ſchritt, ihrer Eirchenregimentlichen Verpflichtung eingedent, mit allen ihr 
u @ebote ſtehenden Mitteln ein, und alle treugefinnten Geiftlichen un« 
terftügten fle Durch amtöbrüderlihe Mahnungen, um den geftörten Frie⸗ 
den der jungen Kirche wiederherflellen zu Helfen. Auch Vergerio bes 
theiligte ſich auf mehr als eine Art an diefen Bemühungen. Er fühnte 
Camillo Nenato mit Mainardi, dem prot. Pfarrer von Chiavenna, 
ans, *) und nahm fich wohl auch, um ein übereiltes Vorfchreiten gegen 
einen Irrenden, den er noch umftimmen zu Eönnen hoffte, zu verhüten, 
des 3. Andr. Baravicinus an. Ob er in jedem biefer verwidelten 
Falle das echte getroffen, wage ich nicht zu entfcheiden; feine Gegner 
wollen das nicht zugeben, denn fle machen ihm den Vorwurf, bald babe 
er fich zu rigoriſtiſch gezeigt, **) bald fei er wieder zu lax geweſen; fo 
biel ich bemerfe, ſah er Die Individuen an, ob fie noch auf befiere Ein⸗ 
ſicht Hoffen ließen, — ein Ball, in welchem es ihm Iohnender zu fein 
fhien, Die Liebe, welche Alles hofft, an ihnen zu üben, ald durch unge⸗ 
fümes Drängen fie bis zum Extrem zu treiben. In diefem Sinne hat 
er wenigftend für PBaravicinus gefprochen, als er Gallicius vorftellte: 


%) Brief an Gualterus vom 21. San. 1551: Ho riconciliato Camillo al 
Ministro ed alla Chiesa di Chiavenna, e l’ho astretto ad accettare 
una eonfessione a mio modo. 

) Gallickes (Porta II, 157 s.): Utinam Vergerius non semper nodos in 
seirpo quaereret! 

Bergert Lehen. 13 
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„er werde fi gewiß noch zurechtfinden, und er felbft wolle nach Kräf« 
ten auf ihn einwirken." Gin Mann, der fi öffentli) gegen die 
wiedertäuferifchen Enthuflaften erklärt und frühzeitig vor den grund» 
flürzenden Irrlehren Servet’&, wie vor dem beflagenswerthen Abfall 
feiner Landsleute Socin und Gribaldi gewarnt hatte, **) durfte es 
wohl wagen, eine fulche Fuͤrbitte einzulegen, wenn auch fein Bertrauen 
vielleicht ein zu Fühnes war. Uber es fanden eben, wie man flieht, 
fhon im Jahrhundert der Reformation jene beiden Forderungen, von 
welchen bie eine fich mehr zu einer milderen Praris hinneigt, während 
bie andere nicht fireng genug fein zu koͤnnen glaubt, einander unvermit⸗ 
telt gegenüber. Vom Standpunct der erfteren fonnte man fagen: es 
fei noch Alles im Werden, man müfle deßhalb Geduld haben und von 
Männern, welche erſt unlängft zur Erfenntniß der Wahrheit gekommen 
feien, nicht fordern wollen, daß fte ſchon nach allen Seiten Bin mit ſich 
abgeſchloſſen haben follten; am wenigſten Dürfe man fle, wenn fie fonft 
zechtichaffen und tüchtig felen, fofort aufgeben; denn der Geiſt des 
Herrn werde fie gewiß noch in alle Wahrheit Ieiten, und gerade das 
Amt der Lehre werde eine heilfame Rüdwirkung auf fie felbft ausüben, 
während fie andererjeitö wohl gar in’3 Lager der Feinde würden getrie- 
ben werden, wenn man fie durch ein präjudicielles Verfahren ſchonungs⸗ 
[08 von fi) floße. Dagegen konnten nun aber die Männer bes firen- 
geren Standpunctd mit Grund einwenden: wen die Kirche ein Lehramt 
anvertraue, der müfle auch mit allen feinen Ueberzeugungen auf ihrem 
Slaubensgrunde ftehen ; es fei ein Wagniß, einen Mann, der noch mit 
Zweifeln ringe, unter Die Diener derfelben aufzunehmen; dad Interefie 


*) Cito redituram in vism, nec adhaesurum articulis illis perpetuo: sese 
scturum cum illo de mutanda sententia. (Gallicius' Bericht an Bul⸗ 
linger vom 23. Febr. 1552 b. de Porta HI, 156.) 

”*) Porta II, 158 s.: Mi & bisognato,andare in Valle Tellina © patire 
molti incomodi per alcuni Anabattisti. In fine ne ho riconeiliato al- 
euni, ed alcuni ho fatto partir dal paese, ſchreibt er 31. Ian. 1551 an 
Bualterus, womit zu vergleihen iſt, was er in einem Briefe an Bullin⸗ 
ger vom 11. Oct. 1552 (Porta II, 97) fagt: Nisi mature obveniretar, 
metus esset ne Vallis Tellina lustrum evaderet hominum oorruptorum. 
— MGrie ©. 358. 
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der Wahrheit und das ‚Hell vieler Seelen ftehe höher als die Rückſicht 
auf einen Einzelnen; auch ſei gerade in einer Zeit, wo das Befenntniß 
erft zur Geltung gebracht werden folle, Die größte Behutfamfeit und 
Strenge geboten. Diefe Anflcht trug, wie der Erfolg Iehrte, den Sieg 
davon, denn fie hatte das Gewicht der Autorität auf ihrer Seite; Gals 
fictuß, der Delegirte der Synode, hatte fie vertreten. 

Während die Proteftarften Durch folche innere Kämpfe fich felbft 
fhwächten, war es nur gut, daß nichtödeftomeniger Die Reformation 
immer mer Boden gewann. Dem Scyarfblid der römifchen Priefter- 
(haft entging weder dad Eine noch das Andere, und die nächfte Folge 
davon war ein erneuerter Verſuch, den Gegnern den mühſam erfämpfs 
tn Schuß des Geſetzes wieder zu entziehen. Auf dem im I. 1544 
m Davos gehaltenen allgemeinen Bundestage hatte Herculed a Sa= - 
liee, einer der bervorragendften Bürger der Republik, den wichtigen 
Antrag geftelt und durchgefeßt: „Daß denjenigen Infaflen der Landſchaft 
Ehiavenna, des Veltlin und anderer Gegenden, welche zum evangelifchen 
Vekenntniß überträten, gefeßlich geftattet fein folle, fich Privatlehrer und 
Schulmeifter zu halten; ebenfo follte e8 Denen, welche der Religion hal⸗ 
ber aus ihrem Baterlande hatten fliehen müſſen, unvermehrt jein, fich 
an jedem Orte Graubündtens niederzulaflen, wofern fie nur das Glau⸗ 
bensbekenntniß der proteftantifchen Kirche unterzeichnen und Die durch 
das Geſetz geforderte Sicherheit Ieiften würden.” *) Man begriff fehr 
wohl, Daß, fo Tange dieſes verhaßte Edict in Kraft blieb, Die Proteſtan⸗ 
tn auf Dem Boden des Rechts flanden, und machte deßhalb Die größ⸗ 
tn Anftrengungen, um die Zurücknahme deffelben vom Bundestage zu 
etzwingen. Um demfelben durch fanatifirte Maflen zu imponiren, fuchte 
man Die Meinung zu verbreiten: es ſei eine Schmach für die Republik, 
daß fie Menfchen, von deren Glauben und Leben man nichtd Zuverläfs 
fges wiffe, — Banditen, **) welche von andern chriftlichen Fürften 


) Porta II, 37s. M’Erie ©. 325. 

) Banditti — Berbannte — ein wegen feines Doppelfinns abſichtlich ges 
mähltee Wort. Porta II, 49: Legem allegabant fundamentalem per 
quam omni bandito (hoc termino usitate etiam ab illis infamabantur 
pii exsules) extero Rhaetorum esset negatum solum et auxilium. 
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und Ländern audgeflogen worden ſeien, aufgenommen habe. Gin 
Schwarm von Mönchen, die aus dem Mailändifchen famen, — meiſt 
Capuziner, welche der Bifchof von. Como ausgefandt Hatte, — wiegelte 
das Volk auf; aber in der Gauptfache erreichte man doch nichts. Man 
griff dephalb zu einem anderen Mittel. Was man dem Bumbelage 
nicht hatte abtrogen können, das fuchte man nun durch Die Localbehör⸗ 
ben zu erwirfen, indem man 1551 das Gefuch einreichte, es midge auf 
Grund eines alten Geſetzes ausgeſprochen werden, daß kein des Landes 
Verwieſener oder evangeliſcher Prediger ſich laͤnger alt Dreh Tage: im 
Beltlin aufhalten dürfe. Und, feltfam genug, auf dieſem illegalen Wege 
fam man, wenigflend für den Augenblid, zum Biel. "Der Gouverneur 
Antonio de Planta, zwar ſelbſt Proteftant, aber eingefchächtett durch 
den aufgeregten Volkshaß und nichts Geringeres als die Exrmorbung 
der Erulanten befürchtend, *) vielleicht and) durch uneblere Motive bes 
fimmt, **) gab dem ungeflümen Drängen dee Gegner: nach. . So -tam 
es, daß die evangelifchen Prediger fich vorerſt nach Chiavenna zuräd- 
ziehen mußten. Der Bundestag war über dieſes gefehmwibrige Verfahres 
im hoͤchſten Grade entrüftet, begmügte fich aber Damit, fein Edict zu et» 
neuern und dem Gouverneur wie dem Vicar den phnckiicfien. Bollyag 
deffelben einzufchärfen. ***) 

Von allen Flüchtlingen war, wie man fidh leicht vorſtellen kann, 
keiner mehr gehaßt und gefürchtet, als Vergerio; denn er hatte ſich 
nach Kräften bemüht, dieſe Auszeichnung zu verdienen. +) Unablaͤſſig 
griff er das Papſtthum an, bald durch Eontroveräpredigten, in welchen 
er u. A. die Befchlüffe des tridentinifchen Concils und Die Gegenſaͤtze 
Im Schooße diefer Berjammlung einer ſcharfen Beurtheilung unterwarf, 
bald in Paftoralbriefen, welche er an die evangelifche Geiſtlichkeit rich⸗ 


®) Porta D, 650. 

) Brief Martinengo’s an Bullinger v. 5. Det. 1551 (a.a.D.): Bi autem 
quaeras unde tanta hominis immutatio procedat: Alii dicunt pecumis 
corruptum fuisse: alii ut Episcopo Curiensi faciat satis, ejus nam est 
affinis ot cognatus. 

***) Porta 1. 1. M’Grie ©. 329. 


t) Porta DO, 147: In Sacerdotum illius Vallis oculis plane sudes erat 
(Vergerius). 


tete, und bie in ber Regel auch den Gemeinden mitgetheilt wurden, *) 
bald. durch die heftigſten Streitfehriften. ») Kaum hatte Cafa im 
3. 1549. den erſten Inder verbotener Bücher herausgegeben, als ihn 
Berger von neuem auflegen: ließ, aber mit fo beißenden Noten und einer 
fo ſchoruugsloſen Kritik; daß ihm nichts Schlimmeres hätte widerfahren 
koͤnnen; als eine ſolche Art von Verbreitung. Um fly bes gefähr- 
lichen Widerſachers, deſſen Abfall man in Rom gar nicht verfchmerzen 
konnte, mit gater Manter zu entlebigen, ließ ihm Julius III. bald 
nach -. feines Thronbeſteigung durch den Nuntins Geronimo Franco 
„gelbe Berge*:verfprechen, wenn er ſich wieder in Den Schooß der 
Kirche begebe; »eo) dber der gewagte Bekehrungsverſuch fchlug In das 
Gegentheil am: - Zürnend, daß man ihm eine fo felle Gefinnung zuges 
traut, fehleuderte er alſsbald zwei Schriften nach einander in bie Welt, 
beide gegen die Perſon des neuen Bapftes gerichtet, +) beide Edward 
dem VL, König :von England, des ihn durch Wort und That zu 
ſtandhaftem Ausharren ermuthigte, gewidmet. +}) Wir werben feiner 
Zert Gelegenheit Haben, und zu überzeugen, wie fehr der röm. Hof 
Urfache Hatte, ſich vor dieſen Beröffentlichungen zu entfepen. Lind 
nicht minder mußte es ihm zu Herzen gehen, als tm I. 1551 die ganze 
Schweiz, fo zu fagen, auf Vergerio's Seite trat. Der Papſt Hatte bie 


*) Sarpi L. VIII, p. 761: Lettere agli altri Ministri Protestanti et Evan- 
. gelici, leguali. erano anoo lette a’ popoli nelle lor chiese, 

“) Porta IL, 149: Edebat, ut res occasioque ferebat, libellos mole exi- 
guös, quos in Epistolae modum complicatos huc illuc per Italiam sub- 
mittebat, oredens pör inmissas ejusınodi ‚seintillas ipsum Rom. Epi$topi 
domieilinm conflagraturum, Druden ließ er fie wahrſcheinlich in Pos 
ſchiavo, Porta II, 366. 370. 

”)]L.1. OD, 149: Dici vix potest quantopere praeclari adeo viri ad Pro- 
testantes defectio male habuerit Romanenses. . Recenti adhuc vulnere 
medelam adhibiturus . . 

t) Della oreasione del nuovo Papa Julio IH. etc. Febr. 1550. — Des 
faitz at gestes da Pape Julos III. etc. Trad. par Coignac 1551. 

tt) In einem Briefe an Gualterus (Porta II, 150) fagt Berger, daß ber 
König von England ihm durch feinen Geſandten ein Geſchenk habe vers 
forechen laſſen, — qualche ajuto, onde io possa continuare a far la 
guerra al Diavolo. 
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fatholifchen Cantone eingeladen, ſich auf dem tridentinifchen Concil 
vertreten zu laffen: *) fein Nuntius Franco fparte feine Bemühung, 
um fie dazu geneigt zu machen; auch der Kaifer unterließ nicht, Die 
Merbung deſſelben nachdrücklich zu unterflügen. Wer aber @egenminen 
anlegte, dad war König Heinrich II. von Frankreich. Grollend über 
den PBapft, weil er des Kaijerd Anfprüce auf Parma begünftigte, bes 
gnügte er fich nicht Damit, allen Bifchöfen feines Reiches die Theil⸗ 
nahme an der tridentinifchen Kirchenverfanmlung unterfagt zu haben; 
er wollte auch die Schweizer auf feine Seite ziehen: er und Bergerio 
waren alfo natürliche Bundeögenoffen. Auf der Tagfagung zu Baden 
folte die Sache entidyieden werden, und ald man nun Dort zufammen- 
fam, batte der ehemalige päpftliche Zegat den franzöjtfchen Geſandten 
inzwifchen fo gut inftruirt und durch eine im rechten Augenblick erfchies 
nene Drudichrift zugleich die Öffentliche Meinung fo wirkfam bearbeitet, 
Daß nicht nur Die evangelifchen, fondern auch die Eatholijchen Gantone 
einhellig beichlofien, die Synode nicht zu beſchicken; **) Graubündten 
aber rief auf Vergerio's Betrieb den Bifhof von Chur, Tommafo 
Planta, der bereitd ganz in der Stille nach Trient abgereift war, ***) 
unverzüglich wieder zurüd. Wan follte meinen, er werde ſich geweigert 
Haben, Folge zu leiften, aber er fand ed gerathener, zu gehorchen, und 
verhielt ſich ganz ruhig. +) 


*) Den Erlaß f. bei Porta II, 355 ss. 

**) Sarpi L. IV, p. 354: Vergerio, come conscio de’ scereti et fini Ro- 
mani, gli sommiströ il modo di persuader quella Natione: et scrisse 
anco un libro in questa materia, (Es {fl die die fpäter erweiterte 

"Schrift: Coneil. Trident. fagiendum esse omnibus piis, 1551.) — Ray- 

nald. 1. 1. T.XXI, P. D, 24: Is (regis legatus) quod rem diffcultati- 
bus implicatam cerneret, Paul. Vergerinm Apoststam, olim Episc. 
Justinop. ex Rhaetis, quo Patavio nuper se contulerat, acocersit, ejus- 
que opera usus et monitis instructus ad Badensem conventum pro- 
ficiscitur: ubi rationibus suis et argumentis perfecit, ut non solam iis, 
qui a Pontifice defocerant, sed etiam caeteris Helvetiorum Pagis, quod 
vellet persuaderet. 

”e) Porta II, 362: Is clam omnibus (Dominis inter quos vivebat non 
consultis) Tridentum se proripuit, ubi ſidum agebat Sanctissimi Alium, 
Synodi consultationibus intercedens. 

+) Comander läßt in einem Briefe vom 1. Mai 1552 (1. 1. 363) einflichen, 
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Es iſt fehr merkwürdig, wie Vergerio’3 Widerfacher die und Ans 
deres aufnahmen, und auf was für abenteuerliche Mittel fle in ihrer 
Rathloſigkeit und Exrbitterung bisweilen verfielen, um fich für den Ab⸗ 
bruch, den er ihnen that, an ihm zu rächen. Weil ſie ihn felbft nicht 
erreichen Eonnten, fo juchten fie ihn wenigſtens bei denjenigen anzus 
Ihwärzen, von weldhen fie glaubten, daß ihn an der Kortdauer ihres | 
Vertrauens gelegen fein müfle. . 

Dem Inquiſttor Srifonio war Tommafo Stella gefolgt, ein 
Mann, dem ed an jeder Eigenfchaft, welche Die Herzen zu gewinnen 
pflegt, zu fehlen fihien; denn fein Benehmen war von der Art, daß er, 
kaum angefommen, ſchon Alles gegen jich erbittert hatte. Gleichwohl 
fchmeichelte er ſich, den Senat von Venedig nach feinen Abfichten leiten 
und gegen Berger gebrauchen zu können. Es fei nothwendig, ftellte er 
demfelben mit der ernfteften Diene vor, Befatungen in Die bebeutendften 
Städte zu legen; denn der ehemalige Biſchof von Juftinopolis gehe 
damit um, von Iftrien aus einen Ueberfall zu machen. Eine Beſchul⸗ 
digung, welche Doch wirklich zu monſtroͤs und lächerlich war, ald daß 
fie hätte Glauben finden fünnen. Dennoch wollte Vergerio auch dieſe 
Gelegenheit, feinen Beinden zu Leibe zu gehen, nicht unbenugt lafien. 
Gr gab deghalb eine an den Dogen und den Senat der Mepublif ges 
richtete DBertheidigungsfchrift heraus, *) in welcher ex fich über Die Hin⸗ 
terlift und Gewaltthaͤtigkeit beklagt, mit der Die Mordbrenner der Vers 
folgung in Italien, und namentlich im venetianifchen Gebiete verführen. 
Nichts,“ fagt er, „Tann jchamlofer fein als das, was diefer Papft ges 
than bat. Während er fo viele unnüge und gottlofe Bifchöfe in Eurem 
Staate belohnt und mit Ehren überhäuft, hat er den Bifchof von Ber« 
gamo, der ein Landskind aus dem Haufe Soranza ift, in's Gefängniß 
werfen lafſen, und zmar aud feinem andern Grunde, als weil derſelbe 
ſich ſenes Sprengeld annahm und eben fo viel Liebe zur reinen ‚Lehre 





Travers habe an feinen Sohn gefchrieben: Episcopus noster rediit, 
intra suam pelliculam se continet quietum. 

*) Al Sermo Duce Donato e alla Eccelsissima Rep. di Venezia, Orazione 
6 Defensione del Vergerio di Vico Suprano a X. Aprile 1551. (Porta 
DO, 253 s.) 


des Evangelium's als Abfcheu vor dem Aberglauben.an den Tag legte. 
Was heißt Drud und Tyrannei über. Euch ausüben, wenn es Diefts 
nicht if? Wäre es möglich, daß auch bie Euch'noch nicht aufruttelte? 
— Diefer Wink fruchtete; denn, etferfüchtig auf feine Rechte, wer der 
Senat wenigftend damals entſchloſſen, die Grwaltfchritte ber yayfiliken 
Agenten und ihre Eingriffe in Die Erimmaljuftiz. nicht länger zu bulben. 
„Wie man aus Italien meldet,” fchreibt Berges vierzehn Tage ſpater 
an Bualterus, *) „bat der Senat von Venedig die Verfagung getroffen, 
bag fein päpftlicher Legat, Viſchof oder Inquiftter binfort anders als im 
Gegenwart eines Eivilbeamten gegen einen ‚Untertbanen det Hepublit 
einfchreiten darf; der Papft aber Hat, wüthend darüber, eine Bulle er- 
laffen, die allen weltlichen Fürſten bei fchmerer Strafe unterſagt, den 
wegen Kebereien eingeleiteten Unterfuchungen ‘auch nur das: gerinafle 
Hinderniß in den Weg zu legen. Dan wird jeht ſehen, ob die Bene 
tianer fich fügen. Es wäre gar nicht übel, wenn fie in Folge beffen 
mit dem Antichrift zerfielen." — Bekanntlich bat die römifche Carie, 
weil man ihr nachgab, zulegt Doch noch geſiegt; aber wenn auch nieht 
für immer, fo Hatte ihr Vergerio wenigftens für ben n Augentiie einen 
Riegel vorgeſchoben. 

Und ſchon dieß reichte Hin, die Hierarchie aufs neue gegen ihn zu 
erbittern. Ueberhaupt wurde feine Rage jet von Tag zu Tag gefähr- 
licher; denn man machte Anftalt, ihn von allen Selten zu umzingeln 
Die röm. Geiftlichkeit des Veltlin, welche er fo oft vergebene zu einer 
Öffentlichen Disputation heraudgefordert, Hatte, wüthend über Die Deu- 
tung, welche er ihrer Weigerung gab, gefchworen, ihn doch noch ver 
treiben zu wollen; **) vor Allen aber war es der Papft felbft, melcher 
vor Begierde brannte, ſich an dem „Srevler“ zu rächen, ber ihn dem 
allgemeinen Abfcheu preisgegeben Hatte. „Er ſtoßt die furchtbarften 
Drohungen aus,” ſchrieb Vergerlo fchon im Mai 1551 an Gualterus; 
„aber ich verlaffe mich auf meinen Herren und Papft Jeſum Chriſtum, 
welcher die Welt für mich überwunden bat.“ Julius IIL und fein 


% 


) D. d. Samaden 24. April 1551 (Porta II, 251 s.) 
*) Porta IL, 147. 


Rathgeber, ‚der Cardinal Morone, bauten vorzugsweiſe auf den Bis 
hof von Kamo; fle;wußten wohl, warum. - Denn in der That, einen 
brauchhaueren ‚nad ‚ergebeneven Hann hätte man nicht finden fönnen; 
Niemand war weniger Angfllich und: ferupulös als er. Aber felbft die 
gefchiekteften menſchlichen Werkzeuge vermögen nichts wider Gott und 
fane Scüblinge: - deßhalb wurde man auch unter dem Beiftand bes 
ebengenannten Praͤlaten und der vier Mönche, welche ihm beigegeben 
waren, nicht: um einen Schritt weiter gekommen fein, *) wenn nicht 
zuletzt ein ;gang unverhofftes Zufammentreffen von Umftänden Vergerto 
veranlaßt haͤtte, freiwillig zu gehen. 
Im J. 1558, als er eben wieder auf einem Fleinen Ausflug in das 
Beltlin begriffen war, begab ſich eine Deputation zu Dem Gouverneur, 
drang. auf. die augenblickliche Entfernung „diefes Menfchen,” **) und 
unterlteß nicht, zugleich Die bedenkliche Andeutung beizufügen, daß man 
für Die aus einer etwaigen Weigerung entfpringenden „Sfandale” nicht 
einſtehen fönne.***) Dad war. nun allerdings noch etwas mehr als eine 
wohlberechnete Drohung; denn jehon brachen die erhigten Leidenfchaften 
ſelbſt bei den. geringfügigften Veranlaſſungen in Gewaltthätigfeiten 
gegen die proteftantifchen Prediger au& Ueberhaupt wucherte aller 
Same der Zwietracht, welchen mönchifcher Fanatismus zrotfchen Bürgern 
und ‚Bürgern, Männern und Brauen, Herren und Dienern audgeftreut 
datte, jet wild empor. Much Vergerio täufchte fich nicht Darüber, was 
man gegen ihn im Schilde führte; Denn er forach e8 unummunden aus: 


) Sarpi L. VII, p. 761: Quantongue il Vescovo di Como, per ordine 
del Pontefice et del Cardinale Morone, facesse ogni opere, etiandio 
con qualche modi assai straordinarli, per farlo partir da quella regione, 
non pot® mai attenerlo. 

”) Porta II, 148: Coram Amplissimo Consessu comparentes deputati 
nomine totius universitatis Vallis Tellinae petierunt licentiari (ipsis 
utor actorum verbis) a Communi Sondrii (Sondrio, Hauptort bes 
Beltlin) et à tota Valle Tellina hominem illum Vergerium, qui andia- 
tar residentiam habere in monte Rovoledi Communis Sondrii, docere 
et praedicare doctrinam repugnantem fidei ipsorum. 

) L. 1.: Scandala quae eventura forent, sine culpa sus accidere. (Act. 
Vall ad 1558 d. Jovis, 24a Febr.) Scandali vero voce, usitato in illis 
locis termino, quaevis deteriores consequentige innuebantur. 


„Sie meinen durch den Dolch, durch die Piftole und durch Gift mit 
mir fertig zu werden." *%) Man verlangte, Daß er gebe, er willigte 
ein; denn auch ihm mußte aus mehrfachen Gründen eine Beränderung 
feiner Lage fehr wünfchenswerth erfcheinen. 

Wir erwähnten ſchon, daß er ſich von Anfang an nicht ganz hei⸗ 
mifch in Graubündten fühlte; fpäter war noch Andres hinzugekommen, 
was ihm feine dortige Stellung verleivete. Man wundre ſich darüber 
nicht ; denn die Zuftände des Landes waren, wie Blaſtus einmal an 
Bullinger fehrieb, fehr „verworren.”**) Die Kirche litt, weit entfernt, 
ſchon eine feite Geftalt gewonnen zu haben, noch an fehr fühlbaren 
Mängeln, und die Republif, an welcher man, wo es fih um Rechts⸗ 
verhältniffe handelte, einen Rückhalt hätte finden follen, war von Par⸗ 
teien zerriſſen, zwiſchen denen in der Negel das Recht des Stärkeren 
entfchied. Feindliche Volkstumulte und willführlide Maßregeln der 
Gewalthaber gaben über die wichtigften Fragen den Ausſchlag, und Die 
Autorität des Geſetzes war fehr gefchwächt; denn eine Menge, welche zu 
gehorchen verlernt hatte und doch nicht frei zu fein verftand, theilte fidh 
mit denen, welche dem Namen nach dad Megiment führten, in Die Herr⸗ 
ſchaft. Kurz, man feufzte unter Anfangszuftänden, welche zugleich mit 
allen jenen Uebeln behaftet waren, wie fle Fleineren Republiken, fo zu 
fagen, angeboren find. Ein unbefangener Beobachter, der bier vollen 
Glauben verdient, nämlih Fabricius, Hat noch im I. 1557, als 
feine Berufung nach Chur im Werke war, fich faft wörtlich fo ausge⸗ 
fprochen. ***) 


*) Audio — ſchrieb er 21. Jan. 1553 an Yullinger — Papam destinavisse 
legatum qui ad fines Rhaetiae se recipiat, Noviocomi resideat, et ca- 
veat ne Respubl. a me aliquid detrimenti patisatur. Certe mecum 
non pugnabit scripturis, sed subornabit viros, qui pugione, sclopeto, 
veneno mecum agant. At in Domino confido. (L. oc. O, 253 =.) — 
Dem frommen $ranc. Samba, welden fie am 12. Zul. 1554 in Como 
erbroffelten und verbrannten, hat Berg. de Idolo Laur. f. 347 s. einen 
von flarfer Empfindung durchdrungenen Nachruf gewidmet. Ueber tas 
Ende dieſes Blutzeugen kann man auch vergleichen Porta II, 257 ss. 

*) D. d. 6. Jun. 1550: Res nostrae perplexae. (L. l. II, 146.) 


) Porta IL, 279: Quod in Rhaetia Ecclesiae forma nec dum satis ordi- 
nata esset, et multa confuse fieri dicerentur, Rempubl. vero ita dis- 
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Was Vergerio betrifft, fo waren e8 außer den angebeuteten Miß⸗ 
Ränden vorzüglich zwei Dinge, welche ihn unangenehm berührten: bie 
Form, in welcher das Kirchenregiment gehandhabt wurde; und der ers 
clufive Zwinglignismus, welcher fi) im Lande geltend machte. Er war 
deßhalb in Oppofltion gegen beide getreten und hatte fich Dadurch theils 
mit der Geiſtlichkeit von Chur, theild mit Mainardi, dem Pfarrer von 
Ehiavenna, in fehr verdrießliche Streitigkeiten verwidelt. 

Das Kirchenregiment Tag, wie fhon im Vorbeigehen bemerkt 
worden ift, in den Händen der Synode. Wie daffelbe geübt wurde, 
erfehen wir auß einem Schreiben, welche Gallicius 28. Febr. 1552 
an Bullinger gerichtet hat.) „Die Brüder,“ fagt er, „welche in 
unfern Bünden Ehriftum prebigen, fommen nicht auf unfre (der Geiſt⸗ 
lihen von Chur) Einberufung zufanımen, fondern wann und wo «8 
ihnen gutdünkt. Wenn dann Alle verfammelt find, wählen fle zuvörs 
derſt Einen aus ihrer Mitte, welcher die Vorfchläge einzubringen und 
die Verhandlungen der Synode zu leiten hat. Ihm werben noch zwei 
Andre, Affefforen genannt, beigegeben, um ihn noͤthigenfalls zu erinnern, 
damit Alles defto rafcher und geziemender von Statten gehe. ft die 
Synode gefchloffen, fo wird alsbald die nächfte anberaumt; Ort und 
Tag beftimmt Die Gefammtheit, fehr oft anderswo ald in unfrer Stadt, 
— wo es ihnen eben zweckmaͤßig fiheint. Zuletzt bezeichnet Die Ver⸗ 
ſammlung einen aus der Zahl der Brüder, welcher im Namen Aller die 
wichtigeren, in ber Zwifchenzeit vorfommenden Angelegenheiten zu erledigen 
und Dienöthigen Schreibereien zu beforgen hat, wenn eine Sache von ſolchem 
Belang ift, Daß fie nicht bis zur nächflen Synode vertagt werden kann. 

Dieſen nennen wir „Minifter,” und als foldyen hat man nicht gerade 
jedesmal mich, fondern ſchon mehr als einmal Vater Commander 
gewählt, weil Diefer Die Uebrigen an Klugheit und Anſehen übertrifft.“ 

Obgleich diefe Einrichtung im Ganzen gewiß recht gut und den 

beſtehenden Verhältniffen angemefien war, fo hatten doch einzelne Bes 





cerptam ut ex vulgi motibus et praevalentium lubidine cuncta fere 
agantur, id quod fideli Ministro et operas inutiles reddat, et moero- 
rem adferat. 


)Lo U, 164 » 


flimmungen bald Unzuträglichkeiten mit fich geführt, deren Befeltigung 
von gewicdhtigen Stimmen dringend. gefordert wurbe. Go :hätte man 
namentlich erwarten follen, da dad Moderamen der Synode aus Dreten 
zufammengefeßt war, Die letztere werde bis zu ihren nächften Zuſammen⸗ 
tritt Durch einen and eben fo vielen Mitgliedern. beſtehenden permanen⸗ 
ten Ausſchuß vertreten worden fein; aber dieß war, wie wir faben, 
nicht der Hall, fondern ein Delegirter fand in der Zwifchenzeit an ber 
Spite, und man begreift leicht, Daß, wenn er auch der Geſammtheit 
verantwortlich blieb, Denn Doch eine fehr große Macht in feine Hände 
gelegt war. Damit hing aber noch ein Zweites zufammen. Da fi 
von jelbft die Obſervanz gebildet hatte, DaB das Amt des Minifters 
ausfchlieglich zwifchen den G@eiftlichen von Chur wechfelte, fo war es 
unvermeidlich, Daß letztere Dadurch eine Prävalenz erhielten, welche na⸗ 
mentlich die Eingewanderten ihnen nicht zugeflanden wiſſen wollten. 
Und dazu fommt nun endlich auch noch dieß, Daß es bei’ alle Dem doch 
an einer Iebendigen Verbindung zwifchen der Synode und den zum 
Theil fehr entfernten Diftsicten der Landeskirche fehlte, wie man denn 
einem Manne, der ohnehin fchon fehr in Anfpruch genommen war, 
nicht einmal hätte zumuthen koͤnnen, Daß er zugleich im Lande umher⸗ 
reifen und in unmittelbaren Verkehr mit allen einzelnen Pfarrbezirken 
treten ſolle. Dieſen Uebelſtaͤnden wäre vielleicht: vorzubeugen geweſen, 
wenn man auch dem Miniſter, wie dem Dirigenten der Synode, zwei 
Aſſiſtenten beigegeben, bei der Wahl derſelben auch noch andre belebende 
Elemente der Landeskirche zugezogen und alsdann regelmäßige Kirchen⸗ 
vifltationen eingerichtet Hätte. Schon hatte man Erfahrungen gemacht, 
weldye fehr deutlich darauf binwiefen, daß noch Rüden im Tirchlichen 
Organismus auszufüllen feien; Gallicius felbft Elagt darüber, daß 
man ihn und feinen Eollegen berrifch nenne, *) und mehr als eine 
Thatſache beweiſit, Daß man fich bet den Entfcheidungen jenes Einzelnen, 
welcher „die nöthigen Schreibereien beforgen“ und das Ganze von Chur 
aus leiten follte, keineswegs in allen Faͤllen beruhigte. Dadurch fand 
ſich denn nun das italtenifche Element veranlaßt, auch ſeinerſeits Antheil 
an der Kirchenleitung zu verlangen; wenigftend war ed Vergerio, 





) Porta II, 166: Nos Tyrannos, reliquos autem fratres servos faciust. 


welcher den Antrag flellte, man möge ihn zum Viſitator ernenmen. 
Sehen wir vorerſt von bem Berfönlichen ganz ab, fo war nun Der 
Augenbli gefommen, wo es fich .entfcheiden mußte, ob eine Verſtaͤrkung 
des Kirchenregiments: zuträglich und ausführbar fei oder nicht; jeden» 
fals verdiente die. angeregte Frage bei der Wichtigkeit: ber Sache bie 
teiflichfte und befonnenfte. Erwaͤgung. Ein figliger Umftand war es 
allerdings, daß gleichzeitig Verger ald Bewerber um das von ihm vor« 
geichlagene neue: Kirchenamt auftrat; denn er mußte felbft wiflen, daß 
nichts gefährlicher if, als. in einem auf Demokratifche Grundlagen ges 
bauten Kirchenwefen eine Art von Supertorität anzuftreben. Inzwiſchen 
durfte Dad auf einen Kal einen trübenden Einfluß auf die Sache 
äußern; auch mochte er wohl glauben, DaB man es einem Manne von 
feiner früheren Stellung. und von dem unbeftreitbaren Anſehen, welches 
er befaß, *) um fo. weniger mißdeuten werde, wenn er als fein elgner 
Fürbitter auftrete, Da man ſchon durch feine häufigen Befuchsreifen 
daran gewöhnt fein konnte, ſich ihn als Kirchenvifltator zu Denken. 
Hören wir nun, welche Wendung Die Sache nahm. Schon hatte ſich 
in Stalten das Gerücht verbreitet, — er ſelbſt, fchaltet Porta unbedenk⸗ 
ih ein, müfle daſſelbe ausgeftreut haben, — **) ſchon konnte man ed 
fogar in öffentlichen Drudfchriften leſen, feine Ernennung fel erfolgt; 
aber Die Nachricht war eine voreilige, denn bie Geiſtlichkeit von Chur 
femnte fih aus allen Kräften dagegen. **) Gomander wies 
Vergers Antrag mit dem Machtfpruch von fih: „Daraus würde nur 
eine Confuſion entfliehen." +) Nebenbei lieb man wohl auch durch⸗ 





*) Porta II, 46: Ex proselytis maxime eminebat Vergerius tum ob cor- 
poris externas dotes, tum ob honoris quos in Curia Rom. ornaverat 
gradus, ob eloquentiam denique, sagacitatem, et in negotiis tractandis 
dexteritatem. 

) n, 154. 


») Gallic. an Bull. 28. Febr. 1662 (1. 1. I, 167:) Ipsum noluimus creare 
Inquisitorem seu Visitatorem in nostris Foederibus, quod saepe jam 
petere est ausus a nobis. ” 


t) An denf. 5. Apr. 1552 (1. c. II, 225:) Vergerius ambivit, ut potesta- 
tem haberet visitandi Ecclesias et pastores, alium deponere alium 
substituere. Orte inde fuisset confusio. 


blicken, daß Bürger eines freien Landes fich keinem Fremden, wäre er 
auch noch fo hervorragend, unterorbneten, und daß man von Niemanden 
als von der Synode Weifungen und Eenfuren annehmen werde; *) ihm 
felbft aber legte man es ald Anmaßung und Dünkel aus, daß er nur 
auf einen ſolchen Gedanken habe kommen können. **%) Curio, den 
übrigend Die Sache gar nichts anging, denn er war in Bafel, wollte 
längft wiffen, „daß DBergerto Die römifche Mitra noch nicht ganz abge» 
gelegt und die Künfte, weldye er an Höfen gelernt, noch nicht verlernt 
babe ;” **8) Gallicius aber fpottete: „der Himmel werbe nicht 
gleich einfallen, wenn er auch nicht von biefem zweiten Atlas geftüßt 
werde: +) kurz, Vergerio befand fi), da man die Brage zu einer rein 
perfünlichen gemacht hatte, in einer widerwärtigen Lage. Wie oft er 
auch wiederholen mochte, Daß er der geringfte unter Allen fei, Fr) feine 
Verfiherung fand bei denen, welche das Wort führten Leinen Glauben 
mehr. ++}) Diefe Störung des brüberlichen Verhältniffes war gewiß 
nicht geeignet, ihm feine, ohnehin ſchwierige Stellung zu verfüßen. An 
eine große Wirkfamkeit gewöhnt und wie er glauben mochte, dazu bes 
rufen, der bündtner Kirche mehr Zufammenhalt zu geben, hatte er es 
für feine Pflicht gehalten, zu dem Ende feine Dienfte anzubieten; fein 
Anfinnen batte unangenehme Empfindungen in den Angefehenften ges 
wet. Man hatte daſſelbe eben nicht in der fchonendften Weife abge» 


*) Porta II, 154. 
») Gallic. an Bull. 28. Webr. 1552: Arrogantia fastusque ejus . .; 
3. Febr. 1554 (Porta I, 235:) Ambitiosior est. 
®*°) Deffen Brief an Abr. Musculus v. 1. Aug. 1550 (L. 1. II, 160.) Das 
Schreiben ift feinem ganzen Inhalt nach ein Uriasbrief. Weberall tritt 
die ängfllihe Beſorgniß hervor, daſſelbe möchte In unrechte Hände 
fommen: tibi boc dictum volo, f&haltet er wiederholt ein. Später mehr 
von biefem Manne. 
+) Gallic. an Bull. 23. Febr. 1552 (1. c. 158.) 
ft) Lett. al Vesc. diLesina B6: Io sono certo Il minimo tra loro, come 
spesse volte dico e dico il vero. 
ttt) Alium eum esse quam appareat, fagte ihm, wie er Ad rühmt, Galli: 
cius eines Tags in's Angefiht: foris velle eum videri purae Christi 
doctrinse quam nunguam non habeat in oro, tenacem ac fraternitatis 
amatorem, propius vero cousideratum non reperiri eundem. (L. 1. II, 154.) 
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lehnt; dad mußte ihn verliehen. Man fühlte das felbft, drückte ſich 
aber auch jet fo fchneidend ald möglich aus, indem man fagte: „Wenn 
wir ihm die Macht eingeräumt hätten, welche er ſich nicht gefcheut hat 
anzufprechen, Dann wären wir vortrefflihe Maͤnner geweſen. Nun 
aber wird er und nie lieben, e8 ſei denn, daß wir ihn für unfern 
Herrn anerfennen, Alled thun, mas ibm beliebt, und ihm auf den 
Wink gehorchen. *) 

Ich weiß nicht, ob die fonft fehr ehrenmerthe Geiftlichkeit von 
Chur wohl gethan hat, einen fo perfänlichen und gereizten Ton anzu⸗ 
fimmen. Sie hätte lediglich Die Sache in’3 Auge faffen und wenn 
fe auf den geftellten Antrag nicht eingehen zu Eönnen glaubte, fich auf 
ine ruhige Darlegung ihrer Gegengründe befchränfen follen. Linter 
allen Umftänden aber mußte fie den Schein meiden, als fpreche ein 
Gefühl von Eiferfucht aus ihr, und als wolle fie eben durchaus einen 
andern Einfluß neben dem übrigen in der Landeskirche auffommen 
laſſen. Diefen Schein bat fie nicht gemieden, und das war ed, was 
ihr Berger zum Vorwurf machte, ald er in einem nad) Paravicind 
Zurückweifung an die Synode gerichteten Schreiben erklärte: „E8 Liege 
am Tage, baß die Prediger in Ehur Alles, was in den drei Bünden 
geihehe, nor ihren Nichterftuhl zu ziehen fuchten; er und feine italienis 
[hen Brüder würden aber nimmermehr der dortigen Kirche den Primat, 
nah welchem fie firebe, einräumen.” **) 

Man folite faft vermuthen, die Mißſtimmung, welche bei dieſer 
Gelegenheit an den Tag kam, müfle noch einen tieferen Grund gehabt 
haben; vielleicht laͤßt fich diefelbe Daraus erklären, daß Vergerio auch 
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*) Sallic. an Bull. 28. Febr. 1552 (Porta II, 165 sg.) 
) Ballietue Bericht an Bullinger 23. Febr. 1552 (1. c. I, 157:) Appa- 


tere nos qui Curiae concionemur affectare majoritatem quandam inter 
nos, quique causas omnes et quae in Foederibus toto anno fiant 
Curiam trahamus, et ibidem velimus agi et judicari; quod certe itali 
sui fratres non sint passuri, nec velit ipse consentire, ut aliquot ex 
nostris (Curienses subintelligens) primstum nescio quem instruerent, 
et tertiam Ecclesiam veluti msjorem aliis ct primam sedem faciant: 
caveant sibi fratres: et istiasmodi commoti perturbatique animi verba 
phıra. 


von der Wirkfamleit der Gnadenmittel und dem Wefen bes Heil. Abend» 
mahls nicht ganz fo, wie Die Extlufiven unter feinen Gegnern, Dachte. 
Schon im 3. 1549, alfo bald nad feiner Ankunft, hatte er ſich mit 
Mainardi über Franz Niger’s Confeſſton entzweit. Er beftand 
mit den lettteren auf dem realen Inhalt der Sacramente; *) Mainardi 
wollte ihnen bloß die Bedeutung von „Zeichen“ zugefprochen wiflen. **) 
Kein Theil gab nach; Vergerio veröffentlichte Niger's Belenutniß; 
Mainardi zeigte fich fchr ungehalten. Man fragt nun wit Meiht, ob 
fi denn etwa Verger damals ſchon auf dem Iutherifchen Standypunct 
befand? — Nichts weniger als dieß. ***) Er Dachte ſchweizeriſch, und 
man wird das bei einem Diener der bündmer Kirche ohne Zweifel 
ganz in der Ordnung finden. Aber während die Andern an der 
zwinglifchen Auffaflungswelfe, über welche auch bie graußänbtner 
Gonfeffion vom 3. 1553 nicht hinausgeht, +) fefthielten, Hatte er In 
ber calvinifchen Befriedigung für fein facramentliches Bedürrfniß ge 
fucht. +}) Ganz unverfennbar fpricht er dieß in einem Katerhiämnd auß, 
welchen er für das Beltlin gefchrieben; denn die Definition, welche ex 
bier vom h. Abendmahle gibt, laͤßt Keinen Zweifel übrig, daß er ſtch 
der Deutung des fcharffinnigen Genfer Theologen angefchleffen Hatte. +7}) 


*) Sacraments conferre quod promittunt. (Aus Mainarbi’s Gähreiben an 
Bullinger 1. 1. DJ, 130 ss. 

**) L.c.: Sacramenta non conferre gratiam siva remissionam peocatorum: 
sed potius signa esse earum rerum. 

, Selbſt Porta muß das bezeugen, wenn er II, 161 fagt: Quamdiu' Ver- 
gerius in Rhaetia vixit, aeque a Lutheri asseclarum atque a Romsnen- 
sium con — aut transsubstantiatione abhorruit. 

+) Der Artikel von den Sarramenten lautet (1. 1. II, 205): Signa externa 
a Domino instituts, Baptismum et Eucharistiam . . pro Sacramentis 
habemus non pro rebus ipsis. 

+7) Man vergleiche mit feinem Urtheil über Niger's Bekenntniß Ausfyeädhe 
Galvin’s, wie Institutt. L. IV, o. 14, 16: Non sic intelligendum quod 
dixi, quasi ab ejus qui recipit conditione aut arbitrio vis et veritas 
Sacramenti pendest. Manet enim firmum quod Deus institait, naturam- 
que suam retinet, utcungue varient homines: sed quum aliad sit offerre, 
aliud recipere: nihil obstat quominus conseorstum verbo Domini sym- 
bolum sit revers quod dicitur, vimque suam conservet: mulla tamen 
inde utilitas ad hominem scoelestum sc impium perveniat. 

ttt) Coena Domini, — heißt es nad Mainardi’s Citat tn diefem ttaltenif& 


Es Hatte bloß des einfachen Zuſatzes — „ſeinen Auderwählten“ — 
bedurft, run jedem Kundigen begreiflich zu machen, daß die Worte — 
‚in Dem: Brob und. Weine" — nicht im lutheriſchen Sinne zu nehmen 
ſeien. Bleihmehl: nahm Mainardi auch daran: Anflof. „Seitdem 
diefee  Manıt zu: und. gefommen iſt,“ fchreibt er 3. Sept. 1558 an Bul- 
finger, „haben: wir feinen Frieden mehr gehabt.“ *) Man verlangte 
von Berger, er folle feine Definition ändern, und behamptet, -er babe 
fi endlich Dazu: verflanden: eine Nachgiebigkeit, Die ich nicht einmal 
mit Rairtarbi’8 übrigen Aeußerungen zu vereinigen weiß; denn unmits 
telbar darauf fährt dieſer voU Verdrufſes fort: „Eben jet bereitet er, 
und war. in Zürich, : eine: neue Auflage vor. "Mag er e8 tbım, warn 
er will; nur fage :er. nicht® von unfern Kirchen, Damit es nicht den 
Anfıhein habe, als ob wir: mit feinen Katechismen übereinflimmten '" 

- De. Mamarbi' Schon gegen die calviniſche Anfchauung ſich fo 
fpröde verhlelt, ja: Laßt: ſich denken, was man erſt geſagt haben wird, 
«ld. Vergerio bie würtembergiſche Confeſſton überſetzte, um ſie 
auf den Boden ſeines Vaterlands zu verpflanzen. Man beſchuldigte ihn 
mun:geraßsesu;: „ex före den Frieden der Kirchen, welche an der rechten 
Abendmahlolehre feſthielten.“ %*) ‚Berger hatte über Diefe Bekenntniß⸗ 
ſchrift das etwas dunkle Urtheil gefällt: „Ich billige fie im Ganzen, 
obgleich ‚etliche. unter und von einem Artikel nichtd wiffen wollen.” ***) 
A man ihm deßhalb Vorwürfe gemacht, — behauptet Mainarti, — 
“ babe er ſich Hinter Die Erklärung verfchanzt: „daß er nicht der Ver⸗ 
faffer, Jondern der Ueberfeger ſei.“ +) Es ift zu bedauern. daß wir 
über Diefen Vorgang nichtd aus feinem eignen Munde wiflen; aber es 
mag fchon fein, daß fein Gegner richtig referirt hat. Denn was Berger 
betrifft, fo geht er eben jeßt einer Krifid entgegen, deren Ausgang wir 
erſt abwarten müffen, ehe wir über ihn urtheilen. Er bat bereits auf 
gehört, Diener Der 'graublindtner Kirche zu fein, und gleichzeitig iſt 








geſchriebenen Fundamentnm Roligionis Christianae ad usum Vallis 
Tellinae, — est sacramentum sive divinum signum in quo Christus 
offert et dat electis suis corpus suum et suum sanguinem in pane 
et vino et certificat eos quod ipsis sint romissa peccata, et quod ad 
eos spectgt regnum aeternae vitae. 

*) Porta II, 163. ° *)Xb. ***) Tb. HI. 
Vergers Lehen. 14 
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durch eine merkwürrdige Schickung Gottes Das Tuthertfche: Dogma in fein 
Leben hereingeworfen worden; aber er weiß noch nichts damit anzufan⸗ 
gen. Denn ed wird ſich fpäter zeigen, daß er erft waͤhrend ſeines Auf⸗ 
enthalts in Würtemberg, wahrfcheintich durch den Umgang mit Brenz 
und Andreä, in dad PVerftändnig der Iutberifigen: Koeln: 
eingeführt worden iſt. | 

Mas te Ausführung feines Borfahes, Sraubündten yu- veriegen, 
befchleunigt haben mag, das war wohl ein Befchluß, welcher kn -Piefelbe 
Zeit von der Maforität der Geiftlichkeit ‚gefaßt worden war. Die Sy⸗ 
node hatte nämlich, um die Begenfäge zu binden :und- ber Lehrwillkuhr 
Schranfen zu ſetzen, im 3.1553 den oftgenamiten Gallieius beauftragt, 
Die fogenannte bündtner Confeſſion zu -verfaffen, und zugleich fefkgefegt, 
daß Jeder, welcher feine Unterſchrift verwieigere, von der Zahl der Brü- 
der auögefchloffen fein folle. Vergerio - und die übrigen Italiener pro⸗ 
teftirten gegen den vorgelegten Entwurf. *) Die Befimmängen :Deffel- 
ben waren ihnen in mehr als einer Hinſtcht zu eng; -fle welltin:- in 
einigen Buncten der Freiheit mehr Raum gelaffer, auf ſchwäͤchere 
Brüder mehr Nüdficht genommen wiffen. -Beifpieldwelfe machtemn fie 
auf die fehr flricten Ganoned vom Gebraudy des - ungejäuerten: Bruds 
beim h. Abendmahl, von den Taufpathen, von der Gleichformigkeit ber 
Liturgie, von der Abichaffung des englifchen Grußed u; f: w. aufmerk⸗ 
fam. Wenn man ihre Bedenken nicht berütkfichtigen wolle, ‚erklärte 
Berger im Namen feiner Randsleute, fo möge man Ihnen geflatten, ihre 
eigne Synode zu halten. Die. Gründe, welche ſie nebenbei geltend 
machten, nämlich Die für Die Entfernteren ſehr befchwerliche Reife nad 
Chur und die Verfchiedenheit der Sprachen, hatten Manches für ſich; 
aber Die Bündtner warnten vor Separation und gaben den Italienern 
zu bedenfen, daß ihnen diefelbe unfehlbar den Untergang bereiten würde. 
Letztere befanden fich fehr in der Klemme; um nicht den Haß der Uebri- 
gen auf fich zu laden, liegen fie fih endlich bewegen zu unterzeichnen, 
— nur Bergerio und Martinengo nicht; denn dieſer ging nad) 


9 Paravimus, ſchreibt Gallicius (Porta DI, 191), Synodi nostrae Instituts 
quaedam, quibus vehementer Vergerius et Itali apnd nos refragantur. 
— P. 225 s.: Subscriptionem denegare pergebant. 
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England, und jener erflärte feinen Austritt aus dem Dienfte der grau- 
bündtner Kirche, wogegen man um fo weniger Einwendungen machen 
fonnte, da man ſchon mußte, daß auch er das Land zu verlaflen ges 
denfe. *) „Er. gebe in Gotted Namen,“ ſchrieb um dieſe Zeit Mainardi 
in feiner herben Weife an Bullinger, „und fei uns nicht länger zur 
Laſt!“ »ꝛJ Ein Nachruf, über welchen man ſich billig verwundern 
muß, ‚wenn man bedenkt, wie Viel die bündtner Kirche Verger's ener- 
giſcher Wirkſamkeit zu verdanken hatte. Denn ihm folgte, als er ging, 
bad Zeugniß, acht Gemeinden vom Papftthum Iosgerifien zu haben: ***) 
es werden Ihrer nicht Viele gemwefen fein, die ähnliche Erfolge aufweiſen 
tonnten. Der Herr hatte fih zu den Fühnen Anftrengungen feines 
Dienerd bekannt ; das durfte auch ein zürnender Bruder nicht vergeflen. 
Aber in einer bis zu ihrem tiefften Grunde aufgeregten Zeit ift e8 eben 
doppelt ſchwer, in keinem Worte zu fehlen, zumal wenn ohnehin heißes 
Blut in den Adern rollt, und wenn ‚beide Theile ihre innerlichen 
Aufwallungen nicht immer haben bemeiflern können. Daß dieß bier 
der Sal war, unterliegt wohl keinem Zweifel. Mainardi und Die es 
eigen waren heftig; Verger war es nicht minder. Gallicius Hat eins" 
wal gefagt: „O daß er ruhiger märe!" +) — darin Hatte er Mecht; 
«dder auch ihn mußte Bullinger erinnern, „er folle Doch einen fo bedeu⸗ 
den Mann rüdfichtövollee und mit mehr Achtung behandeln.“ F}) 
&r Hat dann in fo welt eingelenft, daß er befannte: „Auch ich lobe 
den Mann, aber durchaus nicht in jeder Beziehung; denn ich habe mehr 
als einmal bemerkt, wie fehr er Menſch iſt.“ FF) Diefes Urtheil, wel⸗ 





%L.c. 227: .. „Se unum ex Ministris Rhaetiae non esse, nec esse 
velle.““ — Hoc colore nomen matriculae subtraxit, et defectum ejus 
tanto facilius Ministri admiserunt, quod is Rhaetia cedere velle in- 
telligeretur. 

*) L. L (3. Sept. 1553). 

) Berger’s Brief an Bullinger v. Anfang des 3. 1553, Hottinger III, 788. 

f) D. d. 23. Febr. 1552 (Ports II, 157 sq.). 

ft) L. e. 154: Gellicium monuit, majorem Vergerii rationem haberet, 
tantamque Virum honorificentias haberet (tractaret?). 

rt) Sallicius’ Mechtfertigung v. 28. Febr. 1552 (1. 1. 166): Lando et ego 
Virum, tamen per omnis haudquaquam. Deprehendi saepius quantum 


14 * 
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ches übrigens Vergerio auch ihm zurüdgeben konnte, ift vielleicht das 
befonnenfte, welches von Seiten feiner Gegner über ihn gefällt worden 
iſt, und eben deßhalb kommt es der Wahrheit am nächften. Denn ee 
war in der That ein Menfch, dazu ein Italiener und ein Wann, der in 
der Schule der Paͤpſte fünfzig Iahre alt geworden war; wir brauchen 
nicht mehr zu fagen. Er ift jegt im Begriff, din geordnetere kirchliche 
Berbältniffe überzugehen: wir Fünnen und nur darüber freuen. Bür 
eine fo gährende und entzündliche Natur, wie die feinige, wäre ein län« 
gered Verweilen in Graubündten gewiß nicht förderlich geweien. Es 
war alfo im rechten Augenblid, daß er von dem Gerzog Chriſtoph 
zu Würtemberg die freundliche Einladung erhielt, in fein Land zu kom⸗ 
men: ein Ruf, in welchem er Diefelbe Stimme wiedererfennen mußte, 
die ſchon einmal durch den Gang der Dinge zu ihm gefagt hatte: „Gehe 
aus von deinem Daterlande und von deiner Sreundfchaft in ein Land, 
das ich Dir zeigen will!“ . 

Herzog Chriftoph zu Würteniberg war unftreitig einer Der vorzüg⸗ 
lichften Negenten des fechzehnten Jahrhunderts. *) Selber einft Flücht⸗ 
ling und in der Schule des Unglüd8 zum Manne gereift, hatte ex auch 
ein Herz für Diefenigen, welche um des Evangelium’d willen aus ihrem 
Baterlande hatten weichen müfjen. Neben diefem fein ganzes Weſen 
erfülenden Wohlmollen tritt aber auch noch ein anderer großartiger 
Zug an feinem Bilde hervor, welcher bier nicht verfchwiegen werden 
darf. Nie hat er, weder auf dem Firchlichen noch auf dem politifchen 
Gebiete, über dem Befonderen das Allgemeine, über dem Theile das 
Ganze aus den Augen verloren. Er war groß als Fürſt und Befep- 
geber feines Herzogthums, noch größer um feiner deutſchen Geflnnung 
vollen und megen feiner Hingebung an die Idee ded Reichs, an die 
Gefammtintereffen des gemeinfamen Baterlande. Er hat fih ald Wie 
derherfieller der durch das Interim verdrängten Tutherifchen Lehre un- 
vergängliche Verdienfte um die Kirche, welcher er felbft angehörte, er⸗ 


sit homo. — Nihilominus excipimus nos quidem Ecclesiastae ut sem- 
per honorificentissime. . 

IM. vol, Pfiſter, Herzog Chriſtoph, aus größtentheile ungebrudten Quel⸗ 
len, 3 Thle. Tüb. 1819. 20. 
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worben; aber feine Befenntnißtreue bat ihn nicht abgehalten, ſich zu- 
gleich ald energifhen Schirmherrn der evangelifchen Chriften aller Laͤn⸗ 
der und Denominationen zu geriren; denn die Proteflanten in Deflreich, 
der Schweiz und Friaul, in Polen, Ungarn und Kroatien, fo wie die 
Waldenfer in Frankreich fanden an diefem „Hirten der Völker”, wie 
ihn ein graublindtner Prediger treffend genannt hat, *) einen ftet3 be» 
reiten Anwalt. Es entging dem hellen Blicke des erfahrungsreichen 
und praftifchen Fürſten nicht, **) Daß eine Zeit bevorftehe, wo fehr 
Viel davon abhängen werde, ob man fleißig gewefen fei, Die Einigkeit 
im Geifte durch das Band des Friedens zu halten. ***) ine Ahnung, 
die der dreißigjährige Krieg in mehr als einer Hinficht beftätigt Hat, 
und an welche man wohl thun wird ſich zu Zeiten wieder zu erinnern. 

Wann Berger dem Herzog Chriftoph befannt geworden war, if 
nicht ermittelt. Ob um die Zeit feined Regierungsantritts, wie Einige 
vermuthen, F) oder vielleicht gar fchon auf dem augsburger Reichstage, 
zu welchen befanntlich Chriftoph den Kaifer als frühreifer, fünfzehn» 
jähriger Süngling begleitete, + — mir wiffen e8 nicht. Auch Das 
muß dahin geftellt bleiben, auf welche Welfe Verger's Berufung ein» 
geleitet wurde; denn e8 wird uns bloß gemeldet, daß am 8. Ian. 1553 
in an ihn abgefandter Bote des Herzogs von Würtemberg in Chur 
äintraf, der ſich aber nicht über Die mit Schnee bedeckten Gebirge wagte. 
Ran ließ deßhalb Vergerio von Chur aus Nachricht zugehen, und ſo⸗ 
bald er felbft durch die Schneemaffen dringen Eonnte, fam er. +F}) Ein 
ton Tübingen aus an Bullinger gerichteter Brief, welcher da8 Datum: 
21. Jan. 1553 trägt, *+) berechtigt zu dem Schluffe, daß er ſich fofort 





) A. a. O. 2, 104. 

Beil. XX: Sus insignis prudentia. 

Pfiſter 1, 473: Für die Ausbreitung der augsb. Confeſſion, für die Ber: 
einigung aller @vangelifchen gegen das Papſtthum, und für unbebingte 
Freiftellung der Religion, auch der geiſtlichen Stände, hat feiner unter 
den Fürſten fo eifrig gearbeitet, als Herzog Khriftoph. 

t) Sattler, Herzoge IV, 60. 85. 89. Pfiſter 1, 385. 

ft) Pfiſter 1, 81. 

ttt)Ports II, 167. Hottinger S. 788. 

Y)L.c. II, 253 s, 
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in Begleitung des Boten nady dem würtemberger Lande aufmachte; 
aber eine beftimmte Erflärung,, ob er bleiben wolle, fcheint er Damals 
noch nicht gegeben, fondern zunächft nur einige ihm aufgetragene Ars 
beiten übernommen zu haben. Leßtere gingen, da er fi ihnen gan 
widmen Eonnte, rafch von Statten; denn am 24. Sun. benachrichtigt er 
den Herzog von Tübingen aus, Daß feine italienifche Veberfegung Der 
würtembergifchen Confefflon bereitd die Preffe verlaffen babe. Ghri- 
ftoph Hatte ihm durch feinen Hofprediger Bräter zu erfennen geben 
lafien, daß er auch den Brenz’fhen Katechismus durch ihn in 
das Italienifche überfegt zu fehen wünfchte: Vergerio verfprach,, biefe 
Arbeit vornehmen zu wollen, fobald er wieder in Bündten angefommen 
fet; aber fchon am 27. Jul. 1553 konnte er in einem zweiten Briefe 
melden, audy die Ueberfegung des Katechismus fei bereits zum hell 
abgedrudt. *) In den erften Tagen des Auguft Eehrte er nach Sram 
bündten zurüd, wurde aber dort mit gemifchten Empfindungen enmpfan- 
gen. Seine Freunde, unter welchen wir fehr angefehene Männer be 
merfen, veranftalteten ihm zu Ehren Einladungen und überhäuften ihr 
mit Beweifen ihrer Hochachtung; **) Mainardi u. A. waren, wie wir 
fhon wiffen, mit dem Ueberfeger der würtembergifihen Confeffion und 
des „ubiquitiftifchen” Brenz’schen Katechismus ſehr unzufrieden: ***) 
er befchwichtigte fie Durch die Verfiherung, daß er fein Möglichftes ges 
than habe, um den Widerwillen der Würtemberger gegen Bullinger zu 
mildern. +) Er mar vom Herzog fofort zu feinem Mathe ernannt 


*, Schnurrer, flavifher Bücherbrud in Würtemberg. Tüb. 179. ©. 12. 
Deff. Erläuterungen der würtemb. Kirchen, Reformatione: und Gelehr⸗ 
tengeih. Eb. 1796, ©. 215. 219. 

**) Gallic. an Bull. 19. Aug. 1553 (Porta 167): Dominus Bajonensis nunc 
Vergerium, Comandrum et me bis convivio excepit .. Animadver- 
timus Vergerium magni ab eo fleri. 

) Gallic. an Bull. 12. Sept. 1553: Vergerius vehementer offendit fra- 
tres, maxime Clavennenses Brentii libello (Catechismo) interpretato 
a se in Italiam mittendo: cum Itali omnes bene sentiant de Sa- 
ceramento, ipse vero nunc aliud eis offerat, quo nimirum labantur. 

y) Id. I. \.: Vergerius rediens a Duce Virtemb. multa bona nobis illino 
narravit, et inprimis quomodo nomen tuum minus invisum fecerit con- 
cionatoribus qui sunt in eo Ducatu. Mirum enim quantum abhorreant 
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worden. und Fannte fich Durch Brief und Siegel Darüber ausweiſen; *) 
aber erſt im September kam fein Entfchluß, in den Dienft deffelben zu 
treten, zur Meife.. Er fei, ſchrieb er ihm, vor den Papiſten nicht mehr 
ſicher und. ergreife dad ihm. gemachte Anerbieten. Was feinen künftigen 
Aufenthaltsort betreffe, fo möchte er am liebiten in Zübingen fein, um 
fih der. hoben. Schule und der Kirche nüglich zu machen; Doch fei er 
auch. hereit, in einem.abgelegenen Dorfe, ja felbft mitten in einem Walde 
zu leben; Sicherheit, Ruhe und nothdürftiger Unterhalt fei alles, was 
er verlange. - Nachdem ihm der Herzog geantwortet hatte: er ftelle ihm 
frei ,.wo ‚er fich in, feinem, Lande aufhalten wolle, kam Vergerio in den 
erſten Fagen-ded November. an und ließ fih in Tübingen nieder. **) 

Vexweilen wir einen Augenblid bei der großen DBeränderung, 
welche mit ihm vorgegangen iſt. 

Daß es gerade Deutſchland war, wo er nun eine bleibende Staͤtte 
finden. ſollte, das iſt unſtreitig als eine von jenen wunderbaren Ent⸗ 
ſcheidungen zu betrachten, welche ein helles Licht auf Den Zufammenhang 
der. götslichen Führungen werfen. Hier hatte das Coangelium anger 
fangen ihm nahe zu treten, hierher mußte er auch wieder zurüdfehren: 
ſchon um deßwillen konnte Graubündten nur ein Durchgangspunct für 
ifa ſein. Aeclimatifirt war er ohnehin längft in deutſchen Landen; 
denn Die. Luft dieſſeits der Berge hatte ihm ſchon immer zugefagt: Leib 
und Seele hatten fie begierig eingeathmet. Auch liebte er Das Land, 
wohin ein unbewußter Trieb ſchon den aufftrebenden Jüngling gezogen, 
wie Wenige, die aus der Berne gefommen waren: dad ift aus mehr 
ald einer Stelle feiner Schriften erfichtlich. Deutfchland, fagt er einmal, 





ab omnium scriptis qui Christi’ carnem in coe is esse affirmant, non 
hic in terris vere. Dicit se bene sperare. 


*) Borta macht hiezu (a. a. DO.) die eben fo ungehörige als unwahre Bes 
merfung: In Rhaetiam reversus est, haud aliam scio ob causam nisi 
ut tanti Ducis se consiliarium jam factum ostenderet. 


**) Sattler Th. IV, Beil. Nr. 25. (Schnurrer, flav. Büherdrud ©. 13.) 
— Fischlin, Suppl. ad memor. 'Theologor. Wirtemb. Ulmae 1710, 
p. 113 fagt fehr unbeflimmt, er fei circa annum 1555 nad Würtemberg 
gefommen. Salig aber läßt ihn (S. 1158) gar ſchon 1549 dahin berus 
fen werben. 


_ 216 — 


haben ſchon die Alten mit Recht „Dad große? genamst,;”) und an 
einem andern Orte heißt ed: „In Deutfchland ift daB: Baner wider den 
Antichriſt mit aller Freidigkeit auffgeworffen; denn diſe Mation bat 
denn Bapftumb einen fpöttlichen abſchid vnd ſchmaͤlichen Feirabend ge 
geben . . vnd würdt von tag. zu tag ſtandhaffter vnnd treffuger, er⸗ 
weittert ſich, vnd macht den Antichriſten zu ſchanden.“ **) 

Vergerius (denn nun müſſen wir die italieniſche Endung fan 
lafien) jah fi im würtemberger Lande auf dad herzlichfte aufgenommen: 
$. Chriftoph war zwar, nachdem er mit zweien, die er als Profefloren 
in Tübingen angeftellt, verdrießliche Erfahrungen gemacht hatte, dem 
Stalienern im Ganzen nicht hold: er pflegte fie „winderbarliche, ſelt⸗ 
fame und unbeftändige Koͤpf,“ ***) wohl audy „ein. liſtig, bö8 und 
ſonderlich zu Seiten geneigted Geſind“ }) zu nennen; aber Berger 
durfte in Wahrheit fagen: „ich weiß, daß er mich liebt, und könute 
mich nur fchwer wieder von ihm trennen,“ +4) — denn er. befaß fein 
ganzes Vertrauen; Chriſtoph geftattete ihm zu jeder: Zeit freien Zus 
tritt, +t}) und e8 läpt fich erwarten, Daß ber Durch und Durch deutſche 
Charakter feines fürftlichen Goͤnners einen um fo wohlthätigesen Ein 
fluß auf ihn ausgeübt haben wird, da er von der innigften Verehrung 
gegen ihn durchdrungen war. „Er Hat,“ fchreibt Vergerius in feinem 
Miderruf, *}) „die reine, ware, ernewerte lehr Ehrifti Jeſu unfers 
Herrn und feligmacherd fonderlich lieb vnnd ift denihenigen fehr gün⸗ 
ftig, die ſich ſolcher lehr annemen (neben andern tugenden, der ich jet⸗ 
und geichweig).” 

Auch an Breunden, die ihm vertrauensvoll und brüderlich entgegen» 
kamen, fehlte e8 ihm in feinen neuen Berhältniffen nicht. „Bil from⸗ 
mer ond warhaffter Chriften,“” hören wir ihn fagen, **}) „halten mich 


*) Della declination che ha fatto il Papato solamente da X] anni in qua. 
Ai fratelli d’Italia 1562, A 6. 


») Miderruf Fa. — Pol. au Ep. ad Sigismund. f. 186: Simul cum 
genuina doctrins Filii Dei, hospitium hic habent et fiorent bonarum 
artium studia, multae aliac egregise virtutes atque onıne bonum: aut, 
si quid desit, meliora speramus in dies. 


») Pfiſter 1, 491. — +) Eb. 2, 131. — +4) Bell. XXXI. — TII) Pfiſter 
1, 386. — »t) $4. — »7) Widerruf F 5. 
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als ihren Bruder In Chriſto Tleb vnd werd;“ namentlich waren es 
Breng*) und Andreä, **) welche bald eine nähere Verbindung 
mit ihm anfnüpften. Ueberhaupt vereinigte fich Alles, um ihm feinen 
Aufenthalt in Wärtemberg ‚angenehm zu machen. Was man auch in 
Italien ‚dDenten oder fagen mochte, — er batte firr Immer mit feiner 
Vergangenheit gebrochen: „Gott weißt," ruft er aus, ***) „mit was 
fremden ich auſſerhalb meine® Vatterlands als ein verfagter lebe, naͤm⸗ 
lich wie :Betens und Johannes, da fle mit fremden von ben Jüdiſchen 
Pfaffen giengen, Das fie wirdig geweßt waren, vmb den namen Iefu zu 
leiden.“ — Er empfindet kein Heimmeh; das fchönfte Vaterland mit feis 
nem tiefblauen, woltenlofen Himmel, das Land der Muſen und der Künfte, 
hat Feine Reize mehr für ihn: denn es liegt ein Bann auf demſelben, 
und ihm, dem Erulanten, ift in feiner neuen Heimath fröhlicher zu 
Muth, abs jemald. in feinem Leben. +) Noch weniger vermag der 
NRinkblick auf feine -frühere hohe Stellung. feinen Gleichmuth zu erſchüt⸗ 
teen, denn er Bat fie mit Freuden in Die Schanze gefchlagen, ja für 
Schaden geachtet, um Ghriftum zu gewinnen. „Es ift fo weit von 
mir,” fagt er; das es mich je gerewet hab oder remen werd, oder das 
ih6 dafiir halt, als folte ed mir oder den meinen vermeißlich und 
vnehrlich fein, das ich den hohen fland und das Biſtumb verlaffen hab, 
vand jegt tn diſem geringen und nibrigen fland mein Ieben verzere, T}) 


) Bell. XXX. — Precedentie.alla Apologia del Brentio, a2: M. Gio. 
Brentio, buomo illustre di pieta, e d’eruditione, e bene merito della 
vers Chiesa di Cristo: — Schol. in Pauli IV. literas f. 375: Clarissi- 
mus vir, D. Brentius. Dafür hat aber auch Hoflus in feiner Streits 
fhrift gegen den leßteren gejagt: Admitator tuus ille Vergerius, quod 
perverse docetur a te. gl. Diall. IV, f. 36. 

) In einem 15. San. 1555 (nit 1556, wie Sattler IV, 85 hat, vgl. 
Schnurrer flav. Bücherdr. ©. 16) an den Herzog gerichteten Schreiben 
nennt.er ihn hunc Doctorem Fabri, quo profecto pauci magis ferven- 
tes, ubi de gloria Dei agitur, poterunt inveniri. 

) Widerruf D2. f. 

f) Retrattatione D7: Io mi truovo piü allegro e piü consolato, che io 
sia mai stato in tutto il tempo della vita mia. 

tt) Anders im Original, denn bier heit es Ds: e di viver in questa 
bella private vita, 


— 1 — 


das ich mich deſſen von tag zu .tag, ‚je lenger je. mehr erfzem. und in 
Ghrifto rhüme, jhn lob vnd preiß, das er mir durch fein vngemeßne 
Gnad und Barmhergigkeit feinen Geiſt verlihen, vnnd von diſem vn⸗ 
reinen, gottloſen leben hat genommen vnd außgefürt, darinnen ich, ellen⸗ 
ber, blinder, als ein Werckzeug vnd Diener des leidigen Satans, die 
armen: ſeelen mit falſcher lehr und Gottesdienſt betroge, vnd mich vn⸗ 
wirdigen zu feinem Werckzeug und. Diener gemacht vund verordnet, 
damit ich zu meinem teil vnd nach der gab, ſo er mir verlihen, ſeine 
ehre verthaͤdinge, vnd den betrug vnnd (“1 des Aatichrinen holffe auff⸗ 
decken vnd offenbaren.“ — ) 

Um den Vorſatz, welchen wir ihn io eben aubſheechen hörten, nad. 
beftem Vermoͤgen in Ausführung zu bringen, unternahm ‚er bald dar⸗ 
auf, nämlich im 3. 1554, eine Meife nah Straßburg Hier war 
es, wo er mit Sleidan in Verbindung. trat und. dem berühmten 
Verfafſer der Sommentarien jene ſpeciellen Aufichlüfle gab, deren wir 
fon früher gedachten, und über welche ‚feiner. Zeit ganz. Europa ge⸗ 
flaunt bat. **) 

Im December deffelben Zahres ſehen wir ihn Tabingen abermals 
auf einige Zeit verlafſen. Dan ermartete den venetiantfchen Gefandten, 
und Berger wollte ihn gern auf feiner Durchreife fprechen: er begab 
fich deßhalb nah Göoppingen. Wir Eennen biefe freundliche Stadt, 
von deren fchönen Häufern, reinlichen Straßen und fruchtbarer Feldmark 
fhon die Alten fo Biel zu erzählen wußten. ***) Sie liegt in einer 
der reizendften Gegenden von Würtemberg und, man kann faſt fagen, 
am Buße des Hohenflaufen; denn in einer Eytfernung von nur etwa 
zwei Stunden erhebt fich dieſer flattlichfte und merfwürdigfie aller Vor⸗ 
berge der fchwäblichen Alb mit feinem 2400 $. hoben Eahlen @ipfel, 
an defien füblihem Rande man heute noch die Iegten Ueberreſte der 
1525 im Bauernfriege zerflörten Kaiferburg erblidt. Die ganze Um⸗ 
gebung erinnert an die glorreichfte Zeit des deutſchen Reiches, und 


*) Widerruf 55. 
*) Sattler II, ©. 75. 


***) ©. die Befhreibung derfelben b. Crusius, rerum Suevic. lib. paraleipom. 
Francof. 1596, fol. p. 33. 
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große geſchichtliche Erinnerungen verleihen einer Gegend felbft im tiefe 
im Winter einen eigenthümlichen Reiz. Auch Berger gefiel ed hier; 
was ihn aber mehr als Alles anzog, das war der Umgang Jakob 
Andreä’s, welder damals in Göppingen Bfarrer war, und in deſſen 
Haufe er ſich aufbiell. Er fchrieb deßhalb am 6. Yan. 1555 dem 
Herzog: „da in Tübingen die Peſt grafiire; und er keinen Beruf habe, 
weldyer ihn verpflichte, fich der Gefahr auszuſehen, fo gedenke er noch 
einige Zelt in Goͤppingen zu bleiben. *) Chriſtoph rieth ihm aber, 
fih Doch lieber an einen gefahrloferen Ort zu begeben; denn er glaubte 
ihn in einer fo befuchten Gegend nicht ficher genug vor den Nachſtellun⸗ 
gen feiner zahlreichen Feinde. **) Daß diefe Beforgniß eben nicht un⸗ 
begründet war, zeigt eine Begebenheit, welche fi bald darauf ***) zu⸗ 
trug und die Berger uns felbft berichtet bat.}) „Als ich,“ fchreibt er, 
‚mih in Nürtingen aufbielt, wo die durchlauchtigſte Herzogin Mutter 
reſidirte, ſchickte mir Paul IV. drei Banditen, Die ich mit Drei wäthen- 
ven Schafhunden vergleichen möchte, auf den Leib; fie wurden aber 
entdeckt, ebe ſie eine pafiende Gelegenheit gefunden hatten, mich zu 








*) Tabingae pestis incepit progredi: quare cum illic nullam habeam 
vocstionem, quae me cogat ibi manere in periculo, sub- 
sistam hic per aliquot dies. (Aus einem ungebrudten Briefe, bei 
Schnurrer, fl. Bücherdr. ©. 15.) Daß ſich gegen den von Ihm geltend 
gemachten Grund nichts fagen läßt, bemerfe ich um deßwillen, weil fein 
unfreunblicher Gegner Curio 1. Aug. 1550 (Ports II, 161): an Muscu 
Ius gefäjrieben hat: Neminem unquam vidi miserius formidare pesti- 
lentiam, quam Vergerius facit. Es bat fafl etwas Komiſches, daß man 
einen Mann, der fein Leben fo oft aufs Spiel gefeht Hat, erfi noch gegen 
ben Borwurf der Zaghaftigkelt vertheidigen muß. 

) Antwort des Herzogs v. 16. Febr. 1655, Fischlin. 1. o. p. 116: Cum 
nunc Goeppingae degere vos intelligamus, ubi tanguam in loco cele- 
briore propter mnltorum ibidem varia et frequentissima itinera, vos 
(qui haud dabie a plurimis accuratius ac infensins observamini) non 
prorsas sine periculo versari judicamus, hortamur inde secedentes in 
locam aliquem tutiorem hujus Ducatus nostri commigretis. 

) Zwlſchen 1555 und 59. 


}) Lett. al Sign. Franc. Betti, gentiluomo Rom. delle insidie che il Papa 
m’ha posto attorno. (Porta II, 178.) Ueber Franc. Betti vgl. Agl' In- 
quisitori che sono per l'Italia f. 27. 
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tödten. Zwei von ihnen entflohen nach Frankreich, wo fle auf dem 
Schlachtfelde blieben; der dritte wurde auf dem Gebiet des Herrn Grafen 
von Zollern ergriffen, und ald er fah, daß fein Reben doch verwirft 
fei, geitand er freiwillig und ohne gefragt worden zu fein: daß er mir 
mit den beiden Borgenannten viele Tage lang aufgelauert habe, um mir ent⸗ 
weder den Garaus zu machen oder, wenn e8 ihnen gelungen wäre, mid 
lebendig in ihre Hände zu befommen, mich nach Nom zu liefern, und 
daß ihnen diefer Auftrag von Sr. Heiligkeit ertheilt worden fel. Das find, “ 
feßt Berger hinzu, „die Artigkeiten, dad die Vertheidigungdgründe ber 
Paͤpſte. O ihr Elenden!” .. 

Er fäumte nicht, ben wohlmeinenden Nath feines Landesherrn zu 
befolgen, und fehrte wieder nah Tübingen zurüd, was auch um 
degwillen das Natürliche war, weil der Herzog ihn angewiefen hatte, 
von dem dortigen Stipendium feinen Unterhalt zu beziehen. *) 

Hier war ed nun, wo er, begünftigt durch die glüdlichfte Unab- 
haͤngigkelt, — denn er hat nie ein öffentliches Amt in Würtemberg 
befleidet, fonbern bis zu feinem Tode als Privatmann gelebt, — *®) 
eine Thätigkeit entfaltete, die wirklich in's Große ging. Derin es If 
nicht nur eine Maffe von Schriften, Die faft alle Länder Europa’d mit 
feinem Namen erfüllten, aus feiner Feder geflofien, fondern er bat auch 
durch weit ausgedehnte Correfpondenzen und Fühne Mifflonsreifen der 
Sache des Evangelium’3 die wefentlichften Dienfte geleifte. Ungemöhn- 
liche Beftrebungen gehören allen Zeiten an: laſſen wir deßhalb im den 
nächften Abfchnitten Die Zwecke, welche Vergerius ſich vorgefeht, und 
die Mittel, durch welche er fie zu erreichen gefucht bat, ber Reihe nach 
an und vorübergehen. 


®) Fischlin. p. 116. ) L I. p. 113. 


Viertes Capitel. 
Streit- und Lehrſchriften. 


Conatus sum, pro virili, bis qui norfc- 
rent, persuadere, Papatum esse meram 
imposturam, quare oportere ab eo sese 
extricare höminem, qui cuperet esse 
salvus, atque adjungere purae peu - 

aeque doctrinas, quam flllus De . 
lisset ex sinu Patris. 


Dialt. IV de Osto f. 2. 


Moon irgend ein Menſch die ganze Fülle feiner ſprudelnden Indivke 
Malität in feine Schriften ausgefchüttet hat, fo iſt e& derjenige, befien 
Leben hier befchrieben wird. Schon um befwillen müffen dieſe vor 
Um eine eingehende Befprechung finden. — 

Vergerius war ohne Zweifel einer bes rührigften und fruchtbarften 
Sqriftſteller, welche Die Reformationsepache hervorgebracht hat. Sein 
lebendiger und feuriger Geiſt griff Allee, was ihm der Augenbli dar⸗ 
bet, raſch auf, umd unverfehens war eine Anzahl Bogen fertig. Ich 
glaube nicht, daß er viel Daran gefellt hat; denn dazu Hatte er bei ſei⸗ 
ner Beweglichkeit fchon die Geduld nicht: er marf fie bin ald Producte 
deg Moments; dafür waren fie aber auch in einer Stimmung gearbeitet 
md aus einem Buß. Was den Inhalt feiner Schriften betrifft, fo iſt 
er theils polemifcher, theils didaktiſcher Art, doch mehr jenem als diefem 
Gebiete angehörig; denn das Papſtthum nicht zu Athem kommen zu 
laſen, das betrachtete er als feinen eigentlichen Beruf, und dazu war 
grade er mit Gaben, die nicht Jeder beſitzt, audgerüftet. „Ich will 
lat,“ ſchreibt er drei Jahre vor feinem Tode, „meine Schriften 
noh fammeln, damit Die Nachkommen, wenn fle ed nicht fchon von 
Intern erfahren haben, wiſſen mögen, was es um das Papftthum 


MN Und gewiß Tann man in dieſer Beziehung etwas von ihm 
lernen; denn die.römifche Curie hat weder vor noch nach ihm: einen 
Gegner gehabt, der fo tief in ihre Geheimniſſe eingeweiht gemefen 
wäre, wie er. Man mußte dad auch, und weil feine Enthüllungen der 
antirömifchen Nichtung bes Zeitalterd willfonmene Nahrung gaben, fo 
wurde fchon um deßwillen Alles, was von ihm berrührte, von ben 
Zeitgenofien wahrhaft verfchlungen. **) Dazu Fam aber auch ned, 
daß ihm die Babe des emergifchen und geflügelten Worts in hohem 
Grade verliehen war, und daß er befonders für Die Satire ein unver 
- gletchliched Talent beſaß. Kühner als er bat mohl nur Luther wit 
Nom gefprochen, ironifcher Niemand. War er in ernfter Stimmung, 
dann führte er Die Feder, wie wenn fie ein Kolben wäre, und flürmte, 
ſich jelbft durch Häufige Ausrufungen unterbrechend, ſchonungslos gegen 
bad „antichriftifche” Papſtthum an; ***) bisweilen hat dann feine 
Sprache etwas Impofantes und Grandioſes, ohne deßhalb bie ihr eigen: 
populäre Natürlichkeit zu verlieren. Wahrhaft tödtlih if aber bie 
Waffe feines Witzes; Denn Diefer iſt von unmiberflehlicher Wirkung. 
In der munteriten Laune hat er der Hlerarchie bie bitterſten und flärk; 
fien Arzneien gereicht, und indem er fie nur zu neden fchien, fie wii 
einer Ueberlegenheit behandelt, welche ihn in feinem Humor noch furdht- 
bares machte, als in feinem an Ingrimm flreifenden Widermillen. 
Werden wir denn dieſen allezeit fchlagfertigen alten Kämpen wieder auf, 
Damit Die Nachwelt wenigſtens erfahre, was von Pallavicini’8 erfänftelte 
Verachtung gegen einen Mann zu halten if, welchen man römifdge 
Seito zwar haſſen, niemals aber verächtlich finden konnte. +) 


*) Beil XI. 

**) Je suia sür, fagt Bayle, qu’en co temps-la il se faisoit peu de livres, 
qui fussent lus avec plus d’aridit& que les €crits de Vergerio. Bit 
werben bie Belege nachbringen. 

»0) An non videor tibi clara voce loqui? fragt er einmal bie röm. Gurlı 
(de Id. Laur. f, 839.) Als Grund aber, warum er neihgebrungen fa 
verfändlih mit ihr reden müfle, gibt er (l. c. f. 350) eu: quande- 
quidem nec libenter nec facile soles percipere ea, quao tibi displicent. 

+) Pallavieini nennt L. VI, e. XIO, n. 3. Vergerio's Bücher libri tanto 
indotti quanto sudaci; e che non piaceranno se non & que’ palati sl 


Es tueten in feinen Streitfchriften gewifle allgemeine Geſichtspuncte, 
weichen ſich von ſelbft alles Andre unterorbnet, fehr beftimmt hervor. 
Bon:-Diefen wollen win:num ausgehen und durch moͤglichſt zahlreiche 
Quellennachweiſe, welchen ſich gehörigen Orts: größere Auszüge anreihen 
werden; ſeino Rampfweiſe anfchaulich zu machen fuchen. 

Der erfle; gegen den er Öffentlich auftrat, war — er felbfl. Mit 
Reue und Leld gebenkt: er an feine Vergangenheit, ımb Teiln Ausbrud 
M ihm ſtark mug: fir das, was er gewoſen. „Ich bezeuge bet Gott,“ 
Keeibt er: an Gippolst von Eſte, *) „das ich Dazumal ein rechter 
Bharifeer vnnd gleißner war, bann ich Bette fonft nit köͤnnen zu Rhom 
fein, vnnd hebt: nit mögen ſehen das ich teglich fahe, fo mir dz Hecht 
der warheit -alfo: wer: Herbert geweſen, wie ichs dann Je durch ‚Die 
gnade gots verſtehe.“ 

Eine noch: —* Beichte hat er aber in feinen ofteriäßnten 
Biveriuf:'äbgeldgt:; Ich will,“ erflärt er gegen feine vormaligen 
Didceſanen, ;mein: Gleißnerey, Abgdtteren und Irrthumm, bie ich Die 
16 jaßr, weil ich den Biſchoffhut und das -Malzeichen des Antichriſten 
beh euch Yelkagen, geübt und geteiben hab, wil alſo dieß mein ſchuld 
wilig vnd Frey, Yor: euch vnd allem bekennen, wie ich die vor tt 
‚meiner Herten befannt Hab.” **) 

Da ich von Bapſt Paulo III. diſes namens zu einem Biſchoff 
bey eiich gemacht’ ward, war ich durch auß und auf geiſtlichen ſtockblind, 
fo gar; ' als mar einen in der gantzen Welt finden ſolt. Ich erkannte 
nit ein pietlih, was Chriſtus war, ja Ich haffet grimmiglich‘ und ver⸗ 
folget mit: bitterſtem Eifer alle Die, bey denen Ich nur ein flndfin diß 


pravi che non essi il fele, come gia la manna, fa üfficio di tutti i 
piü dilicati sapori, wozu Bayle (p. 2806) fehr richtig bemerkt: ein fol 
ches Urtheil‘ beweiſe nur, que les ouvrages de Vergerius chagrinoient 
craellement la Cour de Rome et ses devots. Ils affectoient d’en par- 
ler avec indpeis, . . cette affeotation n'est point desavantageuse & cos 
ourrages, — Gelb Hofius mußte geftehen, inveniri in Polonia, qui 
non sine quadam animorum assensione Vergerii libros legant (Diall. 
IV, f. 8); Porta aber fagt (II, 153): Et eruditione baud leviter im- 
butus, et in traetandis controversiis versatissimus erat. ' ' 
Y-Bom Trient, Concilio Asf.  *) AT. 
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gebenebeieten liechts vnd heiligen erfanntnuß (fo mir hernach Bott auf 
feiner barmbergigfeit verliben hat) fpüren vnd merden möcht.“ — *) 

Hierauf gedenkt er feines Einzug in Capo d’Ifiria, und zwar mit 
den Worten: „Schon mein eingang vnd anfang war ein reihte Jüdiſche 
vnd Heidnifche Abgoͤtterey, vnnd DIE war nun ein fehöner anfang.” 
Auch Die Drei Jüdinnen, die er-getauft bat, nm fle fofort als Nonnen 
einzufleiden, treten ihm wieder vor die Seele, und er kann den ſchmerz⸗ 
lichen Ausruf nicht unterbrüden: „Ach der ellenden Weiblin, die id 
auß dem Judenthumb nam, zu Nonnen macht und alfo in den abgrumbd 
des helliſchen Bapſtumbs verfendet! Ich Hoff, Bott werde euch auch 
noch erleuchten vnd erlöfen.” **) Er erinnert fich endlich der Prieſter, 
die er geweiht, ber Meſſen, die er celebrirt, und erhebt bie ſchwere 
Anklage gegen fich felbft: „Auch ein geiftlicher Mäuber vnd Kelchdieb 
war ich, denn ich habe den Layen den Kelch verfagt, ja ein Wolf, denn 
ich babe die Heerde durch meine Abgötterei verftört und Deren vil im 
ber falfchen Bäpftifchen Meligion beflätiget, unnd alfo verfürt. Darımb 
fo bitt ich ſolliche gang ernftlich, fleiffig und herglich, fie wöllen wir 
bife mein Sünd, fo ich an Gott und jhnen begangen, vb Gottes willen 
verzeihen, Vnd ermane, warne unnd bitt fie auch bieneben, das ſie nit 
auff das fehen, das ich in Der zeit meiner Blindtheit unnd Vnglaubent, 
in der zeit da mir der himmelifch DBatter weder dad Hert befchnitten, 
noch die Augen meines Verftands geoffnet hette, gethon vnnd gehandlet 
bab, fonder mit mir ˖ſollichs alles, ald des Iugenhafften Teuffels Spiegel 
fechten vnnd Teuſcherey verwerffen vnd faren laſſen, vnnd Die rechte 
Warheit, Die und weiſet zu Ehrifto dem einigen Heiland, ergreiffen, an 
nemen und behalten.“ — ***) 

Man leſe feinen Widerruf, und man wird finden, daß ein tiefes 
Bußgefühl ſich durch denfelben hinzieht; denn überall kehrt dad Wort 
wieder: „Darum befenne ih bie mein Sünd, mein allergrößefle 
Schuld.“ +) 

Erft jetzt, nachdem wir und überzeugt, daß er ſich felbft nicht ge 
fhont hat, wollen wir ihn feinen Kampf gegen dad Papſtthum eröffnen 
laſſen. 


as. ””) C2. »ꝛ) C7. 1) Be. 





Was ihn mehr. ald irgend etwad erzürnte, das war der Name 
„Däretifer,*. mit welchem man nicht den mindeſien Anftand genom⸗ 
men hatte pie Belenner bed reinen. Evangelium’d zu belegen. *) Wo 
baltbare Begengründe fehlen, da ftellt ein Schlagwort zur rechten Zeit 
fh ein; fo mar, e8 damals. Schon die haͤßliche Bezeichnung erſchreckte 
die Unkundigen; die heilloſe Begriffsverwirrung, welche dabei zu Tage 
Im, durchſchauten Viele nicht. Bald kam es fo weit, daß Pius IV. 
ſogar in officiellen Kundgebungen und in einem Augenblick, wo er bes 
teits entichlofien war, Die proteflantifchen Fürſten durch zwei Prälaten 
u. feinen Concilium einladen zu lafien, wagen £onnte, die evangelifche 
Kirche alä eine unheilvolle, verderblidye Secte, ja als nichtswuürdiges 
Unkraut zu bezeichnen, und ben Inhalt ihres Bekenntniſſes eine falſche, 
nerkehrte, haͤretiſche, gottloſe Lehre zu ſchelten; Verger kann ſich nicht 
genug Darüber verwundern, daß auch nicht einer von den Rathgebern 
des Papſtes fo. viel. Berftand gehabt Habe, ihn auf Das Tactlofe, Un⸗ 
Rnnige und Zrivole feiner Schmähungen aufmerffam zu machen. **) 
Roch, unbegreiflicher ift «3 ihm aber, woher die an Haupt und Gliedern 
jo verderbte, in Lehre und Eultus, in Verfaffung und Sitte fo entartete 
römische. Kirche ben Muth nehme, dergleichen Anklagen zu erheben, und 
zwar gerade gegen Diejenigen, welche zum biblifchen Chriſtenthum, zur 
unverfälfchten Lehre der Apoſtel zurückgekehrt feien. Hätten Doch, meint 
a, kon ‚die Antworten, welche ihr eignes kanoniſches Necht auf Die 
Brage:. wer ein Häretiker fei? gebe, ihr bilig den Mund fchließen follen; 
denn die Hier aufgeftellten Merkmale paßten ja vielmehr auf fie, ald auf 
und. ###) nd fo — fagt er — verhalte es fich denn auch wirklich: 


*) Al Ms, Delfino D3: 'Tutta la causa nostra consiste in questo punto. 
*) Bel, XX VII. 


) gl. Decret. 24. q. 3. c., wo es heißt: Haereticus est qui alicajus 
tenporalis commodi et maxime vanae gloriae Principatusque 
suji gratia falsas ac novas opiniones vel gignit vel sequitur, 
desgl.: Qui quaerunt cauta sollicitudine veritatem, corrigi 
parsti cam Invenerint, nequaqusm sunt inter haereticos 
deputandi. Es fpringe doch in die Augen, bemerft Berg. (Schol. in 
Pauli IV. lit. f. 363 s.) zu der erfteren Definition, daß es das Papft- 
thum fei, welches neue, falfche Meinungen eingefchwärzt habe und bie 
auf's Außerfle vertheibige, um feine ungebuͤhrliche Herrfhaft über alle 
Bergers Leben. 19 


Die Keßerei fei ganz auf Seiten ber Begner. „Wir,“ beißt es in ſei⸗ 
nem Sendſchreiben an Hippol. von Efte, *) „verlaffer und auff bie 
ſchrifft vnnd handlen aus göttlichen ordnungen, jhr aber aus menfchen 
fagungen, ja nach ewern treumen wie e8 euch jim fchlaff fur fompt. — 
Wir, die man aud Verachtung Lutheraner nemt, **) fehöpfen unfre 
Lehre aus der reinften Quelle, du aber, o Papft, auß den Lachen ober 
vielmehr aus dem fingifchen Sumpfe deiner Decretalen, Serten und 
Elementinen!” ***) Wir haben „dad Wort Gottes, welches in Eivig- 
feit bleibt,“ +) und „die fich felbft anslegende Schrift, welche Die Kö⸗ 
nigin aller Eoncilien, Kirchen und Bücher if,” FF) für uns; ihr flügt 
euch auf eure ungewiffe Tradition, die als Glaubensregel betrachtet 
nicht mehr werth ift, als die Blätter der Sibylle. +4) Daher kommt 
ed, daß faft Feine Lehre frei von Gorruptelen, keine Stiftung Chriſti 
unverfälfcht geblieben ift; denn bald Habt ihr hinzugethan, bald Hin» 
mweggenommen; ja ihr felbft habt nach Belieben Dogmen gemacht: deß⸗ 


Kirchen aufrecht zu erhalten. Quid nos vieissim? feßt er Hinzu, nun- 
quid pro opibus? nunquid pro nostra gloria aut antecellentia ulla 
laboramus ? Nihil certe minus, nam quam simus egeni et aerumnosi, 
quamı abjecti et contempti, quam saepe a vobis uti pecora in macello 
mactemur, totus jam terrarum orbis videt. 

V. Trient. Eoncilio As. 

**) De Concil. Papae Pii IV., ſ. 398 (u. ö.): Lutherani per contemptum 
dieimur. Wie viel das zu bedeuten hatte, fann man aus Camerar. de 
Melanchth. narr. p. 282 s. ſehen, wo es zunihfi mit Beziehung auf 
Frankreich Heißt: .. Qui Lutherani ad vulgus execranda appellatione 
nominabantur. Fuisseque magis probrosum et turpe, atque adeo per- 
niciosum alicui ac capitale, sie vocari, compertum est, quam parri- 
cidam aut pracdonem. 

®**) De Id. Laur. f. 333. 

+) Diall. IV, f. 58. 

rt) Secret. Pontif. Act. I, f. 3. 


tt) De Id. Laur. f. 320: Immensa sapientis et bonitas Dei nunquam 
solita fuit uti hujusmodi modis leviculis et incertis, nempe ut alteram 
partem ejns sanctissimae et aeternae doctrinac voluerit literis man- 
dari a divinis suis Prophetis et Evangelistis, ita ut esset certissima, 
alteram vero minime mandari ab illis, sed quaeri eam oportere in volu- 
minibus hujus aut illius humani autoris, quemadmodam olim apud Ethni- 
eos qussrebantur responsa Sibyliae, quae foliis inscripta data fuissent, 
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halb Klagen wir mit-Hecht Das. Papftthum an, Daß es der Ehriftenheit 
einen ganzen Schmall von Neuigfeiten -aufgebürdet hat.) Zum 
Beweiſe Tann u. A. euer Fegfeuer dienen, welches nichte als ein Betrug 
it, **) eure lebte Delung, die man geradezu ald Blasphemie bezeichnen 
muß, #*®) euer Göltbat, . euer Faſtengebot und eure Tagwaͤhlerei, was 
alles ſchon der Apoſtel Paulus für haͤretiſch erklärt hat, +) eure Oh⸗ 
venbeichte, dieſe Aufzählung aller Sünden, wie fie weder möglich, noch 
von Chriſto geboten ift,}+}) und — eure Mefie, diefe Königin aller 
Abgöttereien. TI}) Denn wer kann in ihr das heil. Mahl wiedererfen- 
nen, welche der Herr eingefeßt bat? *}) Habt ihr doch ſchon Durch 
eure Transſubſtantiation, Diefe monftröfefte aller Metamorphofen, **+) 
und durch eure abgöttifche Anbetung der. Hoftie, die ihr vorzeigt, aus⸗ 
Nellet und umtragt, das Teſtament Ehrifti bis zur Unfenntlichkeit ent» 
fell. ***+) Und damit noch nicht zufrieden, habt ihr daſſelbe auch für 


°*)L. ce. f. 319. Nos te (Papatum) jure accusamus, quod ausus fueris 
addere et cumulare supra humeros Christianorum multa praecepta, 
multas ceremonias, et multas alias novitates. 

*) Concil. Trid. fag. esse f. 6. Cf. Diall. IV, f. 27. 


) Schol. in Pauli IV., lit, f.386: De illa unctione quis jam nescit eam 
esse meram blasphemiam? nam per eam affırmant remitti peccata, 
certe solent ungendo dicere. 

DI. f. 363. 

tt. f. 386, 


ttf) Della declination del Papato B 7: La Messa & la Reina dell’ idolatrie, 
Cf. Schol. in Pauli IV. lit. f. 366: Missa, in quamı unam omnes mul- 
toram seculorum ineptiae, errores et blasphemiae sunt congestae. 


“4)Ib.: Nam quemadmodum sanctissima res est, utpote a J. Chv in- 
stituta coena, si quis corpus et sanguinem D. N. J. Chi digne man- 
ducet et bibat: ita impurissima et detestanda est illa communio, quae 
a missificatore, Papae membro offertur. 


*f) Agl’ Inquisitori f. 41: Cotesta vostra transostantiatione in effetto & 
una delle piü monstruose metamorfosi o trasformationi e chimere, 
che possa imaginarsi. 

“.), Widerruf E6: Denn Ehriftus hat das Heilig Sarrament feines Leibe 
vnd Bluts nit verordnet noch eingefeßt, das man es in der Proceß, ale 
ein Schawfpil mit ſollichem vnnützen vnnd üppigen Gebreng vmbtragen, 
ſolliche Gaucklerey mit Liechtern, Zimblen vnd dem abgoͤttiſchen anbetten 

"mit treiben ſolle. So dann nun nit geſchicht das, fo Chriſtus verordnet 
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eine Wiederholung feines Opfers erklärt, wie wenn biefeß nicht ein all» 
genugſames wäre, oder wie wenn Paulus gefagt hätte: „fo. oft ihr & 
barbringt,“ und nicht vielmehr: „fo oft ihr von dieſem Brod effet umd 
vom Kelch des Herrn trinket;“ *) ja, um das Maß vol zu machen, 
habt ihr es fogar eigenmächtig zerriffen, verftümmelt, und „wider bie 
been austrudelichen wort des ‚Herren, fo er fagt: Trindt alle Darauf,” 
den Laien den Kelch entzogen. **) So gehorcht ihr eurem Gelaſius, 
welcher den Genuß unter einer Geftalt für ein unverantwortliches Sa- 
erilegium erklärt hat, ***) fo ehrt ihr Den, der von oben her und über 
Ale ift! Aber das ift ja eben die Gapitalfünde des Papftihums und 
bie Spitze feiner Häreflen, Daß es die, Ehre des Sohnes Gottes auf 
allen Seiten gefchmälert hat. Denn ihr erhebt nicht nur die Mutter 
Ehrifti, die demüthige Magd des Herrn, die fich mit Abfcheu von einem 
ſolchen Cultus abwendet, über den Eingebornen vom Vater, indem ihr 
ganz gegen den Brauch der Apoftel und der alten rechtgläubigen Kirche 
fie zur Himmeldfönigin macht, die ihrem Sohne Alles fol gebieten 
können, was fie will; }) fondern es ift felbft von den andern Heiligen, 


hat, fonder weit ein anders, . . fo ift es auch Fein Sacrament mehr, fo 
it auch der Leib Chrifti nit da, weder leiblich noch geiftlic. 

*) Giudicio sopra le lett. di XII huom. ill. B4: Non dice che voi 
offerirete, o sacrificarete. 


*) L.1.B5. — Widerruf @7. . 
®®°) Diall. IV, f. 54: En tibi Gelasii vorba, quae memoris teneo, cum 
summe mihi placcant. ‚„Comperimus, quod quidam sumpta tantum- 
modo corporis portione, a calice sacrati cruoris abstineant, qui procul 
dubio, quandoquidem nescio qua superstitione docentur astringi, aut 
integra Sacramenta percipiant, aut ab integris arceantur, quis divisio 
unius ejusdemque mysterii, sine grandi sacrilegio non potest prove- 
nire.“ — Quid hic audis, feßt V. hinzu, quod possit ad sacerdotes, 
vel conficientes (ut ajunt) detorqueri? 
+) L. c. f. 71: Tu seis, quam, contra usum Apostolorum et veteris pu- 
rioris Ecclesiace, Papistae soleant invocare Chi matrem, quam faciunt 
reginam coeli, quae possit filio quaecunque voluerit imperare. — De 
Id. Laur. f. 325: Quid potest pejus dici aut cogitari de illa humil- 
lima serva et ancilla Domini? quae quum magno spiritu et fide abun- 
det, propteres omnino respuit, et abhorret ab illis adorationibus, cul- 
tibus et honoribus, qui Deo et Cho debent exhiberi in spiritu et veritate. 
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welche die papflliche Kanoniſation Dazu geſtempelt hat, keiner fo unbes 
deutend, der nicht höher geachtet wäre als der Heiland: *) Ihnen ers 
richtet ihr Tempel und Altäre, und zwar nicht bloß denjenigen, von 
welchen man etwas Näheres weiß, fondern auch folchen, Die ganz obſcur 
find; **) euren Franciscus aber mit feinen angeblichen fünf Wunden» 
malen Habt ihr geradezu und ohne alle Scheu euren andern Chriftus 
genarint. ***) Durch einen fo unwuͤrdigen Greaturendienft bat man 
Den, „in welchem alle Schriften erfüllt find," P befeitigt; denn „von 
ihm und feinem Evangelium ift nicht mehr die Rede,“ +) oder wenn 
man feiner ja noch gedenkt, fo gefchieht ed, um fein Verdienft herab» 
zuſetzen und in Schatten zu ſtellen. Ober ift e8 vielleicht etwas Andres, 
wenn der Papft feine Agnus Dei, die er alle fieben Jahre bereitet und 
zu fchügenden Amuleten weiht, den Reichen und Mächtigen, melchen er 
eine Gunft erzeigen will, FF) mit der Verficherung überfendet, daß ihnen 
diefelbe entfündigende Kraft beimohne, wie dem Blute EHrifti?*}) If 


*) De Concil. Pii IV., f. 396. 
) L. I. 


*) Ib. £. 96: Non puduit eos literis mandare Franciscum fuisse alterum 
Christum, quinque vulneribus insignitum, quibus etiam homines salvari 
possent. — Die Nürnberger Stabtbibliothef befißt die auf 100 fl. ges 
werthete Originalausgabe des fehr feltenen Liber conformitatum, Mediol, 
1510, in welchem vierzig Nchnlichfeiten des h. Branciscus mit unferm 
Heiland aufgezählt werben. — Diall. IV, f. 96: Proh Deum omnipoten- 
tem, quanta fuit hominum caecitas, quanta impudentia et tyrannis 
Paparam,-qui illud quogue idolum, horribilissimis quibusdam blasphe- 
miis circummseptum orbi obtruserunt ! 

f) De Concil. Pii IV., f. 396. 

tf) Conc. Trid. fug. esse, f. 14. 


tt}) Nulla, heißt es de Conc. Pii IV., f. 400, pauperum habita (proh pudor) 
ratione, negliguntur enim animae tenuiorum, sed hac inre sunt foeli- 
ces, quod non existimantur digni, quibuscum Antichristus ludat suis 
idolomaniis atque praestigiis. 
*f) Unter den BB., mit welchen man biefelben zu begleiten pflegte, und bie 
aus ber r Seit Urbans V. ftamınen follen, find folgende befonders merfwürbig: 
Balsamus et munda caera cum Chrismatis unda 
Conficiunt Agnum, quod munus do tibi magnum, 
Fonte velut natum per mystica sanctificatum. 
Fulgura de sursum depellit et omne malignum. 
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das nicht wahrhaft ſataniſch? Kann man etwas Läfterlicheres denken 
oder fagen, als dieß?*) Dagegen gehalten,‘ erfchefnen andere vöm. 
Erfindungen, wie Die Sage von den Erequien der Maria’%*)- md:dte 
Legende von der casa santa zu Loreto nur wie Mcherliche BVoſſen "®®) 
oder wie Fiebertraume von Kranken; +) aber auch biefe Fictionen md 
thigen einem die Frage an dad Papfithfum ab: - „Haft du’ denn eine fo 
gar nroße Freude an Lug und Trug? Denn das find doch handgreifliche 
kügen, vom Teufel in deinem Kopfe, wo er berrfcht, ausgebrätet! .. 
Nichtödeftoweniger preifeft du Diefelben in Deinen Bullen an, freilich 
unter dem lauten Gelächter von ganz Europa. Wenn du did nicht 
vor Gott und Chriſto fürchteft, — denn freilich, was der Geift bes 
Herrn In der 5. Schrift von ihm bezeugt, das Hältft du für einen 
Traum, — fo hätteft du doch wenigftens bie öffentliche Meinung fcheuen 
follen, um nicht den legten Neft deiner Neputation zu verlieren; denn 
nie ift, ſeitdem Cadmus oder wer fonft die Buchflaben erfunden bat, 
etwas Abermwigigered zu Papier gebracht worden. Aber du mußt Dir 
wohl eingeredet haben, Die Menfchen wären Klöße, als du die Fabel 
für fle zurecht machteft, die Engel hätten eine Art von Steinhaufen 
durch die Lüfte entführt. Wirklich, Du verdienft, daß man did) dafür 
ausziſcht!“ — In das Detail der Widerlegung koͤnnen wir natürlich 
bier nicht eingehen; ſie ift aber fehr ſchlagend. Vergerius ftellt ein 





Peccatum frangit ut Christi sanguis et angit, 
Praegnans servatur, simul et partus liberatur, 

Dona defert dignis, virtutem destruit ignis. 

Portatus munde de fluctibus eripit undae. 

*) L. c.: Agnovisti Sathanicum illum, que’ dixi versum? . . Hic cogit 
me zelus gloriae Dei mei, et tanta indignitas et enormitas rei, ut 
exclamem: Maledictus sit Papa, qui pronunciat, ceram cum agno 
impresso delere aut destruere peccatum, ut sanguinem Christi. Quid 
potest dici aut excogitari horribilius atque blasphemius? — Cf. Diall. 
IV, f.57: Si Angelus e coelo, aut nos, nosti religua, 

») De Id. Laur. f. 316: In alio quodam tuo libello inepto et impio, 
eni titulus, Rosarivm virginis, finxisti, quod in funere virginis Mariae 
ynispiam ex Apostolis praetulerit crucem, alius thuribulum, alius 
nqnanı benedictam, et singuli cereos accensos. 

+, Diall. IV, f. 73. 

1) De Id, Laur. f. 337. 
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umfaflendes Zeugenverhör an und weift aus der h. Schrift, aus den 
Vätern und andern, namentlich gleichzeitigen Autoren nach, daß fich 
nirgends eine Spur von Engeln finde, welche. um das I. 1290 Laft- 
träger und Schiffleute geworden wären. *) So fommt er zu dem iro⸗ 
nifhen Schluffe:- „Es ift Alles erlogen; nur das nicht, Daß du es 
als wahr approbirt haft: das ift dad Einzige, was wir mit Beſtimmt⸗ 
heit wiflen." **) — | 

Wir Enüpfen hier fogleich an, wa8 DVerger über den Cultus ber 
tom. Kirche ſagt. Er vergleicht den Pomp, mit. welchem derfelbe über- 
laden ift, mit Der majeftätifchen Einfachheit und Würde des urchrift- 
lichen Gottesdienſtes und meint, e& gehöre fehr wenig Dazu, um einzus 
fehen, daß der Iegtere unter Der Herrichaft des Papſtthums zu einem 
hohlen, fait theatraliſchen Schaugepränge, ja zu einem Gemifch von halb 
jübifchen, Halb Heidnifchen Geremonien berabgefunfen fei. ***) Den 
fehlenden Inhalt, fügt ex Hinzu, fuche man dadurch zu erſetzen, daß 
man einen möglichft großen Werth auf Zauberformeln und Beſchwoͤ⸗ 
tungen, }) auf aͤußerliche Zuthaten, wie Salz und Weihmafler, und 
auf jelbfterwählte gottesdienftliche oder vielmehr abgättifche Werke lege.tf) 
Zu den legteren gehörten aber namentlich Die Walfahrten und das Klo⸗ 
ſterleben. Was jene betreffe, jo Habe ihnen fchon der hd. Vincentiu® 
da8 verdiente Urtheil gefprochen, ald er darauf aufmerkffam machte, daß 
fe die Menfchen verfchlimmerten, anftatt fie zu befiern, und daß fle na» 
mentlich den Frauen fehr gefährlich wären; denn es kaͤme nicht felten 
vor, Daß fie züchtig vom Haufe weggingen und ald Buhlerinnen wieder 
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) Ib. £. 344: Qui bajuli et nautae essent facti. F. 319: Qui ecclesiam 
quandam ex Judaes in Ulyricum usque detulissent, deinde ex Dlyrico 
in Picaenum in quandam sylvam, et ex sylva in montem, et ex monte 
prope Recanatum sine ullis fundamentis tanta dexteritate illic collo- 
casse, ubi nunc est, ut nihilo minus pulchre posset consistere. 

) Tb. f. 337. 

» Diall. IV, f. 17. 52. — De Id. Laur. f. 317. 


) L. 1: Nenias ... et veluti incantationcs simillimas illis, quibus sagae 
illae aniculae uti solent, aut illi qui magicam artem exercent. 

Tr) Widerruf D4: Das alles ift nicht allein nit Gottespienft, ſonder Tautter 
Abgötterey, .. dardurch Gott zum höchften beleidiget vnd geunehret würbt. 


_ 9 — 
heimfehrten: *) ich begreife nicht, fchaltet Vergeriud ſpottend ein, wie 
ihr einen Mann, der eure „verdienftlichen" Wanderungen fo geradezu 
verdammt bat, noch für einen Heiligen halten könnet! — Andre, fagt 
er an einem andern Ort, begeben fich, um auf dem Eürzeften Wege zum 
Stand der Vollkommenheit zu gelangen, in Klöfter; „das find aber 
eben die rechten MWolffgruben und nefter aller Abgötterey, Mäfflggang 
ond Faulkeit, ja der allerergften ſtuck und grewel eins, Die dad Bapftumb 
in fi Hat, dann da werben fo vil müfftger, fauler Buben erhalten, bie 
der Witwen heufer freffen, vnd menden da für lange. Gebett, ſchneiden 
den armen dürfftigen da8 Almuſen vorm Mund ab, vnd ſeind weder 
Gott nody der Welt nütz . . Deßgleichen fag ich, Das auch die Frawen⸗ 
flöfter vom Teuffel erdacht, das darinn geiftlihe, vnd oft vund vil, 
auch leibliche Schand und Hurerey getriben würdt. Dann die Vätter 
zwingen und nötten jre arme, ellende, vnuerftändige Töchtern in die 
Klöfter, eintweder auß geiß vnn mißtrawen, oder auß Armut, ermorden 
fie alfo an Leib, Ehr und der Seelen, wie die Juden im alten- Teftus 
ment jre Kinder dem Abgott Moloch verbrenneten, noch wöllen fie das 
onder Dem fchein der geiftlicheit, Orden und Religion bedecken. Bnb 
das ſehen wir, das es vnſere Eltern vor uns, in vnſerm Batterland 
Infonderheit gethon haben, da fte in ein Klofter und Mauren, Münd 
und Nonnen zufamen befchlofien haben, Das ift euch ja wol wiffend. ***) 


Diefe Gräuel, fchreibt er bei einer andern Gelegenheit, hätten bie 
bedeutendften Autoritäten der roͤm. Kirche nicht nur felbft anerkannt, 
fondern auch allen Ernſtes abgeitellt wiffen wollen. In den Reform⸗ 
vorfchlägen jener Conmiffton von Bifchöfen und Gardinälen, welche 
Paul II. in der ausgefprochenen Abſicht, daß fle den Krankheiten der 
Kirche auf den Grund fehen folle, ***) niebergefeßt habe, fünne man das 
unummundene Geftändniß Iefen, „daß in den Mannd- und Frauen» 


*) De Id. Laur. f. 349: „Homines et mulieres peregrinando frangunt 
sibi collum et efficiuntur pejores, quia aliquando vadunt castae et 
redeunt meretrices.“ 


*) Widerruf D5. 


®®) Ut Ecclesiae morbos accurate circumspicerent. 
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föftern fchauderhafte, ja unnatürliche Schandthaten verübt würden, *) 
daß die Stadt Rom von gemeinen Dirnen, die in ihrer Kleidung und 
ihrem ganzen Auftreten nicht von ehrbaren Brauen zu unterfcheiden 
feien, wintmle, und daß biefelben, während fie fich von Maulthieren 
durch bie. belebteften Straßen ziehen ließen, am hellen Tage Vertraute 
und Haudgenofien von Gardinälen des erften Rangs zu Begleitern haͤt⸗ 
ten. HGinterher habe man fich freilich Darüber geärgert, fo offenberzig 
gewefen zu fein, und, um die Wahrheit wieder zu vertufchen, ben Mes . 
formationdentwurf der Prälaten auf den Inder gefeht, aber das fei nur 
ein neuer Beweis jener Unbußfertigkeit, wie fie Paul IV. erft unlängft 
wieder zur Schau getragen habe, als er ſich nicht entblödete, Die röm. 
Kirhenzucht ganz gewaltig zu rühmen. „We muß dich nicht,” fährt 
Verger ihn dafür an, „um. deiner Rügen willen verabfcheuen? Denn 
wet wagft bu etwa das zu Toben, Daß du eine Unzahl von verfunfenen 
Rädchen in Rom unterhältft und als der unreinfte Kuppler die ſchaͤnd⸗ 
lichſte und gottlofefte Abgabe von ihnen erhebft? Don andern Dingen, 
die noch ſcheußlicher find, mag ich, weil man ſie nicht einmal berühren 
kam, ohne ein Eeufches Ohr zu verlegen, gar nicht reden... O der 
berrlichen Kirchenzucht!“ — **) Und diejenigen, deren Metropole fo 
ſchnoͤde entweiht, deren Kirche fo voll falfcher Lehre und zügelloſen Lebens 
ft, wollen und Häretiker fchelten? Wen muß eine folche Infolenz nicht ems 
viren? ***) wer kann ben Ausruf unterbrüden: Herr, wie lange wirft du 
da8 dulden? +). Denn fie felbft find Häretifer, nicht wir; ja, ich 





) Postr. Cat. Haer. f. 12: In monasteriis tam virorum quam mulierum 
horrenda fieri flagitia, quo in loco etiam de pueris (proh pudor) qui 
apud monachos degunt, fit mentio, quos Theatinus (Paul IV., früher 
Biſchof von Theate) ex illis fornicibus summovendos ipse censuit. 

*) Schol. in Pauli IV. it. £. 866. Quid? heißt es zulegt, laudasne etiam 
epicureismum, sacrilegas nundinationes, sceleratissima consilia, odia 
intestins, veneficia, imposturas, proditiones et id genus alias, quae in 
ista Sodoms magis quam in ulla urbe quae in toto terrarum orbe sit, 
exercetis? Egregiam vero disciplinam. 

) Postr. Cat. f. 13. 


t) De Conc. Pii IV., f. 399: Nos iterunf atque iterum declarabimur 
haeretici et schismatici . . Sed tu Domine usque quo? usque quo pa- 
tieris tantam nominis tui obscurationem atque tyrannidem ? 
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nenne fle, die in und das heil. Evangellum Jeſu Chriſti fchmähen, 
geradezu „Ungläubige,” weil fie den lebendigen Glauben wicht haben, 
ohne welchen man nimmermehr zu den wahren Ghriften mag gezählt 
werben. *) Retorſionen, über welche das Papſtthum ſich nicht beſchwe⸗ 
ten konnte; denn e8 hatte fle felbft provocirt. Es if, wie Jedermann 
weiß, eben nicht Die Art der proteflantifchen Polemik, aus eiguem An⸗ 
trieb einen folchen Ton anzufchlagen: fle muß erft Durch Berbammungss- 
. urtheile, Die man gegen die Wahrheit ſelbft geſchleudert hat, dazu ge⸗ 
zwungen worden ſein. Denn ſie hat ſich gewiß allezeit willfaͤhrig gezeigt, 
das Gute auch an den Gegnern zu achten und das Gemeinſame, wor⸗ 
über man einig geblieben, liebevoll hervorzuheben. Sie hat oft und 
gern daran erinnert, Daß man in den altchriftlicden Bekenntniſſen immer 
noch eine gemeinfchaftlichde Grundlage befige, und daß die römifdhe 
Kirche auch zur Zeit ihres tiefften Verfalls nicht aufgehört, wenigftens 
an der Subitanz des Glaubens, an dem Fundamentalartikel von der 
Trinitaͤt feftzubalten. Selbſt Derger, in welchem doch das Bewußtſein 
des confeſſionellen Gegenſatzes fo ftark ald nur immer möglich war, bat 
diefen Bunct nicht überfehen und einmal gegen den Bapft geäußert: 
„Wir befämpfen nur die falfchen Kehren, deren Urheber du biſt; **) 
aber freilich hat er auch nicht verfchweigen zu dürfen geglaubt, daß ber 
Irrthum fich faft jeder Seite der Wahrheit angelegt habe: denn — 
ſchreibt ee — „von dem Sauerteige, welchen die Papiften Allem beis 
mifchen, reicht fihon ein wenig bin, den ganzen Teig zu verfäuern,” ja 
er fügt dad noch ftärfere Wort hinzu: „Sie gleichen gewiflen Berfäu- 
fern, welche einige Achte Edelfteine unter Die falfchen mengen, um biefe 
defto leichter an den Mann zu bringen.“ ***) Daher Tommt e& Denn, 


— 








*) De Id. Laur. f. 332:.. Infidelem quum dico, non intelligo nunc 
Turcum aut Hebraeum, sed merum aliquem Papistem, qui careat 
dono vivae illius fidei, qua Christiani efäcimur, et qui sibi persuase- 
rit Papatum a Deo fuisse institutum, et omnes ejus institutiones et 
dogmata ita servanda, ut sanctum Jesu Christi Evangelium, eos vero, 
qui cum illis non consentiunt, esse Haereticos, hos in summa ego 
proprio vocabulo infideles appello. 

**) Respons. ad 1. Antichristi B2. 


»**) De Conceil. Pii IV., f. 399. Cf. de Id. Laur. f. 347. 
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daß nicht einmal ihre Taufe ſo unverfaͤlſcht iſt, als Manche denken moͤgen; 
denn fie koͤnnen es nun einmal nicht laſſen, Alles mit ihren Zuthaten 
zu verſezen. „Der Tauf,“ bemerkt er in feinem Widerruf, *) „if 
ein ordnung Ghriftt, darumb fol er gehalten werden, aber mit lautterem 
Waſſer und Tautterem Wort, das in der ſprach gefchehe, die von allen, 
fo entgegen (zugegen) feind, verftanden werde, Darumm fo thun auch 
deine Pfaffen im tauffen unrecht, dann erfllich fo bezauberen fie das 
Waſſer, gebrauchen darneben Del, Speichel, Saltz, Befchwdrung, vnuer⸗ 
fientliche fprach, fampt anderm vunnüßen vnd abergleubiichen Kinder- 
werd." — Kurz, auch hier gelangt er wieder zu dem Ergebniß: „daß 
das Papſtthum nichts als ein Aggregat von überaliher zufammengerafften, 
dem Worte Gottes widerfprechenden Meinungen if, — ein confuflon 
md vermifchung aus vilen Dingen zum theil aus der h. gefchrifft (doch 
mit einer jrrigen und fleifchlichen auslegung) zum theil aus dem Juden 
thumb, zum theil aus den haidnifchen Dingen auffgebamet; — daraus, 
fagt er, Haben fie ein Lehrganzes gemacht, indem fte zugleich von den 
alten Kirchenlehrern gerade dasjenige entlehnten, worin diefe von der 
Norm des Evangelium’d abgemwichen waren.” **) Das find diejenigen, 
deren: Kirche fich brüftet, Die Fatholifche zu fein, — ein Anfpruch, 
welchen fie Tängft verwirft bat, weil ihre Lehre nicht die fatholifche 
iR, — ***) und die und Säretifer nennen, — eine Schmähung, die auf 
ihre eignen Häupter zurüdfällt, „weil fle das Evangelium des Sohnes 
Gottes verdunfelt und unter die Füße getreten haben.” 7) 

ALS die eigentliche DVerkörperung des Abfall von Chriſto und 
finem untrüglichen Worte betrachtet aber Vergerius das römifche 
BapfttHum. So lange diefes noch erxiftire, meint er, ſei ein Heil zu 
erwarten ; hoffentlich werde es aber bald gar aus mit ihm fein. Tr) Es 

q 
) DA. 
*) Precedentie b2. — An 9. von Efte A’. 


) Comparation tral Concilio Basil. e il Tridentino A6: La chiesa di 
Cristo si & la chiesa catolica, la chiesa veramente di Roma non è 
chiesa di Cristo, non servando quella medesima dottrina. 

f) Diall. IV, f. 97. 


ff) Della declinstion del Papato C8: Spero, che saran ben pochi 
(Papi). 
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war das eine feiner ſüßeſten Täufchungen; hatte er ſich darin geirrt, fo 
lag die Schuld wenigſtens nicht an ihm: denn nie hat ein einzelner 
Menfch behasrlicher und planmäßiger auf die Untergrabung der roͤmi⸗ 
ſchen Weltherrfchaft hingearbeitet, ald er. Um dad wankende Papſtthum 
vollends zu flürzen, feheint e8 ihm Hinreichend, wenn man nach dem bes 
zeichnenden Ausdrud des Propheten Nahum (3, 5) den Völkern jeine 
Bloͤße und den Königreichen feine Schande zeige: Dazu bietet er. in 
Gottes Namen und unter dem Lofungsworte: Keine Schonung! alle 
Stinmen und Federn auf; auch die feinige, findet er, fei gut genug . 
Dazu. *) Es ift merkwürdig, mie er fich zu feinen Sturmläufen rüftet. 
Er ruft den Himmel, die Erde und den Abgrund zu Zeugen an, daß 
er nicht zu viel fage, wenn er dad Papſtthum als eine Zufammenrottung 
von Berfchworenen unter einem Haupte, welches ihnen Satan gegeben, 
definire. **) Man wird fih nun fchon denken Tönnen, welche von 
Luthers Schriften ihm am beften mit gefallen hat: es ift fein „furcht» 
bares und tapfered Buch: Wider das Bapftum zu Rom von Teufel ges 
fifft: Dad muß man leſen“ — fagt ee — „wenn man e& noch nicht 
gelefen hat!“ — ***) Was feine eigne Anficht betrifft, fo begegnen 
und eigentlich zwei Auffaffungen bei ihm; denn er hat wohl eben fo 


®) De Id. Laur. f. 330: Prodest verae Christi Ecclesiae, si . . osten- 
damus gentibus pudenda tua (f. 322: quae aliquandiu latnerunt, 
veluti sub foliis ficuum) regnisque foeditatem tuam, . . semper tamen 
in gloriam Dei, qui suo spiritu impellit suos, et jubet, ut accuseris, 
exagiteris et confodiaris a magnis et doctis viris, a parvis et indoc- 
tis, qualis ego sum, et ab omnibus vocibus et omnibus calamis, tan- 
quam ejus atrox et capitalis hostis, ut tu es. — Schol. in Pauli IV. 
lit. f. 385: Quis possit parcere isti Antichristo, qui tanta injuria 
afficit Deum et Christum? 


*°) De Id. Laur. f. 326. 336: O coelum, o terra, o Inferne, qui menda- 
cissimum hunc Papatum expectas, pro dignitate a tuis diabolis, cum 
omnibus suis rasis et unctis tractandum, audite quid sit Papatus, au- 
dite. Papatus est congregatio aut conspiratio quorundam sub quo- 
dam capite dato illi a Diabolo. 


**) Di un libro di Fra Chizzuols b 2 sq.: Terribil e bravo libro, lo leggs 
chi non I’ha letto. 


oft das Papſtthum eine menfchliche *) als eine diaboliſche Erfindung 
genannt; **) aber er war ſich fehr wohl bewußt, daß darin Fein Wider- 
foruch Tiege. Er denkt fi nämlich die Sache fo: Der Antichrift ift 
das Product eines durch menſchliche Mitwirfung vermittelten gefchichts 
lichen Entwidelungsproceffed. Der Papft, der fih vermißt, das Haupt 
der ganzen Kirche zu fein, ***) war urfpränglich weiter nichts, als Bifchof 
von Rom; als ihm aber der Kamm immer höher ſchwoll und er fich 
immer weiter von der Lehre des Sohnes Gottes entfernte, verfiel er, 
angetrieben von dem Fürften dieſer Welt, auf den Gedanken, fich eine 
ganz fleifchliche Monarchie, die er nichtöbefloweniger durch Die Heil. 
Schrift zu flüßen fuchte, zuzurichten: fo kam es, daß er ſich zulept, als 
wäre er Gott felbft, in den Tempel Gottes fehte und Die Kirche nad 
feinem Gefallen tyranniſirte. Das iſt die Entftehungdgefchichte bes 
Antichrifts. +) 

Und als folyen Hat denn nun Verger den römifchen Papſt über- 
al, wo er ihn in feiner wahren Geftalt zeigen will, Hingeftelt. Er 
findet e8 fehr bedeutfam, daß der Mann an ber Tiber und Moham med, 
diefe beiden Erbfeinde der Chriſtenheit, fo zu jagen „in etnem Wurfe“ 
zur Welt gefommen ſeien, und er kann es ſich gar nicht anders denfen, 
a8 dag fle Ihre Zufammengehörigkeit demnaͤchſt durch ein fürmliches 
Vindniß auf's neue verflegeln würden. +) ragen, wie die nach dem 


L. ce: Noi teniamo per fermissimo, che il Papato sis invention 
umana, il buon Lutero la disse alquanto piü chiara . . 


) Hist. di Papa Giovanni VI., p. 13: Non & dubbio, che il diavolo 
sia stato inventor del Papato. — Cf. Ep. ad Sigism. f. 112. 


Y Pfecedentie 22. 
f) Al Ms. Deltino A2. — Di un libro di Fra Chizzuola b3 sq. 


ft) Des faitz et gestes du Pape Jules II., Dib sq.: Or il est bon, 
ainsi que le Pape et Macommet estant d’un mesme temps venus, et 
quasi nayz d’une ventree, par ce que Boniface III. en l’annee 600 ou 
peu de temps apres impetra de Focas Empereur, que son siege eust 
à estre par dessus tous les autres, en ce mesme temps nasquit cest 
autre horrible monstre Macommet, cstans tous deux ministres d’un 
mesme prince des tenebres, et estans tousiours appliquez A une mesme 
besongne, assavoir à tenir ensevelie par leurs superstitions et idola- 
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Primat, haben begreiflicher Weiſe kaum mehr ein Intereffe für ihn; er 
betrachtet fte ald laͤngſt abgethan. Kann er Ihnen ja nicht ausweichen, 
fo fertigt er fle mit einem ironifchen: „Welche Schriftbeweife könnt ihr 
für eure Behauptungen aufbringen?“ *) ab, oder er wirft wohl auch im 
Borübergehen die Bemerkung bin, daß man ja nicht einmal wife, ob 
Petrus, defien Nachfolger der Papft zu fein vorgebe, nur überhaupt 
jemals in Nom geweſen fei?**) Länger hält er ſich nicht dabei auf; 
denn ihm gilt e8 als ausgemacht, daß der, vor welchem auch er ſich einft 
in tiefiter Untermürfigfeit gebeugt hatte, ***) nichts Geringeres fet, alb 
jener Boßhaftige und Widermärtige, von welchem die Schrift verfüntigt, 
daß er fich erheben werde über Alles, dad Bott und Gottesdienft Heißt. 
„In ihm," ruft er aus, „fehen wir Die Prophetie Danield (11, 36) 
- und die Weiffagung des Apofteld Paulus (2. Iheff. 2, 3 f.) erfüllt: +) 
hebt eure Häupter auf, ihr Alle, denen die Ehre Gottes am Kerzen 
liegt, und erfennet nicht nur felbft, fondern thut e8 auch Andern Eund, 
wer der ift, welcher an der Tiber figt auf dem vaticanifchen Hügel! +}) 
Es ift jened Thier, jened thrannifche Ungeheuer, der Sohn des Ver⸗ 
derbend und der Lüge." HF) Nicht beffer ergeht e8 „ben Greaturen 
des römifchen Halbgotts,“ *}) den Eardinälen und Bifchöfen. Sein 
Abfcheu vor ihnen macht fi in den ftärfften Austrüden Luft; *}t) 
„Bleifch vom Fleiſche geboren“ ift noch die gelindefte Bezeichnung. *F+) 


tries, la doctrine et la gloire de Dieu et de Jesus C'hrist, que quel- 
que fois ilz refreschent leurs aliances, et qu’ilz se monstrent estre 
conivinctz d’esprit, et se baillent secours l’un & l’autre. 


*) Ep. ad Sigism. f. 108. 
*) Diall. IV, f. 22. 

»**) Casa (Schelh. p. 8:) Sedem Apost, tu Sanctam illis temporibus sin- 

gulo quoque verbo appellabas. 

f) De Id. Laur. f. 327. 

tr) Beil. XXI. — Diall. IV, f. 99. 

+rr) Postr. Cat. f. 3. 

°F) Articuli contra Moronum, pracf. 

*+f) Ib.: Larvae abominabiles, Cf. Postr. Cat. f. 2. 


*trt) Giudic. sopra le lett. di XII hnom. ill. C4: .. Sono un pezzo di 
carne con una mitra in capo. 


Man darf übrigen deßhalb nicht glauben, ala ob er fie Indgefammt auf 
eine Linie geftellt hätte; denn dieß war Doch nicht der Fall. „Nicht 
als wäre bier kein Unterſchied,“ fchreibt er an Delfino, „denn daß fle 
alle einander gleich wären, das kann ich in Wahrheit nicht fagen; aber 
dag es außerlefene Kinder der Finſterniß unter ihnen gibt, Dad iſt nur 
zu gewiß." — *) Was den röm. Stuhl felbft betrifft, fo find ed bes 
fonders feine „Praktiten,“ die er mit großer Aufmerkfamkeit verfolgt. 
‚Seine Satanteität," äußert er gegen H. Albrecht, „Eümmert fich wenig 
darum, ob auch der ganze Erdkreis elend und zur Wüfte werde, wenn 
er nur mit feinen falfchen Lehren durchdringen und feine Tyrannei uns 
geftört ausüben Tann: deßhalb facht er überall Kriege an; felbft die 
Moskowiter hat er gegen ihre evangelifchen Nachbarn aufgeftachelt.” **) 

Aber giädlicher Meife iſt gerade diefer fein Zorn ein Zeichen von, guter 

Borbedentung und ein Beweis von den unaufbaltfamen Kortfchritten. 
de8 Evangelium’3; denn bloß deßhalb, weil es fly durch Dad mächtige 

Geſchoß des göttlichen Worts töbtlich verwundet fühlt, if das tiberini⸗ 

fhe Thier jeht in eine folche Wuth gerathen, daß es fi fogar an feinen 

Grogmwürdenträgern zu vergreifen anfängt und felbft einen Carbinal 

Rorone in den Kerker geworfen hat. ***) 

Natürlich, bemerkt Verger, ift dadurch bie Stellung der letzteren 

noch peinlicher geworben, als fie ohnehin fchon war. Selten, ja faft 

nie ſieht man fie außer dem Conſiſtorium mit einander verkehren; denn 

fle müffen ſich außerordentlich in Acht nehmen. Dem Papfte mißfallen 

alle ungewöhnlichen Zufammentünfte; denn er Eennt feine Leute und 

ihre gefährlichen Machinationen. Auch ift den Inhabern des röm. 

Stuhls nun einmal Alles verdächtig; Tag und Nacht Ieben fie in Angft; 

bald fürchten fie fih vor Gift, bald vor Eonfpirationen; fle mißtrauen 

ihren eignen Greaturen: das tft fo Die Art aller Tyrannen. 7) 

Daß übrigens dad Papſtthum klug fei und zu berechnen wife, 
das — meint er — müfle man anerkennen; Denn es babe namentlich 


) 07. 

) Beil. XXMM. 

*®) Artic. contra Moron., praef. 
hH Diall, IV, £. 9. 
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die Eoftbare Zeit immer beſſer auskaufen gelernt. *) Die Juhiläen 
habe befanntlich der gottlofe Bontfacius VID. **) im 3. 1300 ein- 
geführt, und zwar mit der Beſtimmung, daß fle jedesmal nach Ablauf 
eines Säculum’8 gefeiert werden follten. Indeß fei ſchon Dem. kriegs⸗ 
Iuftigen Weltfinde, Clemens dem VL ***) die Zeit zu lang geworden, 
fo daß er „ald ein neuer Reformator“ den Termin auf fünfzig Jahre 
berabgefeßt babe. +) Dem leichtfertigen Paul IL. Y}) aber und ſei⸗ 
nem Nachfolger Sirtus IV. Habe auch diefe Abkürzung noch nicht 
genügt; denn fie hätten um der reichen Geldſtröme willen, welche ber 
damit verbundene Ablaß nach Mom leitete, FF) gar fhon jedes fünf- 
undzwanzigfte für ein Jubeljahr erflärt. Wie viel Vorteil das ſpecu⸗ 
Iative Papſtthum aus dieſer Finanzquelle gezogen babe, könne man 
leicht ‚ermeflen; aber jegt werde fie freilich bald vollends verflegt fein. 
Denn Iedermann wife nun, daß das wahre Jubiläum eine ganz andere 
Bedeutung babe, daß der Schatten des Zufünftigen zur Wirklichkeit 
geworden jei, als die Zeit erfüllet war und der Sohn Gottes erſchien. 
In jenen Tagen, wo das Lied der Engel feine Ankunft verfündigt, und 


°) Ausgeführt in ter Schrift: Declaratio Jubilaei futuri Romae a. MDL. 
Sie ift anonym erſchienen, aber Verger’s Autorfchaft ift conflatirt; denn 
auf dem Titelvlatt des Wolfenbütteler &remplare, welches er Jakob 
Sturm zum Gefchenf gemadyt, hat er mit feinen Fräftigen Schriftzugen 
fih felbft dazu befannt. Daß fie auf ben "Inder gefommen if, zeigt 
postr. Cat. f. 48. 


**) Verger erlunert daran, daß er feinen Vorgänger Eöleflin V. auf dem 
Gewiſſen gehabt, weil er ihn zur Abdanfung bewog und dann dem Kerker 
überlieferte, wo er an gebrocdhenem Herzen flarb. Sein Gefanmturtheil 
über ihn hat er (1. 1. p. 8) in die Worte zufammengefaßt: Homo ambi- 
tiosissimus, crudelis, avarus, seditiosus, plenus fraudis atque impostu- 
rae, denique sceleratus et nefarius homo, sicnt plane constat legenti 
vitam ipsius. " 


*®*) Ib. p. 15: Homo rebus humanis potius quam divinise deditus, cujus in 
vita non legitur aliud curasse quam bella et magnas rerum publica- 
rum perturbationes. 


9) L. c.: Inquiens, „multo videri consultius.“ 
tr) I. p. 22. 
T) Ib. p. M. 
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Johannes gerufen habe: „Dad Neich Gottes iſt nahe berbeigefommen!” 
jei die helle Pofaune des Jubeljahrs erfchollens denn damals habe, an⸗ 
gejagt von Chriſto, unjerm Hohenpriefter,, Die angenehme Zeit und der 
Tag des Heild begonnen. *) Bonifacius’ **) Erfindung fei fomit nichts 
ald ein neues — foger Durch die eigenen Saßungen der römifchen 
Kirche ***) verworfened Judenthum. )) — „Beten wir für die Vers 
blendeten,“ ruft er fchließlich dem Xefer zu; „du aber bleibe zu Haufe 
und gebe ja nicht nach Babel, um dir Vergebung der Sünden zu ho» 
in; denn du wirft fie dort nimmermehr finden!" +}) — 

Noch müflen wir hier auf eine ſehr werthvolle und feltene Schrift, 
durch deren Herausgabe Verger fich bleibendes Verdienſt erworben hat, 
weil fle authentifche Aufichlüffe über -Die Tendenzen des Papftthums 
gibt und gewiffermaßen als eine Selbftcharakteriftift der römifchen Curie 
betrachtet werden darf, hinmeifen: es ift „Die Ordnung der Papfls 
wahl.” ++) Das Original derfelben wurde in der geheimen Biblio⸗ 
thek des Vatican's, — wahrfcheinlich da, wo ſich u. U. auch Dad an⸗ 
gebliche Autographon der Schenkungsurfunde Conſtantin's befinden 
fol, *}) aufbewahrt und vor den Blicken jedes Uneingeweihten forg« 


) L. c. p. 26 ss. 
) Ib. p. 37: Bonifaciorum aut malefaciorum. 


) Decret. äist. III, c. 6: Antiquis figuris et umbris et ad veritatis 
praefigurationem sanctae Ecclesiae traditis valedicentes, gratiam et 
veritatem praeferimus. Cf. XII. qu. II. cap. 


t) P. 32. — P. 35: Papae sane hebraicum habent animum. 
tt) P. 40. 


ff) Ordo eligendi Pontiflcis et ratio. Tub. 1556. Der Inhalt diefer 
‚Schrift bildet den erften Theil des Buches: SS. Rom. Ecclesiae rituum 
Ecclesiasticorum, seu sacrar. ceremoniarum Libri VI. Das Ganze 
war ſchon 1526 von einem gewinnfühtigen Speculanten in Benebig zum 
Drud befördert worden, aber ſchnell wieder verfhmwunden; denn les 
. mens VII. hatte die ganze Auflage fofort unterbrüdt und ben Wieder⸗ 
abdru unter den fchärfften Androhungen verboten. (Verger. praef. 1.: 
Cur et quomodo christianum concilium debeat esse liberum A 4 sq.) 
) De Id: Laur. f. 339: Summa veneratione servatur autographum Do- 
nationis Constantini in secreta Bibliotheca. — Della declination del 
Papato B7: Quella donation che leggessi sotto il nome di Costan- 
tino Imperator &d una baia, ung buggia e falsita marzs. 
Gergers Leben. 16 


— 22 — 


fältig verborgen; Verger veranſtaltete einen wörtlichen Abdruck. Wer 
fih dafür intereſſirt, was von dem Augenblick der eintretenden Sedis⸗ 
vacanz an geſchieht, wie das Conclave eingerichtet iſt, was bis zu Dem 
mit großer Spannung erwarteten Moment, wo der erſte Diakonus das 
Fenſterchen der Sacriftei öffnet und dem harrenden Volke mit lauter 
Stimme zuruft: „Ich verfündige euch große Freude: wir haben wie 
der einen Papft!” *) Hinter der Scene vorgeht, und in welcher Weiſe 
dann das neue Oberhaupt inaugurirt wird, der muß diefe Schrift Tefen: 
fte ift höchft merkwürdig. Ihre nun nicht mehr zu hindernde Verbrei⸗ 
tung machte am röm. Hof einen böfen Eindrud, und doch wäre «8 
gewiß Schade gewefen, wenn man fte der Welt vorenthalten Hätte; 
denn Manches ift wirklich fehr anziehend. **) Das bis auf Die gering: 
fügigften Einzelheiten herab mit peinlicher Genauigkeit feftgefehte Gere 
moniel Eönnen wir füglich bier bei Seite laflen; deſto mehr Aufmerf- 


ND 4. 

Wie ſchoͤn iſt beſonders das auf die Salbung des Erwaͤhlten, — wenn 
derſelbe erſt zum Biſchof eonſecrirt werden muß, — folgende Gebet F 2! 
Hier heißt e8 u. A.: Abundet in eo constantia fidei, puritas dilectio- 
nis, sinceritas pacis: sint speciosi munere tuo pedes ejus ad evange- 
lizandam pacem, ad evangelizanda bona tua. Da ei Dnmine ministe- 
rium reconciliationis in verbo, et in factis in virtute signorum et pro- 
digiorum, sit sermo ejus ut praedicatio, non in persussibilibus ha- 
manae sapientiae verbis, sed in ostensione Spiritus et virtutis. Da ei 
Doniine claves regni coelorum, ut utatur non ut glorietur potestate, 
quam tribuis in aedificationem non in destractionem: quodcungne |i- 
gaverit super terram, sit ligatum et in coelis, et quodcungue solverit 
in terris, sit solutum et in coelis, quorum detinuerit peccate, detenta 
sint, et quorum dimiserit, tu dimittas. Qui maledixerit ei, sit ille 
maledictus, et qui benedixerit, benedictionibus repleatur; sit fidelis 
servus et prudens, quem constitnas tu Domine super familiam tuam, 
ut det illi cibum in tempore opportuno, et exhibeat omnem hominem 
perfectum: sit sollicitudine non piger, sit spirita fervens, oderit su- 
perbiam: humilitatem ac veritatem diligat, neque eam unquam deserat, 
aut Jaudibus, aut timore superatus: non ponat lucem tenebras, nec 
tenebras lucem: non dicat malum bonum, neque bopum malum, sit 
sspientibus et insipientibus debitor, ut fructum de profecta omnium 
eonsequatur. — Erft nad) diefen falbungsvollen Bitten folgt der ſpeciſiſch 
tömifhe Zuſatz: Tribuas ei Domine cathedram Pontificalem ad regen- 
dam Ecclesiam tuam, et plebem tuae sortis intra mundi limites universi. 
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ſamkeit :serdienen aber diejenigen Beſtimmungen, welche man um ihres 
verräiherifchen :Iuhalts veillen allerdings Urfache hatte in den Schleier 
des Geheimniſſes zu hällen.: Und ‚Hier muß. nun namentlich — Ich 
fürde Leinen andern Ausdruck — die Bedientenrolle auffallen, welche 
den höchften: Potentaten zugebacht iſt, falls einer oder der andere ber 
Krömung bed Bapfies beimohnt. Auf dem Wege nach St. Peter wird, 
— fo gebleteriſch lautet der Text, — ein hochgeftellter Laie, wäre es 
auch Der Kaifer oder irgend ein König,' das Ende: des Pluviale's tra⸗ 
gen; *) wenn der Papſt zu Pferde ſteigt, um fich im feterlichen Zuge 
nach dem Lateran zu:begeben, bält er den Steigbügel und führt dann 
das Roß einige Schritte. weit am Zaum. **) Zieht es aber der h. Bas 
er vor, ſich einer Saͤnfte zu bedienen, fo mäAffen die vier angefehen- 
fen Furſten; auch. den Kalfer nicht ausgenommen, zur Ehre des Hei⸗ 
lands Zeſu Chriſti dieſelbe eine Strecke weit auf ihren Schultern tra⸗ 
gen. ***) Eben fo haben bei dem ſolennen Gaſtmahl dad Reichsober⸗ 
haupt oder der König den Papft zu bedienen: denn fie reichen ihm das 
Waller, wenn er Anftalt macht, die Hände zu wafchen; F) auch tragen 
fe pilichtgemäß das erſte Gericht auf, und die einzige Audzeichnung, 
weiche ſte babei genießen, ift die, daß fie daſſelbe nicht in der Küche 
abholen dürfen. 11) 

Die Judenſcene, welche fich. auf dem Wege nach dem Lateran von 
Alters ber wiederholte, ift bekannt. 144) Am Vorhof der Kirche an« 


) F4: Caudam pluvialis portabit nobilior laicus, qui erit in curia, etiam 
si esset Imperator vel Rex. rt 

) H3: Major Princeps qui pracsens adest, etiam si Rex esset aut Im- 
'perator, stapham equi papalis tenet, et deinde ducit equum per fre- 
num aliquantulum. 

“) Ib.: Quatuor majores principes, etiam si inter eos Imperator, aut 
quivis maximus princeps adesset in honorem Salvatoris Jesu Christi, 
sellam ipsam .cum Pontifice humer suis portare aliquantulum debent. 

$) 13: Imperator aut Rex aquam ad lavandas Pontificis manus ferat. 

tt) 14: Primam ferculum portabit nobilior Princeps, sive Imperator 
sive Rex sit... Et notandum quod Imperator, Rex, sen maximus 
prineeps capit ferculum, quod portare debet ad Pontificem extra 
portam aulae convivii, ab aliquo familiari Pontificis illuc apportatum. 
Alli inferiores pro ferculo ad coquinam vadunt. 

tt) H4 findet man fie ſtereotypirt. 
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gelangt',; ſteiggt' der Bapft "som Pferbe, verfligt ſich in Dehfelsen und 
wird ſofort von den Kanonikern zu Dem Bekannten marmibrnen Stuhle 
geleitet; *)- auf welchen er ſich mehr legt als ſeht; worauf die Terdtnaͤle 
herzutreten und mit den bibliſchen: Worten: Er vithtet det Getingen 
anf aus dem Staube und erhöhet den Armen aus dem Koth daß er 
ihn frße neben die Fürſten, neben Die Fürſten feities Volks,“ tous ehr⸗ 
fuerchtsvoll wieder auf die‘ Fuße helfen. **) Rachdem dieß geſchehen, 
erhäft det Papft von dem nebenftchenden Schahmelſter: eine Handboll 
Münzen, unter welchen ſich abet kein edleres Metall befinket‘; und die 
er' mit dem apoftolifchen Zuruf: „Silber und Gold Habe‘ w nicht wab 
ich aber habe, das gebe ich dir!“ umter dag Volk wirſt eh 

"Was den fhon erwähnten Feſtſchmaus betrifft, ſo iſt ausdrücklich 
beſtimmt, daß wegen der Zahl’ und Reihenfolge der Schäffeln bel Zels 
ten Vorforge getroffen werden ſoll. »**) Gufficht wegen der Pläpe 
Streit, fo follen beide Theile, welche erwählen obenan zu figen, mit 
Guter Manier entfernt, }) oder wenigftend derjenige; welcher - augen» 
fheinlich im Unrecht if, Hinausgewiefen werden. "Eigen iſt es, daß, 
wenn der Papft ſich anfchiet, feine Hände zu waſchen, alle’ Prälaten 
und Laien auf die Kniee fallen, die Cardinäle aber aufſtehen und dab 
Haupt entblößen, — ein Zeichen der Devotion, welches ſich in Abnlicher 
Weiſe wiederholt, wenn er trinkt. ++): Schlieplich fet noch bemerkt, daß 
alle Frauen, felbft die Gemahlin des Kaifers, Königinnen und WAutö 
verwandte des Papſtes, von ber Theilnahme an dieſem Mahle ausge⸗ 
fehlofien find, +t}) was man ohne Zweifel ganz in der Ordnung finden 
wird. — 

So viel vom Papfttbum; hören wir nun, wie ſich Verger über 
die Päpfte ausgefprochen hat. Wie Über das Syſtem felbft, fo ur- 





) Ib.: Dncitur ad marmoream sedem, quae stercoraria appellatur. 


») Ob diefer Stuhl noch eine andere Beftimmung gehabt hat, das wollen 
wir Bier nicht unterfuchen. Berger (Hist. di Papa Giovanni VITI. p.9 sq.) 
behauptet es; auch in der Fleinen alten Schrift: L’ordine che si tiene 
nel creare il sommo Pontefice, con le cerimonie che si fanno nella 
Coronatione di S. Giovanni Laterano (s. 1. et a) fann man es p. 7 
fehr deutlich leſen. 


“®) 18. +) I4: Honeste jubeantur exire. tr) I3 sq. tr) X. 
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theilt es alh confequenter Dann auch bez bie. Meyräfentanten beflelben. 
Wenn. man ihn fragt, was er im Allgemeinen non ihnen benft?.fo bat 
ee ſogleich die. Antwort: in Bexeitſchaft: „Sie, find. eben -Alle.. — 
Papſte; wer singen: kennt, ber: kennt fie alle!”-*) Doch weiß er, 
wie.gB. fch.für ainen ehrenhaften Gegner gezient, auch: bier an ſich zu 
balten: und jeden, wenn auch noch fo Kleinen Zug reblicher Befiunung 
anzuerkennen. ‚Se. zeithnet er. namentlih Adrian VL aus: dad ſei 
bach ein aufrichtiger Mann geweien, an welchem ſich alle feine Rache 
folger hätten ein Beiſpiel nehmen ſollen; **) zugleich. wiederholt er mit 
soßer Genngthuung Die Antwort, welche: Die auf. Dem nürnberger 
Reichötage verfammelten Fürſten dem Nuntius Ghieregato gegeben: „es 
ee Se. ungemein, doch enblich einmal aus Dem Munde eined Papſtes 
n.hören, daß vom heil, Stuhle alle Unheil ausgegangen jei, und daß 
die im Schwang gehenden: ſerthumer und Mißbrauche beſeitigt werden 
ſollten #9) — . „- 

. Welche Lehren. Berger aus her Geſchicht⸗ der früheren. Bäpfle 
gezogen hat, wollen wir an.brei harakterififchen ‚Beifpielen, an Öre» 
gor dem Großen, der Bapfin Johanna. und Benedict XIL 
deutlich zu machen ſuchen. | 

Ueber Gregor L hat .er eine ziemlich umfangreiche Sqhrift hin⸗ 
urlaffen, in welcher er ich angelegentlich mit ihm befchäftigt. }) Es 
erregt ihm eigene Gedanken, daß man dieſen Bater der Legenden mit 
dem Beinamen „Des Großen“ beehrt habe; doch fi — meint er — 
wenigftend bad an ihm, zu Iohen, daß er den Titel eined allgemeinen 
Biſchofs für antichriftifch erklärt, F}) und den Befehlen des Kaifers 


) Della declination del Papato C5: Tutti son Papi. — Schol. in Pauli 
IV. lie. £. 390: Qui unum norit, omnes norit. 

) Diall. IV, f. 99: .. Papae Adriani VI. autoritas, qui ingenue statum 
R. Ecclesise deploravit, — F. 100: Non est dicendus carere (ut tu 
Osi de Vergerio dixisti) communi sensu, qui urget, ut reformetur. — 
F. 101: Libenter saepe objicio istam Adriani Papae ingenuitstem 
nostris adversariis. 

) Postr. Cat. f. 10. 

f) De Gregorio I. Regiom. 1556. 
ff) Ib. C 2. Gregor. epist. VI, 194: Quisquis se universalem sacerdotem 
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Mauritius gebührende Folge geleiftet habe: *%) Auch korme man durch⸗ 
aus nicht alle felne Schriften tadeln; Im: Gegentheil‘, mar -wüffe fi 
verwundern, daß er, der ſtets ‚uhter Mönchen und im einer ſinſtern, 
ftürmifchert Zeit ‚gelebt, nur Aberhaupt erwas CErtraͤßliches zu fehreiben 
im Stande geweſen fer; **) aber die Fabeln welche bie’ Dialogen mb 
Briefe ded eben fo Leichtgläubigen und träumerifähen; als geitimäthieen 
Mannes enthielten, viren doch gar’ zu altvetteliſch, *®*) und berileichen 
ungehenerlihe Poſſen, um darauf berechnet, das Fegſeuer in Der Meb 
nung des Volkes zu ftaten gebe man voch deungee use für vun 
Wahrheit aud. +) BE £ 
Eine andere päpftliche: Perfönfichkeit, welcher Berger eine * 
Flugſchrift widmen zu müffen glaubte, war Johannes VIER, jene 
säthfelhafte Mannweib, welches bie hiſtoriſche Kritik ſo Lange in’ Spam 
nung erhalten Hat. +) Ihm 'iſt es unzweifelhaft, daß Johanna eine 
hiſtoriſche Berfon ſei, +FF) — ein Umfland, der zwar nicht fhwer 'im% 
Gewicht fällt (denn der Stoff war din zu dankbarer,“ ald daß An abge 
fagter Feind des Papſtthums ihn’ nicht hätte ansbeuten ſollen), der aber 
doch nicht ganz ohne Bedeutung ift, da Verger mit den geheimen Ue 
berlieferungen ded Batican’8 fehr vertraut war. Die Sache felbft, Die 
er anderswo fogar durch einen fehr inſtruetiven Holgfchnitt verunfchen- 
licht hat, *+) erzählt er mit den befannten Umftänden: die Conſequenzen, 
vocat in elatione sus Antichristum praccurrit, quis superbiendo so 
caeteris praeponit. 
*®) C3. Greg. ep. IV, 19: Quantum ad me attinet, jussionibus vestris 
obedientiam praebeo. 
*) D2 sg. 
“.), Bol. auch: Agl’ Inquisitori f. 21: Gregorio fu buona persona e non 
indotto, ma in que’ dialogi egli sonäcchiö un poco troppo. 
+) B3. — De Id. Laur. f. 327. 
++) Historis di Papa Giovanni VIII. che fu femmina, 1556. — Ich babe 
fie bloß in Wolfenbüttel gefunden. 
+H) P. 11: Or questa e l’historia, scritta da Martino nella Cronica, da 
Gio. Boccaccio, nel libro latino De claris mulieribus, e da Bartolameo 
Platina. 


*f) Papissa pandens partum, in der Schrift: Ordo eligendi Pontificis et 
ratio, Tub. 1556, 
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welche er daraus zieht, kann man ſich denken. Nie iſt der röm. Kirche 
etwad Schimpflicheres, *) nie etwad Ominoſeres widerfahren. Don 
apoftolifcher Succefflon, fagt er, folle man nur gar nicht mehr reden; 
wenn es überhaupt eine folche gegeben hätte, fo würde die Gontinuität 
berfelben fchon durch dieſen Zwiſchenfall gewaltfam und für immer 
durchbrochen morden fein. **) 

Benebict den ZIL endlih Hat Berger als Beifpiel angeführt, 
wie wenig man ben fpecififch römifchen Audfagen über die Xräger der 
Zara Blauben ſchenken bürfe. ***) Gr erzählt und nämlid eine 
Eyifode aus dem Leben deſſelben, neben welcher die eben angeführten 
maßloſen Lobfprüche fich freilich etwas fonderbar ausnehmen, und bie 
wie ſchon um zweier berühmten Namen willen hier nicht unberührt 
laſſen Dürfen. Der Papft hatte feine Augen auf Franc. Petrarca's 
ſchöͤne Schwefter geworfen und glühte von fündiger Tiebe zu ihr. Der 
Dichter, Damals Archidiafonus von Parma, folte ihm ihre jungfräuliche 
Unſchuld ausliefern und mit dem unverlangten Cardinaldhute dafür 
belohnt werben; er wies aber den fchänblichen Preis mit Entrüftung 
wrül Unglüdlicher Weife hatte er noch einen Bruder, ehrgeiziger 
und willfähriger als er, fo daß der Papſt dennoch fein Ziel erreichte. 
Der Kuppler ſchickte fih nun an, den Sündenlohn in Empfang zu 
nehmen, und er blieb wirklich nicht au; denn — er hatte vergebens 
auf den Purpur gehofft. Da verfiel er In tiefe Melancholie und vers 
grub ſich in ein Karthäuferklofter, wo er ald Büßer fein Leben bes 
ſchloß. }) 


*) Histor. p. 4 sq.: Una lorda meretrice .. . O vergogna! 

) P. 5: Dove era allora (o Papisti) il capo. della vostra Chiesa? Ove 
era la ordinaris successione degli Apostoli, di che tanto vi vantate? 

) De Id. Laur. f. 342: Nec somniamus, aut confingimus, ut tu soles, 
ista, quae de tuis Papis nunc narravi. — Ueber Benebict X. gibt 
Platina (l. I. p. 224) das verherrlichende Urtheil ab: Tantae constan- 
tiae fuit (optimus pontifex) ut dimoveri a recto vel vi vel precario 
ve] pollicitationibus nunquam potuerit. Bonos enim diligebat, et vi- 
eissim malos ac sceleratos aperte odio habebat. 


f) Der ältere Berger, Petrarca’s Vertrauter und Biograph, — qui omnia 
ejas dicta, facta et cogitatiorfes etiam habebat compertissimas, guippo 
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Nach dieſer Ruckſchan gehen wir nun zu Verger's Zeitgenoffen auf 
dem päpftlichen Stuhle über. 

Wie er auß alter Bekanntfchaft über Paul˖ W. geurtheilt bat, iſt 
frisher ſchon berichtet worden: wir haben’ deßhalb bloß noch eine Peine 
Nachleſe zu halten. Daß der Meformationsentmurf der von ihm bes 
rufenen Commiffton fpäter unterdrüdt worden fet, findet er ganz natür- 
ich, denn e8 war nicht ander8 zu erwarten; „gehe nun bin,” Tagt er, 
„und boffe eine Kitchenverbeflerung von dieſen Antichriften =) Nicht 
einmal Paul dem III., fügt er Hinzu, fei e® Ernſt Damit geweſen; dem 
„man werde doch nicht etwa denen, daß ein fo epifnreifcher und un⸗ 
bußfertiger Menfch die Kirche habe reformiren wollen?“ %%) Er, wie 
fein Nachfolger Jultus, hätten ſchon gar Feine Zeit dazu gehabt; denn 
das Intereffe ihrer Nepoten und die Befriedigimg ihrer eignen Lüfte 
babe fie viel zu jehr in Anſpruch genommen. %%*) 

Ueber Julius IM. Hat Berger zwei Schriften binterlafien, melde 
theils Tharfachen, theils Vorausfagungen enthalten und gerade wegen 
biefer eigenthirmlichen Berfnäpfung von ©efchichte und Reflexion ſehr 
intereffant find. In der erfien }) erzählt er dem fihtgen König von 
England und ber ganzen chriftlichen Welt, Durch was für unmürdige 
Mittel Die Erwählung des neuen Bapftes bewirkt worben fet, und welche 
zweideutige Rolle Cardinal Farneſe dabei gefptelt habe. +}) Dann 
wirft er Die Frage auf: was man wohl von dieſem di Monte erwarten 
dürfe? und beantwortet fie einfach dahin: Er wird derſelbe bleiben, 


qui cum eo in extrema parte aetatis familiarissime et conjunctissime 
apud principes Carrarienses vixerit, — hat die näheren Unflände dieſer 
von unferm Perger (de Id. Laur. f. 342) berichteten Thatſache in feis 
nem Leben des Dichters conftatirt. 
®) Postr. Cat, f. 11. 
**) Ib. f. 12. 
5 Mäheres darüber unten in den Yuszügen aus ber Act. II. Secret. Pon- 
tiflcii. 
+) De creatione Julii W., 1550. 
+t) P. 3 ss. — Pro spiritu sancto, heißt es p. 7, intervonere cupiditas, 
odium, contentiones, irae, factiones, invidise, doli, largitiones et mani- 
festa perjuria, j 
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ber er ſchon in Trient war. *) Denn: er ift durch und durch Bleifch, 
er iſt die verkörperte Welt, **) und der Stuhl, auf welchen er fich 
gefegt, bat noch Keinen gebefiert. Einige ſophiſtiſche Mönche waren 
fhon immer feine Rathgeber: fie werden es auch. in Zukunft bleiben. 
Sollte ex vielleicht wegen des Concils Uinterhandlungen mit den Königen 
und Bürften anfnüpfen, fo wird Alles voll Lift und Betrug fein. Vor⸗ 
ausfichtlich werben ſchon Die Karneflaner, welchen er feine Erhebung auf 
den päpfllichen Stuhl zu verdanfen bat, daflır forgen, daß es nicht dazu 
kommt. Sie werden ihn bitten und befchwören, ihrem Großvater Doch nicht 
den Schimpf anzuthun und einen andern Weg einzufchlagen. Auch wird 
er felbft e8 vorziehen, feine Gärten zu genießen und fich mit feinen Ges 
teuen am Papfithum zu ergögen. ***) Was feine Politik betrifft, fo _ 
wird er Die kaiſerliche Partei zu gewinnen fuchen, indem er ihr vor 
ipiegelt, daß er gegen fle eben fo gut gefinnt fei, wie gegen Die Franzoſen. 
Und fie wird fih flellen, als glaube fie Alles, wird ihm aber dabei 
ſcharf auf die Finger fehen und ihn nicht aus den Augen laflen. So 
wird die Zeit Hingehen, ohne daß man an eine Beflerung denkt. 7) 
Diefer erſten Schrift ließ Verger bald darauf noch eine Fräftige 
dortſetzung folgen. +4) Sie beginnt bei „der mit verfchmenberifcher 
Pracht vollzogenen Krönung, zu welcher dad Volk herbeilief, um feinen ® 
iignen Ruin zu ſehen,“ +}}) und Enüpft dann Weitere an. Das wahrfte 
Wort, beißt es bier, Hat Diefer Kaiphas gefprochen, als er den noch 
serfammelten Gardinälen in einem Gonfiftorium in's Geſicht fagte, ſie 
alle — vom erften 6i8 zum legten — feien nichts werth, und was Die 
Bäpfte betreffe, jo hätten auch dieſe fich fammt und ſonders verfündigt, 
hauptfächlich dadurch, daß fie Die Bisthumer an unmwürbige und laſter⸗ 
bafte Menfchen vergeben. Er befahl, um Fürften und Völker damit 
abzufpeifen, daß man diefe fihönen Worte in ganz Europa ausbreiten 
fole.*}) Man verfihert — im Hinblid auf feinen von ihm zum 
Eardinal creirten Affenwärter — daß er augenfcheinlich dem ſcheußlich⸗ 


9 P. 17: Non est sperandum hunc Montem, hanc molem moveri posse, 

*).Ib.: Ipsissimus mundus. 

) P. 19. — +) P. 20. — +t) Des faitz et gestes du 
Pape Jules III., 1551. — H) A2 sq. — 4) A4. 


ſten Lafter; der Sobomiterel, ergeben fel; Thatſache iſt es, Daß er bei 
Tiſche die unehrbarften und frivolften Meden im Munde führt. *) 
Wenn ein Mann ſchon am Anfang feines Bontificatd, mo Aller Augen . 
auf ihm gerichtet find, fich nicht ‚feheut fo unverhüßtt herausputreten, fe 
wisd er geroiß mit der Zeit noch ein Teufel werden, wie vor ihm Feiner 
anf dem päpftlichen Stuhle fa. Ein Ungeheuer tft er fchon jetzt. Se 
führt er gegenwärtig einen graufamen und gottlofen Krieg gegen bie 
Kinder Gottes in Stalten. **) Innerhalb dreier Monate follen alle 
Qutheraner fich jelbft angeben: dann will er fie begnadigen; Die nächfte 
Bolge davon wird fein, daß bald Alles voll von Spienen if.) Tim 
unfre Lehre zu verbammen, und nur in Diefer Abficht, wird er vielleicht 
ach DaB Concil wieder eröffnen; 7) ja ed wäre fogar möglich, 
daß er fih in Berfon auf demſelben einfände, um Die Prälaten befto 
beffer im Zaume halten zu koͤnnen; Denn das verficht er — ſchon von 
der Zeit ber, wo ex felbft Legat war. +) 

Es geht ein Ton kalter Berachtung burch Diefe - beiden ariten, 
und dadurch unterfcheidet fih ihre Sprache weſentlich von berjenigen, 
welche Berger gegen Saulus IV.,“ den Dann der Gegenreformation 
und der blutigen Maßregeln, geführt bat. Faſt jedes Wort, welches 


® er gegen diefen Bapft fchleudert, ift wie ein Feuerbrand und wie eine 


IN 


Citation vor den Richterſtuhl des allwiffenden und gerechten Gottes. Pf) 
Er vergißt nicht, wie grau fein Haupt fihon iſt; aber die dreiundachtzig 
Jahre „des finfteren Schlächters" *+) Reigern in feinen Augen nur 
die Schuld befielben und In feinem Herzen den Abſcheu, welchen er vor 


e) AG. — ”*), AT — ”..). Cc3 — ) ce. — 

tt) E7: Vous devez entendre que s’il y vient, ce sera pour pouvoir 

tenir les Prelatz en plus grande subjection et servitude, tellement que 

nul d’eux n’ose dire parolle qui approche de la verit£, et vous veux 

bien dire qu’il est fort grand praticien, et fort exercit# en ceste af- 
faire, l’ayant aprins quand il estoit Legat. 

ftt)Ep. ad Sigism. f. 131: Aeterne Pater D. N. J. Chi , tu, qui vides 

(ut vides omnia) quae sit nobis filiis tuis, et quae sit Papae, tuo 

hosti pugnandi causa, nonne filios tnos contra tuum hostem juvabis 

in tam bona causa? Juvabis proculdubio .. . " 


*+) Schol. in Pauli IV. lit. f. 386. 
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ihm empfindet.) Mic fehmerzlichem Affeet erinnert er: daran, daß 
diefer Garaffa:etnft Der befferen einer gewefen, daß aber eine ſchreckliche 
Verwandlung mit ihm vorgegangen ſei. Es war eine Zeit, fagt er, 
wo man Die weiſeſten und freimüthigften Aeußerungen aus feinem 
Munde .börte,*®) wo er das Papſtthum mit dem unheilvollen Inhalt des 
trojaniſchen Pferdes verglich und Die ganze Kleriſei anklagte, daß um 
ifretwillen . der. Name Chriſti verläftert werde, — ***) und nun? + 
Bahrhaftig, ruft er aus, an dieſem Manne kann man fo recht ſehen, 
daß „Der apeftatifche Stuhl" Jeden verdirbt, ſobald er ihn beſtiegen 
bat. +) Denn feitbem er Papft geworden tft, preift er nicht nur alle 
alten Abgöttereien und Mißbraͤuche, fondern er fucht fie auch durch 
ſchreckliche Gewaltthaten wieder zur Geltung zu bringen. „Himmel! 
wenn Diefer Bigant das jetzt fo fehr befchnittene umd auf Dem Trocknen 
ſihende Papſtthum zu einer Zeit, wo ihm Die Macht noch zur Seite 
Rand, überfommen Hätte, welcher Kaiſer, König oder Monarch wäre 
fort genug geweſen, feinen wilden Trotz zu baͤndigen?“ +}) Denn er 
iſt ein Unhold, ein’ mörberifcher Mann. Er if „trunfen vom Blute 
dee Gerechten, vom Blute der Märtyrer Jefu; — IF) „Niemand bat 
jo viele von unfern Brüdern bingefchlachtet ala dieſer Papft Earaffa.*}) 
Es wird ihn Niemand vom Throne floßen, denn daß bieße dem Herrn 
in's Amt greifen; aber verdient hätte er es reichlich; Denn er ift fein 
öirte, fonbern ein Wolf, ja der grimmigfte Feind Gottes, eine Greatur 
md ein Werkzeng Des Teufeld.” *+7) 

Der letzte Papſt, deſſen Pontificat Berger erlebt hat, war Pius IV. 


— — — — — — 


) Ep. ad Sigism. f. 128: Istud silicernium. — Schol. f. 385; Senecio 
infelicissimus. 

®)L.1. f. 373. 

"IL. c.:) „E Papatu tanguam ex equo Trojano irrupisse in ecclesiam 
Dei gravissimos morbos et abusus, quibus ipsa ad desperationem 
usque salutis laboret. Per Papas et Cardinales nomen Christi blas- 
phemari inter gentes, idemque nomen oblitum esse clericis,‘ — et 
mults in summs ejusmodi vere et graviter disseruit. — Verger hat das 
proferibirte Butachten im I. 1555 wieder abdruden laffen. 

HL. HL. f. 362. — Ep. ad Sigism. f. 17, HH). 2.131. 

*4) Ib. *77) Ib. ff. 110. 131. 125, 
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Bas er über ihn fagt, das müfjen wir bitten in den angehängten Brie⸗ 
fen ſelbſt nachzulefen; denn hier Fönnen natürlich nur die Hauptfachen 
hervorgehoben werden. Endlich, fchreibt er 8. Febr. 1560, hat man 
- gemählt, aber wen? Nicht, wie Ich gehofft hatte, den Gardinal von 
Mantua, fondern einen Medict aus Mailand, den: fchlechteften unter 
ihnen. “Der päpftliche Stuhl ift öffentlich verkauft worden: es verdient 
befannt zu werden, um welchen Preis.) — Das fei um der Kirche 
willen zu beflagen, antwortet H. Albrecht; aber auch bier fei ja nichts 
Neues unter der Sonnergefchehen. — »e) Nachdem er ihn eine Zeit 
lang beobachtet hat, berichtet Verger am 20. Nov. aufs neue über ihn. 
Ehrgelzig, wie er ift, befchäftigt er fich ausfchließlich mir der Erhebung 
feiner Nepoten; nebenbei prahlt er wohl auch mit einem Boncilium, 
welches er In Coſtnitz halten werde, aber das find Slaufen. Am liebe 
ſten wäre e8 ihm, wenn ein Kriegsbrand in ganz Deutfchland aufloderte: 
dann würde er, vom Teufel geftachelt, nicht nur Holz, fondern auch Del 
berzutragen; denn theils braucht er Geld zu feinem Iururiöfen Leben, 
theils möchte er die Ehriften, welche wider ihn find, verflören: das iſt 
fo die Art des Antichrifte. — **) Gelbſt zu den Waffen zu greifen, 
wird übrigens ein Papft wie diefer ſich wohl hüten; denn er iſt ganz 
and gar Fleifch, ganz Welt, fo daß ſelbſt die Gardinäle ihn in einem Conſi⸗ 
ftorium ermahnt haben, er folle doch das Beſte der Kirche forgfältiger wahr- 
nehmen. &8 war nämlich auch ihnen nicht entgangen, daß er bloß an die 
Bereicherung feiner Angehörigen und an feine fleifchlichen Wollüfte denkt. 
Bas bat aber er ihnen darauf geantwortet? Seine Ermählung fei 
das Merk des 5. Geiftes, und es zieme fich nicht für die Cardinäle, 
dem 5. Geifte zu widerfprechen: fie hätten deßhalb zu ſchweigen. +) 
„Solche Ungeheuer find die Päpfte: einer von Ihnen widerfpricht 
dem andern; +) aber deßhalb find fie doch unfehlbar. H}) Und ihnen 
follten wir und unterwerfen? Wir follten von dem für und gekreuzig⸗ 


*) Beil. ZU. Bel. Diall. IV, 75: Ergo numerata pecunia emitur, quod 


voluit Simon Magus? — **) Beil. XII. — ») Beil. XXII. 
+) Bell. XXX. — ++) Postr. Cat. f. 31: Quod unus ex Papis 
commendat, alter vituperat. — +rt) Ib. f. 32: Ex hoc mon- 


stroram genere oonstat Rom. Ecclesis, quae non potest errare, scilicet. 
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ten und auferfiandenen Sohne Gottes Jeſu Chrifto abfallen und Be 
meinfchaft mit dem Papfttfum haben? Lieber taufendınal fterben! ®) 
Denn was für Ehriften wären wir, wenn wir, die wir Glieder am Leibe 
des Heren fein wollen und find, den Verwüſter ber h. Schrift und 
aller wahren .Brömmigkelt, den Antichrift, noch für unfer Haupt. aner⸗ 
ertenneten!” — **) Zr Ä 

Wie es in Zeiten großer Umgeſtaltungen häufig vorkommt, daß 
ein Theil derjenigen, welche bereitö innerlich mit dem Alten gebrochen 
baben, durch mancherlei mehr oder weniger edle Beweggründe von dem 
legten enticheidenden Schritte zurückgehalten wird, fo war dieß auch Im 
Jahrhundert ber Reformation der Kal, und mehr ald Irgendwo vielleicht 
in Italien. 8 iſt ſchon früher von jenen proteftantifch gefinnten Ka⸗ 
tholiten . Die Rede geweien, welche zum Theil nur noch äußerlich mit 
der zöm. Kicche zufammenhingen, ohne fih Doch zum thatfächlichen 
Anstritt aus derfelben entfchliegen zu Eönnen: ***) Berger bat, um fie ü 
jur Entſcheidung hinzudraͤngen, e8 fich zur befonderen Aufgabe gemacht, 
ihre Ungeduld zu erregen, und gewiß war, da er felbft längere Zeit zur 
Zahl der Erfpectanten gehört hatte, Niemand geſchickter dazu als 
er. Es bat aber unter dieſen ſchwankenden Gemüthern mehrere Schat« 
firungen gegeben, voelche, wenn fie fih auch nicht fireng auseinander 
halten laſſen, Doch nicht geradezu verwechfelt werden dürfen. Am 
wenigften, ſcheint e8, war von denjenigen zu hoffen, welche zwar bis⸗ 
weilen fehr unzufriedene Aeußerungen hören ließen, aber nicht von Dem 
Grundſatz lafjen wollten: „man müfje unter allen Unftänden bei Deus 
Glauben bleiben, in welchem man geboren ſei.“ Vergerius zählt fie 
ohne Umftände zu den „craffen Papiften” und meint: „gerade fo koͤnn⸗ 
tn Juden und Türken auch fagen.” 7) Im Stillen freuten allerdings 
auch ſie fich über die Neformation, aber nur um deßwillen, weil fie 





*) De Cone. Pii IV., f. 402. — ) Postr. Cat. £.33. — T. I. Tub,, 
praef. — »®®) De Id. Laur. f. 354 werden dieſe — qui sunt 
nostra aetate plurimi — im Allgemeinen ale folche bezeichnet, qui ne- 
yue omnino audent probare papisticas idolomanias, neque tamen ve- 
ritatem Evangelii aperte volunt cnmplecti et propterea medios quos- 
dam et neutrales appello, scriptura tepidos vocat. — 

rY) Diall. IV, £. 24. 
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bofften, fie werde die Beiftlichkeit zwingen, einige von den unwürdigſten 
und anftößigften Mipbräuchen abzuftellen: man jieht leicht, daß von fe 
befcheidenen Semüthern, die man fchon mit Der geringften Abfdylagb- 
zahlung zufrieden ftellen Tonnte, auch in dem Falle nichts zu erwarten 
war, wenn jegliche Conceſſion verweigert wurde. 

In zweiter Linie ftanden diejenigen, welche, obwohl ihrer gamzen 
Ueberzeugung nad) evangelifch gejinnt, doch and Menſchenfurcht, oder 
weil fie zu den ſchweren Opfern, welche fie als Befenner hätten bringen 
müſſen, fich nicht flark genug fühlten, oder weil fle am Siege des Evan 
gelium's zweifelten, vielleicht auch, weil fte ihr Gewiſſen Damit zu ber 
fehwichtigen wußten, daß ihnen ja die geheime Befriedigung ihrer 
individuellen religiöfen Bedürfnifle unverwehrt fei, in der röm. Kirche 
zurüdblieben: Vergerius bat fie mit der Schrift als folche, Die weber 
falt noch warm feien, bezeichnet und einmal gefagt: „Ich weiß, daß es 
nicht Wenige gibt, Die unfrer Xehre beiftimmen; fie find aber nod ‘m 
muthlos und ſchwach: deshalb ahmen fte das Beiſpiel Des Nifodenmö 
nach und gehen nicht offen mit der Sprache heraus.“ *) 

Zur dritten Claſſe der Erfpectanten haben wir endlich diejentgen 
zu zählen, weldye zwar, was Die Hauptartikel ded Evangelium's betrifft, 
auf dem Glaubendgrunde der Neformatoren ftanden, aber Doch von dem 
alten Verbande fich nicht Tosfagen wollten, theils weil fie mit unend⸗ 
licher Geduld auf Die Tängft verfprochene Meformation warteten, theif® 
weil e8 Ihnen widerftrebte, die Einheit der röm. Kirche und den Milteb⸗ 
punct derfelben, Dad Papſtthum, aufzugeben. Das find biefenigen, 
welche Vergerius ald Neutrale oder Vermittelnde bezeichnet bat, weil 
fie fih im Stillen damit tröfteten, „es werde ja doch endlich noch ein 
Mittelmeg, auf welchem fich der Kirchenfriede wiederberftellen Iaffe, ge» 
funden werden koͤnnen.“ **) 

Diefen verſchiedenen Standpuncten hat nun Vergerius auch feine 
Gegengründe angepaßt. Den Befcheidenen, welde mit einem Mis 
nimum von Reformen vorlieb nehmen wollten, gibt er u. U. zu bes 
denfen, daß nicht einmal ihre fehr mäßigen Erwartungen würden ber 





*) Ep. ad Sigismund, f. 119. — **) Diall. IV, f. 73. — 
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friedigt werden; denn „Die Herren Päpfte” *) daͤchten gar. nicht 
daran, ſich auch nur zu den mindeften Conceſſionen berbeizulafien. 
Nom und fein Anhang gehöre zur Claſſe derjenigen, von welchen ges 
Ihrieben flehe: „Sie fagem’8 wohl, aber fie thun's nicht.“ *»*) Man 
jolle ſich nur Feine Illuſionen machen, fondern geradezu alle Hoffnung 
aufgeben. „Schon längft Flagen wir fie auf das jchwerite an, Daß fie 
die reine Lehre Jeſu Chriſti gefälicht haben;“ ***) aber was hat es denn 
gefruchtet? Sie haben viel verfprochen und nichts gehalten; denn „noch 
immer geben Diefelben Ierthümer im Schwang, noch immer (müffen 
wir ihnen zurufen) iſt eure Kirche in Gefahr, noch immer habt ihr 
Chrifi vergeſſen, jetzt mehr als je!" 7) Seit Jahrhunderten hat man 
nach Abftellung der Mißbräuche gefchrieen, aber Die Tyrannei der Päpfte 
iR von einer Zeit zur andern immer unerträglicher geworden. Sie ſelbſt, 
fagt er, könnten das eingeriffene Unweſen nicht laͤugnen; dennoch woll⸗ 
ten fie demſelben ‚nicht ſteuern: ihr ganzes Beſtreben gebe nur dahin, 
die gerechten Klagen, welche man erhoben, durd ein großartige Syſtem 
der Taͤuſchung zu befihwichtigen und die Gemüther der Menichen mit 
leeren Vertroͤſtungen abzufpeifen. +}) Adrian VI. habe in feiner bes 
fannten Infruction Irrthümer, Mißbraͤuche und eingewurzelte Kranke 
heiten“ der roͤm. Kirche zugegeben: im I. 1559 fei zum Erftaunen 
Bieler dieſes Schriftftud auf ben Inder geſetzt worden. +1}) „DO ihr 
Biedermäuner, wer kann euch denn npch irgend etwas glauben?” *}) 
Baul IV. habe als Gardinal den von Paul III. geforderten Reforma⸗ 
tionsentwurf felbft mit verfaßt und unterzeichnet: als Papſt babe er 
benfelben verbsten und unterdrüdt. *4}) „Sie werden, wie Pharao, 
immer verſtockter.“ *44}) Jetzt werde man doch endlidy einmal ent⸗ 
täufcht fein und einfehen, daß man nur bingehalten werde, daß von 
Rom auch nicht Dad Mindefte zu erwarten fei?}*) 

Anders als die Senügfamen bat Vergeriuß die Eingeſchüchter⸗ 


) D. f. 96. — ”) Postr. Cat. f. 14. — ***) Concilium .. 
Trid. fug. esse f. 4. — +) Ep. ad Sigism. f. 109. — rt) Diall. 
IV, f. 10. — +rP) L. 1. f. 100. — *+) Ep. ad Sigism. 
f. 112: Heus boni viri, ubi fides? — *}) Postr. Cat. f. 13. — 


*4) Compar. tral concil. Basil. e il Trid.A3. — +*) Postr. Cat. £. 9. 
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ten und allzu Bedachtigen angefaßt. Sie hat er. ermahnt, von ihrer 
unentfchiedenen Halbheit abzulaffen, männlich zu fein und offen heraus 
zutreten; ihnen bat er zugleich mit aller Zuverficht und Beſtimmtheit 
gefagt, daß früher oder fpäter Da8 Evangelium den Sieg davon tragen: 
werde und müfle. Sie follten ja nicht glauben, wenn die gute Sache 
augenblicklich im Nachtheil zu fein fcheine, daß es nun. aus mit Ihr. fel; 
denn — „daß iſt Die Art des Euangeliond, das ed in Dem kampff mit 
dem Teuffel und difer Welt wol ettwa hinder -fich getriben und geftoßen 
würdt, nit das es krafftloß underlige, fonder DaB +8 hernach mit grd« 
Berer ehr vnnd glori Gottes berrlicgen fig erlang ond fürbrerhe.”, —.*) 
Darum möge man wohl zufehen, auf welcher Seite man ſtehe, damit 
man nicht durch Verläugnung der Wahrheit fich an dem Herrn vem 
fündige. „Ich bitt euch gank ernftlich und trewlich vmb Gotteß willen,“ 
fihreibt er feinen Landöleuten, „Ihr wolt vor difem gewaltigen liecht 
bed 5. Euangelii ewere augen und Kerken nit beſchließen, ... erken⸗ 
nend, bad dig fey Die zeit vnd ftund ewer Helmfuchung, hann bee Herr 
tft Schon vorhanden, vnd mit feinem Heilfamen Wort vnnd ernflen an» 
Fopffen ift er vor der Thür, Wol denen die er willig und bereit findt. 
Aber wee denen, fo die zeit jrer heimfuchung, wie bie zu Serufaleon, nit 
ertennen wöllen vnnd mögen!“ **) 

Hören wir nun auch noch, wie ex denjenigen beigelommen erlag 
Bat, welche ſich nicht von der Idee des Papſtthums und von her 
Einheit der röm. Kirche trennen zu dürfen glaubten, obwohl fe 
in Bezug auf die Hauptartikel des Glaubens entfchieben evangeliſch ge 
finnt waren. „Ihr fragt,” redet er fie an, „ob denn nicht eine Ben 
gleichung zwifchen dem Papſtthum und ber evangelifhen Wahrheit 
möglich iſt? Ich antworte: Nun und nimmermehr! ***) Schon der 
Natur der Sache nah iſt fie fchlechthin unmöglih.}) Denn es 
trennt und eine große Kluft vom Papfte;” FF) zufällige und unweſent⸗ 
liche Unterfchiede Fönnten allenfalls ausgeglichen werben; „aber bier 
Handelt e8 fich um bie tiefgreifendften principiellen Differenzen : +t}) dep- 
halb iſt nur ein boppelter Ball denkbar: wenn man das Papſtthum 


°) Widerruf Fs. *) Eb. &1. ***) Schol. in Pauli IV. lit. f. 369. 
) Diall. IV, £. 81. +4) Bell. XVII. +4) Dial. IV, 4. 8ı. 
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halten will, fo kann man die Lehre Jeſu Ehriftt, unfer8 Heilands, nicht 
halten; fliegt aber diefe, jo muß nothwendig da8 ganze Papſtthum mit 
der Wurzel ausgerottet und geftürgt werden. *) Denn das Licht hat 
feine Gemeinſchaft mit ber Finſterniß; Chriftus ftimmt nicht mit Beltal, 
wie der Apoftel bezeugt. **%) Wir Fönnen feinen Binger breit von 
der Forderung abgehen: Die Lehre des Evangelium’! muß wieber in 
ie Hecht eingefept und ber Kirche zurüdgegeben werden, und zwar 
rein und lauter, ganz und unverfürzt, fo daß weder eine Spike abges 
brochen, noch ein Titeldyen geändert wird, und zugleich muß Alles, 
was ihr widerftreitet, hinausgeworfen, ja gänzlicy cafftrt werden, fintes 
mal ein wenig Sauerteig den ganzen Teig verfäuert. ***) Dazu find 
aber unfere Widerfacher auf Teine Wetfe zu bewegen ;” 7) wenn deß⸗ 
halb diejenigen, weldye fi zu ben evangellfchen Kernlehren bekennen, 
conſequent fein wollen, fo bleibt ihnen nichte Anderes übrig, als dem 
ungerbeflerlichen Papftthum heute noch den Rücken zu fehren. +}) 

Solte man aber wider alled Erwarten auch jetzt noch nicht ent« 
täufcht fein, fo möge man Doch nur an die Gräuel der Inquifition 
denken, durch welche dad Papſtthum jede evangeliiche Regung zu er» 
ſticken fuche, und deren außgefprochener Zweck kein anderer fei, als der: 
die Heformation gewaltiam zu unterdrüden. 

Bir erwähnten fchon früher, daß es Paul IIL war, der auf Ans 
safhen des -zelottichen Garaffa bie Tribunale der Inquifltion in gang 
Kalien aufrichtete. Es follte Ihr die Aufficht über die Meinheit bes 
Glanbens und die Verfolgung des Unglaubens obliegen, und fte hat 
ch diefer Aufgabe ganz in demſelben Sinne entledigt, in welchem ber 
eigentliche Reftaurator des h. Officium's einmal gejagt hat: „Ketzern 
und befonders Calviniften gegenüber müfle man fich mit feinerlei To⸗ 
leranz herabwurdigen.“ +4}) Ihren Gentralpunct hatte fie in Nom; von 
bier au8 liefen Die Bäden, welche das Land mit einem großen Netze 
umgarnten, nach allen Nichtungen bin. Die nächfte Veranlaffung zu 


)L I. f. 86. — Schol. in Pauli IV. lit. f. 387. **) Ep. ad Sigism. 


f.131. »*0) L.cf. 132. +) Diall. IV, f. 81. 71) Postr. 
Cat. f. 14. Diall. IV, f. 73, + Das Nähere bei Ranfe, bie 
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ſo außerordentlichen Maßnahmen hatte die proteſtantiſche Literatur ge⸗ 
geben, vor welcher ſich bie Hierarchie in Italien gar nicht mehr zu zeiten 
mußte. „Ganze Buchhandlungen, * ſchrieb einmal (vermuthlich um 1540) 
Melanthon an den Bürften Georg von Anhalt, „find von ber letzten 
Meſſe nach Italien geführt worden, obgleich der Papft erſt neuerlich 
wieder Edicte gegen und erlaflen bat.“ Es waren beſonders die Schrif⸗ 
ten Luther's, Melanthon's, Zwingli’s und Bucer's, welde 
man einbrachte; fie waren flarf im Umlauf, wurden zum Theil -fogar 
in das Italieniſche überfegt und überall begierig gelefen: kein Wunber, 
daß felbft im Kirchenftaate Die Zahl derjenigen, welche fich mit ben 
evangelifchen Doctrinen erfüllt hatten, von Tag zu Tage wuchs. Die 
Haͤreſie,“ drückt fich ein kathol. Schriftfteller aus, „hatte ſchon im 3. 1545 
nicht wenige Italiener befleckt, auch in Die Klöfter war fle gedrungen, 
ja, übermächtig wie fle auftrat, Hatte fie fogar den Verſuch gewagt, 
von bifchöflihen Stühlen Beflg zu nehmen.“ ) Gierdurch war nun 
ber Thätigkeit der Inquifition eine Doppelte Richtung vorgezeichnet: fie 
mußte einmal Jagd auf.„die häretifchen Bücher” machen, zugleich aber 
auch eine Art von Kreuzzug gegen Diejenigen Elemente der Benälferung, 
welche des Lutherthums verbächtig waren, eröffnen und ſich ihrer auf 
ben fürzeften Wege zu entledigen fuchen. | 

Ein fehr zweddienliched und zeitgeinäßes Verfahren Das! Bann 
man die Preſſe Enebeln, eine Herrfchaft des Schreckens über Die Seelen 
aller Menfchen ausüben und geiftige Mächte durch fleifchliche Waffen 
zu Boden fohlagen fünnte, dann wäre vielleicht noch einige Ausſicht 
bes Gelingens fr Beſtrebungen diefer Art vorhanden. 

Rüſtig und nicht im mindeften an dem Erfolge ihrer Bemühungen 
zweifelnd, ging Die geiſtliche Vehme an’8 Werk. Man traut feinen 
Augen kaum, wenn man Tieft, welcher Mittel ſich diefelbe bedient hat, 
um ihr Ziel zu erreichen. Vor Allem wurde die freiwillige Ausllefe⸗ 
zung „aller gegen den kathol. Slauben gerichteten Bücher“ gefordert: 
wehe dem, welcher den Beſitz derfelben zu verbeimlichen gewagt hatte! 
Bon der Zahl der inItalien verbreiteten evang. Schriften und von Dem Um⸗ 
fang der Eonfiscationen kann man fich einen Begriff machen, wenn man in 


®) Giaxich pp. 37. 121. 
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einem Berichte tiber jene Zeit Die Bemerkung findet: „Daß, wenn alle die 
Bücher auf einen Haufen wären gebracht worden, welche nıan in einzelnen 
Bartieen den Flammen übergab, nahezu der Brand von Troja fich würde 
wiederholt haben ; denn weder Die öffentlichen, noch die Priva® Bibliotheken 
wurden verfihont; alle plünderte man, ja’ man leerte fie faft aus.” *) 
Gleichzeitig firchte man aber auch Die Anhänger der evang. Lehre zu haſchen 
und in die Hände zu befommen. Auf die Teifeften Indicien hin wurde man . 
eingefangen: die Shirren hatten Feine Ruhe bei Tag und Nacht. Wenn 
ed galt, einen Berdächtigen aufzujpüren, fo war fein Schlupfminfel 
verborgen genug, um ihn den Augen der Späher zu entziehen: fte 
drangen In die geheimften Verſtecke. Befoldete Spione, die man mit 
Enpfehlungsbriefen ansgerüftet Hatte, um ihnen ale Thüren zu Öffnen 
ſchlichen ſich In das Innere der Famillen und mußten fie zutraulich zu 
machen; feile Denuncianten, ihres Lohnes im Voraus gewiß, Tieferten 
den Organen des Glaubensgerichts überreiched Material; auch durch⸗ 
reifende Ausländer waren nicht ficher, wenn fle aus was immer für 
einem runde als der Inquifltion verfallen bezeichnet wurden: fo kam 
4, daß bald die finflern und dumpfigen Gefängriffe der letzteren fich 
mit zahlloſen Schlachtopfern jedes Standes, **) Alters und Gefchlechte 
gefüllt Hatten. Dennoch hatte man feinen Zwed nur theilmeife erreicht, 
wenn es gelungen war, fih ihrer Perfonen zu bemächtigen ; erft wenn 
fie umfaffende Beftäntniffe abgelegt, wenn fie namentlich "ihre Mitfchul« 
digen angegeben Hatten, war man am gewünfchten Ziele. Welchen 
Werth man auf dergleichen Entvedungen legte, erhellt u. U. aus dem 
Randate des Erzbiſchofs Arcimboldo vom I. 1554, wo ed heißt: 
‚Benn ein Zutheraner oder Häretiker fich freimillig flellt ... und unges 
fragt einen Mitſchuldigen angibt, fo fol nicht nur fein Name verfchwies 
gen bleiben, fondern es wird ihm auch der vierte Theil der eingezogenen, 
Güter zugefihert.” Bür ben Ball, daß weber Berfprechungen noch 
Drohungen außreichten, freiwillige Geftändniffe zu erzielen, hatte Paul IV. 
der Inquiſition unbedenklich das Mecht der Tortur eingeräumt; um 


— 





-*) Natalis Comes, historiar. sui temporis, Venet. 1581, L. XI, f. 263. 


) Dem im Gaftell eingeferferten Cardinal Morone gab bloß Pauls IV. 
Tod Leben und Freiheit wieder. S. Sarpi p. 403 (Rond. Ausg. v. 1619). 
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bartnädige Keger mürbe zu machen und bie Geheimniſſe ihrer Seel 
von ihnen zu erprefien,- glaubte man zu dem Aeußerſten greifen zı 
müffen. . Die mit Blut gefehriebene Geſchichte diefer Bräuel ift bekannt 
Daß finftere.Neich des Abgrunds hatte fih aufgethan, um ſich wid 
eher wieder zu fchließen, als bis es alle feine Schreden beraufgefendit 
Den weniger Standhaften entſank bisweilen fchon beim Anblick be 
Kolterinftrumente, von welchen eines den bezeichnenden Namen „Bl 
Hölle“ trug, der Muth; Andere Dagegen hielten Die leibliche Marteı 
mit einer Seelenftärke, Die nicht von. diefer Welt war, aus und ginge 
wie Helden in den qualvollſten Tod; ja Manche, die noch geſchwank 
hatten, wurden gerade unter den bfuttriefenden Händen der Inquifitiont 
Eongregation, deren herzloſe Grauſamkeit alle menfchlichen und dyrif; 
lichen Gefühle zur Gegenwirkung herausforberte, zu unerfchrodenen Be 
Eennern des Evangelium’8. *) Leber die Todesarten der Verurtheilten 
ſchweige ich: die Menfchen waren geachtet wie Die Schlachtſchafe, und 
der Herr ließ es zu, damit es der verjüngten apoftolifchen Kirche auch 
an einer Wolke von Blutzeugen nicht fehle Bekannt iR das Bert 
bes Antonio dei Pagllarici: „Kaum ift e8 möglich, ein Chriſt zu fein, 
und auf feinem Bette zu ſterben.“ Verweiſung mit Welb und Kind 
war noch die glimpflichfte Strafe, welche man verhängte; Verurtheilun⸗ 
gen zu ben Baleeren oder zu ewigem Gefängniß waren an der Tageb 
ordnung. Ueber dad Schiefal Vieler hat man nicht einmal mehr etwas 
erfahren: es iſt in den unzugänglichen Archiven der Inquifition begre- 
ben worden und ein fchredliches Geheimniß geblieben. Alles, was man 
von ihnen fagen kann, ift: Daß fle plöglich verfhwunden waren und 
nicht mehr zum Vorſchein gekommen find. 

MWahrhaftig, wenn je ein Verfolgungs-Syftem vor keiner Conſe⸗ 
.quenz zurückſcheute, fo iſt. es dieſes geweſen; denn es hat alle denkbaren 
Mittel der Gewalt erfchöpft und einen Vernichtungsfrieg geführt, ber 
ſelbſt Die legten Mefte evangel. Geſinnung jenſeits der Alpen audrotten 
zu müſſen fchien. Aber ift es nicht um fo merfmwürdiger, daß es dem- 


e) M. vgl., was Olympia Fulvia Morata, de berühmte Gattin meines 
Landsmanns Dr. Andr. Bründler, über die Inquiftion in Ferrara an 
Berger gefchrieben bat. (Opp. Basil. 1580, p. 158.) 
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ungeachtet bis zum 17. Jahrhundert herab immer noch geheime Prote⸗ 
Renten in Italien gegeben hat? Welche Macht muß nicht’die evangel. 
Wahrheit über die Seelen der Empfänglichen haben, da felbft die Fol 
terbaͤnke und Mekeleien des Inquifitton nicht im Stande geweſen find, 
fe zu vertilgen! . 

Wir mußten diefe gefchichtlichen Erinnerungen vorausſchicken, weil 
fie das Verſtaͤndniß des heißen Kampfes erleichtern, welchen Berge» 
eins mit der Inquiſition geführt hat. Sein Leben war gerade in die 
ſchrecklichſte Zeit der Verfolgung gefallen: er mußte hören, wie man in 
ſeinem Baterlande gegen die treuen Bekenner Jeſu Chrifti mwüthete: 
darüber war er außer fih. Bald nach feiner Ankunft in Graubündten 
afchien der erſte Inder verbotener Bücher, es war im Mai 1549, 
und herausgegeben hatte ihn ber und ſchon bekannte Erzbifchof della 
Caſa. . Der Zweck defielben fpringt in die Augen: man mußte Doch 
wiffen, welche Bücher angeblich häretifches Gift enthielten: es war alfo 
nothwendig, Daß die geiftliche Genfur diefelben namhaft machte; nur ſo 
kbonnte man denen, welche dieſelben beſeſſen und nicht ausgeliefert hats 
tn, auch die letzte Entfchuldigung abfchneiden. Weil aber die prote 
Rantifche Literatur damals auf eine für ihre Gegner ſchreckenerregende 
Veife anſchwoll, fo mußte man, um, wo möglich, gleichen Schritt mit 
ihr zu Halten, Immer neue Nachträge liefern: *) fo kam ed, daß auf 
jenen erften 1552 ein zweiter in Florenz folgte, 1554 — auf Veran⸗ 
Raltung des Erzbiſchofs Arcimbold **) — ein dritter in Mailand, In 
demf. J ein vierter in Venedig, 1557 und 59 ein fünfter und fechöter 
tn Rom. Mit diefem legten, — Verger nennt ihn das Product eines 
Binfelconcild, welches der Papft mit nur 6 Inquifitoren heimlich in feinem . 
Gemach celebrirt habe, — wurden zugleich alle früheren verichmolzen.***) 





9 Noi, — ſagt Berg. (Agl’Ingnisitori che sono per l’Italia. Del cata- 
‚logo di libri eretici, stamp. in Roma nell’ A presente 1559, f. 13) 
con grand’ allegrezza vediamo, che dove il primo di cingue vostri 
eatalogi fu appena d’un foglio solo, quest’ ultimo è gie di sette e 
non passera molto, che ne farete uno, che sara di diece, o dodici, 
se non di piu. 

”) Das fehr belchrende Mandat deſſelben f. b. de Porta II, 616 ss. 

) Postrem. Catal. Haereticor. Romae conflatus 1559. Cum annotatt. 


Daß diefe erften Auflagen des. Inder bei uns und in ben Nach⸗ 
barländern bekannt geworden find, das hat man bloß Berger. zu ver 
danken; denn von den Originalen maren nur fehr wenige &remplare 
nach Deutichland gekommen. *) Ihm war es vollkommen Flur, wie 
‚genau das röm. Bücherverbot mit dem ganzen päpftlichen Syſtem pu⸗ 
ſammenhing, und wie fehr der Hierarchie daran gelegen fein ‚wußte, 
Dämme gegen den durch die Reformation wiedererweckten Geiſt der 
mutbigen Unterfuchung aufzumwerfen; Denn, fagt er an einem andern 
Orte, **) der Bapſt und fein Gefchwirm fürchten wie die Nachteulen 
und Fledermeuß das Guangel. Liecht und klarheit:“ deßhalb war kaum 
„dad neue Ungeheuer bes Inder“ erfchienen, fo war er auch ſchon mit 
feiner fchlagfertigen Polemik Hinter ihm ber. ***) 

Faffen wir zunächft Die Competenzfrage mit ihm in's Auge. Et 
war gewiß ein fehr formlofes und eigenmächtiged Verfahren, daß ein 
Einzelner fich herausnehmen durfte, in Verbindung mit einer Eleinen 
Anzahl von unbekannten Männern eine geiftlihe Genfur zu üben, durch 
welche ganze Maffer von älteren ſowohl als neueren Büchern verdammt 
wurden, und nun fofort allen Andern zuzumuthen, daß fle ſich den 
ihnen auferlegten Abflinenzen blindlings unterwerfen follten. Auf bie 
fen Punct Hat deßhalb auch Berger feinen erflen Angriff gerichtet. 
Eine folche Anmaßung, meint er, hätte fih Gafa auf keinen Ball gu 
Schulden kommen laffen follen, fchon aus dem einfachen Grunde nicht, 
weil er gar Fein Urtheil über die von ihm verbammten Bücher habe. 
Denn er fel zwar ein feiner Humanift, auch ein eleganter Redner und 
Poet, aber von der Theologie verftehe er eben fo wenig, wie feine mön- 


Vergerii, 1560. — Ueber Caſa's Erſtlingsverſuch und Verger's Gloſſen 
zu demfelben hat Schelhorn (Ergötzlichkeiten DI, ı ff. 359 ff.) einen ſehr 
ausführlichen Bericht erftattet. Um vie fucceffive Sntwidelung des Inder 
und den beteutenden Einfluß, welchen Verger’s fatirifhe Fingerzeige auf 
diefelbe ausgeübt haben, zu veranſchaulichen, werbe ich die erfle Ausgabe 
im Auszug Ju Grund legen und in den Noten das Bemerlenswerthefte 
aus den legten Inder beifügen. 

*)P.C.f.38q. **, Widerruf &8. °®®) I] Catal. de’ libri, li 
quali .. nell’ a. 1549 sono stati condannati da M.G. dells Casa . . 
E aggiunto . . un judieio . . del Vergerio, 1549. 


chiſchen Rathgeber, bie ihre ganze Gelehrſamkeit aus Scotus und Tho⸗ 
mas geſchoͤpft haͤtten und ihren Mangel an Geiſt durch ein deſto reiche⸗ 
res Maß fleifchlichen Grimms zu erſetzen ſuchten. Daß ſolche Leute 
über Mänwer, welche nicht nur gründliche Kenner Der Drei Sprachen, 
(endern auch Außerfi.beredt, geiftvoll und mächtig in der Schrift feien, 
m Gericht figen. wollten, das fei doch gar zu widerfinnig. 

Wie num diefe klugen Katalogiften *) zu Werk gegangen, das zeige 
ver Augenfihein: fie Kitten in Baufch und Bogen Alles verdammt, was 
ihnen vorgekommen fet, nicht nur folche Bücher, welche von der Lehre, 
fondern auch Diejenigen, welche von einigen groben Mipbräuchen hans 
delten. | 

Nun hätten aber Doch felbft Die Verfaſſer des Interim's zugeſtan⸗ 
den, daß Vieles von demjenigen wahr fei, was man in öffentlichen 
Schriften gegen Die röm. Kirche gefagt habe. **) Ja, er Eönnte noch 
weiter zuruckgreifen und nachweifen, daß z. B. ſchon auf der Kirchen⸗ 
verſammlung zu Coſtnitz viele angeſehene Männer das Verderben der 
Kirche freimüthig aufgedeckt und über ihre vielen Mißbräuche laute 
Klage gefährt Hätten, er begnüge fich aber damit, an Die Zeugniffe eines 
With. Durandus und Peter d'Ailly zu erinnern; denn es biete ja 
die füngfte Bergangenheit weit näher liegende Beweife dar. Man dürfe 
nr an bie Inflruction denken, welche Adrian VI. feinem Legaten an 
den Rteichstag zu Rürnberg mitgegeben, an das Meformationd-Gutachten, 
welches auf Paul TIL. Befehl ein Kreis von hochangefehenen Männern 
verfaßt Habe, ***) und an die Anfprache dreier Gardinäle und Prä- 


°) Asini Catalogistae. (P. C. f. 25 u. 6.) 


**) Meber das Interim felbft fann man vgl. Diall. IV, f. 56. P. C. ff. 6. 
82 s., wo zugleih ale Grund, warum man das — Bapiften wie Pros 
tetanten gleich verhaßte Machwerk nicht vervehmt habe, angegeben wird, 
dag, nachdem alle andern Sühneverfuhe mißlungen feien, man fi in 
biefem Sauerteig noch eine letzte Grundlage für zufünftige Transactionen 
babe referviren wollen. 

“, Ban hatte freilich nichts davon erfahren follen. Jurejurando, fagt Berg. 
p. C. f. 11 von dem Papſte, eos obstringens, addita etiaım excommu- 
nicationis poena, ut magno silentio rem agerent... Aber ein verſchmitz⸗ 
ter Möndy, der über den Entwurf fpottete (Nicol. Archiepisc. Capuanus, po- 
stea Cardinalis factus) forgte dafür, daß er nad) Deutjchland fam. (L.c. f.13.) 


fidenten des trident. Concils, *) in welcher es u. A. heiße: Mit Mocht 
. wendet man auf und an, was der Prophet im Namen Motte: fagt: 
Mein Volk hat eine zwiefache Sünde gethan: mich, Die lebendige Quelle 
haben fie verlaffen und fich felbit ausgehauene Brunnen gemacht, bie 
kein Wafler geben.“ Berner: „Wenn wir, der Wahrheit die Ehre ge⸗ 
ben wollen, fo fönnen wir nicht anders ſagen, ald daß wir nad dem 
Zeugniß unferd Gewiſſens bei Berwaltung des und anvertrauten Amtes 
fehr viel verfäumt, ja, daß wir fogar Die Uebel, zu deren Heilung 
wir berufen find, großentheild felbft verfdguldet haben. — Fafſen wir 
aber dad Zweite, die gefunfene Disciplin und die Mißbräudye, wie man 
fie zu bezeichnen pflegt, in’8 Auge, fo braudyt man wahrhaftig auch bier 
nicht lange umzufragen, wer die lirbeber fo großer Uebel waren, Da 
wir Niemanden auch nur benennen koͤnnen, als uns ſelbſt. Deßhalb 
wollen wir fofort zu dem dritten Puncte übergeben, zu den Hinderniffen 
des Kirchenfriedens; das find aber keine anderen, als Die Kriege nad 
innen und außen: denn dieſe Haben nun ſchon felt geraumer Zeit ben 
Frieden der Kirche geftört, ja fie ftören ihn Heute noch. Und Hier 
fönnen wir nun nicht anderd fagen als: wenn diefe Eriegerifchen Un⸗ 
ruben (mie Gott durch untrügliche Zeichen zu erfennen gibt) feine 
Zuchtruthen find, mit welchen er und fchlägt, weil wir Durch die beiden 
vorhin genannten Verſchuldungen und auf eine unverantwortliche Weiſe 
an ihm verfündigt haben, fo können wir nicht läugnen, daß auch biefe 
Kriege hauptfächlich Durch uns veranlaßt worden find. — Die Prieſter,“ 
beißt es zulegt, „haben mein Gefeg freventlich verkehrt und mein Hei⸗ 
ligthum entheiligt; unter dem Heiligen und Unbeiligen haben ſie keinen 
Unterfchied gehalten. Ihre Fürſten find darinnen, wie die reißenden 
Wölfe, Blut zu vergießen und Seelen umzubringen, um ihres Geizes 
willen. Das Volk im Lande thut Gewalt und Unrecht. So der Pros 
phet.**) D daß feine Worte bloß auf feine Zeit paßten, baß fie 
nicht zugleich ein treuer Spiegel Der unfrigen wären!" — 

Daß man Angefichts folcher Bekenntniſſe die Dreiftigfeit babe, 
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*) Verfaßt ſoll fie Card. Poole haben; ſpaͤter hat man ſie zu beſeitigen ge⸗ 
ſucht. Vgl. Schelhorn a. a. O. ©. 8. 
») Czech. 22, 26 ff. 


Bücher, welche die 'unläugbaren Gebrechen der Kirche freimüthig bes 
fprächen, zu verbieten, Dad, meint Berger, ſei wirklich unerhört. Aber 
ni — Gafa unterdrüde ja fogar die im Meichdarchiv Hinterlegte 
nflruction Adrian des VI, wiewohl er Dabei mit großer Arglift zu 
Bert. gegangen fel. Diefelbe geradezu den bäretifchen Schriften beizu⸗ 
zahlen, das ditefte man doch nicht wagen ; da war es Denn von unſchaͤtz- 
barem Werthe, Daß man Die Hundert Befchwerden ber Deutfchen Nation 
vorfchieben konnte. Lehtere ſtammten zwar aus einer Zeit, wo „Das 
auf fo unwürdige Weife ımterdrüdte Deutſchland“ *) noch überzeugt 
jewefen, was ber Papſt thue, Das fei wohlgethan: er werde auch gewiß 
allen gerechten Beſchwerden, fobald man fie ihm nur vorgetragen, ab» 
- helfen; aber Caſa fei weder der Meinung, daß die röm. Kirche einer 
Reformation bebürfe, noch babe er fich die Belegenheit entgehen laſſen 
wollen, in zweiter Linie zugleich Adrian's officiele Beftändniffe auszu⸗ 
märzen. Denn Die letzteren waren gar nicht feparat gebrudt worden: 
man brauchte alfo «bloß die nürnberger Gravamina zu verbieten; auf 
diefe Weiſe Hatte man inbirect auch jene mit befeitigt. 

Berger glaubt den Katalogiften weiſſagen zu müflen, daß dieſe 
und andre Verbote eine ganz andre Wirkung haben würden, ald man 
erwarte.e) Miele, die feither gedacht, es feien nur einige Wenige, 
welche gegen bie röm. Kirche Oppofltion machten, würden ſich gewaltig 
Serwundern, wenn fle jebt erführen, daß es mehr ald 130 Gelehrte 
aller Nationen, Italtener, Franzoſen, Spanier, Engländer, Schweizer, 
Bündtner, Deutfche, Bolen u. f. w. feten, welche fich gleichfam mit ein» 
ander verbündet hätten, das Papſtthum zu bekämpfen, und fie würden 
daraus Den Schluß ziehen, daß eine fo große Zahl der einfichtöunfiften 
inner denn doch nicht fo ganz Unrecht haben möge.***) 

Biele Andre hätten wohl auf von den Büchern, welche der Inder 


- 
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) P. C. f. 11. — ee) Bol. auch p. C. f. 13. — ») Daß 
das Papſtthum in feiner Blindheit nun auch den Verf. des Decamerone 
geächtet, das, fagt er p. C. f. 15, werde der Sache des Bvangelium’s in 
feinem Baterlande weſentlichen Vorſchub thun. Derfelbe Ball fei es wit 
Dante, der wegen feiner Monarchia, in welder er den Saht verfochten 
babe, imperium immediate aDeo, nequaquam a Papa, vel a R. E. pen- 
dere, nun fon zum vierten Male auf den Inder gefonmen fei. 


verdamme, bisher noch gar nichts gewußt amd wären jcht, wo men fie 
auf Diefelben aufmerkſam gemacht, erit recht beglerig nach ihrem Inhalt 
geworden: die ergriffene Maßregel werde alfo vorausfichtlich gerade dad 
@Begentheil von dem, was man bezwede, zur Bolge haben. Man werde 
die verbotenen Schriften von neuem auflegen und auf taufenderfei Wegen 
zu verbreiten wiſſen. Man dürfe ja nur- Die Verfaſſer ein wenig mas- 
firen, wie man feither fchon getban; denn Mefler Sppofllo DI Terra 
negra *) fei Fein andrer als Phil. Melanthon; hinter Geliet 
Pandocheus ftede Wilh. Poftell; Ulrich Zwingli babe ald Coriciut 
Cogelius ungehindert die Cenſur paſſirt u. ſ. f. Sogar noch lebende 
ober ſchon verſtorbene Cardinaͤle hätten ihre Namen hergeben müflen: 
fo ſei Luthers fromme und kernhafte Vorrede zum Briefe.an die 
Mömer und fein Tractat über die Rechtfertigung dem „guten“ Cardina C 
Fregoſo zugefchrieben und unter diefem Namen nicht nur ohne Anſtand 
verkauft, fondern auch ganz vortreffli befunden worden. *%) Bei 
biefer Gelegenheit wolle er auch bemerken, Daß er fslbft eine kurze Hal 
Auslegung der 7 Bußpfalmen gefihrieben Habe, welche unter dem Namen 
Don Giovanni da Eremona erfchienen fei. ***) 

Nun geht Berger weiter und weiſt den Verfaſſern des Inder ine 


"Menge ber ungefchiekteften und ſchülerhafteſten Verftöße nach, indem er 


zunächft Durch zahlreiche Beifpiele Darthut, wie viele von denjenigern, 
welche wider die röm. Kirche geichrieben, fle überfehen hätten. +) Denn 


*) Unter dieſem Namen ift die ital. Ueberf. der Loci communes erfdhienen. 


**) P. C. f. 23: Propter Fregosiani nominis autoritatem libenter hospitio 
sascipiebantur, magnaque aviditate legebantur, non sine ingenti fructu. 
Tandem cum Satan olfecisset sibi fuisse impositum, excitavit suos 
ministros, nempe Inguisitores, qui coeperunt Jatrare atque indicare 
Lutheri seripta latere sub larva Fregosii, sic res habet. 


*“*) Er Hatte nicht umſonſt tarauf aufmerfjam gemacht. In hoc praeclaro 
eoetu, fagt er p. C. f. 26, saepius collocarunt me quoque, quo no- 
mine ago gratias patri nostro coelesti. 


F) L. cf. 297. — Agl’ Inquisit. f. 36: Non n'harete onorato niun di 
loro nel vataloge. Bellitintigfeit, meint er, fei freilih faum zu ers 
reihen gewefen: tenn — paucissimi existunt qui non bellum gerant 
contra vos. (P. C. f. 27.) 
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wo ſei, um ber aͤlteren nicht zu gedenken, Richarbus Armacamıd aus 
Irland, dieſer Higige Gegner der Bettelmdndhe, geblieben, der vor etwa 
300 Jahren gelebt und ein Buch de quaestionibus Armenorum Hinter 
laſſen habe, welches, wie alle jelne Schriften, von dem in Goftnik ale 
Keſer verbammten Joͤh. Wicliffe ſehr in Ehren gehalten und faft bei 
jeder Gelegenheit citirt worden feit ob man denn nicht wife, daß er 
fa alle Die Ueberzeugungen bereits gehegt habe, mit welchen man jebt 
der röm. Kirche entgegentrete? Berner: warum jet feine Rede bon 
denjenigen, welche gegen bite Schentung Conftantin’8 gezeugt, und deß⸗ 
halb doch gewiß Die Ehre verdient, hätten, dem Inder einverleibt zu 
werden, — von Laur. Valla, der, um ſich Dem Kebergerichte zu Mom 
pn entziehen, anı ben Hof des Königs Alphons von Neapel habe fliehen 
atflen, von Joh. Pet. de Ferrarlis und dem Card. Nik. von Eufa? ®) 
Barum babe man Petrarca durchfchläpfen lafien, welcher Nom für das 
wahre Babel erflärt, und ber ficherlich, mern er zu dieſer Zeit gelebt 
und nicht, wie er (Berger) und feine Schickſalsgenoſſen noch zeitig gemug 
hätte entfliehen können, dem Pietro Citadella oder Baldo von Albona 
im Gefängniß hätte Geſellſchaft leiften und wie Hieron. Balatheus fein 
Leben clendiglich befchließen müflen? »s) Wo feien endlich Hieron. 





) Diefer Gedaͤchtnißfehler wurde in Beziehung auf die beiden erſten gut 
gemacht. 

) Seola d'errori,-hat er einmal von der heil. Stadt geſagt, e tempio 
d’eresia, gia Roma, or Babylonia falsa e ria. (De Id. Laur. f. 344.) 
— Auch in Petrarca's Briefen kommen die ſtaͤrkſten Anflagen gegen 
Das Papſtthum vor. Berger hat 16 von benfelben in das Stalienifche 
überfeßt und ale Flugſchrift herausgegeben; in dem Anhang zu ver eben 
genannten Schrift theilt er gleihfalle ihrer 5 im Auszug mit. Wir laſ⸗ 
fen zur Orientirung einige von den ſchlagendſten und geiftvollfien Stellen 
Bier folgen. Ep. XIV: Nalla ibi (Romae) pietas, nulla charitas, nulla 
üdes, nulla Dei reverentia, nullus. timor, nihil sancti, nihil justi, nihil 
segui, nihil pensi, nihil denique vel humani: Amor, pudor, decor, 
candor inde exulant, de veritate quidem sileo, nam quis usque vero 
locus, ubi omnia mendaciis plena sunt, aör, terra, domus, turres, vici, 
stria, platese, porticus, vestibula, aulae, thalami, tectorum laqunearia, 
nurorum rimulae, diversoris aedium, penetralia templorum, judicum 
subsellia, pontificum sedes: ad postremum ora hominum, nutns, gestus 
voces, frontes, animi: quid ais? an mentior, an vero de mendaciis 
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v. Prag und Joh. Weſſel geblieben? Wo Carlſtadt, Leo Juda, Wolfg. 
Musculus, Comander und Blaſius von Chur, Joh. Sturm, Simon 


verum loquor? — Ep. XVIII: Loeci natura est, omne bonum ibi per- 
diter, sed primum omnium libertas, mox ex ordine quies, gaudium, 
spes, fides, charitas, animae jacturse ingentes: *ged in regno avaritiae 
nihil damno adscribitur, modo pecunia salva sit. Futurae bii vitae spes 
inanis quaedam fabula, et quae de inferis narrantur fabulosa omnia, resur- 
rectio carnis, et mundi finis, et Christus ad judicium ventnrus inter naenias 
habentur, veritas ibi dementia est, ab-tinentia vero rusticitas, pudicitia pro- 
brum, ingens denigne peccandi licentia magnanimitss et libertas eximia, 
et quo pollutior, eo clarior vita, quo plus scelerun, eo plus glorise, bonum 
nomen coeno vilins, atque ultima fhercinm fama est... Famosa dicam, an 
infamis meretrix fornicata cum regibus terrae, illa quidem ipsa es, qnam 
in spiritu sacer vidit Evangelista, illa eadem inyuam es, non alia, sedens 
super aquas multas. . . Noscisne te ipsam Babylon? nisi illud forsan 
errorem facit, quod in illinus fronte scriptam erat Babylon magna. 
Tu vero Babylon parva es, parva ntique murornm ambitu, sed vitäls 
et ambitua animoram et infinita cupidine cumuloque malorum omnium 
non magna modo, sed maxima, sed immensa es. — Ep. XIX: .. Ile 
mihi hortator est fidus quidem, sed improvidus, ut in Babylone virvere 
eligam ac mori, cur autem, sive ad quid? ut videam bonos mergi? 
malos erigi? reptare aquilas, asinos volare? vulpes in curribus? car- 
vos in turribus? columbos in sterquilinio? liberos lupos? -agnos in 
vincalis? Christum denique exulem? Antichristum dominum? Beelzebab 
judiceın? ad haec spectacula revocor, non anudiam, male mihi em 
illis, male illis mecum convenit, o crudelis et impia secta hominum, 
nil nisi se ipsos amantinm, idque ipsum perverse prorsus ac nepharie, 
quis relevabit oppressum orbem? quis vindicabit afßictam urbem? 
yuis eversos mores reformabit? qnis colliget sparsas oves? Quis 
pastores erroneos arguet? quis reducet aut retrahet in sedem suam? 
nullusne liventiae ac seelerum modus erit? an frustra per Prophetam 
Spiritus s. intonuit? Haec fecisti, et tacui, existimasti inique, quod 
ero tui similis, arguam te et statuam contra faciem tuam, intelligite 
qui obliviscimini Deum, ne quando rapiat, et non sit qui eripiat, in- 
telligite, inyuam, nobis loquitur, Dei hostes intelligite, surdis loquitur 
sopitisque, nunquam intelligent, nisi horrendo tonitru, sed quoniam 
tonuisse non sufficit, trisulco fulmine experrecti, — Die Beröffents 
lihung diefer und ähnlicher Proben Hatte zur Folge, daß fle lehtere als 
bäretifh verdbammten, — guttulam scilicet aquae, fagt B. p. €. f. 29, 
parcentes fonti. At si illa fuerunt a Petrarca scripte, ut revers fue- 
runt, oportuit eos P. ipsum, non modo meam versionem inter haere- 
tica scripts recensere. Nur würden freilih dann alle Italiener gefagt 
haben: Si noster Petrarca cadem scripsit Quae Lutherani scribunt, 
vers illa sint oportet et vetera, non nova. 


Grynaͤus, Franz Niger, Veit Dietrich, Vinc. Opſopdus, Kasp. Megan⸗ 
der, Konr. VPellican, Ippoſilo di Terra negra u. v. A.? ) Warum 
babe Caſa nicht auch den Reformations⸗Entwurf, welcher Doch weit bes 
benflicher fe, ald Die 100 Befchwerden, mit dem Interdict belegt? **) 
Warum fei Girol. Savanarola übergangen, ***) warum die fchon er⸗ 
wähnte Vorrede zum Brief an Die Römer, fo wie die Schrift: Inatru- 
zione come si ha da consolar e ammaestrar uno, che sta in peri- 
colo di morte, welche er hiermit als feine eigne denuncirt haben wolle, 
u. v. a.? Es wäre ja ganz in der Ordnung geweſen, diefelben zu pro⸗ 
feribiren, nachdem man ſich nicht. geſcheut babe, fogar das geiftreiche 
Büchlein „del beneficio di Cristo“ erdammen. Auch daB ver» 
möge er ſich nicht zu enträthfeln, warum Erasmus leer ausgegangen 
fei, welcher doch, wie bekannt, fo vieles der röm. Kirche Nachtheilige 
gefihrieben habe; ob man denn nicht mehr an feine Auslegung von Mt. 
11,30 }) und an feine gefährlichen Gefpräche denke? — +}) 

Bon den übrigen Auslaffungen, welche Berger rügt, wollen wir 
bier wur noch eine bemerklich machen, weil fle einen ganzen Zweig ber 
Riteratur umfaßt. Daß man nicht auch Die Biographen ber Paͤpſte, 
Robert Barnefius, der in England den Märtyrertod erlitten, Garb. 
Benno, Der über Gregor den VII. gefchrieben, Platine, Stella und Per 
trarca, welche gräuliche Ausfchweifungen von ben Inhabern bes roͤm. 
Stuhles berichteten, fo wie diejenigen, welche ber Päpftin Johanna ge⸗ 
dächten, in dieſes Regiſter gebracht habe, das, meint er, fei ein unver» 
zeihlicher Fehler. Denn wenn man diefe Tebendbefchreibungen lefe und 


*) Die Uebrigen f. b. Schelhorn ©. 22. — P.C. f. 26 bringt B. auch 
noch feine guten Freunde Jak. Andrei und Jak. Beurlin in Borfchlag. 
”) Daß man dieß wirklich noch nachgeholt (vgl. P. C. f. 13) meldet 2. 
Diall. IV, f. 102 mit einem: Gratulor profecto. 

») Nach p. C. f. 53 sg. fpäter berüdfichtigt. 

}) In N. T. annotationes;: Basil. 1519, p. 43 sq. Allerdings ſtark genug. 

tt) Auch in Beziehung auf diefen Autor bat man fih fehr gelehrig gezeigt; 
vgl. das Verdammungsurtheil p. C. f. 47: Des. Erasmus R. cum uni- 
versis commentariis, annotationibus, scholiis, dialogis, epistolis, censu- 
ris, versionibus, libris et scriptis suis, etiam si nil penitus contra reli- 
gionem, vel de religione contineant. 


mit dem Inhalt der Apoftelgefchichte vergleiche, welch hinmmelweiten 
Unterfchied werde man da finden! Das müfle man um jeden Breit gu 
verhüten fuchen. 

Verger erlebte die Freude, in den fpäteren Ausgaben bes Iaber 
ziemlich viele von den Lüden, auf welche er aufmerkfam gemacht hatte, 
ausgefüllt zu fehen; hätten nur Die Verfaſſer nicht nebenbei ich immer 
wieder neue Schniger zu Schulden kommen laſſen! Manches Ueber⸗ 
gangene war freilich aus Grundſatz ignorirt worden: weßhalb man ſich 
auch durch feinen Spott nicht bemegen ließ, daſſelbe noch nachzubringen. 
Dieß gilt namentlich von Der gegen Morone erhobenen Anklage, deren 
Wortlaut Verger mit Vorr d beigenden Scholien herausgegeben 
hatte. ) Man fürchtete nänılih, „es möchte am Ende, wenn bad 
Geſchrei zu laut würde, auch unter das Volk dringen, daß ſelbſt die 
Gardinäle zu fühlen anfingen, wie araufam und ungerecht dad Papfi⸗ 
thum gegen die Belenner ded Evangelium’ verfahre.“ **). Man fleht, 
fogar Die Derfafier Des Inder Gatten gewiffe Hüdfichten zu nehmen, 
tiber welche fie nicht wagen durften ſich hinwegzuſezen. Was man da⸗ 
gegen nur aus Unfenntniß oder Bergeßlichkeit umberührt gelaffen hatte, 
das fand ſich richtig fpäter noch reciptet, und Berger fonnte es ſich nicht 
verfagen, die Ihatfache zu conſtatiren, daß Die trefflichen Katalsgiſten, 
weil fie nicht wohl anders gekonnt, auf feine Herausforderung fi num 
doch noch bequemt hätten, gewiſſe Schriften zu verdammen. **%*) Daß 
unter Diefen auch die Gedichte des Inzwifchen verflorbenen Caſa eine 
Stelle gefunden,t) würde ihm zu befonderer Genugthuung gereicht Haben, 
wenn man Nicht zugleich Die Schändlichfeit begangen Hätte, Diefelben mit 
den prot. Schriften auf eine Linie zu feßen. „Ich babe,” fagt er, 
„Diefen zuchtlofen und fatanifchen Erzbiſchof namentlich in meinen ital 
Schriften nach beftem Vermögen durchgebecyelt, und ben Bäpften fo 





) L. 1. f. 241: Certe cum in Italiam penetrarit (quod certe scio) libellus, 
qui continet articulos Jo. Morono Card. a procurstore Fisci R. E. 
objectos, cam scoliis anonymi cujusdam, non mediocriter abhorrentis 
s Papatu, Inquisitores dissimularunt se quippiam de eo audivisse. 

») Ib. f. 24. — Aus demfelben Grunde wurden au Praͤlaten und Yürften 
aller ihrer Titel beraubt. (L. o. f. 25.) 

**) Ib. f.31. — t) I. f. 58. 
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lange vorgeriꝛckt, "wie fte fich Doch foldher Ungeheuer zu ihren Votſchaf⸗ 
ten bedienen möchten, bis Paul IV., beflegt, wie ich glaube, Durch mein 
drängen, den Verfaſſer eines der abfcheulichften Gedichte endlich ver⸗ 
deut hat.” ®) | 

Es würde zu weit führen, wenn wir alle bie Bloͤßen, welche 
bie Verfaſſer des erſten Inder ſich unvorfichtiger Weiſe gegeben, 
bier zur Sprache bringen wollten. Aber von den Tächerlichen Ver⸗ 
wechſelingen, welche Berger ihnen nachgewiefen bat, müflen wir 
dab im Vorbeigehen noch einige berühren. Die bevenklichfte war ge⸗ 
wis diejenige, daß fie in ber Perfon des Hermann Bodlus zugleich die 
bedenlendſten Kirchenukter mit Dem Anathema belegt hatten. Denn das 
einzige Buch, welches Diefer Mann gefchrieben — «8 ift die Unio dissi- 
dentum — enthält weiter gar nichts, als patriflifche Ausfprüce. Die 
Zufemmenfieiung war freilich eine fehr unbequeme ; **) dennoch Eonnte 
kein Berdammungsurtheil unüberlegter fein. 

Da fie auch mit den Namen ihrer Gegner gar nicht hatten zurecht 
tunen Tönnen, mußten fie fich auf eine fehr befchämende Weife vor» 
halten laſſen. Hier nur zwei Beifpiele. Nic. be Clemangis heißt Hei 
Imen Clamingi; Mart. Borrhaus aber kommt nicht weniger als dreimal 
ver, zuerft als Bourrhaius, dann als Morhao und vorher auch noch 
wer feinem früheren Namen Cellarius. So bat denn, fagt Berger, 
Ceſe aus einer Perſon Drei gemacht. ***) — Ueber andre Autoren 
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VD. f. 8. 

") Deßhalb iR man auch nicht davon abgegangen. (Ib. ff. 52. 71.) 

) Im Cat. postr. f£ 26 zeigt er wieder eine Anzahl von folden Irrthümern 
auf und feßt dann hinzu: Ecquid potest esse foedius, quam in hujus- 
modi catalogis promulgandis errare in propriis nominibus? — Gehr 
ergöglich iR es aud, daß die Katalogiften mitunter ihren eigenen Yreuns 
den zu nahe getreten find und einen fogar zum Juden geflempelt haben. 
Certe, redet er fie f. 27 an, usque adeo estis rudes atque oscitantes, 
st aliquot meros Papistas una nobiscum condemnaveritis, atque inter 
alios Beatum Rhenanum, Henr. Glareanum, et Paulum Ritium, quem 
vos magns cum fillorum injuris Isreelitam sive Judaeum appellastis, 
(et, f. 66.) sed gniequid fuerit, ex nostris certe minime fuit. Habete 
eum vobis cum sus „staters prudentum“: hic enim est libri ipsius 
titalus. 
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hatten die Verfaſſer wenigſtens Infofern feinen Beſcheid gewußt, als fe 
gerade Ihre gefährlichen Bücher übergingen und dafür bie unverfäng- 
lichen ächteten. - So find zwar etliche Schriften bed Arztes Vadian von 
ihnen verboten worden, aber nach feinen Aphorismen ſucht man ver 
gebend; wahrfcheinlich, fügt Verger farkaftifch Hinzu, weil Caſa Diefelben 
für ein mebicinifches Buch bielt. Eben fo hatten fe zwar Agrippa’s 
Brief Über die Erbfünde verdammt, aber feiner weit gefährlicheren 
Schriften: de vanitate scientiarum und de occulta philosophia wit 
feiner Sylbe gedacht. Auch von Colius Secundus Curio's zahlreichen 
Streitfchriften waren nur einige wenige aufgenommen werden, und 
doch, fagt Verger, folten namentlich jene fünf von ihm in dad Lateint- 
ſche überfegten Briefe über den unglüdfeligen Spiera nicht fehlen, welche 
vornehmlich Caſa ein Dorn im Auge fein müßten, weil ja er es fet, det 
biefen elenden Menfchen zur Berzweifelung gebracht habe. Bei Diefer 
Gelegenheit, fegt er hinzu, koͤnne er übrigens auch nicht unbemerkt 
laffen, daß Spiera’3 Gefchichte für ihn ungemein erwecklich geweſen fe 
und ihn zur Beſtaͤndigkeit in der erkannten evang. Wahrheit auf das 
ſtaͤrkſte angetrieben babe. 

Zu der Ehre, dem Inder einverleibt zu werden, war unter andern 
namenlofen Erzeugniffen auch eine Spottichrift gelangt, Deren räthel- 
hafter Titel: Tragedia di libero arbitrio di F. N. B. den Berfaffer 
nicht mit Beſtimmtheit Hatte errathen laſſen. Berger erlärt ſich für 
ermächtigt, denfelben zu nennen: es fei fein andrer als Franc. Negro 
von Baſſano. Zugleich Tündigt er an, daß demnächft eine neue ver- 
mehrte Auflage werde veranftaltet werden, und Enüpft an diefen Umſtand 
einige Rathfchläge, mit welchen er feine Kritik fchließt. AN’ dee frucht- 
Iofen Mühe, welche fih Caſa und feine Helferähelfer gegeben hätten, 
fönnten fie füglich überhoben fein, wenn fle nur wollten. „Sie folen,* 
fagt er,” „ihr Xeben beflern, fie follen die Mipbräuche, den Aberglauben 
und Die Goͤtzendienſte, in welchen fte die Völker erftidlen wollen, abftel- 
Ien, fte follen aufhören, Iefum Chriſtum in feinen Gliedern zu verfolgen, 
und Niemand wird fortan etwas gegen fie zu fchreiben haben, oder 
wenn man es Doch verfuchte, würde man für einen ungebildeten Menfchen 
gelten und alle Reputution verlieren. Aber fo Tange dieſe Regaten und 
ihre Patrone in ihrer Verftodung beharren, ihren Lebenswandel fort- 
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ſehen, ihre bisherigen Irrtbümer vertbeitigen und nicht aufhören, bie 
wahren Ghriften zu verfolgen, fönnen fte gewiß fein, Daß es von allen 
Seiten Tragddien, ja etwas noch. Schlimmered auf ihren Rüden regnen 
wird, und Daß alle ihre Verdammungsurtheile, VBerfolgungen und heuch⸗ 
leifchen : Comeilten wirkungslos bleiben.“ 

-Demm wad namentlich ihre VBücherverbot betreffe, fo ſei es ja 
nicht einmal möglich, daſſelbe confequent Durchzuführen. Wenn auch 
EGasmus u. U. befeitigt würden, fo reiche fchon ein flüchtiger Blick in 
Imes yapfilicde Buch, Decretum genannt, hin, einen zu überzeugen, 
daß alle Artikel, welche Die Päpfte jet als Iutherifch und ketzeriſch bes 
gishneten,:. Dort für gut und Eatholifch erklärt würden. Sollte aber. 
eiwa auch dieſe Schrift cafjtrt werden, fo würden immer noch viele alte 
Ustoritäten, und namentlich Auguftin, fortfahren für die Wahrheit 
m zeugen. Neßterer ſet der Lehrer Luthers geweſen, was den Glauben, 
te Ounde, ‚die Erwählung, bie Nechtfertigung, die guten Werke und 
mdre dergl. Hauptartikel Getzeffe, und er fel es zugleich, welcher mit 
den dentlichhten Worten dad Gegentheil von demjenigen lehre, was jept 
die röm. Kirche glaube. Wenn fie aber auch dieſen mit dem Banne 
belegten und alle alten Schriftfteller confiscirten, fo folle e8 ihnen doch 
nicht gelingen, der Chriſtenheit die Bibel zu entreißen, dieſe erfte und 
khubige Brunnquelle, aus welcher alle guten älteren und neueren Aus 
teten geteunfen. Was fie auch gegen diefed beilige Buch unternehmen, 
mit welcher Wuth fie auch über die Bibelüberfegungen berfallen möch⸗ 
tm: es fei doch Alles vergeblich. *) 
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NP. C. f. 6sq.: In versionibus Bibliorum condemnandis majorem sane 
quam in aliis articulis rabiem prae se tulerunt. — F. 33 sq.: Bloß 
die firhlih fanctionirte Bulgata, — quae multis procul dubio scatet 
erroribus, — foll gebraudht werben bürfen. Berger zeigt, in welche Wis 
derfurüche man ſich dadurch verwidelt Habe: Cum Leo P. hujus nomi- 
nis X. versionem N. Ti ab Erasmo factam luculentis literis piscatoris 
annulo signatis comprobarit, nunc ista quoque comprobatio per Cata- 
logum infringitar. Das Bibelverbet des lebten Inder lautet (f. 73): 
Biblia omnia vulgari idiomate, Germanico, Gallico, Hispanico, Italico, 
Anglico, sive Flandrico, etc. conscripta nullatenus vel inprimi, vel 
legi, vel teneri possint absque licentia s. Officii S. Rom. Inguisitionis. 
— Berger findet das unerhört, ja fatanifh. Ergo, feßt er hinzu, carebit 
Berger Leben. 18 
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Dephalb wolle er ihnen nun noch einen wohlgemeinten Kath ge 
ben. Weil fie Doch einmal Bücher verbieten wollten, fo ſollten fie Die 
Verbreitung jener fchlecjten Literatur zu Kindern fuchen, deren Producte 
ohne Anftand verfauft werden dürften, während fie mit Thorheit und 
Aberglauben, mit Abgdtterei und Keberei angefüllt wären, ‚und eine 
Menge von irrigen, unwürdigen, der Ehre Gottes widerfireitenden Din⸗ 
gen enthielten. Wenn er alle dieſe Bücher. namhaft machen follte, ſo 
würde er ein weit umfangreichere& Verzeichniß, als Cafe, zu Stande 
bringen. Deshalb wolle er beifpieldmweife nur an die Schriften von ber 
Camera Mariae zu Xorete, i miracoli della Msedonna;. il Rosario, 
prediche di 8. Vincenzo u. a. erinnern. Alle aber würden faft nad 
überboten durch die Fioretti di S. Francesco, worin neben vielem am 
dern Unfinn auch die entfegliche und frivole Behauptung vorkomme, 
daß feit den Tagen des h. Franciscus *) die Menfchen nicht mehr durch 
Chriſti Leiden und Blut, fondern die Männer. durch DIE Wunden Diefes 
Heiligen, **) und Die Brauen durch die Kraft: der an dem Leibe der 
h. Elara erneuerten Jungfrauſchaft Mariä fellg würden, : Diejen Graͤuel 
hätten file verdammen follen, nicht das Buch, welches denſeiden euſgeden 
und für alkoranmaͤßig erklärt habe. 

Endlich wäre man berechtigt geweien, von: ihnen 4 zu erwarten, daß 
fie gewiſſe Producte, deren fchmugiger Inhalt felbft Die Heiden hätte 
anefeln müflen, fanımt ihren Berfaflern der öffentliden Verachtung 


lectione s. Bibliorum, carebit divino aniınae oibo, qui vel propter 
egestatem vel aliam ob causam minime potuerit latine Jdiscere? — 
Sie haben auch, führt er fort, die verbotenen Ausgaben einzeln namhaft 
gemacht (1. 1. f. 72—74), denn fie bilden fid ein, ihnen entgehe feine; 
nun haben fie aber doch die flawifche, ruthenifche und ferbijche übergangen, 
non quod possint pati ut legantur, nihil minus! sed quod rem tantam 
ignorarint stupidi homines. — Andate adunque ad aggiunger questa 
(la Rutena) traduzione nel Catalogo, fagt er agl’ Inquisitori f. 47, 
und nachdem er auch der Truber’jchen Veberfeßungen uoch gebadht hat, 
fließt er mit den Worten: Andate ad uggiunger ancor' quest’ altre 
tre. — Vedete, heißt es f. 48, quanti io ve n’insegno. 

®) Qui solitus erat aviculis praedicare, sieut Antonius piscibus. De Id. 
Laur. f. 318. 

»*») P. C. f. 9: Stigmatibus sibi ab angelo quodam in quadam solitudine 
impressis, semotis erbitris (nemo enim fuit qui ea uuquam viderit). 
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preißgehen wnden. Freilich gehöre aber Caſa felbft in die Claſſe der 
leBteren..: or und sein folher Dann habe Die Stirn, ein Verzeichniß 
verbaicver Büches, hexauszugeben! Es hätte ihn ja wahrhaftig ſchon 
fein nuchmerwähntes garſtiges Bedicht Davon abhalten follen. — 

Daß. man⸗ſeinem Inder fo übel ‚witfpielen werde, das mag Caſa 
freilich wicht emwartet :baben; Denn er batte ihn-im vollen Vertrauen 
auf das Smpicht:feineg Nutorität hinausgehen laſſen, und unter feier 
Liber Berufung. auf die Nachtmahlsbulle alle Diejenigen, welche ohne 
ſpecielle Erlaubniß des h. Stuhled Die. von ihm verdammten Bücher 
halten·/ lefen „drucken oder vertheidigen würden, im Voraus mit dem 
groben. Banne. belegt. *) Da mußte. es denn Doch. einen eigenen Ein⸗ 
bruc machen, als Vergerius feine Kritik, welche ex dem Inder auf bem 
Guße.nacpfandte, van den, Alpen nach Italien hinunterfchleuderte. Sie 
war: gaug: Dazu angethan, die obervormundſchaftliche Thätigkeit der 
geihlichen: Cenſur, laͤchexlich zu. machen, und dieß war ohne Zweifel dad 
Salami, mad .ihr, widerfahren fonnte. 

Michtadeſtoweniger ließ man fish Dadurch nicht abſchreden, auf dem 
Wege mir ruͤckſichtsloſer Kühnheit vorwaͤrts zu ſchrei⸗ 
ten. Auch zeigte ſich bald, daß die Drohung della Caſa's keine eitle 
geweſen, war. Wer nur immer mit, verbotener Literatur ſich befaßt 
hatte, — moche er auch ein Kirchenfürft fein, — wer überhaupt nur 
tige Hinneigung zu Intherifchen Ueberzeugungen verrieth, der war 
ohne Gnade der Inquifttion verfallen. Der 17te unter den 21 Pune⸗ 
im,.auf. welche Hin Cardinal Morone in Anklageftand verfeht worden 
war, befagt ausdrüdlich, Daß gegen ihn habe eingefchritten werden müfs 
ſen, „weil er häretifche Schriften gehalten, gelefen und Andern mitges 
theilt habe.“ **) Man wollte das Uebel bei der Wurzel faffen, und 





) Das Mantat bei Schelhorn S. 367. — Das dem p. C. vorgetrudte 
Berbet vom 30. Dec. 1559 enthält u. A. die Antrohung — perpetuse 
infamiae et aliarım poenarum nostro arbitrio infligendarum. Im Ine 
der felbft it man fo weit gegangen, alle Schriften, welche die f. 74 sq. 
namhaft gemachten 61 härct. Officinen in Zufunft druden würden, im 
Voraus zu verdammen. 

) Mit Recht macht V. in feinem Scholion fih darüber luſtig, daß die Rich⸗ 
ter die, acta causae nicht follten einfehen dürfen. 
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fürwahr, nie hat mau eine gründlichere Abneigung: gegen halbe Maß 
regeln gezeigt, als Damals. : Was biefes: Werfahren. ningemein. bagium 
figte, war bie Leichtigkeit, brauchbare‘ umd- 'ergebene Leute finden 
Dienft der Inquiſition zu flnden:-ı Denn 8 wan' Bieh-aflerdiugb cm 
Umftand, der fehr in Betracht kam: ſolche Heere von Ingquifltenen; von 
Aufpaffern und: Angebern, wie fie Dad Ketzergericht zu ſeiner Berfügung 
haben mußte, bringt glücklicher Weiſe nicht jede Zeit bemer... Des 
Charakter des Mannes bat einen natürlichen Abſcheu wor Dergickden 
Bewerben; Andere ſchreckt menigftens die Furcht, von der ‚öffentlichen 
Meinung dafür gebranbmarft zu werden, vor ihnen zurüd. : Es ghhei 
aber Momente in der Gefchichte, wo auch die ſtaͤrkſten fittlichen Motte 
ihre öffentliche Geltung verloren zu haben fcheinen:: fo'war «8 Bamald 
jenfeitö der Alyen. „Mein Bott! ruft Berger aus, „wie viel: feldges 
Ungeheuer flieht man in Italten; *) Alles ift: voll von Augen, nen 
Spionen und Denunctanten!“ **) Man muß Iefen, was er über Diefe 
Diener des h. Offieium’s fagt, und: man wird flaumen über das Beni 
von Klugheit und Fanatiemus, von Hingebung und Grauſamkeit;, wor 
Dienfteifer und fchleichender Tucke, durch welches fie ſich hervorgethan 
Haben. Gelegentlih nennt er, um ihnen auch feinerfeitö zu traurige 
Berühmtheit zu verhelfen, diejenigen, welche Hauptrollen gefpielt, wit 
Namen: wie er fich über Grifonio geäußert, börten wir ſchon früßen, 
von Muzio wird fpäter noch die Mede fen; ald die grimmigſten umter 
ihren Nachfolgern bezeichnet er die Archinti, Buldraghi, Todeschini, 
Balzetti, Erivelli u. A.***) Ueber ihre „Satelliten, welche wie Jäger 
von Haus zu Haus gehen, Angftlich nach Büchern fuchen und, was fe 
gefunden, auf den Öffentlichen Plägen verbrennen,“ F) ſpottet er nme; 
für wirklich gefährlich Hält er aber die Fißcale: „In ganz Nom,” fagt 
er, „gebe eB Telne zweite Menfchenclafie, welche dieſen Halunken au 
Nichtsmürdigkelt, wie an Rechtskenntniß gleichkomme.“ 7}) „Das 
find feine Menfchen,” ruft er einmal aus, „fondern bie ſchlimmſten 


©) Des faitz et gestes du P. Jules II, CB. 

°*°) Al Ms. Delfino D 8. | 

*°°) Giadicio soprs le lett. di XIII buom. ill. C &. 
+) Precedentie b 3. +t) Ep. ad Sigism. f. 134. 
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BAlentN, 86: bekannt, wie geſchickt fie zugleich an fich zu halten, 
un welch· unbefangener Mene He ihr geheilmes Handwerk zu betreiben 
wahten; damit Ihre. arglofen: Schlachtopfer nicht. bemerken möchten, daß 
man Jeden Ahren Dchritte bewachte, jedes ihrer Worte auffing: auch da⸗ 
von Darm: Burger veben:.. Alles,” Iefen wir a. a. O., „müflen fie. be⸗ 
lauſcht Haben, was: Norome in Rom, in Modena, Bologna, Trient und 
anderwmärtß »gefprochen: oder gefchtieben bat. : Das ift fo bie. Art Diefer 
Diccale welche men um Lohn, Aitel und Ehrenfiellen erfauft bat: mo 
9 :gilt., idie Lehre Chrifti zu unterdräden, da gibt ed Feine emflgeren 
Menſtchen aid fe; ‚denn dad Cvangelium ift ihnen. gang unleidlich, weil 
es ein Beradyibes Todes für fie if.’ Uebrigens meint Verger, auch 
Biefe tn Ihren Urt unentbehrlicgen .Gehülfen feien doch eigentlich. nichts 
als blinde Werkzeuge von untergeordneter Bedeutung; benn die Haupt⸗ 
fäger blieben immer: der Bapfl, feine Cardinaͤle und Biſchöfe. Jeder 
Yon: den lehteren führe. ein paar Hundert Mönche als Spürhunde ‚mit 
dj Welche alles vermeintliche Wild aufingen müßten. Da verlaufe 
ſich denk: daſſelbb In.Eindden und Thalfchluchten; aber fo viel Beute 
habe man: doch ſchon gemacht, daß alle Sefängniffe und Galeeren bamit 
aigefullt felen:... So geße «8 ia Italien zu; aber freilich gebe es auch 
dort nehr von Gott erfeuchtete Herzen, als man vielleicht denke, **) 
und daraber kdůne man fi) eben nicht verwundern; das Papfithum 
mrtgftend: eunten ſeine Landsleute ganz aus ber: Nähe. ***) 
1. Auch in den Gang des Inquiſitionsproceſſes und in die Gerichts, 
(de des Offichum’s laßt uns Berger einige Blicke thun. „Die Ankla⸗ 
ger,” verfichertier, „mögen noch fo nichtömürdige Menfchen, ja perfün- 
IMe Frinde ber Angeklagten fein;. fie mögen irgend ein Geſpraͤch noch 
ſe falſch aufgefaßt Haben, und was fie vorbringen, mag noch fo läppifch 
fingen, gleichviel: Diefe Teufel von Inquifitoren nehmen Alles an und 
ſchreiben es mit ihren eigenen Gloſſen nieber, um fofort nach ihrer 
Veiſe eine Anklage Daraus zu formiren.* +). 
„Und wenn nun die armen gefangenen Ehriften, welche großen 


— — 


*) Artie. c. Moron., praef. ) Des faitz et gestes du P. Jules IH, 
BA sq. **) Concilium . . Trid. fug. esse Bb. +) Des faitz 
et gestes du P. Jules III, C 3. . 
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Theils ungelehrte Menſchen ohne viel Erfahruig md einfache Leutd "U 
dem Volke ſind, votgeführt werden, ſo quaͤten Diefe‘ vetſchinlzten Rehzali 
fie durch argliſtige Fragen, welche fie unverzaͤglich beüntwobrten "tar, 
ohne daß man ihnen einen Vertheidiger, bel welchem ſte fich!i Vieſeil 
Augenblick oder zu anderer Zeit Raths erholen kvunten, verſtartet⸗ 
Allen andern Inquiſiten ſtelit das Geſetz einen Reihtsbekſtaad an vie 
Seite, an manchen Orten fogar "auf Staatsékoften; tik dib Bekenuel 
Jeſu Chriſti können Keinen haben, der fle berathe und vertheidige. ec) 

‚Nun denke man ſich als Vorfitzenden bed Gerichto elnen verbußt: 
ten und ſchmutzigen, unwifſenden und hochmäthigen Prieſter oder Nonch, 
und vor ihm ein armes Kind Gottes, einen Bruder Jeſu EChriftt, er⸗ 
Teuchtet, demüthig und der Welt abgeftorben, aus einen finftern Kerker 
tommend, halbtodt, graufam gefeflelt und mit den entehrendften Schimpf⸗ 
worten überhäuft:" wen, meint er, müfle Das Unwürdige und Widrige 
eines ſolchen Auftritts nicht empoͤren ? **) — 

Unter dem Vontiſicate Pauls des IV., wo die Verfolgung anf 
ihrem Höhepuncte angelangt war, hat Berger angefangen, Diejenigen 
zufammenzuzäblen, „welche die Inquifition Innerhalb "eine Zeitraums 
von 30 Jahren verbrannt, entbauptet, erdrofielt, erfäuft, dem Hunger 
tode preißgegeben, von Haus und Hof gejagt, aller Ihrer Güter beraubt, 
zur Verläugnung Chrifti gezwungen und mit jeder Art von Beſchlm⸗ 
pfung gebrandmarkt hatte:* ***) da konnte er ſich denn nicht enthalten, 
ben Empfindungen feines Herzens einmal in einem ergreifenden Ausrufe 
Luft zu machen. 

„Die Zahl derer,“ fagt er, „welche fchon heimgegangen find zu 
dem Herren unferm Gott, weil ihr fie zu Märtyrern gemacht habt, be⸗ 
Täuft fi) auf nahezu 100,000, und dieſe find e8, von welchen geſchrie⸗ 
ben ſteht: Ich fah unter dem Altar die Seelen derer, bie erwürgt wa⸗ 
ren um bed Wortes Gottes willen und um des Zeugniffes willen, das 
fie hatten. Und fie fchrien mit großer Stimme und ſprachen: Kerr, 
Du Heiliger und Wahrhaftiger, wie lange richteft Du, und rächeft nicht 
unfer Blut an Denen, Die auf der Erde wohnen? — Meint ihr, Diefe 
Seufzer der Unfchuldigen, die ihr unter den graufamften Martern ge- 


)L.ccCı. )1.c0C5. **) De Id. Laur. f. 355. 
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tödtet habt, und dieſe Gebete, welche ohne Unterlaß zu den Ohren bes 
Herrn dringen, ‚würden. unwirffan bleiben? — Mit ihnen vereinigen 
fh aber. auch nach die Stimmen von etma 15,000 Märtyrern in der 
Verbannung, melche. Vaterland, eltern, Breunde und Güter um des 
Crangelium’& willen nerlafien haben und mit einem Glauben, der unter 
den Drangfalen nurnoch mehr erftarft ift, Die Hülfe des himmlifchen 
Vaters gegen eure verruchten Aufchläge alle Stunden anrufen, — Men⸗ 
en aller Ast, and den unterften, mittleren und höchſten Ständen: 
wer vermöchte ſie zu zählen, da jie bier und dort mohnen, zerftreut auf 
dem ganzen Erdkreis?.. Was habt ihr den glübenten Seufzern und 
Gebeten aller .Ddiefer Seelen, .jo wie ihrer Aeltern, Kinder, Gattinnen, 
* Brüder, Schweſtern und anderer Verwandten oder Breunde entgegen» 
infegen 8" *) — J 

Wir ſchließen hier noch eine Apoſtrophe an, welche Verger bei 
einer ähnlichen Veranlaſſung an „feine Paternität,“ **) Paul den IV., 
ald den eigentlichen Urheber aller von der italienifchen Inquifition vers 
übten Graͤuel, gerichtet hat: 

„Warum kerkerſt du ein? warum ſchict du in die Verbannung? 
warum verurthtilſt du zu den Galeeren? warum würgft und verbrennſt 
du Diejenigen, welche deine Satzungen nach der hochheiligen Norm des 
ECdangelium's geprüft wiſſen wollen?“ ***) 

Fragen, welche übrigens er ſelbſt ſich bereits beantwortet hatte, 
ald er das Wort niederſchrieb: „Weil der Papſt ſieht, daß unſere 
Kirchen durch Gottes Gnade täglich wachfen und zunehmen, deßhalb 
ſchleudert er aM’ fein grobes Geſchoß gegen diefelben. }) Wahrhaftig,“ 
ruft er aus, „ed kann nicht anders fein, das Papfttfum muß zu 
Grunde geben; ſchon um diefer feiner Gewaltthaten willen wird es der 
Odem des göttlichen Geiſtes doch noch flürzen.“ +4) — 

Zu den legten Hoffnungen, an welche fich viele redlich gefinnte 
Glieder der zöm. Kirche in Diefer ſchweren Zeit Elammerten, gehörte 
Ramentlih Das tridentinifhe Concilium. Daß ber pärftliche 
Stuhl fich nicht geweigert, daſſelbe zu berufen, dadurch meinten fie, 


*) Postr. Cat. f. 29. **) Schol. in Pauli IV. lit. f. 382. °*”) De 
Id. Laur. f. 347. »)Pc.f.2.. mLıf 2. 


babe er denn Doc; ‚gezeigt, daß es ihm nicht nur mit der Wiederhe 
ftellung des Kirchenfriedens, fondern auch mit der. Durchführung di 
von fo vielen Seiten geforderten Reformation Ernſt fei. Dieſer gu 
müthigen, aus einem unvermüfllichen Vertrauen entfprungenen Tin 
fhung verdanfen wir eine ganze Reihe von. Controversſchriften, 
welchen Berger nachzuweiſen gefucht bat, daß auch Diefe fog. Kirche 
verfammlung Feine andere Beftimmung habe, als die, Den Despotisw 
und die Gewiffendtyrannei ded Papſtthums wieder aufzurichten umb ; 
befeftigen. 

Wir müflen bier vor Allem einer Schrift gebenfen ‚die von HiR 
rifcher Bedeutung ift, und mit welcher e8 eine ganz eigenthümliche ® 
wandtnig bat. *) Der Verfaſſer hat fih nicht genannt; wir wiff 
aber, daß fie aus Luthers Feder gefloifen it, **) und dag Verg: 
In einem feltfamen Verhaͤltniß zu derſelben geftanden hat. Inwiefern 
darüber fol er jelbft und Aufichluß geben. 

„Jener Saulus,“ fagt er in feinem an den Superattendenten Jo 
Aurifaber zu Königöberg gerichteten Vorworte, „jener faubere Unte 
händler des Papftes Paul III., welcher das in Mantua zu Halten 
Concil in ganz Deutjchland pomphaft anpries, war — ih. Deßha 
hatte man gegen mid) und meine Zegation Diefe Schrift gerichtet, wı 
es entging mir nicht, wie hinderlich fie mir war. Denn e8 liegen fi 
währenddem ich unterhandelte, Stimmen hören, weldye namentlidz ı 
die von Seiten der Bifchöfe dem Bapfte gefchworenen Eide fehr naı 
drücklich erinnerten. Beſorgt um den Erfolg meiner Sendung, und’ d 
Duelle, aus welcher die mir gemachten Einwürfe entfprungen wart 
forgfältig nachfpürend,, entdeckte ich endlich jene Schrift, welche wie « 





®) Cur et quomodo Christianum Concilium debeat esse liberum, et 
conjuratione Papistarum. Cum praef. P. P. Vergerii. Impressı 
Viteb, primuam A..1537 ac denuo Regiom. A. 1557. — Multa scrip: 
urtheilt V. ep. ad. Sigism. f. 121 über dieſes Fleine Bud, fuerunt s 
perioribus annis per Germaniam sparsa adversus vestras de Conci! 
tractationes, . . sed inter omnia videtur mihi fere principem obtine 
locum scriptum, quod a. 1537 edebatur ex conventu Smachaldis 
Es if in der That eine zermalmende Schrift, voll unerbittlicher Logif. 
Auch in Beil. XXXIT findet ſich diefelbe erwähnt. 

®*) Seckendorf L. III, S. 25, $. XCIX, 18. 
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kleiner Hund mid anbellte und verrieth. Indeß Ich über die Form der 
Derbandiungen eim argliftige® Schweigen beobachtete, fihrie gleichfam 
Diefe® Buch: Hüte dich, Deutfchland, diefem Kegaten oder irgend einem 
andern Papiften zu trauen; denn fte haben fich gegen Deinen Augapfel, 
Die mahre Kirche Gottes, verfchworen! — Willſt Du wiſſen, Aurifaber, 
wasd weiter gefhahb? Ich that, was ich in der Schule der Paͤpſte ge⸗ 
Jernt hatte, d. 5. ich ließ fo viele Exemplare, als ich nur immer aufs 
treiben Tonnte, zufammenfaufen und den Flammen übergeben, hätte 
aber noch viel lieber den Verfaſſer felbft, weil er mir allzu heftig gewe⸗ 
fen zu fein und mir felbft das Meſſer an die Kehle geſetzt zu haben 
ſchien, in's Fener geworfen, wenn Ich gefonnt hätte. So verbittert 
war ich in meinem Glaubenshaß; ein fo fchlimmer Verfolger der Kirche 
Chriſti Hin ich gemefen! Da haft Du die Gefchichte. Du börft, daß 
ich mit diefem Buche Krieg geführt habe... Nun muß ich ſchon um 
defwillen, weil ich fo viele Exemplare im Feuer vernichtet und fo viele 
fromme Menfchen um feinen Inhalt betrogen babe, menigften® eben fo 
viele auf meine Koften wieder abdruden laſſen und den Kirchen zurüds 
geben. Eine folche Büßung ift Gott wohlgefällig, und ich bin dazu 
verpflichtet. * 

Aber nicht etwa nur mit entlehnten Waffen hat Berger das Tris 
dentinum befriegt, ſondern auch mit feiner eignen fcharfen Beder. Es 
iſt dieß ſchon in pſychologiſcher Hinficht von Bedeutung, weil der Natur 
dee Sache nach gegen das Goncil, welches einft feine höchfte Idee ge- 
weſen war, jetzt fein beftigfter Widerfpruch fich richten mußte. Auch 
dad ift bemerkenswerth, Daß er, um bon den neueflen Vorgängen In 
Trient immer fogleich unterrichtet zu fein, bort fländige Kundfchafter 
hatte, die ihm Manches mittheilten, was nicht in die Sigungsprotofolle 
fım.*) Go gerüftet, begann er den Kampf in demfelben Moment, wo 
dullus III. Die Kirchenverfammlung wieder eröffnete, und ald Pius IV. 
fe am 8. San. 1562 nach abermaliger längerer Unterbrechung zur Bes 
endigung Ihrer Arbeiten einberief, war auch er, ihr alter unermübeter 
Begner, wieder auf dem Plan. Daß er babei nicht unterlaffen hat, 





*) Semper habuere, fagt er Seer. P. Act. III, f. 82 von den Proteftanten, 
meint aber ſich ſelbſt, suos exploratores Tridenti. ” 


auch auf den erften Zufammentritt des Concils zurädzufommen, werde 
wir ſogleich ‚hören.*) Wir ſchließen uns zunähft an eine Schrii 
an, weldhe nad) der gweiten Styungbperisbe on ibm. veroffern⸗ 
worden ift. **) 

Es liege jet offen zu Zuge, meint: er, weranf. das Baplahum 
abgeſehen habe. Das allgemeine, freie, chriſtliche Concil, welches Julin 
verſprochen, ſei weiter gar nichts als Die Fortſezung Dedjenigen, welch 
Paul IL im 3. 1545. zu celebriren angefangen: auf dem Grund 
welchen man damals gelegt, baue man carfequent fort. : Nun teten abı 
fogleirh in jenen erſten Seſſtonen vier gottlofe Beichläfle, in: Betreff dı 
Bulgata, des zweiten Buchs der Makkabaͤer, der mündlichen Lieberlich 
rung und der röm. Kirche als Audlegerin der h. Schrift, gefaßt worde 
durch deren Beftätigung man eigentlich ſchon alle papiſtiſchen Irrlehre 
wieder aufgerichtet habe; gleichwohl fel ein Concilium, welches mit Dei 
artigen Beftfegungen begonnen, jetzt ganz einfach ‚wieder aufgenomme 
worben. ***) Lind felbft zu einer folchen Fortſetzung Habe Julius, w 

ex ſelbſt in feiner Bulle geftanden, nur durd Das Drängen des Kaiſen 
beftimmt werden können! Xepterer habe fich nämlich ber Dentfchen Ratio 
gefällig erzeigen wollen ; Diefe fordre aber ein ganz andres Goncil, al 
das tridentinifche. }) Denn im Grunde flehe doch auch der Kaifer aı 
Seiten des Papftes, weil er in feinem Schreiben v. 23. März 1551 d 
Prälaten an ihren dem h. Petrus gefchmorenen Eid erinnert habe, wa 
eben fo viel Heiße, als wenn er gefagt hätte: O ihr Bilchöfe, Die ih 
zum Concil gehen werdet, haltet ja, waß ihr dem röm. Stuhle verfpre 
chen habt, vertheidigt denfelben, unterwerft euch feiner Autorität, bleib 
bei den Satungen der. Väter und befänpfet Diejenigen, von welchen ih 


*) So verbreitet er fih u. N. fehr eingehend über die unfer dem Bor 
wand ber Pet 1547 vollzgogene Berlegung nad) Bologna. (De cres! 
Julii III, p. 16.) 

**) Concilium non modo 'I[rid., sed omne papisticam perpetuo fugiendur 
esse omnibus piis, 1553. 34 bezeichne fie mit C. Tr. 

**)C, Tr. A4. 

+) Gloffe Verger’s (1. 1. A3) zu den Worten. des päpftl. Aueſchreibens 
sicuti et charissimus in Christo filius noster Carolus Rom. Imp. sem 
per Augustus nobis per suas literas et nuncios significari fecit. 








wife, daß fie in den Augen ‘De Bapftes füm Häretifer gelten! *) Doch 
verdlene fchon da 8° Anerkennung, daß Carl V. ſich: wenigſtens in ſei⸗ 
am Aaßdrucken zu mäßigem wifle; denn er bozeichne und doch nicht, wie 
ber Bapfl, als Ketzer, Schiömatifer, Trunfenbolte, fondern er umfehreibe, 
md were: wird folche, " „Die eine Veränderung in der Meligion getroffen 
m en Ba . 

Vergerius bat’ dem Tridentinum gegenüber ftch ſogleich von vorn 
bern auf ten Standpunct geftellt, von welchem aus daſſelbe mit Recht 
ammoriffen werden konnte. . Was fol es ſein/ und was iſt es?ODleſe 
heiten Fragen ziehen. fith- wie ein rother Faden durch alle hierher ge⸗ 
horigen Streitfchriften, und indem:er: fie beantwortet, 'gelangt er zu dem 
Refultate: diefe®- Concilium, welches der Papft fett: in Trient hält, 
mädem es feit 40 -Jahren fo viel’ von fich reden gemacht hat, ee) if 
weder ein ablgemeines, noch ein freies, noch ein hriftliche 8.r**) 
Auch das, was er fpäter in neuen Gegenfchriften gejagt bat, fol nur 
beflätigen, was ihm längft unzweifelhaft iſt. Gr bringt immer neue 
Thatſachen bei, damit man fehe, daß er Mecht gehabt habe: wir können 
Wehe füglich das ganze Material, welches er für feine Bemeidführung 
benüht hat, unter die obigen drei Cardinalpuncte aufammenfaflen. 

Der tridentinifche Convent, jagt er, fol eine allgemeine, öfus 
anifhe Kirchenverfammlung fein? Das find Poflen! 7) Denn auf 
emer ſolchen muͤßten, wie ja fchon der Name bejagt, alle Nationen 
durch Fromme und gelehste Männer vertreten fein; }+}) die trident. Synode 
heben aber, wenn man auch von den proteft. Kürften vorerft abfehen 
wi, die Könige von Frankreich, England und Polen, fo wir Die Schwei⸗ 
je md Graubündtner nicht nur nicht befchidt, fondern fogar auf Das 
entihiedenfte perborrescirt, +}}) und zwar ſchon aus dem’ einfachen 
Grande, weil Rom nur feine Greaturen, feine Schmeichler und Eurtifane 
inzelaffen bat. *}). Selbft der Gardinal von Lothringen Außerfl fich in 





*) Der Kaiſer hatte fih der Worte bedient: officium et obedientia, quam 
gquisque vestrum debet s. Petro et nobis, und auf Grund diefer Hin- 
weifung die Brälaten ermahnt: „ut deliberetis, et ita vos, uti decet, 
geratis.“ (O2.) — **)P.C.f. 36. — *°) Ib. f. 30. — +) Al 
Ms. Delino AT. — +f) Seer.P. Act. I, f. 2. — Hr) C. Tr. A3. 
— veil XXVIO. — +4) C. Ir. Ad sg. — 


auch auf den erften Zuſammentritt des Eomeils zurüchwionmen, werden 
wir ſogleich hören.*) Wir fchließen uns zunähft an cine Schrift 
an, welche nach der zweiten Sipungepeeiobe 908 dm ven 
worden Ii.**) 1: 
Es liege keit offen zu Zuge, meint. er, neranf. das —— o 
abgeſehen habe. Das allgemeine, freie, chriſtliche Concil, welches Julius 
verſprochen, ſei weiter gar nichts als Die Yortfegung dedjenigen, welches 
Paul III. im J. 1545 zu celebriren angefangen: auf dem: Grunde, 
welchen man damals gelegt, baue man canfequent fort. - Run feiern aber 
fogleirh in jenen erſten Seſſionen vier gottlofe Befchläffe, in. Betreff ber 
Bulgata, des zweiten Buch Der Makkabaͤer, der mündlichen Lieberliefe 
rung und der röm. Kirche ald Auslegerin der h. Schrift, gefaßt worden, 
durch Deren Beflätigung man eigentlich fchon ‚alle papiftifchen. Irrlehren 
wieder aufgeriehtet habe; gleichwohl fei ein Concilium, welche mit Ders 
artigen Beftfegungen begonnen, jegt ganz einfach mieder aufgenommen 
worden. ***) Und felbit zu einer folchen Fortſetzung habe. Julius, wie 
er ſelbſt in feiner Bulle geftanden, nur dur Das Drängen des Kaiferb 
beftimmt werden können! Letzterer habe fich nämlich ber deutſchen Nation 
gefällig erzeigen wollen ; Diefe fordre aber ein ganz andres Concil, ale 
das tridentinifche. +) Denn im Grunde ftehe Doch aud) der Kaifer auf 
Seiten des Papftes, meil er in feinem Schreiben v. 23. März 1551 Die 
Prälaten an ihren dem h. Petrus geſchworenen Eid erinmert habe, mad 
eben fo viel heiße, als wenn er gejagt hätte: O Ihr Biſchsfe, Die ihr 
zum Concil gehen werdet, haltet ja, was ihr dem röm. Stuhle verſpro⸗ 
hen habt, vertheidigt denfelben, untermerft euch feiner Autorität, bleibt 
bei den Sapungen ber. Väter und befänpfet Diejenigen, von welchen ihr 


*) So verbreitet er fih u. A. fehr eingehend über die unter dem Bors 
wand der Pet 1547 vollzogene Berlegung nad Bologna. (De crest. 
Julii III, p. 16.) 

) Coneilium non modo Trid., sed omne papisticum perpetuo fugiendum 

esse omnibus piis, 1553. Ich bezeichne fie mit C. Tr. 

**)C, Tr. A4 

+) Gloſſe Berger’ (1. 1. A3) zu den Worten. des päpfll. Ausfhreibens = 

sicuti et charissimus in Christo filius noster Carolus Rom. Imp. sem— 

per Augustus nobis per suas literas et nuncios significari feoit. 


wifet;baß. fie in: ben Augen: deß Bapftes fin: Haͤretiker gelten ! *) Dach 
verdletie ſchon a 3° Unrerferinung, daß Carl V. fich: mwenigftend in fei- 
nen Uaborhilen' gu mäßgigemw swifle; denn er bezeichne uns doch nicht, wie 
der Papft, als Keger, Schiömatifer, Trunfenbolde, fondern er umfchreibe, 
md: — Aſvoliche⸗die eine Standerung im der Religion omoffen 
heeten. oben wg Dr 
— hat· dem Zridentinum gegenüber Pr fogteich von vorm 
hrerte 'aufineh Standpunct geftelt,. von welchem aus daſſelbe mit Necht 
angegviffen werden konnte. Mad’ fol es ſein umd was tflıe8? ::-Diefe 
heiten Fragen ziehen. ſiche wie ein rother Faden durch alle hierhen ges 
horigen · Streitſchriften, und indem:er;fie beantwortet, "gelangt er:zu:.beif 
Refuftate: dieſes Soncilium, welches der Papft jetzt in Zrient hält, 
nachdem ed feit 40 -JIahren jo viel‘ son fich reden gemacht hat, .**) iR 
weder ein abige meines, noch ein feeieß, noch ein chriſtlich e 8:***) 
Auch Das; was er ſpaͤter in neuen Begenfchriften geſagt bat, fell. nur 
befätigen, was ihm laͤngſt unzweifelhaft if. Er bringt Immer neue 
Thatfachen bei, damit man ehe, daß er Mecht gehabt habe: wir koͤnnen 
deßhalb füglich das ganze Material, welches er für feine Beweidführung 
benuͤzt Hat, unter die obigen drei Sarbinalpuncte zufammenfaflen. 

Der tridentinifche Eonvent, fagt er, fol eine allgemeine, öfu- 
umiſche Kirchenverſammlung fein? Das. find Poffen! +) Denn auf 
emer folchen müßten, wie ja fihon der Name befagt, alle Nationen 
durch fromme und gelehrte Männer vertreten fein; }f) Die trident. Synode 
haben aber, wenn man auch von Den proteſt. Fürſten vorerft: abjehen 
wi, die Könige von Frankreich, England und Polen, fo wir die Schweb- 
je und Graubündtner nicht nur nicht beſchickt, fondern fogar auf Das 
entigiedenfte perhorrescirt, F}}) und zwar ſchon aus dem’ einfachen 
runde, weil Rom nur feine Greaturen, feine Schmeichler und Eurtifane 
zugelaſſen hat. *+). Selbft der Gardinal von Lothringen aͤußerſt fich in 





) Der Raifer hatte fih der Worte bedient: oflicium et obedientia, quam 
guisque vestrum debet s. Petro et nobis, und auf Grund biefer Hin- 
weifung die Prälaten ermahnt: „ut deliberetis, et ita vos, uti decet, 
geratis.“ (03) — **)P.C.f. 86. — *°*") Ib. f. 30. — 7) Al 
Ms. Delino AT. — 1) Seer.P. Act. L,f.2. — +tr) C. Tr. A3, 
— Bell. XXVII. — *) C. Tr. A3 sq. — 
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diefem Sinne. *) Iebt, ſchreibt Berger 12. Der. 1562, iſt derfelbe 
Trient eingetroffen; wir werben ſehen, ob er fih männfidy benin 
und dem bortigen Concillabulum *%) die Kompetenz "einer rechtmifiige 
Perfammlung ftreitig macht. Denn das ſcheint mir der eigeneiid 
Angelpunct zu fein; daß baffelbe fein legales Generulconciliſt; fonber 
ein bloßer Privatconvent, ein Conventikel, das tft vor Atem zu atet 
tulren. **®) 4*4 
Aber auch ein freie® iſt es nicht. Denn zu einem ſolchen urußle 
offentliche und Privatperfonen unter dem Schutze ‚von Geleltbbriefe 
kommen und, nachdem ſie ohne alle Schen oder Oinderung in de 
Sitzungen ihre Meinung ausgeſprochen, wieder geben virfen; F7''1 
Trient aber beginnt man damit, daß man unter Trompetenſchall ud 
rufen läßt, es ſolle fich weder ein Buchhändler unterftehen, eine Schtif 
welche die Gebräuche und Meinungen des Payfithums antafte, zu vei 
kaufen, noch fonft Jemand, fid, mündlich in biefem Sinne zu äußern} 
Ein Vorſpiel, meint Berger, welches ungefähr ſchon ahnen laſſe, we 
man zu erwarten babe. Denn wie hei diefer Bekanntmachung, fo 'gi 
berbeten fich überhaupt In Trient die Schuldigen als Richter. Die in 
klaͤger kamen nicht einmal zum Worte; ihre Todfeinde aber, ber Vap 
mit feinen Prälaten, welche man felt mehr als 30 Jahren Beztöhtig: 
baß fle von der Lehre EHriftt abgefallen felen, bildeten den Senat, welcht 
in eigner Sache das Urtheil fpreche. If) Aber fo Habe es ja Tom 
men müflen. „Wenn ihr Goncilien haltet,” Hatte er fihon drei Jahr 
früher gefchrieben, „fo werden fle um nichts beffer fein als die bitherl 
gen; denn ihr werdet die Dirigenten, die Sachwalter, der ſchuldige Shell 
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*) Man kennt diefen Guiſe. Im Febr. 1562 hatte er in Zabern zu 9. Chriſtop 
gefagt, er habe nicht nur die augsb. Confeſſion, fondern andy Luthers, BE 
lißbue’, Brenz’s u. A. Schriften gelefen und approbire diefelben durchau 
aber er müfle noch biffimuliren, um noch mehr Schwache zu gewinne 
Pfiſter 1,404. — »9) Beil. XXVIT.— 95 Beil. XL. Ag’ 
quisit, f. 43. — Was den Gardinal betrifft, fo führte er wirklich I 
Trient Anfangs eine fo flarfe Sprache, daß der Legat Simonetta ſich gege 
die andern Prälaten vernehmen ließ, er habe geredet wie ein Lutherane 
und e6 wäre zu wünfchen, daß er im Herzen nicht lutherifch wäre; er wa 
aber bald umgeflimmt. Pfiſter 423 f. +) Seor. P. At. L f.2.- 

tt) Des faitz ot gestes du P. Jules II, F4. — ) C. Tr. D. 


Die Richter, Fury Alles in Allem fein: o der wortrefflichen Concilien!“ *) 
Und Hiezu: Iomme nun zweitens, daß die abflimmenden Biſchöfe und 
Drälaten nicht nur Durch ihren Eid, fondern auch durch perjünliche 
Rüdjichten an das Interefle des roͤm. Stuhles gebunden feien; denn 
san habe nur zahme und fihmiegfame Leute, auf deren blinde Unter 
würfigfeit ‚mes unbedingt rechnen zu bürfen glaube, zugelafin. Wir 
haben ja, fagt er, das gedrudte Namendverzeichniß vor und liegen, Töne 
nen aljo. über Die. Zufammenfegung des Concils urtheilen. **) . Diefe 
ttefflichen Menſchen wiederholen von einem Tage zum andern und bes 
richten es überallhin, dag ihre Feinde, Die Rutheraner, nicht den Muth 
hätten zu erfiheinen; Denn fie fähen wohl ein, daß ihre Sache eine 
ſihlechte fei, und daß fie es nicht wagen dürften, mit fo gelehrten Geg⸗ 
nern zu Dißputicen!" 9**) Nun. hätten allerdings, fügt er 1561 Hinzu, 
bie protefiantifchen Kürften: Die an fie ergängene Einladung zurückge⸗ 
wien, . indem fie daß Schreiben Pius’ IV. ‚nicht nur nicht eröffnet, 
ſondern ſogar den beiden bifchöflicyen Ueberbringern vor die Füße ge 
werfen ; daß. fei. aber son Rechtswegen geſchehen. 7) Denn wenn fie 
ſich auch daran nicht hätten flogen wollen, daß ihnen das päpftliche 
Bet nur eine berathende Stimme zugeftche, ++) fo würden fchon bie 
mei infolenten Bullen, welche ber Papft kurz vorher gegen dad evange⸗ 
liſche Bekenntniß .erlafien, und worin er und fehon im DBoraus als 
$ärstifer verbammt,t}}) eine folche Abfertigung verdient haben. Wozu 
an auch überhaupt hingehen? Sollten etwa Die Hirten warten, bis 
de Wolfe über das Heil der Schafe würden abgeftimmt haben? *+) 
Bean man Luft Habe, paſſtve Alfiftenz zu leiften *L}) und zuzuhören, 
wie das heil. Evangelium und feine Bekenner verdammt würden, bann 
lnne man ſich einfinden, außerdem folle man ja zu Haufe bleiben.*+4}) 
a günſtigſten Kalle würde es ganz nuglos fein, fich unter fie hinein- 





) P. C. £.30. — C. Tr. A4 — **) Agl’ Inquisit. f. 43. — 

Des faitz . . da P. Jules II, F4. — +) Della declination del 
Papsto AB. — r}) Lib. rit. ecel. c. HT: Inferioris gradus Eccle- 
siastiei viri et Principes seculares tantum consultativam vocem habent 
in Concilio, non deßnitivam seu deliberativam. — 1rr) C. Tr. A4. 

*})Schol. in. Pauli IV. lit. f. 366. — *44) Beill. XX VIII, XXIX, 
ZXXVI — *rtr}) C. Tr. C3. — Soer. P. A. I, f. 6. 


zubegeben; .:denn Gehdr: würde man nur in dem ieinen, Kalle, fikbe, 
wenn . man: widerrufen wollte: *). Im wug&burges: Reichsabſchied. ven 
1548, ſagt er / hatte man uns feierlich garantirt,. daß wir um. Works 
kommen md .ohne alle Gefährde auf dem Gencilium.follten evſcheinets 
Düvfen: *%) .unverweilt mb mit. großer Bereitwilligkein beſchickte deßhall 
wein gnädigfter. Kürft, H. Chriftoph, das wieder. wäffnuste :Boncil; ne 
denn er fürchtet nicht die Unterſuchung, wie: unfre lichtſcheum degmer; 
fondern er liebt ſiez — er ordnete Staatdmännen: und Theologen :ab, 
damit fie freundlich und fotediich,: wie e8 im Abſchied ‚ausgedrädt nung, 
mit den Bätern .unterhanbeln ‚möchten; ‚aber was geichak?:-- Feder eimn 
ſchriftliche noch mündlide Erklaͤrung babenı:.fle'. demhochberühenten 
Brenz. oder ben übrigen würtembergiſchen uud. firaßburger Theologen 
geftattet, fondern, ‚nachdem ſie diefelben: ſechs Wochen Iaug Bingehalten, 
fie. ungehoͤrt wieder nach Haufe geſchickt. Das og. Syntagma aber, 
welched Brenz unter dem Namen Ulrich, Emcaufliad-. gefchrieben, kam 
fammt :der in Trient übergebenen ‚würtembergifchen Confefiton nachher 
auf den Inder. ***) Und nicht etwa nur:den Ubgenrdweten der Prater 
Kanten haben: fie das Wort: abgeichnitten, ſondern auch den eiufidztt 
vollſten Lehrern der röm. Kirche, denn der Papft hat nur feine Betremen 
zuzulafien für: gut. befunden; alle unabhängigen, ſelbſſſandigen ‚Männer, 
von welchen man Widerſpruch befürdyeete, find als Verdaͤchtige andge 
ſchloſſen worden: Die Kreiheit, von welcher alles noch eine Berföähnum 
Der Gegenſatze gehofft werden Fonnte, ift alfo gänzlich ‚vernichtet. Frei⸗ 
lich — „wenn jr ein rechtmefilg. vnnd ohn alle falſch Concilium an- 
fegen werdt, da erlichen frommen leuthen wurdt frey fein zu reden, wei 
je mainung fey, jo wurdt es mit dem Babftumb aus fein.’ +) Deßhall 
wurde denn auch jeder Widerffruh, wenn ja noch ein folcher im Schoof 
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*) C. Tr. F2, — **) Curabimus etiam clementer, heißt es im 
Meceß, ut hi qui Aug. confessioni adjuncti sunt, et Jegati aorum in 
tsli concilio comparere possint, et salvo conductu muniantur, ut tuto 
ad illud accedant, in illo commorentur, et iterum ad sua tuts loca 
revertantur, ac pro sufficienti necessitate audiantur: ,. et ut Chri- 
stiana et utilis reformativo spiritualium et seeularium instituatur, ac 
omnis prava doctrina et abusus, prout decet, abrogentar. 


») 0. Tr. B4. — P.C.f.35. +) And. von Ehe Bu. — Beil. XIV. 
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ber Berfammlung ſich erhob, augenblidiich unterdrädt: „o ihr Heuchler, 
fo hält. man ‚freie: und chröftliche Goncilien?“ — *) Mergerius hat uns 
sine Shasafteriftil..der bifchäflichen Synodalmitglieder hinterlaſſen, welche 
durchamd das Geprage der Wahrheit an fich trägt. Einige,“ fagt er, 
‚Haben ihre Bisthämer durch. Ehrgeiz und Hafchen nach Gunſt erlangt, 
Andre Dusch Berzichtleiftung und Abtretung, oder dadurch, Daß fie zu 
Coadiutoren wohlgeneigter und einflußreicher Bettern waren ernaunt 
worden. ‚Etliche Andre haben. (mie das in Nom herfömmlich ıft) gut 
gezahlt oder Tauſche getroffen; wieder Andre haben ſich durch noch bes 
benflichere Mittel: in ben Befig ihrer Stellen geieht und führen nicht 
allein ein wenig exemplariſches Leben, fondern es fehlt. ihnen auch gar 
ſehr an Gelehrſamkeit, Erfahrung, Ernſt und religlöfem Sinn. Ich 
will deßhalb micht laugnen, daß es auch rebliche, gelehrte, Fuge und 
fromme Männer unter ihnen gibt, aber bad ift doch eim winziges Käufe 
kin; ‚ach ‚fürdhte ich, - Daß fie eben nicht ſehr warm find: denn wenn 
fe es wären, do würden fle.fich. nicht behaupten Tönnen. . Sie duden 
ſich“ jet er hinzu, „und wagen nicht einmal Die Lippen zu bewegen, 
wo «8. ſich um das Intereffe ihres Idols, des Papftes, handelt. Denn 
auf ihn haben fie ihre ganze Hoffnung gefegt, weil fie Darnach geizen, 
Cardivale zu werden oder andre Vortheile für fich und die Ihrigen zu 
jagen... Soldye Leute, ja noch fehlimmer find Die vom Papfte einberus 
Amen Biſchöfe. Hie und da findet fich wohl einer und ber andre, 
welchem Gott das Herz: zu befchneiden und die Wahrheit fund zu thun 
angefangen Bat; aber — o der Armen, welche ſich zwingen, etwas 


— — 





) Precedent. a3. — Ep. ad Sigism. f. 119 sq.: Ejiciebatur post me 
alias quogne, nempe Jac. Nachiantes Fossae Clodiae Episcopus. Cum 
enim legeretur Decretum tertiae sessionis, pie et summa modestia 
dixit, sibi dura videri verba, mutuata scilicet ex C. Ecclesiasticar. XL 
Dist. in quibus dicebatur, eodem pietatis affectn ac reverentia susci- 
piendas ac venerandas esse eas, quas Papistae vocant Traditiones, 
gas ipsummet Evangelium: nihil enim esse, quod cum Evangelio con- 
ferri ullo modo possit; at duntaxat propter hoc jussus est a Legatis 
Tridento discedere et Romam petere, si forte Papa vellet illi ignos- 
eere, quod tam fuisset temerarius, qui Decreto ab ipsomet Papa 
Romae concinnato ausus fuisset contradicere. — De creat. Julii III, 
p-12: Pulsus denique ob eam causam D. Hieron. Villelmus, Dominicanus, 
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Andres zu ſcheinen, als ſie in Wahrheit find! Sie mögen ſich 
vorſehen, daß fie nicht in Die Hände Gottes fallen!“ *) 
Noch fchärfer ald bier hat er an einem anderen Orte die VBerfi 
fung nach ihren Fähigkeiten und den Motiven, welche fle beherrf 
claffifleirt. „ES ließen ſich,“ fagt er, **) „Dreierlei Elemente in 
felben unterfcheiden. Die Einen, ungelehrt und Bloß zum Glockent 
oder andern den Geiſt nicht anftrengenden Geichäften brauchbar, 
fprachen um des lieben Brodes willen, wie man es gern hörte. 
zweite Blafje litt zwar nicht, wie Dieje, Mangel, war aber großen ? 
fo unwiffend, daß der treffliche Legat Di Monte jedem Einzelnen 
Mönch beigegeben hatte, welcher ihn wie ein Schulmeifter auf g 
außzufprechende Bormeln einüben mußte Die Männer der d 
Gruppe endlich befaßen nicht nur Die nöthigen Mittel, um auf 
Koiten leben zu fünnen, fondern auch einige Gelehrſamkeit und m 
liche Klugheit. Uber diefe wollten ihr Glück machen: deßhalb E 
fie e8 mit dem Grundſatz des alten Komikers: Durch Unterwür 
erwirbt man Breunde, durch Die Wahrheit zieht man fih Haß zu.’ 
Daß feien diejenigen, jagt Berger, welche allein eine decifive SI 
auf den Concilium hätten. }) Jeder von ihnen habe geſchworen 
römifche Papſtthum gegen männiglich vertheidigen und Die Häı 
nad Kräften verfolgen zu wollen, und Dieß fei vollend8 das 
fchlimmfte.}) Denn „wann die bifchöff zu Dem Concilio kummen 
wöllen fie für ein frey gwiſſen haben: wie möllen fie gedencken, wi 
Gottloß babſtum audgerottet werde? So Die gang welt daı 
fchreyet, man folltt ed audfefchen, fo haben fie ein aid gefchworen ! 


*) A’ miei car. frat. in Valtell. As ss. *°) De creat. Julii IH, 
ser) Des faitz.. du P. Jules III, D8: De precher, il ne s'en 
point. — Bol. auch P. C. f. 12, wo aus dem Reformationsentwi 
Klage citirt wird: ordinari improbos rudesque asinos et Epiı 
creari nulla neque ceruditione neque vitae honestate commendabi 

+) Precedent. a2. tt) C. Tr. D. „Papatum Rom.“, heißt 
fanntlih im Orig., „et Regalia S. Petri adjutur eis ero ad retim 

et defendendum contra omnem hominem . . Jura, honores, priı 

et authoritatem R. Ecclesiac, domini nostri Papac et succes 
praedictorum conservare, defendere, augere et promovere curs 


big zu meren vnnd zu furdern." %) Man fehe alfo wohl, daß man 
e8 nicht mit einem freien Concilium, fondern im eigentlichen Sinne des 
Worts mit einer „Verſchwoͤrung“ zu thun habe. **) 

Außer diefen Bafallen des röin. Stuhl, Diefen unfreien und vom 
Winke des Gebieters abhängigen Biichdfen ***) fänden ſich nun zwar 
auch noch einige Andre, nämlich ein halbes Dugend Aebte und Ordend« 
generale F) auf dem Concil; aber was Fönne man von dieſen erwarten ? 
Sie fchnappten zum Theil nach der Mitra, zum Theil nach Cardinals⸗ 
hüten, und würden deßhalb die erften fein, welche Chriftum verurtheils 
tm.1}) Das fei dad freie Tridentinum! Da fönne e8 denn gar nicht 
Bunder nehmen, daß endlich auch Die Beichlußfaffung nichts als eine 
leere Form, ja eine wahre Komddie fel.+}}) Denn die Decrete känıen 
ſammt und fonderd von Mom, und die willenlofen Väter Hätten zu den 
päpſtlichen Machtfprüchen nur ein fervile® Ja! zu fagen. „Sie müflen 
Rd,“ berichtet Berger 12. März 1561 an G. Albrecht, „ganz paſſtv 
verhalten; ſie dürfen keine eigene Meinung haben, fondern bloß einfach 
nachſprechen, was der Bapft ihnen vorfchreibt: zu dem Ende werden auf 
allen Stationen zwiſchen Nom und Trient Courierpferde in Bereitfchaft 
gehalten. *}) Sie find alfo mie ftumme, feelenlofe Orgelpfelfen, die kei⸗ 
nm Laut von fich geben, bis e8 dem Papfte gefällt, ihnen feinen Wind 
einzublaſen. *+}) Denn auch nit ein Kanon ift in den Seiflonen 
yublicet worden, der nicht von Mom überfandt morden wäre Jene 
armiellgen Ereaturen aber waren gezwungen, fobald man ihn vorgelefen 
hatte, mit ihrer Mitra auf dem Kopfe in Unterthäntgfelt zu nicken und 








Haereticos, schismaticos et rebelles domino nostro vel successoribus 
praedictis pro posse persequar et impugnabo.“ 

Ran H. v. Eſte AS. „Hilf Gott,” fept er hinzu, „wie heit es mehr 
fennen gemehret vnnd gefurbert werden dann es geweßt? **) A’ miei 


car. frat. della Valtell. B4. *°*) Diall. IV, f. 13. +) . - De 
diverg ordres ou desordres. (Des faitæ · . du P. Jules IH, F3.) 
ft) C. Tr. D. ++f) De Id. Laur. f. 320. *) Beil. XX VII. 


) A' miei . . frat. in Valtell. C.2. — Cf. Ep. ad Sigism. f. 122: Ut non 
inepte possimus usurpare illud Terentianum: Qnas credis esse has non 
sunt verae nuptiae: Quos credis esse hos non sunt veri judices, sed 
larrae, sed organa, sed mancipia, sed lictores, et paene dixerim, car- 
nifices. 

Vergers Lehen. 19 


— 0 — 


zu fagen: Ginverflanden! welche Gewiſſensbiſſe fie; auch dabei fühlen, 
mochten; wobei freilich bemerkt werden muß, daß fle oft nicht einmay 
wußten, um was es fich handelte, theil® weil es mit der Gelehrſamkei, 
der meiften gar nicht zum beften beſchaffen war, *) theils weil fle — 
es ift wirklich abjurd — gar feine actenmäßige Kenntniß der ftreitigen 
Artikel haben fonnten, nachdem man ihnen verboten hatte, Die lutheri⸗ 
fchen Bücher zu lefen." **) Mit einem Worte: „der Papft iſt ber 
Herr des ganzen Concild; er beraumt Dafjelbe nicht nur an, wann er 
will, fondern er Dirigirt auch Alles, wie er will, und zwingt Alle, nad» 
zufagen, was er Dictirt. ***) Er hat Die ganze Unterſuchung Der reli= 
giöfen Fragen an ſich geriffen und ſich in eigner Sache das Urtheil 
angemaßt. T) Beweis genug, daß fein Goncilium Fein freies, ſondern 
ein gefnechteteß, Fein ächtes, fondern ein tyrannifches ifl.” +7) 

Und eben fo wenig, wird hinzugefügt, fei ed endlich ein rift - 
liches. +77) Schon um dDepmillen nicht, weil der Papſt an nichts we* 
niger ald an die Wiederherftellung des lauteren Evangelium's und de ® 
chriftlichen Standes Beiferung denke; Denn er gehe bloß darauf auS- 
„ale feine Stoftbarkeiten,” *F) Die alten Mißbräuche und Ausartunge F! 
des Gottesdienftes, wieder zur Geltung zu bringen und Dur dad Cost” 
cilium feierlich beftätigen zu lailen, die Iutherifche Lehre auszurotten us D 
feine Zwingherrfchaft in ihrem ganzen Umfang zu reftauriren. Ma Fi 
könne fich feſt Darauf verlaffen: alled Alte werde gerechtfertigt und be“ 
hauptet werden; ändern werde man nicht dad Mindefte, eher noch E ũ⸗ 
niged hinzufügen. *7) So fei noch ganz neuerlich der Kelchraub v> Ti! 
den XTridentinern auf's neue fanctionirt worden. Wenige Tage v>F 
der Abſtimmung habe Der Geſandte des Herzogs von Bayern eine Ree 
vor den verjanmelten Wätern gebalten, in welcher er darauf aufmer F/ 
ſam gemadıt, Die Fatholifchen Völker wankten; anftatt auf Krieg ZU 
finnen, ſolle man fie Durch beiljame Reformen wieder zu gerinn en 
fuchen und namentlich Die Cummunion unter beiderlei Geftalt zulajie 31: 
umfonft: man habe nicht auf ihn gehört; Denn ihr verſtocktes Hey Tel 
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*) Ep. ad Sigism. f. 122. LLL 12. "*) C. Tr. AS 
Cf. Ep. ad Sigism. f. 120. +) Beil. XXVIIL +H) C. Tr. A 4 
tt) P. C. 1.36. *}) De Concil. Pii IV., f.399. 77) Diall. IV, f.52. 
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verhärtet. *) Jetzt werde man doch begreifen, daß es fchon Unflnn ge= 
weien fei, den Päpften ernftliche Reformplane auch nur zuzutrauen ? **) 
Der Kaifer habe freilih in feinem Ausfchreiben vom 23. März 1551 
hoffen lafien, „daß bie Firchlichen Irrungen nad) der wahren apoſto⸗ 
lichen Lehre und dem richtigen Verſtaͤndniß derfelben auf dem Concilium 
würden gejchlichtet werden,“ ***) aber darauf fei gar nichts zu geben; 


— —— — — — 


*) Bell. XLI. — Dieſe Rede, eine der merkwürdigſten, welche in Trient 
gehalten worden find, iſt gebrudt unter dem Titel: Oratio habita ab 
uratore Illmi D. Alberti Ducis Bavariae in generali congregatiune S. 
Conc. Trid. d. 27. Jun. 1562. Una cum respons. S. Synodi. A. 1563. 
Als die hauptſächlichſten Gravamina des Herzogs, melden der Legat in 
feiner Antwort C3 firmissimum S. Apost. Ecclesiae propugnaculum 
nennt, werden von ben Gejantten bezeichnet: turpis vita Clori, concu- 
binatus sacerdotum et prohibitio utriusque speciei (C). Die erften 
zwei Buncte begrüntet er Ad sq. durch folgente Thatfachen: In visitatione 
nuper habita quanta omnis generis fagitis in moribas Cleri comperts 
sunt: quanta socordia et supina negligentia in quibusdam Proceribus 
seu Ecclesiarum praelatis, aurium pudore, ne manifestentur prohibemur, 
ipsa morum turpitudo efflagitat, ne maneant Jiutius inemendata .. 
Quippe Clerus noster tantis Ecclesiae calamitatibus nullo modo neque 
sfäcitur neqne affligitur, sed multo magis insoleseit, gulae libidinibus- 
que indulget, ac quasi velit in contemptum Dei hominumgue omni 
genere vitiorum se coopertum potius palam cognosci, quam minima 
aliqua in re emendatum animadverti. Ut caetera Cleri vitia quae cum 
populo commaunia habet, tacvantur . . In proxima visitatione per Ba- 
variam facta tam freyuens concubinatus repertus fuit, ut vix inter 
centam tres vel quatuor inventi sint, qui aut manifesti concubfßarii 
non fuerint, aut clandestina matrimonia non contraxerint ... Diefer 
tiefen Berfunfenheit des Klerus, welche dem Bolte fchweres Aergernig 
gehe, fchließt er B 4, Fönne nur dadurch gefleuert werden, daß man den 
Gölibat aufhebe und nach dem Brauche der alten Kirche den Prieftern die 
Ehe geftatte. (Constat ex veterum monumentis atqu& historiis, mari- 
tos sacris ordinibus initiatos esse, et non modo ad sacerdotii digni- 
tatem, sed etiam ad sublimitatem Episcopi pervenire.) Sodann vers 
langt er das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, wie Chriſtus daſſelbe 
äingefeßt, (B: cum arbitremur de communione utriusque speciei ex- 
pressum Dei verbum extare, de una specie nullum reperiri), wie man 
es in der alten Kirche gefeiert, und wie Paul III. es in einer foͤrmlichen 
Bulle wieder zugeftanden habe. Schon fingen, feßt er mit großem Ernſt 
Binzu, Hohe und Niedere an, den Herzog zu befchuldigen: „quasi divinam 
institutionem contra expressum Dei verbum invideat subditis suis.‘ 

) P. C. f. 36. »OC. Tr. C2. 
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wenigftens Tehre fich der Bapft nicht Dur: deßhalb Habe der Künig 
von Frankreich in feinem zu Trient übergebenen Proteſt geradezu er⸗ 
Märt: „es ſcheine daß der rdmifche Stuhl alle Zugänge ſum Concillum 
habe verfperren wollen, und daß man Tegtere& nicht zum Nuyen weicher 
Ehriftenheit, fordern um geriffer Pribatintereffen Willen forsfege.” *) 
Und daß ‚Heinrich IT. richtig gefeßen, das Fhnne'marn'jegt mit Härten 
greifen. Julius III. habe zwar Im feiner Bulle behauptet, es felen ſchon 
in den erften, unter feinem Vorgänger abgehaltenen Stzungen mehvere 
Beichlüffe gefaßt worden, „welche ich thells "auf den Glauben bezogen, 
theils eine Reformation der Disckplin angebahne' hätten; **)- Tegterıt 
fei aber weiter nichts, als eine fehr plumpe Rüge, Denn es ſei auch gar 
nichts in Diefer Hinſicht gefchehen, ***) und was den Glauben berreffe, 
fo habe er unmittelbar darauf felbft geftanden, daß ihni die wahre Re 
figton gleichbedeutend mit den Ausfprüchen: der h. Goncikten und der 
Bäter ſei, }) während Doch ſelbſt Die lehteren einzelne Meinungen ge 
begt hätten, welche imvereinbar' wären mit der Apoflel Lehre. P. Im 
deß — was fümmere da8 den Papſt? In feinem Eide komme ja fein 
Wort vom Evangelium Jeſu Ehrifti vor.+}}) "Und In biefem Stune fel 








— — 


®) Ib. FB. Ct. Secr. Pont. A. I, f.29: (Caesarem innuebat.) **)C. Tr. A3. 
») L. I. +) Ib. A4. +4) Tb. C 2, womit die fehr befon⸗ 
nenen Yeußerungen über den Werth der Eoncilienbefhlähe und die Schrif⸗ 
ten der Bäter zu vergleichen find, welche ih Diall. IV, f. 57 finten. 
+rH)C. Ir. D2. Die Schwurformel, welde bier abgedruckt if, lautet bie 
auf einige unwefentlihe Zufäße folgendermaßen: Ego N. electus in 
Papam, ÖOmnipotenti Deo, cnjus Ecclesiam suo praesidio regendam 
suscipio, et B. Petro Apostolorum Principi corde et ore proflteor, 
quamdiu in hac fragili vita constitutus fuero, me firmiter exedere et 
tenere s. fidem Catholicam, secundum traditiones Apostolorum, gene- 
ralium Conciliorum et alioram ss. patrum, maxime autem ss. octo 
Coneiliorum universalium, videlieet primi Nioseni eto. Et UIlam dem 
usqus ad unum apicom immntilatam servare æt usqu6 ad animam et 
sanguinem confirmare, defensare et praedicare, ritum quoque pariter 
Sacramentorum Ecclesiasticorum Catholicae Ecclesiae traditum omni- 
mode prosequi et observare.. Hanc autem professionem et confessio- 
nem meam, per notarium scriniarium S. R. E. me jubente scriptam, 
propria mann scripsi, et tibi Omnipotenti Deo para mente et devota 
conscientia super tali altari etc. sinceriter offero in praesentis talium 
etc, Datum etc, 


— 108 


dent numn auch das fchöne: Eomeil“ ®) heharrlich fortgefeht worden. 
Die Aleinberfgaft'deh.Bayfithums ‚wieder herzuſtellen, „die lutheriſche 
Ketzerei? mid. ber Murzel außzuretten, durch „Befchlüffe, welche In dia⸗ 
metralen Gegenſah mit: Dem: orte Gottes und. dem rechtgläublgen 
Eicchlichen: Altarthum flänben,-. Die Gewiſſen zu bebrängen und bie ar⸗ 
men: Deelen zu knechten, daB fei das Ziel des Tridentinum's. **) Denn 
„ums bereichen wollen fie, :Die elenden Menfchen.“ ***) Um dieſelbe 
Heit, wa. deu Papft fih rühmte, den kirchlichen Zwisfpalt durch fein 
Concil einer friedlichen Bermittelung entgegenführen zu wollen, hat ee 
gegen die Kirche Ehriſti und. Die etnſichtovollſten Männer. von Deutſch⸗ 
land graͤulich getabt. „Auch im Trient ſelbſt mußten. Schaaren ven 
Mönchen: (Dem es wimmelte von ſolchen Ungeheuern in ber Stadt) 
jeden Tag von ber Kanzel herab gegen und poltern und. Die ſchnödeſten 
Ausfälle ‚gegen: .unfere Lehre machen:” }). -Uebrigens ging es ſelbſt 
. unter ihmmyund-: zwar. Inden Sigungen, nicht ohne Skandale ab, 
Denn nicht ;gemug si „Paß.fe ein maßloſes Befchrei erhoben,” ++) als 
am. 1, Sept. der Geſandte des Könige von Frankreich. feine „an bie 
heiligſten und ehrwürdigften Väter des. tridentinifchen Convents“ adrefs 
firte Niffive übergab, — „ein Lärm, welcher fich für befonnene, demü- 
thige und mit dem Geiſte Gottes ausgerüſtete Männer ſehr wenig ges 
iemte; * es waren fogar noch ärgerlichere Auftritte vorausgegangen, ..+}f) 
‚fo: daß alle Welt ertennen muß, weß Geiftes Kinder fie find.” Das 
fl, fagt Verger, kein hriftliches Concil, ſondern „dasjenige, welchem 
der Antichriſt mit feinem Vater, dem Teufel, präffdire; *+) denn bier 
gelte das Wort des Herrn: . An ihren Fruͤchten ſollt ihr ſte erken⸗ 
nen!“ ) on 

„Bas und‘ ‚betrifft,* förpt er, „jo wiffen wir nım, was wir zu 
tfun haben: wir. heißen zu Haufe. ) Hört e8, meine Brüder, ihr 
Diener- der enangelifchen Kirchen, ihr Prediger des göttlichen Worte: 

bleiht Ja von dieſem hinterliſtigen Eoneiltum weg; denn ver Papft halt 





*) &' miei fratelli della: Valtell. C 5. *) C. Tr. A3, D3. 

.P.06.M. : 1).C.-Ter:B3. #)L.ı\.F2 INT) L. o.: 
Nam anie hos tempus eonviciis inter se certarunt, qnin et pugnis, et 
barbas..sibi evulserunt. — Cf. A’ miei frat. della Valtell. As sq. 
7) C. Tr. F2. *4r) Io. F3, ) Ir. C3. 
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euch für Häretifer, Schismatiker, Mebellen, und: bat feinen Biichöfen 
das eidliche Verfprechen abgenonmten, euch nach Kräften verfolgen zu 
wollen:” *) ihr würdet alfo, wenn ihr im Vertrauen auf das verfäng- 
liche und gar feine Sicherheit bietende tridentinifche Geleitsformular **) 
euch auf den Weg machtet, nur in die Falle gehen und euer Leben den 
größten Gefahren außfegen. „Selbft Kaiſer⸗ und Kürftenwort vermöchte 
uns nicht zu fchüßen; wenn wir und dem Goncilium, d. h. unferm Tod⸗ 
feinde, dem Papfte, welcher mehr als alle Potentaten fein will, einmal 
audgeliefert Hätten. ***) Man würde in Gemäßheit des auf keine Weiſe 
widerrufenen Goftniger Befchluffes F) und gegebenen Falls mit den⸗ 
felben Ehrenbezeigungen und Liebkofungen empfangen, wie einen Huf 
und Hieronymus von Prag, Ft) von weldyen der letztere 340 Tage 
in einem fcheußlichen Thurme ſchmachten mußte, ehe man ihn nur zum 
Verhoͤre ließ: FF) d. h. auch wir würden, wie diefe Söhne Gottes, *) 
eingeferfert und verbrannt werden; wer kann noch daran zweifeln? *4}) _ 
Denn bei den Nömern ift e8 Grundfag: einem Keger brauche man nicht 


*) Ib. D2. Beil. XL. **) Verger hebt B2, wo daſſelbe abgetrudt 
if, u. 9. folgende 2 Buncte hervor: Pro Papa noluit promittere, itaque 
liceret illi in carcerenm atque in flammas mittere quos vellet ex suis 
adversariis, qui ad ejus Concilium accederent. Praeterea non derogat 
Decreto Constantiensis Concilii, quo cavetur, ne servetur salvug con- 
ductus et fides data illis, quos Papa aut C'oncilium vult habere pro 
haereticis:; In summa nulla aetas vidit unguam (in re tanta) ineptio- 
rem, ita decurtatum et magis insidiosum salvam conductum. 


**)Tb. D2. f) (L. 1.) Coneil. Constant. sess. XIX: „Liceat judieci 
competenti Ecclesiastico . . contra eos (haereticos vel do haerfesi dif- 
fumatos) debite procedere, eosdemque punire quantum justitia suade- 
bit, si errores suos revocare pertinariter recusaverint, etiamsi de salvo 
condactu confisi ad locum venerint judicii, alias non ventari, nec sic 
promittentem (cum alias fecerit quod in ipso) ex hoc in aliquo re- 
mansisse obligatum.“ tr) C. Tr. D2. Diall. IV, f. 58. 

ttt) Quaenam est haec iniquitas, fagte Hieronymus, ale ihm die Kir: 
henverfanmlung nit einmal ein einflündiges Gehör gewähren wollte, 
ut cum CCCXL diebus, quibus in durissimis carceribus fui, in sordi- 
bus, in squalore, in stercore, in compedibus, in rerum omnium inopia, 
adversarios meos semper audieritis, me unam horam andire nolitis? 
Aus dem C. Tr. D4 ss. abgedrudten Berichte des Augenzeugen Poggius 
Florentinus, *+) Ib. E3. Y)L.ı. 


Wort zu halten. *) Kurz, e8 wäre unmieberbringlich um uns gefche- 
ben, wenn wir nad) Trient gingen.“ **) — 

Hier wird nun zugleich über einige fatirifhe Schriften, welche 
Pergerius in der Zwifchenzelt vom zmeiten bis zum letzten Zuſammen⸗ 
tritt des Tridentinum’d veröffentlicht Hat, und deren Inhalt gleichfalls 
in nächfter Beziehung zur Goncilfrage fteht, zu berichten fein. Wir 
beginnen mit dem — angeblich im Auftrage Iufius III. von drei zu 
Bononien verfammelten Bifchöfen über die Mittel, Durch welche Der 
röm. Kirche wieder aufzuhelfen wäre, verfaßten Gutachten. ***) Es iſt 
dieß wohl Die beißendfte unter allen Spottfchriften Berger’, wenn fle 
auch nicht Die einzige iſt, in welcher eine folche Wahrbeit der Ironie 
liegt, Daß fle noch bis auf die neuere Zeit herab von Ginigen für ächt 
gehalten werden konnte. +) Schon ber Titel ift ein Sarkasmus; 
denn derfelbe Papft, welchem bier allerlei gute Nathfchläge an Die Hand 
gegeben werden, hatte ja in einem feiner Briefe vom 3. 1551 fich Dies 
ielben förmlich verbeten, indem er die Neußerung that: „Ohne Stolz 
ii ed gefagt: Math bedürfen wir nicht: wir können felbit Damit Dies 

nm. +) Da Elingt ed nun höchft komiſch, wenn Berger feinen drei 
Präfaten das Wort in den Mund legt: fie feien bereit, dem Befehle, 
welchen ©. Heiligkeit ihnen durch ihren Regaten babe eröffnen laſſen, 
nachzukommen, „obwohl wir,” fügen ſie befcheiden hinzu, „und meter 
durch Klugheit, noch durch Gelehrfamfeit, noch durch Erfahrung fonders 
lich außzeichnen.” Aber Eines, heißt e8 weiter, müßten fie fich fogleich 


)I. E2. *) Ib. D. **) Consilium quorundam Episcuporum 
Bononise congregatorun, quod de ratione stabiliendae R. Eeclesiae 
Julio III. P. M. datum est Bonon. XX. Oct. 1553. (T. I. Tub. ff. 94 
-104.) Auf den Inder iſt es,. vgl. pr. C. f. 47, unter tem ital. Titel: 
Consiglio d’aleuni Vrscovi congregati in Bologna — gefegt und aus 
großer Sorgfalt f. 60 noch einmal nambaft gemacht werden. 

t) Rimlih von Brown, App. ad Fase. rerum expetendar, et fugiendar. 
p. 644, und felbft von dem Verf. der Schrift: Die fathel. Kirdie Schles 
ſiens, Altenb. 1826, ©. 14. — Giefeler, Kirchengeſch. III, 1, ©. 372, 
9. 38, findet dieß, — wie treffend und oft höchſt wigig aud die Ironie 
ſei, — mit Recht unkggreiflih; aber daß Berger der Verfafler iſt, das 
ſcheint audy diefem ausgezeichneten Forſcher unbefannt geblieben zu fein. 

tt) Ranfe, die Paͤpſte 1, 274. 
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von vorn herein audbitten, nämlich, daß ihr Gutachten nicht weröffent- 
licht werde; denn es fei bloß für den Hausgebrauch beflimmt, und mar 
dürfe nicht etwa auch Diefed unter die Leute fommen laſſen, wie bie 
. von jenen 9 Vrälaten gemachten Aeformvorfchläge, deren Verbreitung 
bis nad) Deutichland der röm. Kirche unglaublich geſchadet habe. „Denn 
dadurch find,” fagen fie, „den Lutherifchen Yeinden unfere Gedanken 
verrathen worden, und fie haben uns nachher in öffentlichen Schriften 
vorgeworfen, wir hätten ja felbft geflanden, daß fich viele Irrlehren um 
Mißbraͤuche in unferer Kirche fänden, wollten fie aber Demungeachtet 
nicht nur nicht abthun, fondern fogar mit Gewalt aufrecht erhalten und 
Jeden bis aufs Aeußerfte verfolgen, der von der Nothwendigkeit einer 
Reformation auch nur zu muckſen wage.” 

Zuvoͤrderſt wird nun der SHauptcontroveröpunct erörtert. Die 
Zutheraner, läßt die Conſulta fid) vernehmen, lehrten, das geſchriebene 
prophetiſche und apojtolifhe Wort fei die einzige Duelle chriftlicyer 
Erkenntniß; dad dürfe man ihnen aber fchlechterdingd nicht zugeben: 
man müffe vielmehr darauf beftehen, Daß alle Kehren, Sagungen, Orb» 
nungen, Megeln und Geremonien zur Seligkeit nothwendig ſelen, welche 
die Väter oder Goncilien, oder audy einzelne Perfonen aud andächtigem 
Eifer in die Kirche gebracht hätten. Was Infonderheit die mündliche 
Ueberliefesung betreffe, fo müfle man fleif und feR bei dem h. Blau- 
bendartifel beharren, welchen daß tridentinifche Concil in feiner Dritten 
Sigung aufgeftelt habe, wenn man denſelben auch nicht beweifen könne. 
Denn es handle fh bier um nichts Geringeres, ale um die Eriften; 
des ganzen Papſtthums und aller feiner Glieder. „Zu den Zeiten dei 
Apoſtel und noch einige Jahre nachher mußte man, um Dir die Wahr⸗ 
heit zu gefteben, — aber das ganz unter und! — weder von einem 
Papſtthum, noch von einem Gardinalat etwas; auch von Bisthümern 
und ihren reichen Einkünften, von Klöftern, Prioren und Aebten war 
damals befanntlich keine Rede, noch weniger von dieſen Doctrinen, die 
fen Gefegen und Gebräuchen, ja nicht einmal von biefer Herrſchaft, 
welche wir beutige® Tages über die Völker ausüben. Vielmehr leifteten 
die Diener aller Kirchen, auch die der römifchen nicht ausgenommen, 
den Königen, Fürften und Obrigkeiten den willfhfien Gehorſam. Bat 
für ein Unglüd e8 nun wäre, wenn unfer Unflern jene frühere Armuth 
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und Niedrigkeit, jene traurige Knechtſchaft und Unterwerfung umter Den 
Willen Anderer wieder zurüdführte, das wird Deine Heiligkeit *) am 
beften ermeflen können.“ Dahin, meinen die Rathgeber, dürfe man es 
bei Leibe nicht wieder kommen laflen. 

Auch fei wirklich noch nicht Alles verloren: man folle nur ben 
Weg nicht verlafien, auf welchem die röm. Kirche zu ihrer Machtftefung 
gelangt ſei. ») Schlaue und betriebfame Bifchöfe, welche, wie Papſt 
Bonifactus III. dem Kaifer Phocad gegenüber, die Gelegenheiten wahr⸗ 
zunehmen wüßten, wo man von den segierenden Häuptern Zugefländ- 
niffe erlangen könne, zahlreiche Cardinaͤle, desgleichen recht viele Ichöne 
Mönche» und Nonnenorden, — das fei dad einzige und befte Mittel, 
um den alten Glanz der Kirche wieder berzuftellen. Dieje vor Allen 
müſſe man deßhalb thunlichft zu vermehren fuchen; denn fie feien es, 
weldye den zöm. Stuhl in Frankreich, Italien und namentlich in Spa- 
nien noch flügten. -In dem zulegt erwähnten Lande gebe es noch immer 
die wenigſten Lutheraner; ſelbſt Diejenigen, welche wirklich Häretifer 
fin, Iäugneten bloß Chriſti Menſchwerdung oder die Unfterblichkeit der 
Seele und wären bei weitem nicht fo ſchlimm, voie die Lutheraner, 
weiche gar von dem päpftlichen Primat und dem Unfehen der röm. 
Kirche nichts mehr wiffen wollten. Auch fehwiegen jene ftille oder 
lachten nur insgeheim, und hörten dabei nicht auf, ſich in ihrem äußeren 
Bereigen ber röm. Kirche anzubequemen; aber die Lutheraner führen 
heraus und unterminirten Alles durch ihre aggreffiven Schriften. Selbft 
af Frankreich und Italien könne man nicht mehr fo ganz bauen: bei 
der erften Gelegenheit würden fie dem Beifpiele der Deutfchen folgen 
und gleichfalld abfallen. Im diefen Ländern müfle man nun darauf 
Bedacht nehmen, ungefähr 100 neue Bisthümer zu errichten; denn viele 
Städte hätten noch Leine Bichöfe. Deögleichen müffe man die Zahl 
der Gardinäle um weitere 50 verniehren; 30—40 von ben klügſten 
Nitgliedern des ganzen Collegium's, welche zugleich des päpftlichen wie 
de8 Tatferlichen Rechts vor andern Tunbig feien, möge dann der Papft 
ald geheime Näthe umb zur Beforgung feiner inneren Angelegenheiten 





*) Der Kürze wegen habe ih die lat. Form der Anrede beibehalten. 
F. 97: Ut augendi ratio fait, ita sit conservandi modns oportet. 
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an der Seite behalten, bie übrigen aber müßten ſich in die Bisthümer 
begeben, die Didcefanen durch Spiele, öffentliche Aufzuge m. f. w. er- 
götzen, ohne linterlaß In der Stadt umberreiten und ſich dem Volke 
bei jeder Gelegenheit niit demfelben Bompe zeigen‘, wie er In Nom ar 
der Tagedordnung fei: das werde der Menge, welche‘ dergleichen Be 
pränge fehr Liebe und anftaune, gar fehr imponiren, und fle werte ſich 
dann wenig mebr um dasjenige fümmern, was Luther, Brentiuß, 
Melanthon oder jener neue Keber, Vergerius, fihreibe. „OD was 
war das für ein Sehler, daß man ihn entwifchen ließ, daß man ihn 
nicht in's Gefängniß geworfen oder in die Tiber geftürst hat! Denn 
diefer Menfch, Der in die Öffentlichen und Privatangelegenheiten D. $. 
eingeweiht war, bat ein gut Theil aller unſerer Heimlichkeiten durch⸗ 
ſchaut. Es war aber ftetd erlaubt. fich feiner Feinde durch jedes Mittel 
zu entledigen: wir brauchen nicht mehr zu ſagen.“ Nach diefem Aus⸗ 
bruch fomifchen Aergers laͤßt Verger feine Prälateh fortfahren: Es 
werde auch ſehr erfprießfich fein, wenn man die Söhne der Bisthums⸗ 
angehörigen mit Präbenden bedeute; Denn das ſei ein treffliches Mittel, 
fie an Die Intereſſen der röm. Kirche zu Fetten: Diele würden, daß ſei 
notoriſch, ſchon Tängft der Lehre Luthers zugefallen fein, wenn nicht 
entweder fie felbft, oder ihre Brüder, Söhne und Anverwandten Eins 
fünfte von der Kirche zögen. 

Nach Frankreich und Italten follte man nadh Ihrem Dafürhalten 
eine anfehnliche Zahl jener Priefter, welche man Ebhtetiner oder Pau⸗ 
liner nenne, fenden, um durch ihre Vermittelung Die Meffe wieder zu 
Ehren zu bringen. Denn fle*) fängen biefelbe Doch noch mit einigem 
Anſtand, nicht mit jener ungebührlichen Haft, wie Die Andern, wären 
auch nicht fo Habgierig und gäben durch Ihren Lebenswandel nicht jenen 
Anftoß, Durch welchen die gewöhnlichen Priefter und Mönche es dahin 
gebracht hätten, Daß fein Menſch mehr glauben wolle, auch ein fchlechte® 
Subject könne Chriſtum vom Himmel herabhofen, die Seelen aus dem 
Begfeuer führen und ſich felbft wie Andern die Vergebung der Sünden 
fon ex opere operato verdienen. 


*) Deutihe Ueberf. A5: Diſe newen Pfaffen, die Chietiner oder Jeſuiter. 


Ueberhaupt müfle man neue Mönchsorden und Brübderfchaften 
fiften: das fei eine Hauptjache. Denn fchon die bisherige Erfahrung 
habe fattfam gelehrt, daß die Lutherifche Serte da am menigften habe 
aufflommen fönnen, wo die Mönche, namentlicy die Dominicaner und 
Sranciscaner, am zahlreichften jeien. Was infonderheit die Brüder- 
Ihaften betreffe, fo könne der mitunterzeichnete Bruder Thomas Stella 
oder Todeschin *) verfichern, daß das, was er zu Gunſten derfelben in 
verfchiedenen Gegenden Italiens von der Kanzel herab gejagt habe, der 
päpftlichen Herrfchaft ungemein förderlich geworden ſei. Auch prunfs 
volle Procefflonen, Bilder, Lichter, Orgeln und andre Infteumentalmufit 
erwiefen fich fehr nüglich ; denn Diefe Dinge wirkten bezaubernd auf Die 
Sinne, und darüber vergefle dad Volk jene Lehre, welche der röm. Kirche 
(0 verderblich fei. 

Aber auch Die hier vorgefchlagenen Mittel würden noch nicht aus⸗ 
reihen: Die bochwürdigften Herren Sardinäle und Bifchöfe müßten deß⸗ 
halb in eigner Perfon, und zwar mit dem größten Pomp, Meſſe lefen, 
Aauffleine confecriren, Prieſter, Tempel, Altaͤre und Kirchhöfe weihen, 
Glocken taufen **) und Nonnen einkleiven. Ja, man follte, Damit das 
Volk ſich deſto gewifjer an denſelben vergaffe, dieſe Eeremonien fogar 
noch vervielfältigen. Denn wenn ſchon dad Wenige, was bis jetzt 
im Gebrauch geweſen, die päpftliche Herrfchaft fo fehr befeftigt habe: 
welhen Erfolg werbe es erft haben, wenn man noch einiged Neue hin⸗ 
zuthue! J. B.: Bor dem Ofterfefte weihe ein Bifchof unter ber Aſſiſtenz 
von 12 Prieftern den aus dreierlei Del zufammengefegten Ehrifam, und 
mar vermittelft breimaliger Adoration und Salutatiom, Exorcismen, 
Anblafen und Balfamiren. ©. Heil. möge flatt dreier Salutationen 
fünf, und flatt ber 12 Affiftenten 20 verordnen, außer dem Balfam aber 
noch Ranna binzufligen laflen, welches wohl auch bei den Geremonien 
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) Biſchof von Capo d'Iſtria. Die beiden andern, welche ihre Namen zur 
Unterzeichnung herleihen mußten, find Anton. Helius, Biſchof von Pola, 
und Gerard. Busdragus, Biſchof von Theſſalonich. 

») Näheres hierüber Diall. IV, f. 69 s., wo es u. A. heißt: Solent dicere 
hoc genus caeremoniarum esse ex Apostolorum traditione. Sed cum 
Apostolorum temporibus nullus fuerit campanarum usus, qui admodum 
recens est, quo pacto defendent istas incantationes ? 


in Anwendung zu Tommen verdiene. Es ſei ferner-gebekurhlich, : wen 
das Taufmafler geweiht werde, daſſelbe mit Salz und Del zu vermifchen; 
eine Oſterkerze dreimal hineinzuftoßen und da® Wafler. tt vier Theile 
zu fpalten: der Bapft möge befehlen, daß auch noch ein wenig Effig: zu⸗ 
gegoflen werde. Bei Kirchweihen pflegten Die Biſchöfe mit, Ihrem Stufe 
das Inteinifche und griechifche Alphaber in Aſche zu zeichnen: man folk 
ihnen zur Pflicht machen, auch das hebrlijche hinzuzufügen, wern-Al 
anders biefer Sprache Fundig felen (wiewohl berauf. gerade nicht: vlel 
aufomme, denn fle verftänden ja auch Das griechiſche nicht, Aa kaum. dad 
Lateinifche, und malten ed doch). : AUnfatt daß die Biſchoͤfe bither bloß 
die flache Hand der Priefter gefalbe hätten, müßten fie in Zukunft‘ Dies 
felbe von innen und außen, fo wie. auch den Kopf und. daß ganze Geſicht 
balfamiren; denn eine größere Quantität Dels müſſe doch auch eine 
größere Wirkung hervorbringen. Bet Glockentaufen fünne man: außer 
Weihrauch und andern Spezereien recht wohl auch. noch Mefchns und 
Ambra nehmen. Daß ein Biſchof bei feierlichen Handlungen: geriffe 
äußere Auszeichnungen vor gewöhnlichen Brießern voraus babe, Das-fet 
ganz in der Ordnung. Er trage 3. DB, eine Neliquie in einem’ geßdemen 
Kreuz auf der Bruft: „beflehl Du,“ wird Dem Papfie zugerufen, „def 
er einen ganzen Arm⸗ oder Schenkelknochen oder den Schädel irgend 
eines Heiligen an einem ziemlich dicken Strid um den Hals hänge: daß 
wird, weil es fo vecht in Die Augen fält, eine noch weit größere Andacht 
und Verwunderung bei der Menge erregen. Es find ja alle biefe Gere 
monien von den Bäpften esfunden worden: warum folitsft Denn Du, der 
Du auch Papft bift, fie nicht vermehren dürfen? Ja, um des Yon und 
angebeuteten Zweckes willen. mußt Du es fogar tum!"  — -- 

Was die In ihren Sprengeln reflbirenden Gardinäle und Bifchäfe 
betreffe, fo follte man fte anhalten, über Logik, Sophifit, Scholafif und 
Metaphyſik, dedgleichen über die Decretalen mit Inbegriff des fechäten 
Buchs, tiber die Elementinen, Ertravaganten und bie regulas Cancel- 
larise in ihren Metropolen öffentlich lefen zu lafien. Denn wenn die 
Zeute aller Orten dergleichen Studien eifriger obgelegen hätten, fo würde 
man nicht im die verzmeifelte Lage geraten fein, in welcher man fi 
jet befinde. Aber ſeitdem man angefangen habe jene Disciplinen zu 
vernachläfftgen, fei man barauf verfallen, Griechiſch und Gebräifch zu 


treiben, bie Bibelüberfegung mit dem Grundtert zu vergleichen, ſich auf 
die Iheologie zu legen: und mis den alten Kirchenlehrern ſich zu beſchaͤf⸗ 
tigen, und daraud fet nichts als Unheil entftanden. Deßhalb müßten 
diefe Stabien durchaus wieder amterdrückt werden: man müfle fih bie 
mit Schofaftif und dem kanoniſchen Mechte abgeben Dürfen. Uebrigens 
fei ſelbi Hinftchtlich des Tehteren Borficht nothig. Denn von dem fog. 
Decretum follte man lieber nicht reden, weil dieß ein gefährliches Buch 
fei, welches zwar bie und da dem päpfilichen Anſehen günftig zu fein 
kheine; ir andern Stellen :aber Dafjelbe geradezu ımtergrabe. Denn es 
äugne u. A. und zwar wiederheit, Daß: der Bapft befugt fei, auch nur 
das Geringſte zu der Lehre Chriſti und feiner Apoftel hinzu zu thun. *) 
Das fei ja wahrhaftig ein ganz Iutherifcher Girundfag und durchaus un⸗ 
verträglich mit dem gegenwärtigen Befland der röm. Kirche, welde eine 
ganz andre. geworden ſei, ald die der Apoftel gewefen. Was wolle man 
denn den Widesfachern, — „welche und,“ wird nebenbei bemerkt, „fo 
ſtark zuſetzen und das Wort des 5: Pſalms: In ihrem Munde tft nichts 
Gewiffes, — auf und anwenden,“ — antworten, wenn file und ent⸗ 
wegeribielten, was ‘Bäpfle, wie Zofimus und Xeo ILL, ſelbſt feſtgeſetzt 
hätten? Man Eönnte ja wirklich glauben, diefed Decretum, welches uns 
glcklicher Weiſe an allen Hochſchulen, bei allen Gerichten und in allen 
Kichen für eine ber beveutendflen Autoritäten gelte, fei von einem 
Putyeraner gefchrieben worden. Man müffe deßhalb überlegen, was mit 
. diefen Buche vorzunehmen fei; benn es fiheine doch gar zu ungereimt, 
daß in demfelben etwas gelehrt werde, wovon S. H. daB Gegentheil 
the und anbefehle. 9 

Um jeden Preis aber müffe man endlich zu verhüten fuchen, Daß 
De Salen die h. Schrift in bie Hände befämen, und wohl gar in den 





” R. 97 3. — Beifpielsweife werben folgende Ganones citirt: Immutant 
mendacio veritatem, qui aliud praedicant, quam ab Apostolis accepe- 
rant (24. q. 3), ferner: Contra statuta Patrum condere aliquid, vel 
tnutare, nec hujus quidem sedis autoritas potest (25. q. 1) und: Ideo 
permittente Domino pastores hominum sumus eflecti, ut quod Patres 
nostri sive in sanctis Canonibus, sive in mundanis affixere, legibus 
ezcedere minime debeamus: contra eorum quippe saluberrima agimus 
Instituta, si quod ipsi divino statuerunt consulto intactum non con- 
BErVADUS, " 


Zandesfprachen. Sie könnten fich recht wohl mit dem Wenigen, wa 
bei der Meſſe vortomme, begnügen: ein Mehreres zu leſen, dürfe Feine 
Sterblichen geftattet fein. Denn hauptfächlich dieſes Buch fei es, wei 
ches einen Sturm nach dem andern beraufbefchworen und Das Papſtthu 
beinahe binmweggerafft habe. Es barmonire auch gar nicht mit der rön 
Kicchenlehre: deßhalb müffe man daffelbe zu unterdrüden fuchen, wen 
auch mit einiger Vorfiht, damit die Sache nicht zu großes Aufſehe 
und noch ärgere Tumulte errege. Bür diefen Zwed habe der Lege 
della Caſa In feiner unübertrefflichen Weife bereits vorgearbeitet. Ohn 
nämlich die h. Schrift Direct zu verbammen, haͤbe er e8 doch in dire 
gethan, infofern er in felnem reichhaltigen Verzeichniß bäretifcher Büche 
wenigſtens einen Theil der Schriftlehre, und zwar gerade die Haupi 
artifel, welche am unleidlichſten feien, verworfen babe. Das fei ein 
fchöne und Löbliche That gemefen; was Andre Dagegen plapperten, dürl 
einen nicht beirren. Auch das Gerede derjenigen, welche es hätte 
lächerlich finden mwollen, daß ein Mann, der nie eine Sylbe in de 
Theologie gelefen, wohl aber ein gewiſſes Product unter dem Titel 
„die göttliche Kunſt“ gefchrieben habe, fich erfühne, fo viele Büche 
reltgiöfen Inhalts zu verdammen, rühre nur von müßigen, mit den Be 
diirfniffen der röm. Curie wenig vertrauten Xeuten ber und. verdien 
deßhalb nicht Die mindefte Beachtung. Denn Caſa fel ein ganz vor 
trefflicher Hofmann und habe bei diefer Beranlaffung zugleich eine Offen 
heit an den Tag gelegt, die ihm zum böchften Ruhme gereiche. 

Die Iegten Blätter Der Schrift fommen etwalgen Bedenken, weld 
ber Papſt gegen die ihm ertheilten Rathſchlaͤge erheben konnte, zuneı 
„Wenn e8 fchon,” möchte D. H. einmenden, „bei einer fo Fleinen Zal 
von Bifchöfen gefährlich it, ein Concilium zu halten, weil mögfiche 
Weiſe ſchon unter dieſen die fcharfe Zunge eines Schreiers gefunde 
werten könnte, wie folte e8 denn räthlich fein, noch 100 neue zu crei 
ren? Hierauf," läßt Verger feine auf jeden Einwurf gefaßten Eonfu 
Ienten entgegnen, „baben wir eine dreifache Antwort In Bereitfchaf 
Erfilih mußt Du, rote Du ja ohnehin thuft, darauf Bedacht nehmen 
daß Diejenigen, welchen Du dein Vertrauen fchenfen wilift, nicht etw 
gelehrt, fondern nur brauchbare Hofleute und den Intereſſen Deine 
Hauſes unbedingt ergeben feten. Sodann mußt Du dem Gonkilim 
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auf jede Weiſe audzumeichen fuchen, mag der Kaifer noch fo laut fchreien, 
noch jo jehr drängen. Wenn Du aber doch endlich um Deiner Repu⸗ 
tation willen Dich wenigftens jo ftellen mußt, als wäreft Du für dad 
Concil, fo kannſt Du zwar daſſelbe wieder einberufen; aber dann müſſen 
nach der biöherigen Praxis nur folche, von welchen Du im Voraus 
überzeugt fein kannſt, daß fle auf Deiner Seite ſtehen, zugelafien, Die 
übrigen Dagegen gänzlich auögefchloflen werden. Am wenigften darf 
eine Gefandtjchaft jener Deutfchen Fürften, welche der augsb. Confefiton 
zugetban find, fid zum Boncilium beranwagen. Denn wie viele Ver⸗ 
legenheiten.. haben und nicht ſchon jene Abgeordneten des Herzogs von 
Würtemberg bereitet, als fie nach Trient fanıen! D, warum hat der 
Regat Erefcentiuß jenen Dieterih von Plieningen,*) jene zwei 
Doctoren, Werner von Ründingen**) und Hieronymus Gerhard,***) 
fo wie jene zwei ſchlimmen Theologen Brenz und Beurlin, desglei⸗ 
‚hen jenen Sleidan, den Befandten der argentinifchen Republik, der 
ihnen billig hätte Geſellſchaft leiiten müflen, nicht alle mit einander in 
die Etſch werfen laſſen? Nun find fie, weil man ihnen fein Gehör 
gegeben Hat (mie denn ‚Häretifer deſſen nicht werth find) noch weit erbit- 
terter gegen D. H. in ihre Heimath zurüdgefehrt, fchreiben. Dort Bücher 
gegen und und kehren das Unterſte zu oberf. Wie viel gerathener 
wäre es geweſen, wenn man (wie unfere Gefeße vorichreiben) ihnen daß 
freie Geleit nicht gehalten und fie in den Fluß befördert hätte, }) auch 
zum abfchredenden Beifpiel für andere Keger, Lamit feiner mehr fid 
beifommen laſſe, auf unſern hochheiligen Concilien zu erfcheinen!" — 

Wenn ber Papf diefen Andeutungen folge, beißt es gegen daß. 
Ende bin, fo fet zu erwarten, daß er Branfreich und Italien (denn von 
Spanien habe man, wie gefagt, ohnehin nicht8 zu fürchten) im Gehor- 
am erhalten und fein Reich auf's neue befeftigen werde. 

Nur von Deutfchland fei nichts mehr zu hoffen. Tf) Denn — 
„nachdem es nicht einmal dem Kaifer, — trogdem, daß er den Prote- 


) Hofrichter. Bol. Pfifter 1, 250. **) Ranımermeifter, Pfiſter 1, 221 f. 

“*) Biceranzler, eb. +) F. 103: Si. . facti essent incolae et cives 
fuvii illius Athesini. ++) L. .: Quare hortamur, ut omnem de 
ea spem abjicias. 
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ftanten als Sieger gegenüberftand, und daß er (mie man aus feinem 
Interlın fehen Tann) ihnen Vieles nachließ, was ſich mit unfern father 
liſchen Satzungen durchaus nicht vereinigen läßt, — gelungen ift, jene 
Nation mit und auszuföhnen, find alle Mittel, fie wieder zu gewinnen, 
erſchöpft. Dazu kommt, daß dieſelbe feit den legten 36 Jahren ganz 
ausgeartet if. Denn diefenigen, welche noch unter Deiner ‚Herrfchaft 
das Licht der Welt erblickt Hatten, und denen ‚die Unterwerfung unter 
den röm. Stuhl, fo zu fagen, angeboren war, find geftorben; an ihre 
Stelle aber ift ein jüngeres Geſchlecht getreten, welches Dich nicht mehr 
fennt, noch liebt, fondern vielmehr verachter, ja fogar (es ift ſchrecklich 
zu hören!) Dem Antichrift zu nennen magt. Wohl wiffen wir, daß «es 
auch in diefem Lande immer noch einige Männer gibt, Die e8 herzlich 
gut mit und meinen und fich nach Möglichkeit befleißigen, bald im ge 
ſelligen Verkehr, bald durch. die Preſſe dem Sturze bes Papftthums 
Einhalt zu thun; aber deren find Doch fehr wenige, auch genießen fle 
fo wenig Anfehen und haben fo wenig Urtheil, daß fie gar nichts auß 
richten. Denn dad Volk drängt fich mit ungeftlimer Heilsbegierde — 
nicht etwa zur Meſſe oder zu den Predigten derjenigen, welche Deine 
Lehre anempfehlen, fondern zu den Kirchen, wo die Tutherifche Ketzerei 
verfindigt wird: das iſt doch wirklich auffallend! Faſt ganz Stalien 
hat unlängft jenen Brief des Cardinals Polus, Deines englifhen Le 
gaten, gelefen, worin er fihreibt: Wir haben uns etlihe Tage In 
Dillingen und Augsburg aufgehalten und alle religidfen Zuftände 
genau erfundet, aber nichts gefehen, mad und hätte gefallen können. 
Denn die Gemeinden unferer Widerfacher firömen von Tag zu Tage In 
dDichteren Schaaren und mit größerem Verlangen herbei, Ihre Prediger 
zu hören ; in unfern Kirchen Dagegen herrſcht Kälte, ja man möchte fle 
verödet nennen, wenn man einen Blick in diefelben wirft: fo wenige 
alte Männer und Weiber find es nur noch, welche Die Meffe befuchen. *) 
— Du fiehft alfo: am der deutfchen Nation muß man verzweifeln. Da 
fönnte nun D. H. mit dem volliten Rechte von denjenigen, welche treu 
geblieken find, etwas mehr, als herfümnlich ift, erheben, Damit der von 
den Abgeroichenen verfchuldete Ausfall in den Ginfünften bes röm. 


*) F. 104, 


Stuhls wieder gedeckt werde. Wir aber möchten Die dom rathen, in 
den Sinanzoperationen, namentlich was die fog. Datarien, Bönitentia« 
tien und andere Leiftungen oder auch Zehenten und ähnliche Schapune 
gen betrifft, mit einiger Behutſamkeit zu Werke zu geben, Damit Die 
Menfchen hinterher wenigſtens nicht gar zu laut ſchreien. Es unterliegt 
war feinem Zweifel, daß Du ald Ehrifti Statthalter ein Herr über 
aller Welt Güter bift und zugreifen darfit, wo es Dir beliebt; aber es 
dürfte Doch räthlich fein, mit einer gewiſſen Manierlichkeit zu verfahren. 
Denn (nimm und unjere Offenheit nicht zu Ungnaden auf!) ed ift un» 
glaublich, ‚wie fehr man Dich verabfcheut, und wie übel man von Dir 
redet. Faſt könnte man fügen, ed habe nie einen Papſt gegeben, gegen 
welchen man in Wort und Schrift feinen Haß -unverhohlener fund ger 
geben hätte. Weber England follteft Du auch nicht zu laut frohloden; 
denn theils ift es Doch ganz ohne Dein Zuthun gefommen, daß die 
Königin *) die Keber jet fo eifrig verfolgt, theild fürchten wir, Diele 
unverhoffte Herrlichkeit möchte nicht gar lange Bauern. **) Auch nennt 
fi) die gegenmärtige Inhaberin des Thrones immer noch das erfte Haupt 
des Reichs nach Chrifto: es tft alfo wenigſtens Feine Ausficht vorhan⸗ 
den, daß Du wieder die Oberhand in ihrem Lande bekommſt. Ueber⸗ 
haupt wird viel Wachſamkeit und Geiſtesgegenwart vonnöthen fein, 
wenn Das nicht Alles auf's Spiel fegen willſt.“ — Mit einem doppel⸗ 
ſinnigen: „Lebe wohl auf ewig!” ***) fchließt die flachelige, in ber 
muthwilligſten Laune verfaßte Schrift. 

Ihr nahe verwandt, und doch wieder von ganz anderer Art find 
die „drei Actionen eines päpftlichen Secretair's,“ zu Denen wir nun 
übergehen. +) Die beiden erften erfchienen 1556 und Fanıen bei Zeiten 
auf den Inder. +}) Als Vergerius dieß erfuhr, äußerte er im heiter⸗ 
fen Uebermuth: „es jei Doch gar zu arg, IF) nicht einmal ein paͤpſt⸗ 
licher Secretair Zönne mehr ein vertrauliche Gutachten abgeben, ohne 


*) Maria L, die Blutige. **) Bekanntlih Hat fie wirflih nur fünf 
Jahre gewährt. *“) F. 104: Valeat perpetuum tus Sanctitas, 
cujus Sanctiss. pedem proni, ab humo projecti deosculamur. 

t) Secretarii Pontificii Actiones tres. (T. L Tub. ff. 1—94.) 

m P. C. f. 4. -F) Uns crudel cosa. 
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fofort für einen Häretifer erflärt zu werden;“ *) weil aber wirklich 
Biele fie Anfangs für Acht gehalten hatten, fo fehte er lachend Hinzu: 
man hätte doch wohl merken fünnen, wie die Sache gemeint fet. **) — 
Wir geben auch ihren Gedankengang mit Verger's eigenen Worten 
wieder. 

Die Action des erſten Tages befchäftigt fich mit ber Brage: „ob 
Baul IV. e8 gerathen finden könne, an die Kortfegung des tridentinis 
ſchen Concils zu denken?“ und beantwortet fie mit einem entfchiedenen: 
Nein! Auf den erften Blick, beginnt der angebliche Bertraute, ſcheine 
e8 zwar viel für fich zu haben, daß man das bereits begonnene Werl 
vollende; nichtödeftoweniger gebiete Die Klugheit, auszuweichen und, 
wenn etwa die Machthaber zu dringend werben follten, entſchieden ab» 
zulehnen. Man habe es freilich hier mit einer fehr verwidelten Sache 
zu thun. Sage der Bayft: Sa! fo würden endlofe Beichwerden laut 
werden ; fage er: Nein! fo komme er nicht nur mit den beiden augk⸗ 
burger Nelchötagen von 1548 und 51, auf welchen ein allgemeines, 
freied und chriftliched Eoncil gefordert worden fei, und mit deren hoͤchſt 
prägnanten Abſchieden Paul III., Julius IIL und das trident. Goncil 
felbft (jedenfalls auf päpftlichen Befehl, denn es habe ja nie etwas ohne 
denfelben gethan) ***) fich Leider einverftanden erklärt hätten, in Conflict, 
fonbern er ftoße auch alle Fürften und Stände, ja fogar Kaifer Cark 
und König Berdinand, deren angeftrengten Bemühungen man es zu 
verdanken habe, daß Doch menigftens feine deutfche Malftatt, ſondern 
Trient gewählt worden fei, }) vor den Kopf. Dennoch werte man 
fih gewiß für das Fleinere unter biefen zwei Uebeln enticheiden, wenn 
man dad Concilium ganz und gar aufgebe; denn zu einem folchen, wie 
man es rechtlicher Weife halten müßte, fönne man ſich auf keinen Fall 
verftehben. Die Bücher der Maklabäer, die Bulgata, und Die röm. 
Kirche als Auslegerin der Schrift dürfe man unter feiner Bedingung 
fallen laflen; Thomas und Scotus müßten unter den orthodoxen Vätern 





*) Agl’ Inquisit. f. 13. *) T. I. Tub. praef. 2. **°) Neque 
enim decet, wird weiter unten (f. 16) hinzugefügt, membra quippiam 
agere, quod capiti non placeat. t) F. 5: Magno quidem rerum 
nostraram commodo. \ 
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obenan fleben ; es dürften hoͤchſtens einige unbedeutende Mißbraͤuche zu⸗ 
gegeben und abgefchafft werden; den Lutheranern endlich fünne man, 
wenn fie überhaupt zugelaffen werden follten, ſolches nur zu dem Zwecke 
gefatten, Damit ſie das Verdammungsurtheil der Väter mit anbörten; 
ſprechen bürften fle wenigften8 nur in dem einen Falle, wenn fle wider» 
rufen und Demüthige Abbitte leiften wollten. Da würden ſich nun aber 
bei der Hartnädigkeit derfelben noch vor dem eigentlichen Beginn bed 
Concild unabfehbare Streitigkeiten anfpinnen. Der PBapft möge fich 
nur an den „folennen Proteſt“ erinnern, welchen die würtembergifchen 
und fraßburger Abgeordneten am 22. März 1552 der Kirchenverſamm⸗ 
Inng übergeben, *) und worin fie, — unbekümmert um bie ihnen ber 
reits ertheilte päpftliche Sanction, fogar die Eoftbarften früheren Ber 
(hlüffe, wie den von der Tradition, als der h. Schrift widerfprechend 
anzufechten gewagt hätten. **) nd in ähnlicher Weife hätten auch die 
Sechſen, diefe Vorläufer aller Abtrünnigen (denn unter ihnen fei bes 
kanntlich Luther, jener verlorene Sohn, aufgeftanden) fich vernehmen 
laſſen; ja fie wollten gar Abgeordnete aller Nationen berufen wiflen, ***) 
als 06 daB Anſehen der Synoden von der Menge der Biichdfe abhinge 
md nicht vielmehr, Heißt es, „von Dir allein, defien Machtvollkommen⸗ 
beit ſo groß if, daß Du alles dad, was unlängft in Trient befchloffen 
morden iſt, recht wohl für Dich allein und ohne Berufung eined Con⸗ 
cils hätteft beſchließen können.“ — Zu bedauern fei es nur, dag auch 
Heinrich IL von Branfreich, der „allerchriftlichfle" König und fonft 
wirklich im Ganzen ein treuer Sohn der röm. Kirche, einen foldhen Ton 
angeſtimmt und die tridentinifche Kirchenverfammlung einen Eleinen Convent 
— — — 


F. 7: Conventus Tridentinus, hieß es darin u. A., non videtur ser- 
vari juxte formam reccssus Comitiorum Imperisalium. Quare Illmus 
Princeps noster petit, ut illis Comitiis satisfhiat. **) F. 8: Petit 
Qlmas Princeps, ut talia decreta fon habeantur pro conclusis et ratis, 
sed tantum pro discernendis et judicandis, donec idonei judices et ar- 
bitri ex utriusque partis consensu eligantur, et ab his legitima juxta 
sententiam S. S. et consensum verae Ecclesiae cognitio fiat. — 
»e) F. 10: Paucissimi eorum, erflärten die Abgeorbneten des Chur⸗ 
fürſten Moris, qui ad universale, liberum et Christianum concilium 
regairuntur, pauci Praclati, paucique Legati Statuam Germaniae prae- 
sentes fuerunt,. 


20* 


genannt Habe; es möge dieß wohl daher kommen, baf er ein wenig ger 
zu fehe fir die deutfche Nation eingenommen fe. Damit er fie nım 
nicht auf Diefe Weife noch mehr fleife, möge der Papft ihm gelegentlich 
eine gelinde Zurechtweifung angedeihen lafien. 

Man müfje aber, um klar zu fehen, die Sache auch aus dem 
praftifchen Geflchtöpunct betrachten. Angenommen, ber Papſt berufe 
die Synode aufs neue, fo würden ficherlich auch Die Proteſtanten, ſo⸗ 
bald fie davon Kunde erhielten, dieſelbe beſchicken und für Ihre Abge 
ordneten Sig und Stimme fordern. Schneide man ihnen im Wider 
fpruch mit dem befannten NMeichörece dad Wort ab, fo würden fle 
Triem verlaflen, das Concil des Rechtsbruchs befchuldigen und bei ben 
Fürften, wie bei den Voͤlkern verhaßt machen; ja, wer Eönne wiflen, 
ob nicht irgendwo ein zweiter Morig im Hinterhalt liege, um bie 
Bäter fofort auseinanderzufprengen? — Wollte man aber, um einer 
ſolchen Möglichkeit vorzubeugen, Die Widerfacher zulaflen und ihnen 
Gehör geben, fo wäre dieß unftreitig das Gefährlichfte, wozu man fid 
entfchließen könnte. Denn das fei nicht zu läugnen, daß fle Die Bibel 
und die Sprachen gründlich verftänden, und daß man ihnen in Diefer 
Beziehung nimmermehr gewachfen fei. „Deine Bifchöfe nämlich,“ wird 
dem Papfte gejagt, „find der Mehrzahl nach in den Wiflenfchaften gar 
nicht zu Haufe, Dem Lebendgenuß dagegen fehr ergeben. Genug, id 
möchte ein folched Zufammentreffen lieber klüglich vermieden wifjen.” 
Und zwar auch noch aus einem andern Grunde. Denn vorausſichtlich 
würden jene alöbald gegen den Primat, die Mefle, das Fegfeuer an⸗ 
flürmen, und Niemand würde ſich mehr darüber freuen, ald Diejenigen 
unter Den Bifchöfen, welche insgeheim an derjelben Krankheit laborirten - 
wer fönne die möglichen Bolgen berechnen? Selbft der Sieg würde 
eine Niederlage fein. Denn was für bedenkliche Yeußerungen würden 
nicht Die h. Vaͤter bei Diefer Gelegenheit zu hören befommen und nad 
Stalten, nach Spanien und Frankreich mitnehmen! Darum nur feine 
Zulaffung der Lutheraner; *) es fei dieß ſchon um deßwillen geboten, 


®) F. 12: Cave Pater sancte, care hoc ne fiat, qantum potes: contine 
cursum fluvii intra suos aggeres: et diligenter cura, ne hi perfringan- 
tur, aquarumque impetus exundent, et longe lateque amoenissima tus 
rurs ac latifundia potius devastent atque evertant. 
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weil man ihnen keinen ebenbürtigen Gegner entgegenzuftellen habe. Der 
wegen feiner Tünftigen Verdienſte *) kürzlich zum Cardinal ernannte 
Gropper fei zwar in den Vätern beiefen und könne, wie man fage, 
den Primat des Papftes aus denfelben beweiſen; aber, wird hinzu⸗ 
gefeßt, „koͤnnte er es Doch lieber aus der Schrift, auf welche die Luthe⸗ 
raner fich ſtets berufen, und die wir fo fehr fürchten, daß wir in unfrer 
Verlegenheit fie unzureichend nennen!" Auch lege namentlich ber 
Streitpunct von den Schtedärichtern unüberfteigliche Hinderniffe in ben 
Weg. Denn daß das Haupt der ganzen Chriftenheit, welches über alle 
Sterblichen emporrage, einen Rutheraner als folchen gelten laſſen follte, 
damit er über den Primat aburtheilen ober vielmehr Die Entfegung bes 
Bapfled proclamiren könne, das wäre Doch gar zu monftrös. Andrer- 
felt8 würden aber auch Die Lutheraner fich nicht dazu bequemen, die 
Biſchdfe als die alleinigen Richter anzuerfennen: das hätten fie bereits 
rund erflärt. Unter dieſen Umftänden könne der Papft nichts Befleres 
thun, als fich mit andern Dingen befchäftigen und das Goncilium — 
Concilium fein Yaffen. 

Nicht minder ſei e8 mit dem von ber tridentintichen Kirchenvers 
ſammlung zugeficherten freien &eleite doch eine ganz eigene Sache. Die 
Formel flimme nicht mit der basler, fle ſei in zwei weientlichen Puncs 
tim verftümmelt, **) in bemjenigen aber, welcher von der Norm des 
Concils handle, verändert. ***) Wollte man auf diefer Formulirung 
beſtehen, fo würde man böfen Argwohn erregen, und doch ſei ohnehin 





*) F. 14 s.: .. Duntaxat, quia sperasti illum posse tibi indicare, qua via 
quave ratione Germania, ejus patria, compellenda sit sub tuam obe- 
dientiam. **) Weil man die Proteftanten nicht als ftinmberechtigt ans 
erfannte, Hatte man die Worte: „concludendi et terminandi‘‘ geſtrichen; 
e6 fehlte aber auch das Berfprechen: „pro sanctiss. D. nostro Rom. Pom- 
üfice,‘* offenbar, weil man dem Papfte eben fo wenig die Sände binden, 
als feiner Stellung etwas vergeben wollte. — ***) F. 19: In dem bass 
ler Formulare hieß es: Lex divina, praxis Christi, Apostolicae et pri- 
mitivae Eoclesise, unaque cum Conciliis et doctoribus fundantibus se 
veraciter in eadem pro verissimo et indifferente judice.. . admittentur. 
Indem tridentinifchen: quod causae controversae secundum s. Scriptu- 
ram etApostölorum Traditiones, probata Concilia et Catholicae Ec- 
clesiae consensum et ss. Patrum autoritates . . tractemter. 
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Die Sachlage ſchon verzweifelt genug. Gin nener Grund, warum der 
Papft die ganze Angelegenheit begraben, und geradezu verbieten follte, 
daß nıan während feines Pontificatd auch nur noch einmal Davon rede 
Dazu komme ferner eine feltfame Begriffsverwirrung, die ſchon 
von vorn herein jede Verftändigung unmöglich mache; denn die Luthe⸗ 
raner nähmen diefelben Ausdrüde in einem ganz andern Sinn. 3.8. 
fagt er, „unter dem Gonfenfus der Eatholifchen Kirche verftehen fle alles 
dasjenige, was in den prophetifchen, evangelifhen und apoftolifchen 
Schriften enthalten ift, und worüber alle Gläubigen von Alters ber 
mit einander einig waren; wir dagegen bezeichnen mit demfelben Worte 
die löblichen Gebräuche der heil. röm. Kirche, welche jene durch ihren 
Gonfenfus verdrängen wollen. Berner: Apoftolifch nennen wir dieſelbe 
h. röm. Kirche, gleichwie wir auch Dir das Präbdlcat: apoftolifcher 
Herr — beilegen. Die Lutheraner num gebrauchen daſſelbe Wort, und 
zwar fo, Daß wir auf den erften Blick meinen Fönnten, fle wären ganz 
einig mit und. Aber täufchen wir uns nicht; Denn nach ihrem Sprach- 
gebrauch ift Die apoftolifche Kirche diejenige, zu welcher Johannes, Ber 
trus, Paulus fammt den übrigen Apofteln und Gläubigen gehört haben 
von diefer wollen fle die Norm der Boncilien bergenommen wiffen.‘ 
Und derfelbe Fall, beißt es weiter, fei e8 auch mit dem Begriff dı 
Kirche: felbft Diefer werde von beiden Theilen ganz verſchieden aufg 
faßt. Kurz, auf allen Puncten fomme der Diffenfus zu Tage: es 
deßhalb am zuträglichfien, jede Möglichfeit einer Annäherung zu b 
hüten; widrigenfalld werde man ſich in endlofe Kriege mit den Wit 
fachern verwideln. Hätten Doch die Sachfen, gegen welche uͤberhe 
die Würtemberger noch als befcheidene Leute erfchienen, dem röm. St 
fogar zugemuthet, die Bifchöfe von ihrem Eide zu entbinden, — 
einem Eide, über welchen diefe fih um fo weniger befchweren koͤn 
da nach dem Befchluffe des coftniger Concils ja der Papft ſelbſt f 
ren müfle, wiewohl er freilich nicht zu halten brauche, was er ve 
chen, weil er höher ſtehe, als alle Goncilien. In einer Zeit, w 
den bifchöflichen Eid, wenn er nicht ſchon im Gebrauch wäre, na 
lich noch einführen müßte, folche Forderungen zu ftellen, daB fet 
erhört! Daß aber vollends die Gegner unter Berufung auf d 
eilien von Goftnig und Bafel, von welchen fie Doch hätten wiſſe 
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bag der röm. Stuhl das letztere für geradezu illegitim halte, das erftere 
aber nur unter Reſtrictionen anerfenne, den Sab aufgeftellt hätten: der 
Papft habe fih in Sachen , welche den Glauben und feine eigne Perfon 
beträfen, der Kirchenverfammlung zu unterwerfen, *) und daß fle bier- 
mit einer Sünde dad Wort redeten, welche der des Teufels gleichzuadh» 
ten fei, infoferne dieſer fich über Gott habe erheben wollen, — Daß 
gränze wirklich ans Unglaubliche. Der Kommandant einer belagerten 
Stadt werde doch wahrhaftig nicht fo thöricht fein, Die Befagung von 
ihrem Fahneneide zu entbinden ,. ja felbft die Thore zu öffnen und fich 
den Feinden audzuliefern! So werde auch der Papft fich wohl hüten, 
etwa dem Beifpiele jenes Johannes XXIL. zu folgen, welchen man 
zum Dank dafür In Florenz ein fchimpfliches Epitaphium gefeht habe. **) 

In der That, fährt der Nathgeber fort, „wir find in einen Ab 
grund von Uebeln geratben, aus welchem und fein Concilium mehr ret⸗ 
ten kann. Und welden Aufwand würde überdieß bafjelbe erfordern! 
Wir wiffen aus Erfahrung, daß monatlich mindeftens 15,000 Kronen 
darauf gehen würden. Denn die Eardinäle, Legaten, Affiftenten, Nun⸗ 
tien, Fiscale, Notarien, Läufer, Muſiker, Ceremonienmeifter, fo wie Die 
Couriere, welche täglich von Mom nach Trient.und wieder zurücd geben 
müßten, wollen unterhalten fein, der Bifchöfe, Theologen und vieler 
Anderen gar nicht zu gedenten. Und ſchwerlich würde man in 5 Jah» 
zen auch nur mit den Vorfragen, welche — nach dem juriftifchen Aus⸗ 
drud — den Beweisantritt verzögern, in’8 Meine kommen. Du würdeſt 
alfo faft eine Million Kronen hinauswerfen müflen, und wozu? um Dir 
und der heil. Kirche noch größeres Unglüd zu bereiten.” Denn, beißt 
ed weiter, was ſei noch zu hoffen, nachdem der letzte augsburger Reichs⸗ 
tag bereits die Meligionsübung freigegeben habe? ***) Wenn ber 


*) FE. 26. — **) F. 28: „‚Baldesaris Cossae, Joannis XXIII. quondam 
Papae, corpus hoc tumulo conditam.“ — ***) Ganz im Sinne des Pap⸗ 
fies. Ranke, d. Geſch. 5, 328: „Paul IV. konnte Ferdinand nicht vers 
geben, daß unter feinen Aufpicien ein Reichsabſchied zu Stande gefommen 
war, wie der augsburgifche von 1555. Was fönne, heißt es in einem 
feiner Schreiben (an den Bifhof von Paffau 18. Dec. 1555) dem kathol. 
Glauben Wiverwärtigeres begegnen, als was dort in Augsburg befchloflen 
worden. — Der röm. Hof hat ihn niemals anerkannt. — 
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Papſt fich Üiberzeugen wolle, wie viel Gift in dem Abfchiede von 1555 
enthalten fei, fo möge er fidy nur die einzelnen Artikel etwas genauer 
anfeben.*) Die Stände hätten geradezu in die Jurisdiction Des röm, 
Stuhles übergegriffen und ein freied, allgemeines Concil zugefagt; fie 
hätten, dem Papfte, der die Häretifer und Schismatiker, wo er ihrer 
Habhaft werden könne, mit Recht auf Die Folter fpanne und ind Feuer 
werfe, gleichfam zum Hohn, gegenfeitige Duldung decretirt, **) den Blau 
benswechfel, fogar der Prälaten, ohne Rüdficht auf ihren character in- 
delebilis, unter den Schuß des Geſetzes geftellt, die vor dem paffauer 
Vertrag von den Proteftanten eingezogenen geiftlichen Güter, dieſe Ner⸗ 
ven der päpftlichen Autorität, für verfallen erflärt, Die Verwendung der- 
felben zu Armenzweden, zur Errichtung von lutherifchen Kirchen, Schus 
Ien u. f. w. fanctionirt, das aus religiöjen Gründen höchft bedeutfame 
Mecht der Breizügigfeit garantirt, ***) und National» wie Provinzial 
eoncilien, Eolloquien und Eonvente für zuläfftg erflärt, wa ein Schiöma, 
fhlimmer als das griechifche, zur Bolge haben werde; fo daß er, der 
Mathgeber, nicht ohne Thränen daran denken koͤnne; +) fte hätten 
endlich alle früheren Neichsfchlüffe, fo weit fie Diefen widerfprächen, cafe 
firt und außer Wirffamfeit gefeht: „börft Du wohl, heiligfter Vater? 
Ah, wie viele Seufzer preßt mir Diefe Sache aus! Man ſage, was 
man wolle, es wird mir immer klarer, daß Du den Gedanken aufgeben 
mußt, das nachgerade ganz nutzloſe Concilium wieder aufnehmen zu 
wollen. +}) Denn die Deutſchen find und zuvorgekommen: unter Dem 
Namen eines Reichstags haben fie das Concil bereits gehalten. Woll- 
teft du aber ja etwa thun, fo müßteft Du dahin zu wirken ſuchen, 


*) F. 38: Pater beatissime, quanto magis .introspicias, tanto plus veneni 
videas in his articulis. — *") F. 36: Art. IV.: „Cautum esse volunt, 
ne quis ex eo numero, qui Pontificalium sunt partium, Augae Confi» 
doctrinam ac religionem temere carpat, vexet et contemnat: rursus 
nec A. C. Patroni Papistarım religionem interturbent, sed bona pace 
transigatur inter eos usque ad Concilium.“ — ***) F.39: Vide quanti 
momenti sit hoc nonum caput.. .Fraenum, inquam, injectum est Prin- 
cipibus, ne impediant eos qui volunt Lutherani fieri, ne forte fiant 
corpus sine anima, h. e. Princeps sine subditis. — +) L. 1.: Nonsine 
lachrymis (ut vides). — +}) F. 41: . . Cur ergo indicas? cur cele- 
bres ? 
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daß auf einen neuen Reichstage alle Freiheiten, Die man den Proteftan« 
ten zugefprochen, ihnen wieder entzogen werden; e8 wird nur nichtd hel⸗ 
fen: denn es ift Alles umfonft, glaube mir!” 

„Wo find nun die großfprecherifchen Verheißungen jenes Cardi⸗ 
nals, — Du weißt, wen ich meine, — der durch tägliche Briefe und 
Sendboten glauben machen wollte, Deutfchland ſei felbft feiner Häre- 

fien überdrüffig und bereite ſich fchon, zum Fußkuß zurüczufehren ? *) 

Gerade daß Gegentheil davon, meint er, laſſe fih wahrnehmen. 

„Shurfürft Friedrich von der Pfalz fchien fich zwar einmal mehr 
zu den Proteftanten binzuneigen, als zu Deinem Stuhle; indeß hat er 
doh wenigſtens die Meſſe noch geduldet: Du Eonnteft demnach feine 
ziemlich umfangreichen Gebietötheile immer noch zu denjenigen zählen, 
welche Dir gehorfam find. Aber jept iſt Friedrich geftorben, und weißt 
Du wohl, wer fein Nachfolger gemorden iſt? Pfalzgraf Ott Heinrich, 
jmer Herzog von Bayern, der Dir. fchon immer auffäßig war und ſtets 
die Gegenlehre auf jede Weiſe begünftigt hat. Diefer wird nun Chur 
fürft, und ſchon hat er alle Meſſen abgefchafft. Die Priefter und Mönche 
haben Feuer und Flammen gefprüht, den Kalfer beftürmt, ex folle ein⸗ 
greifen, und fogar verfucht, einen Aufruhr anzuzetteln; Alles umfonft. 

Auch von der Zukunft haft Du nichts mehr zu Hoffen; denn fein bereits 
ernannter Nachfolger ift Pfalzgraf Friedrich, — ein trefflicher Fürft, 
wenn er nur nicht ein fo großer Rutheraner wäre! Deögleichen bat auch 
der Rarkgraf Earl von Baden die Mefie in neuerer Zeit eingeftellt.“ 

Ia, fährt er fort, felbft dad Reichskammergericht, glücklicher Weiſe 
fither ein fefter Hort des röm. Stuhls inmitten feiner Feinde, fei aus 
Auftrag jenes verwünfchten Reichstags jetzt veformirt oder vielmehr des 
j Prmirt worden. Aus Verdruß darüber, Lutheraner zu Gollegen be⸗ 
kommen zu haben, hätten 4—5 Nichter, und unter ihnen namentlich der 
tbeure Lat omus, bereits ihre Entlaffung genommen ; aber anftatt den 
Gegnern das Feld zu räumen, hätten fie befier gethan, ihre Pläge zu bes 
haupten: denn fchon fei von 40 Michtern und 24 Procuratoren ein 
gut Theil, vieleicht fogar die Mehrzahl lutheriſch. 

Unter fo mißlichen Umftänden könne e8 gewiß nicht gerathen ſchei⸗ 





) F. 43, — 
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nen, das Goncilium wieder in Gang bringen zu wollen. Augenommen 
aber auch, e8 gelänge, dafjelbe zu Ende zu führen, jo würde wenigſtent 
die Erecution der Beichlüffe eine Unmöglichkeit fein. — Doch Daven 
morgen! 0 
Die Action des zweiten Tages *) geht von der Schriftflelle Lux. 
14, 28—32 aus und fucht dem Papfte begreiflich zu machen, welche 
Lehre er daraus zu ziehen habe. Es fei nicht angenehm zu fehen, baf 
man hinterher mit Fingern auf einen beute. **) Nun handle. es ſich aber 
in dem vorliegenden alle nicht bloß darum, ob man jene wahrhaft 
gorbifchen Knoten, auf welche die erfte Unterrebung hingeroiefen habe, 
zu löfen im Stande fei, fondern aud), ob der Papft die Befchlüffe des 
Tridentinum’d, wenn es nöthig werden follte, mit Gewalt vollſtrecken 
- Zönne; daran fei aber, wenigſtens bei der gegenwärtigen Lage der Dinge 
und bei den Motiven, welche die einzelnen Mächte bed europälfcgen 
Staatenſyſtems beherrfihten, gar nicht zu denken: es würden ſich bei 
halb nad) dem letzten Acte des Concils erft die größten Schwierigkeiten 
und Gefahren entgegenthürmen. „Stelle Dir vor, heiligſter Vater,“ 
hebt der unerbittliche Secretair an, „das Werk fet vollbracht, Deine 
. Macht wieder aufgerichtet, jede Deiner Sapungen beflätigt, Die Geſammi⸗ 
heit Deiner Gegner verdammt. Natürlich darf nicht daB Mindefte ge 
ändert worden fein; denn damit würden wir ja felbft befennen, baß wir 
im Unrecht gewefen. Nun werden aber unfere Gegner bei dem mehr 
- als vatinifchen Haß, welchen fle gegen und und Alles, was von und ausgeht, 
begen, Deine Decrete auf feinen Ball gutmillig annehmen, vielmehr bie 
felben verbammen. Du mußt alfo, denn ein anderer Ausweg bleibt 
nicht übrig, zum Schwerte greifen. Und welche Bundesgenoflen wir 
Du haben? in welhem Verhaͤltniß werden Deine Streitkräfte zu denen 
ber Begner ftehen? Das wollen wir nun in Erwägung ziehen.“ 
„Weber auf den Rom. König Ferdinand, noch auf Marimilian von 
Böhmen, noch auf Sigismund Auguft von Polen, noch auf Die deut 
ſchen Fürften und Neichäftäbte, noch auf Die Königin von England wirft 


*) An Papa vi atque armis possit imperare Protestantibus Tridentini Con- 
cilii decreta? — **) F. 44: . . atque (ut ille ait) dicier, hic est, 
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Du rechnen können, am allermenigften aber auf Heinrich II. von Frank⸗ 
reich oder auf die Republik Venedig.“ 

„König Ferdinand iſt entfchloffen, mit allen Bürften und Ständen 
des Reichs Frieden zu halten, Damit ihm die Kaiſerwürde, und feinem 
Sohne Marimilian, den ganz Deutfchland liebt und verehrt, die Nach⸗ 
folge geftchert bleibe. Der König von Polen wird fchon um befmwillen, 
weil er feinem Schwiegervater und Schwager viele Ruͤckſichten fchuldig 
iR, gar nicht einfehen, warum er fich mit der deutfchen Nation verfein- 
den follte; zudem ift ein großer Theil feines Landes, namentlich der 
Adel, proteſtantiſch gefinnt, und feldft ein Legat, wie der Bifchof von 
Verona, wird kaum etwas Entfcheidendes zu verhindern im Stande fein, 
wenn. in dieſem Jahre ber Reichstag zufammentritt. Die katholiſchen 
- Fürften in Deutfchland find froh, auch ihrerfeits das päpftliche Joch ab» 
gefehtittelt zu haben; *) zudem werden fie, und das ift die Hauptfache, 
nimmermehr zugeben, daß man durch Unterdrüdung ihrer Mitftände das 
Neich ſchwaͤche; denn mehr noch als die alte Religion lieben fie die 
Freiheit. Sie werben deßhalb entweder gar nicht oder nur fehr zögernd Die 
Baffen fir Dich ergreifen, und — felbft in dem Balle, wenn ſie Dir 
seftehen, mußt Du Dich vor ihnen fürchten. Denn wie kannſt Du auf 
Verbündete bauen, welche im Interefie von Bremden ihr eigenes Volk, 
ifre Mitbürger, ja ihre nächften Verwandten befriegen? Unverſehens, 
glaube mir, wird das Nattonalgefühl, das Necht des Bluts und der alten 
Freundfchaft, ja Die Natur felbft fie wieder mit den liebrigen ausföhnen. In 
dem großen englifchen Reiche forgt zwar Cardinal Polus Dafür, da jes 
den Tag möglichft Viele eingekerkert und verbrannt werden, — denn inner⸗ 
halb weniger Monate find 3 Bifchdfe den Flammen übergeben worden, der 


®) F. 47: Magnopere errat, qui forte existimat, eos malle tuo vel alte- 
rius cujusvis Principis arbitrio, quam suo ipsorum gubernare suam di- 
tionem. Quin audi hoc diligenter. Antequam apud eos ingravesce- 
rent haec mala atque haereses, agnoscebant duos dominos ac veluti 

. duo capita, te ingquam, et Caesarem, itaque in hoc motu et in hac 
reram ınutstione lactantur, se uno ex his veluti vinculo solutos esse, 
factosque liberiores, atque ita non libenter, crede mihi, utrunque ve- 
tas jugum de integro suscipient: ut qui longe libentius abjicerent (si 
quo modo possent) alterum quogue. 
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übrigen Maffe nicht zu gedenken; gleichwohl waͤchſt bie Zahl unfrer Wi⸗ 
derfacher von einem Tage zum andern, fo daB zur Zeit wenigſtens nicht 
auf Subfidien von Dorther zu rechnen fein wird. Der König von Frank⸗ 
reich hat den Grundfag, Deutfchland nicht unterjochen zu laſſen, damit 
ihm der Kaifer nicht zu mächtig werde. Er wird deßhalb, davon barf 
D. H. fih überzeugt halten, nicht den müßigen Zufchauer abgeben, und 
alle Vorftellungen, daß Du bloß bie tridentinifchen Befhltffe durchfuh⸗ 
ren wolleft, und daß er, um Dich in diefem heiligen Werke nicht zu fld- 
ren, zu Haufe bleiben möge, werden fruchtlos fein. Die auf ihre Frei⸗ 
beit eiferfüchtigen Venetianer find zwar in ihren eigenen Interefien zu 
den größten Opfern fählg, aber Päpfte, Könige und Kürften unterflügen 
ſte nicht Leicht mit Ihren Schägen, Flotten und Truppen; am wenigfien 
werden ſie ſich in einen fo ungewiſſen und bedenklichen Krieg etnlaflen 
wollen. Höre doch fie felbft, dem fle haben fehr tüchtige Staatsmän- 
ner; ich weiß gewiß, fle werden im Namen des ganzen Italiens mit 
wahren Donnerworten in Dich dringen, ja nicht in's Wespenneſt zu 
flören.? — 

„Was bleibt Dir alfo übrig? Außer Deinen Bafallen, den Ger 
zögen von Italien, deren Macht aber im Vergleich mit einem fo großen 
Unternehmen gar zu geringfügig ‚tft, wirdeft Du bloß den Kaifer auf 
Deiner Seite haben. Nun behauptet man aber allgemein, derfelbe hab 
die Regierung feinem Bruder Ferdinand übertragen und werde fich dem 
nächft mit feinen zwei Schweftern nach Spanten einfchiffen, um bert 
von feinen körperlichen und geifligen Strapagen ein wenig auszuruben, 
ja Einige wollen fogar wiffen, S. Majeftät fei von ihren vielen Leiden 
faſt ſchon aufgerieben und Feiner großen Unternehmung mehr gewachſen. 
Wenn er fich aber auch noch fo wohl befände, glauben Viele, fo würde 
er doch, denn das Habe er fich vorgenommen, das Schwert nicht mehr 
gegen Deutjchland ziehen, am wentgften um der Meligionsfache willen. 
Dazu fommt noch, daß er Dr H. gar nicht grün if; denn es wird Dir 
wohl noch erinnerlich fein, daß er Deine Erwählung zum Papſte zu ver» 
hindern gefucht bat, weil er fürchtete, Du als Neapolitaner, und einer 
von den Erulanten, möchtet ihn aus diefem Meiche vertreiben. Auch 
das wirft Du ſchwerlich vergefien haben, mit welcher Mißachtung er Dir 
während der erſten Zeit Deines Pontificats durch feine Anhänger, deren 
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er felbft unter den Cardinaͤlen bat, begegnen ließ, fo dad Du fogar 
für Dein Leben beforgt fein, Dich mit einer Schugmacht umgeben und 
dem König von Frankreich Hoffnung machen mußteft, Du werdeſt ihn 
gegen den Kaiſer mit Truppen unterftüßen, Damit er hinwiederum Dir 
- Hülfe leiſte. Die Bolge davon war, daß fich in ganz Europa dad Ges 
rücht verbreitete, Du habeſt ein Schuß» und Trutzbundniß mit dem Kb⸗ 
nig gefchloffen, um den Kaifer aus dem neapolitanifchen Reiche zu wer» 
fen. Ich möchte Dir deßhalb nicht rathen, dem lebteren jetzt ein allzu 
großes Vertrauen zu ſchenken, wenn er fich gleich Deinen gehorfamen 
Sohn nennt. Aber auch angenommen, es verbielte ſich Alles anders, 
als ich gefagt, To find die Feinde, welche Du befriegen willſt, — jene 
Fürften und Städte, Die ich nicht erft aufzuzählen brauche, denn Du 
kennſt fie nur zu gut: unter großen Schmerzen haben ftch ihre Namen 
in die Tafeln Deines Herzens eingegraben, — fie find, fage ich, nicht 
nur ganz einig unter einander, fondern auch fehr mächtig, ja fle werben 
Alles, was fie haben, ihr ganzes Kriegsmaterial, Ihre Kinder, ihr 
Blut und Leben daran fegen und ſich auf das tapferftie wehren. Ia, wer 
weiß, ob fie nicht felbft diejenigen, welche bis jet neutral geblieben find, 
auf ihre Seite ziehen; wenn fle zu ihnen fagen: Ihr Männer, Tieben 
Vrüdet, ihr Habt gehört, daß man in Spanten, Italien und Blandern 
gegen uns rüftet: man will und Die alten Gebräuche wieder aufzwingen; 
aber Die Religion muß nur den Vorwand zu einem Angriff auf unfre 
md eure Unabhängigkeit herleihen: darum jeht euch vor und verbündet 
ach mit und, damit ihr nicht eine leichte Beute der Italiener und Spas 
sier werdet! Glaubſt Du nicht, heiltgfter Vater, daß folche Vorftellun« 
gen nicht verfehlen werben, Eindrud auf Biele zu machen? Du weißt 
ja, wie mißtranifch Die deutſche Ration geworden, und wie verhaßt bei 
ihr nicht nur das italienifche und fpantfche Kriegsvolk, fondern auch 
Dein eigner Name iſt. Und dazu kommt nun noch, Daß auch bie 
Schweizer und Graubundtner die deutſchen PBroteftanten nicht im Stich 
laſſen werben, theils weil fie einen faft noch flärferen Abfcheu vor Die 
haben, als Diefe, theils weil fle vorberfehen, daß auch an fe Die Meihe 
noch kommen würde, wenn Du flegtefl. Und mit was für Heeren wer⸗ 
ven fie Herbeieilen; wie trefflich ift ihre Manndzucht, wie handfeſt find 
vie Soldaten, beren bie Berner allein 30, bie Züricher 20,000 auf bie 
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Beine bringen können, Der Andern nicht zu gebeufen! - ürih, Bern, 
Bafel, — welche Säulen der helvetifchen Freiheit! Gegen dieſe ihre 
Bundesgenofien laſſen auch die Gantone ſich nicht brauchen, welche Dir 
noch treu geblieben find, obgleih Du, — und das war fehr wohl ge- 
tban, — ihre Gefandten auf Deine Koften nach Rom kommen Tiefe, 
und auf Das zärtlichfte empfingft, als ſie fich einfanden, um Dir ihr 
Gluͤckwunſche darzubringen. Erſteres wird felbft der Bifchof von Te: 
racina, welcher die Angelegenheiten der Eidgenofienjchaft unter fich hat, 
beſtaͤtigen müffen, wenn er anders bei der Wahrheit bleiben wil. 3% 
babe aber Grund zu der Befürchtung, daß er, ber fidy gar feine Nühe 
gibt, feine Gier nach dem Purpur zu verbergen, Did manchmal binte 
das Licht führt.“ 

Aber nicht nur mit den Schweizern, fährt der Rathgeber fort, 
werde der Papſt in Colliſton Fommen, fondern auch den ganzen Norden 
von Europa werde er gegen fih in Harnifch bringen. Wer denke nidt 
noch jegt mit Schreden an Die Nanıen der Longobarden, Rormannen, 
Eimbern, Heruler, Obotriten, Vandalen und Slawen? Was fir mäd- 
tige Neiche feien Dänemark und Norwegen, das Herzogthum Holſtein 
nicht zu vergefien! Wie viel habe man an Preußen verloren, we die 
Kleider der heil Mutterfirche zwiſchen Sigismund von Polen. und Her- 
z0g Albrecht getheilt worden feien, und wie wenig könne man mehr auf 
Liefland zählen, welches fich auch fchon für das Lutherthum entſchieden 
babe und dem Vernehmen nach eben jeht mit dem König von Polen, 
fo wie mit dem Herzog von Preußen in Friedensunterhandlung ſtehe! 
„sch kann mir denken,” beißt es hier, „Daß dieß Dr H. gar nicht beha⸗ 
gen wird; denn für uns wäre es weit erfprießlicher, wenn unſre Feinde 
fi gegenfeitig fchwächten und aufrieben. O daß doch auch Deutfchland 
recht uneinig wäre! D. H. fpart, wie ich weiß, in Diefer Hinftcht Feine 
pflihtmäßige Bemühung; denn fte hantiert und webelt, fo gut fte kann, 
um einen Kriegäbrand anzufachen; es iſt nur Schade, daß die Türken 
Deinen Entwürfen fo fehr tim Wege find!" — 

Wie günftig ferner der Eriegerifche König von Schweden, biefem 
reichen und ſtark bevölferten Lande der Gothen und Bandalen, der heil. 
rom. Kirche fei, das wiffe der Papſt nur zu wohl: er wie fein Volk 
ſeien Higige Rutheraner. Man folle dieſe wilden Menfchen, dieſes Ge⸗ 
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dt von Stein und Eiſen, ja nicht reizen; fle könnten fonft Luft bes 
Ismmen, wieder einmal, wie in den Tagen Alarichs und Genferiche, 
nah Jtalten andzuwandern um, zahlreich wie Bienenfchwärme, dem 5. 
Bater einen Befuch in Rom abzuftatten.*) „Kurz,“ fügt der Actor 
day, „Du wärbeft.ganz Europa in euer und Flammen feen, wenn 
Yu zu den Waffen griffeſt. Das hätteft Du Dir gewiß nicht gedacht!“ 

Aber auch noch manches Andere. würde er zu verjchluden haben. 
E müßte auf langen-Tagmärjchen feine Truppen über die Alpen füh⸗ 
ten und mitten in das Land Des Feindes hinein, wo die Gegner natür⸗ 
I überall im Vortheil wären; **) Die Italiener und Spanier würden 
m ungewohnten rauhen Klima erliegen; der Krieg aber werde fi 
voraußfichtlich fehr in die Länge ziehen und zugleich höchft gefährlich 
ſein: denn man werde fich nicht bloß für den Altar, fondern um alle 
Gkter des Lebens, um die Freiheit, das Meich, und die Herrfchaft des 
Bayftes fchlagen. Das feien Die nothwendigen Gonfequenzen bes Con⸗ 
cd; an dem Tage, wo baffelbe von neuem berufen werde, fei unmwider- 
rafüch der Würfel gefallen. Nun moͤge aber S. H. zunaͤchſt nur einmal 
den Geldpunct, welcher Doch auch einige Berüdfichtigung verdiene, in's 
Ange fafien. Die päpftliche Kammer ſei, wie Jedermann wiſſe, gänzlich 
ekhöpft: „fo groß,” Heißt es, „war Pauls ***) und Julius III. Fru⸗ 
Alt, -Sparfamkeit und weife Zurückhaltung gegen ihre Angehörigen, 
d. h. (wenn ich mich unterftehen darf, die Wahrheit zu fagen) es wür⸗ 
den bei meiner Treue felbft die Schäße des Sultans Suleiman nicht 
dingereicht haben, ihre zügeHofen Begierben zu befriedigen. Du aber 
hf hei Deiner Großmuth und Liberalität in dieſem erſten Jahre Deis 
nes Bontificats Dich auch in große Unkoſten fleden müffen und deßhalb 





% F. 57: Dii meliors! — ®’) L. 1.: Q. Fabius Max., quum ab Aphrico 
bello Senatum vellet dehortari, inquit de Aphrica: Ubi non portus 
ullus classi nostrae apertus, non ager pacatus, non civitas socia, non 
Rex amicus, non consistendi usquam locus, non procedendi, Quacun- 
que inspexeris, hostilia arına atque infesta. Eadem possumus nunc de 
tais exercitibus dicere, si Germaniam velint aggredi. — ***) Wanle, 
die Paͤpſte 1, 412: „In einer feiner Inftructionen klagt Julius III, fein 
Borfahr babe die fämmtlihen Einkünfte alienirt — und überdieß 500,000 
Gr. ſchwebende Schuld hinterlafien.“ 
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noch gar nichts zurücklegen können. Du müßteft deßhalb mit Hülfe 
Deiner Minifter, welche allerdings in dergleichen Dingen ſehr erfahren 
find, erft Alles aufbieten, um @elbmittel herbeizufchaffen oder vielmehr 
zufammenzufcharren; denn dieſe find nun einmal Die Nerven der Kriege 
führung. Zuvörderſt müßte der Salzpreis erhöht werden, — eine Maß⸗ 
regel, welche Deine Vorgänger eine wahre Goldgrube zu nennen pfleg 
ten." — Weil aber dieß noch nicht hinreichen würde, müßte man ned 
einige weitere Contributionen auferlegen und etliche Revenüen verpfän- 
den. Berner fei es billig, daß auch der Klerus aller Länder, von den 
fog. Officialen an bis zur Weltgeiftlichkeit und Maund- wie Srauentld- 
fiern herab, feinen Antheil an den Öffentlichen Laften trage, und zwar 
fo, Daß er 5—6 Zehenten gebe, wie zu einem Türfenfriege. Aber Dürfe 
man auch zu fo gewagten Maßnahmen fchreiten? — Die Erhöhung dei 
Salzpreiſes und bie Beitreibung der übrigen Eontributionen werde bie 
Gemüther im hoͤchſten Grade erbittern, ja vielleicht fogar Bollsaufftände 
nach fih ziehen. Aus ähnlicher Veranlaſſung habe wenigſtens Cle⸗ 
mens VIL in Parma, und Paul III. in Perugia die peinlichſten Auf: 
tritte erlebt, und ed wäre doch fehr ärgerlich, wenn ein gegen wirkliche 
Feinde unternommener Krieg Blutvergießen im eigenen Lande zur Folge 
hätte. Ein nicht minder fataler Umftand fei der, Daß es in allen it 
lieniſchen Stüdten geheime Zutheraner gebe, und zwar nicht etwa nr 
unter dem niedern Volke, fondern auch in den mittleren und bödhflen 
Ständen: diefe würden fih an die Spige ftellen und bie antipapal 
Stimmung des Jahrhunderts trefflich zu benützen wiffen. Den Gedan⸗ 
fen aber, auch die Klerifei zu befteuern, möge der Bapft auf jeden Fall 
aufgeben. Bon den Gardinälen ſei ohnehin bisher gar nichts geferdert 
worden, fondern bloß von den Bifchöfen, fo wie von ber niederen Geiſt⸗ 
lichkeit und fämmtlihen Mönchorden, auch von denen, welche man 
Mendicanten nenne, obwohl fle Alles vollauf hätten. Aber man könne 
kaum glauben, wie fchwierig felbft diefe Geiſter in jeßiger Zeit feien: 
wenn der Papft oder feine Stellvertreter fie nur im mindeſten incommo- 
Dirten, — gleich führten fe gefährliche Neben im Munde, in ihren Pre 
Digten vielleicht nur verblümt, zumal wenn fle Inquifltoren zu fürchten 
hätten, aber deſto rüdhaltlofer in Privatgefprächen und wenn fle Beichte 
hörten. Das feten weit fchlimmere Leute ald die Laien. Uebrigens 
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fönne es Tommen, daß der Papſt es mit beiden Ständen verberbe, 
mit dem einen durch Erhöhung des Salzpreifes, mit dem andern burch 
die Zehenten. Wolle er aber, um dieß zu verhüten, glimpflich verfahren, 
jo werde er fo wenig Geld zufammenbringen, Daß er Fein Heer Damit 
ausrüften Fönne „Siehe,“ wird dem Papſte zugerufen, „in welche 
Klemme Du gerathen würdeſt. Wie viel beffer wird es fein, hbeiliger 
Vater, wenn Du alle Concilien fammt den Kriegen, welche Brüchte der⸗ 
jelben find, zu den Gegenfüßlern münfcheft ; denn dadurch fannft Du 
Dir viele Verlegenheiten erfparen !” 

„Wenigftens wird e8 eine Unmöͤglichkeit fein, Die Zehenten in an⸗ 
drer Herren Ländern von der Klerifei einzutreiben, und zwar aus dem 
gang einfachen Grunde, weil jene fle nicht aus dem Lande laſſen. Denn 
teils Haben fie überhaupt feine Luft, Deine Kriegdunternehmung zu une 
terſtutzen, theils pflegen fie, wie der Kaiſer im lebten Kriege gegen Die 
Iroteftanten gethan, dieje geiftlichen Abgaben für die Debürfniffe ihrer 
eigſenen Heere zu verwenden.“ 

Wenn man freilich, wie die früheren Päpfte, fich noch mit dem 
Ablaß helfen könnte, das wäre ein treffliches Mittel, den leeren Schag 
wieder zu füllen. „Aber ſchon hat einer und Der andre von Deinen 
lssten Borgängern angefangen ihn gratis zu ertheilen: es würde deß⸗ 
halb Alles laut auflachen, wenn Du auf einmal wieder Commiffarien 
MHicteft und einen Kaufpreis für denſelben anfegtefl. Auch damit tft 
alſo leider nichts mehr zu machen. *) —“ 

„Bas nun endlich die Kreuzzüge, wie man fie nennt, betrifft, 
fo kenne ich nur einen einzigen Papſt, welcher einen folchen gegen andre 
deinde als bie Türken außgefchrieben hat, nämlih Eugen den IV., der 
Äh gegen die Böhmen Diefes Mittels bediente. Die Sache tft aber fo 
ungluͤcklich abgelaufen, daß ich Dir nicht rathen kann, feinem Beiſpiele 
zu folgen ; denn es find faft alle Kreusfahrer umgefommen, die Schis⸗ 
matter Dagegen find Sieger geblieben.“ 

„Am zwedmäßigften wäre es vielleicht noch, einige Mevenüen ober 





F. 61: Lutherana haeresis multa nobis ornamenta et commoda con- 
eussit et labefactavit, hoc vero, quod ex indulgentiis capiebamus, pror- 
sas disjecit et sustalit. — 
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Städte zu verpfänden, — wenn Du wilft, auch zu verkaufen; aber w 
werden ſich Käufer finden? Man braucht viel Geld, und Die groß 
Summen baar da liegen haben, deren gibt e8 fehr wenige. Auch dürft 
die Möglichkeit eines fchlinmen Ausgangs fle van fo gewagten Specu 
lationen zurüdichreden.“ 

„Geſetzt aber auch, die erforderlichen Summen wären aufgebracht, um! 
Dein hochmürdigfter Neffe, der Cardinal Earl Caraffa, der fein ganze 
Leben unter den Waffen zugebracht, *) hätte Deine mit allem Nöthigen 
audgerüfteten Heere bereitd glüdlich durch ben tridentinifchen Paß ge 
führt, denn den Fürzeren Weg über die rhätifchen Alpen fann man nid 
einfchlagen, weil dad zum größten Theile von Dir abgefallene Grau 
bündten den Durchzug nicht geftattet: — wie, wenn nun plößlich de 
Erbfeind, der Immer auf der Lauer fieht, der Türke mit feinen gewalt' 
gen Heeresmaſſen, die feit Rerxes Zeiten kaum mehr Ihres Gleichen ge 
habt haben, dazwifchenführe und im günftigen Augenblid einen obe 
gar beide Theile wie Der Beier in der Zabel auffräße? Das wäre et 
Schickſal! Und eine foldhe Kataftrophe Fönnte fehr Leicht hereinbrechen 
denn die Osmanen find nur zu mächtig; umfonft fucht Ferdinand nid 
um Frieden oder einen Waffenftillftand nach. Gewiß, ein Herrſcher va 
Deiner Klugheit follte fehon vor der bloßen Möglichkeit fo großen Un 
heils erzittern und lieber Alles über fich ergehen als Die Dinge bis yı 
diefem Aeußerſten kommen laſſen. Wer hätte denken follen, Daß bi 
Berufung des Concils mit foldden Gefahren verknüpft fein werde 
Und doch verhält es fich in Wahrheit fo. Es wäre aber ſchrecklich, wem 
gerade in dem Augenblid, wo Du Dich von allen Truppen entblöß 
hätteft, der Türke in die Tiber einliefe, Dich im Vatican hetmfuchte um! 
Deine Städte mit Feuer und Schwert verwüftete.“ 

„Hier ſchwebt nun vielleicht De H. Die Frage auf den Lippen, el 
ih etwa Die Lutheraner im Verdacht habe, daß fle felbft die Türken ge 
gen Dich aufbieten werden? Darauf kann ich aber wirklich nicht Die 
nen. Nur fo viel weiß ıch, daß Paul III. vor einigen Jahren in einen 
an den Kaifer und den Nöm. König gerichteten Breve das Wort ha 
fallen laſſen: fte würden beffer thun, ſtatt der Türken Die Lutheraner zı 
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*) Bellator maximus, miles gloriosus. Ep. ad Sigism. f. 127. 


— 3233 — 


bekriegen, denn dieſe ſeien weit gefährlicher und böswilliger als jene, — 
und daß Damals etliche gelehrte Männer in Deutfchland öffentlich geäu⸗ 
Bert Haben: es fei, — nimm mir's nicht gu Ungnaden auf, — Tetblicher, 
unter dem türfifchen Tyrannen als unter dem röm. Papfle zu leben. 
Da könnte e8 nun leicht fein, Daß, wenn fie ſich unterdrückt fehen und 
Freiheit, Weib, Kind und Leben durch Fein anderes Mittel mehr zu ret- 
ten vermögen, fie ihre Augen auf den Türken richten und mit dem Dich 
ter fagen: | 

„Kann id die Goͤtter nicht beugen, fo will ich den Abgrund beivegen.“?) 

u Benn aber auch die Osmanen zu Kaufe bleiben und Dir 
überall freie Hand lafien, fo bift Du doch immer noch nicht am Ziele. 
Benerke wohl, Daß die einzige Stadt Magdeburg zu einer Zeit, wo fis 
von allen ihren Bundesgenofien verlafien war, im Kampf mit einem 
geoßen Theile der Eaiferlichden Macht und der der übrigen Fürſten, in⸗ 
ionderheit des durch feine Eriegerifchen Eigenfchaften ausgezeichneten 
Ghurfürften Morig, fih ein volled Jahr gehalten, und daß, weil 
fe ſich nicht übergab, der Feind aus freier Bewegung einen für 
fie Außerft vortheilhaften Frieden mit ihr gefchloffen hat. Und Du 
willſt es mit fo vielen Fürſten, Städten und Völkern aufnehmen? 
Mit Heeren, die nicht nur voll Einmüthigfeit und wie zufammengefittet, 
fondern auch außerſt fireitbar und tapfer find,“ die fich endlich für Frei⸗ 
beit und Religion fchlagen werden, — zwei Bande, welche fie natür« 
lich wur um fo enger mit einander vereinigen? Selbſt den bewundernd« 
würdigen Talenten und dem feltenen Glüde eines Mannes, wie Julius 
Caͤſar war, iſt es erſt nach den größten Anjtrengungen und nur auf 
eine Zeitlang gelungen, die deutfche Nation zu unterwerfen, und Doch 
war fie damals bei weitem noch nicht, was fie jegt ift, kannte auch noch 
nicht Die Macht religiöfer Begeifterung, von welcher fie jet getragen 
wird. Und Du glaubft hoffen zu Dürfen, Die Beinde würden, wenn fie 
Deine Truppen herankommen fehen, den Muth verlieren und fupfällig 
um Wiederausfühnung mit dem heil. röm. Stuhle bitten? — Nein, 
daran iſt gewiß nicht zu denken; im Gegentbeil, fie werden mannhaften 
Viderſtand Leiften. Auch wird ihnen ber Krieg felbf gar nicht fo hoch 





*) Flectere si nequeam supezos, Acheronta morvebo. (Virg. Aen. VII, 312.) 
21* 


zu ftehen kommen als Dir; wenigſtens wird es ihnen nicht an Gelb 
mangeln: denn nöthigenfall8 werden fle fogar an dem König von Frank⸗ 
reich einen Nüdhalt haben. Käme dann, .da der Krieg Jahrelang dau⸗ 
een Tann, etwa noch Dazu, Daß Karl V. während diefer Zeit flürbe, — 
denn er iſt nun einmal ein Menfch, auch in Jahren bereits vorgerüdt 
und von Krankheiten gefchwäcdht, — wie würde es Dir in dieſem Kalle 
ergeben, heiligfter Vater? Du weißt ja mohl, wie Die Spigen ber 
Berge den Blitzſtrahlen, fo find auch die am höchften ſtehenden Menſchen 
dem Neide am meiften audgefeßt: deßhalb hegen fihon jetzt Diele einen 
glühenden Haß felbft gegen den Kaifer. So lange er lebt, verfchließen 
ſie ihn in ihrer Bruſt; aber fobald er Die Augen geſchloſſen, werben ſie 
offen damit bervortreten. Daher kommt es, daß fi Die Meinung ger 
bildet hat, der Tod des Kaiſers werde große Erfchütterungen nach ſich 
ziehen. Jedenfalls würden Deine Italiener und Dein Nepote, der Beld- 
berr, wenn fle zu berfelben Zeit in Deutjchland wären, in ber größten 
Gefahr ſchweben, und es würde vieleicht nicht einer von Ihnen dem 
Untergang entrinnen;, denn wenn das Fundament weicht, fo werben 
Alle unter den Trümmern mitbegraben.” 

„Oder wie, mern D. H., welche faft ſchon das adhtzigfte Jahr 
überfcpritten hat, — mögen Dir Neſtor's oder wenigſtens Petri Jahre, 
bis zu welchen wenige Paͤpſte e8 bringen, bejchleden fein! — uns vor 
beendigtem Feldzuge entriffen würde, — denn Du bifl eben doch nur 
ein Sterblicher und bereits hochbetagt: — ach, in welcher Berzweifelung 
würdeft Du aus der Welt gehen, wenn Du fäheft, in welch ſchwanken⸗ 
dem Zufland Du Alles zurüdließeft, wenn Du nur den bittern Dow 
ſchmack des Kriegs, aber nicht Die Süßigkeit des Sieges gekoftet hät- 
tet? *%) Im welch tiefe Trauer und Beſtürzung würden Deine Bluts 
verwandten verfinfen, und wie würden fle fi vom Schidfale geäfft gla 
ben, weil es Dich geftachelt, einen fo abfcheulichen Krieg anzufang 
und da8 Gold, mit welchem fle fammt ihrer ganzen Nachkommenſch 
hätten bereichert und ausgeflattet werden follen, unter den Käretil 
in Deutfchland zu verthun?“ 

„Indeß ich babe mir ja vorgenommen, liberal zu fein: ich 


*) Bgl. auch: Della declination del Papato D. - 
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Dir deßhalb noch einige Zugeſtaͤndniſſe machen. Ich nehme an, für's 
erfte, Daß der Kaiſer legt, fodann Daß Du Das Ende des Krieges er⸗ 
lebſt, endlich, und das iſt die Hauptfache, daß Du über alle Feinde der 
roͤm. Kirche triumphirſt, Deine Oberhohelt über ganz Deutfihland, fo 
wie die alten Gottesdienſte wieberherftelft und alle Häretifchen Prediger 
an’8 Kreuz geſchlagen oder in's Feuer geworfen fiehft. Nicht wahr, das 
gefällt Die? DRS iſt eine fröhliche Weiffagung? Ya, ja, I habe 
wohl bemerkt, daß, forte ich nur von Sieg und Triumph zu brechen 
anfing, al8bald Dein ganzes Angeſicht fich aufbeiterte. Aber höre nur 
weiter, beiliger Vater! Du würbdeft kaum Deine Heere aus Deutfch- 
land herangezogen haben, fo würden die beflegten Fürften und Völker 
fogleih von neuem anfangen zu reformiren und ihres Glaubens zu le⸗ 
ben. Denn Darüber darf man fich nicht täufchen: dieſe Alle, welche 
felt einem halben Sahrhundert in Deutfchland geboren worden find, 
wachfen nicht mehr mit und zufammen. Im Gegentheit, fe haſſen Al 
les, was von diefem heil. Stuhle ausgeht, und dieſes Gefühl des Wider 
willend würde Durch die Erinnerung an einen Krieg, in welchem viel 
licht der eine feinen Vater, der andere einen Sohn, der dritte einen 
Bruder verloren, und an die Unmenfchlichkeiten, zu welchen der Soldat, 
mmal wenn er Sieger tft, fich fo leicht fortreißen Täßt, noch um ein 
Bebeutendes gefteigert werden. Kurz, der Baum wäre nicht entwurzelt, 
ſondern nur abgehauen: ein gewiß fehr zweideutiger Gewinn, und wie 
theuer hätte man ihn überdieß erfaufen müffen! Noch ungleich bedenk⸗ 
liher wäre aber eine zweite Folge dieſes auf den erflen Blick fo anges 
nehmen und Tieblichen, fo heilfamen und ruhmvollen Sieges: merke ja 
recht auf, Heiliger Vater; denn was ich jeßt fagen werde, iſt von der 
alergrößten Bedeutung. Wie fehr wir uns auch über bie Lutheraner 
irgern müffen, — immer ziehe idy Doch bie gegenwärtige Lage ber röm. 
Kirche derjenigen, in welcher wir und nach erlangtem Siege befinden 
würden, bei weitem vor. Sollteſt Du noch nicht ahnen, worauf ich hin⸗ 
Helle? So laß mich's leiſe andeuten! Wenn die Kaifer fehr mächtig 
waren und bad Uebergewicht hatten, dann waren die röm. Päpfte mit 
ihrer katholiſchen Kirche von Selten ber Könige und Fürften in der 

Regel wenig geachtet, ja fle ſahen fich unter folchen Verhältniffen wohl 

gm unterdrückt, — (micht wahr, jet merkſt Du fchon, wo ich hinaus 


will? Ich fahre aber nichtödeftoweniger fort; denn ich bin gleichfam 
Ende ;) wenn hingegen das Anfehen ber Kaiſer ſank, dann flieg das 
ber Päpfte, und die Kirche befand fich zu folcher Zeit immer am beften. 
Deßhalb haben Deine Vorgänger, von welchen Du dieſes herrliche Kir 
chenregiment ererbt haſt, ſchon immer, — und das war fehr Flug von 
ihnen, — der Machtvergrößerung der Kaifer entgegengearbeitet und fie 
felbft nach beftem Vermögen zu ſchwächen fich beflifien® Die übrigen KRö- 
nige und Fürſten aber haben fle auf jegliche Wetfe von ihnen abwendig 
zu machen und für fich zu gewinnen gefucht, um ſich ihrer nöthigenfalls 
gegen den Kaiſer bedienen zu Fönnen.“ 

„Du glaubft alfo wohl, wird vielleicht D. H. bier entgegnen, 
Garl V. werde fich feined Sieges im eignen Interefie bedienen? Ich 
will das gerade nicht behaupten; aber viele Könige und Potentaten arg⸗ 
wohnen es; denn das ift nun einmal fo: alle Machthaber find voll Eis 
ferfucht gegen einander. Deßhalb will ınan auch die Unabhängigfett 
Deutfchlands nicht gefährden oder gar vernichten lafien. Es fpringt 
aber in Die Augen, Daß ein Sieg, zu welchem Du dem Katfer verholfen 
bätteft, glorreicher, als alle feine biäherigen, vom Glück fo fehr begün- 
fligten Seldzüge, wäre: Du müßteft ihm unfehlbar dann in allen Din- 
gen zu Willen fein, während Du jet noch ganz Dein eigener Herr bif. 
Nach Meberwindung fo vieler Schwierigkeiten würbeft Du alfo ſammt 
der ganzen heil. röm. Kirche weiter als zuvor heruntergebracht fein: das 
wäre doch wahrhaftig eine fchlechte Expedition geweſen!“ 

„Denke Dir nun aber vollends die Möglichkeit eines unglücklichen 
" Ausgangs, Dein Kriegsvolk gefchlagen und niedergemacht oder fonft um- 
gefommen, — was follte dann aus den mit Dir verbündeten deutſchers 
Städten nnd Fürſten werden? Oper vielmehr, — denn was geherm 
und dieſe Entfernten an? — wie wüsde e8 um Stalin, um Rom un 
um Deine eigne Perfon ftehen? Wohin wollteft Du flüchten? wo einer 
Schlupfwinkel finden? Was follten Deine vielgeliebten Bettern un? 
Anverwmandten beginnen? Und Dein Cardinalcollegium? Und Deine 
„ Sreaturen, die Bifhöfe?t — In Venedig zwar könntet Du wie in eine 
Arche Ndah's Dich eine Zeitlang bergen; aber diefe Republik würde 
Di nicht aufnehmen, eine folche Helena nicht beherbergen wollen, weil 
fie dadurch in einen Krieg mit Deinen Feinden verwidelt werden könnte, 
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Der unfehlbar Die graufamfte Verwüftung ihrer Laͤndereien, Villen und 
Städte zur Folge haben würde.” 

„Denn davon darfft Du überzeugt fein, heiliger Vater, daß, wenn 
Du eine Niederlage erlitteft, ganze Ströme von barbartfchen und häre- 
tischen Völkerfchaften Italien überfluthen würden. Und was für Mann 
ſchaften mwürdeft Du ihnen entgegenftellen? Etwa Deine Italiener? Aber - 
wenn nun fie, Die, wie ich fchon bemerkte, zum großen Theil felbft ges 
heime Lutheraner find, bei Diefer Gelegenheit endlich ihrem langgenaͤhr⸗ 
ten Grolle gegen Dich, Deine Priefter und Mönche Luft und mit den 
Ausländern gemeinfchaftlicde Sache machten?" 

„Welches Unglüd würde dann über ganz Italien bereinbrechen; 
wie würden noch Die Nachkommen Deinen Namen, Dein Goncilium 
und Deine Heere verwünfchen |” 

„Detligfter Vater! *) ich bitte und beſchwoͤre Dich bei der zärtlichen 
Liebe, welche Du gegen Deine Nepoten und Unverwandten, gegen Rom 
und ganz Italien, wie auch gegen diejenigen hegft, die Dir Dazu verhols 
fen haben, daß Du auf diefem anfehnlichen und beglüdenden Stuhle 
ausruhen Tannft: laß Dich, nicht durch falfche Einflüfterungen zu einem 
Eoncilium und zu fo verhängnißvollen Kriegen verleiten!“ 

„Da Lönnte es Dir nun, damit Doch Die Deutfchen nicht ungezüche 
tigt bleiben, vielleicht in den Sinn fommen, denjenigen unter den Gate 
dindlen, welche Dir ein feſtes Bündnig mit König Heinrich von Frank⸗ 
tech anrathen, zu folgen, und ihm Die Kaiferfrone zu verfprechen, Das 
nit hinwiederum er Dir feinen Arm gegen die Proteftanten leihe. Und 
»daß wirklich Diefer König über bedeutende Hülfsmittel zu gebieten hat, 
dab laßt fich gar nicht In Abrede ftellen; aber es ift auch mit Beftimmts 
beit vorherzuſehen, daß alle Fuͤrſten, nicht einen ausgenommen, und 
ale ferien Städte, ſelbſt Diejenigen, welche dem h. Stuhle noch anhan⸗ 
gen, wie ein Mann fich gegen Dich und Deinen Verbündeten erheben 
würden, fobald fie Wind davon befämen, daß ihr damit umginget, ber 
dentſchen Nation das Reich zu entreißen und Frankreich in Die Hände 
zu flelm; denn das hieße ihren Augapfel antaften, ja fle beim Leben 
angreifen. Selbft Weiber und Knaben würden zum Schwerte greifen; 


—— 
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es würden, fo zu fagen, Felſen und Bäume ſich euren Geeren entgegen 
«werfen, und man würde euch nicht etwa an Den Gränzen von Deutſch 
land erwarten, fondern in Mom oder Paris auffuchen. Au den Rom 
König, fo wie die Könige von Böhmen und Polen, die Benetianer uml 
alle Kürften von Italien würdet ihr zu erbitterten Feinden haben; dem 
- fie alle wollen von einer ſolchen Monarchie nichte wiffen. Und Dı 
felbft Hätteft ja von Heinrich, wenn er flegte, dad Nämliche zuͤ befürdh 
ten, wie von dem Kaifer; es ift wenigftens euch Päpften durchaus nich 
zu rathen, daß ihr einen weltlichen Herrfcher, fei er num Kaiſer ode 
König, auf eine zu hohe Machtftufe erhebet: warum? habe ich bereit 
dargethan.“ | 

„Unter diefen Umftänden würde ich Dir ſchließlich anempfehlen, — 
wenn die Fürften und Völker von Deutfchland in ihrer hartnäckigen 
Keperei beharren wollen, e8 ihnen auf ihre Gefahr zu geflatten und ba 
Beifpiel Deiner Vorfahren nachzuahmen, welche in einem ähnlichen 
Sale, und zwar, ald Böhmen ſich von der Einheit dieſes h. Stuhle 
losreißen wollte, es nicht angemefjen fanden, Gewalt zu brauchen, fon 
dern vielmehr urtheilten, man müffe die Zügel nachlafien. Nach unt 
nach fehrte dann Doch dieſes Land zur Beſinnung zurüd und fühnte id 
fo ziemlich wieder mit unfrer Kirche aus: das müſſen wir auch von 
Deutihland Hoffen. Was aber Dich betrifft, fo genieße Du das Glück 
Papft zu fein, und trübe Dir daffelbe nicht! Du befigeft als weltliche 
Fürft mehr als 50 Städte, aus welchen Du mit leichter Mühe 400,000 
Ducaten jährlicher Einfünfte ziehen Fannftl. Die Bergwerke in Sieilie 
werfen Dir auch noch einen hübſchen Ertrag ab, nämlich gegen 60,000 
Ducaten. Stalten, Frankreich und Spanien find noch gehorfam unt 
legen Dir aus mancherlet Beweggründen fort und fort anfehnliche Sum: 
men neuen Silberd und Goldes zu Füßen, fo daß der röm. Hof fürmahı 
herrlich und in Freuden leben kann, zum großen Uerger der Lutheraner 
welche nichts Tieber fähen, als dag Du Did in das Concilium und ir 
einen Krieg verwidelteft, weil Du dann voraußfichtlich Die ganze röm 
Kirche, welche fie fo fehr haflen, an den Rand des Verderbens bringer 
würdeftl. Uber Du bift ja von Nepoten und vielen andern Blutsver 
wandten umgeben, und wir wiffen, daß Dir nichts mehr am Herzen 
liegt, als fie zu bereichern, zu Ghren zu bringen und Dir noch bei Dei« 
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ner ganzen Nachkommenſchaft ein bleibendes Denkmal Deines Pontifi⸗ 
cats und Deiner Freigebigkeit zu ſetzen. Endlich haſt Du auch noch 
ſehr viele Vertraute, welche Du, — denn das iſt ganz Deine Art! — 
gar ſehr liebſt, und die Du Dir dutch Wohlthaten zu verpflichten wuͤn⸗ 
ſcheſt. O betrüge nicht Dich ſelbſt und ſte alle um dieſe Hoffnung und 
kürze Dich nicht von dem erfreulichen und hohen Poften, zu welchem 
Di Deine außerordentlichen Verdienite erhoben haben, im eine Grube 
vol Kümmernig' und Schande!“ 

„Willſt Du aber ja das Kriegsglück verfuchen, fo fahre.fort, bie 
Heinen Bürften zu verjagen, welche auf allen Seiten in das Gebiet ber 
roͤm. Kirche eingedrungen find. Ja felbft dad wird man nicht nur ge= 
ihehen Iafien, fondern fogar gutheißen, wenn Du in dem nenpolitants 
fhen Meiche, welches Dein Heimathland und ein Lehen der röm. Päpfte 
it, etwas unternimmft, um wenigſtens jene, Klüchtlinge, Die von Haus 
und Hof vertrieben, Die zum Theil blutöverwandt mit Dir oder Ab- 
Emmlinge andrer vornehmer Gefchlechter find, und deren Du fo viele 
in Deinem Pallaft verfammelt Haft, wieder in ihre Rechte einzufegen. —“ 

Drei Jahre nach dem Erfcheinen feiner beiden erften Actionen fand 
Bergerius fich veranlaßt, noch eine Dritte folgen zu laſſen. Was ihn 
dazu bewogen, Darüber Spricht er fich mit einer ſehr wohlanftändigen 
Beicheidenheit in ben Worten au: er fei zwar der letzte unter Allen, 
defien der Papft ſich als geheimen Rathes zu bedienen pflege; gleichwohl 
könne er nicht umhin, fich nochmals in dieſer Sache dad Wort von ihm 
werbitten, — nicht um die Aufmerffamfeit bes mit ben wichtigften 
Geſchaͤten überladenen Fürften aller Kürften und Königs aller Könige 
durch Wiederholung derfelben Argumente zu ermüden, fondern um noch 
einige ganz neue Gründe nachzubringen. Denn es habe fich in ber 
Zwiſchenzeit manches Unermwartete zugetragen und Vieles verändert, fo 
daf die gegenwärtige Phyflognomie der Dinge *) fich fehr von ber frü«- 
heren unterfcheide. Nur in der Hinflcht fei Die Lage fich gletch geblie- 
ben, daß man noch immer nicht daran denken dürfe, das Concil wieder 
einzubesufen, ja heute noch weniger, als vor drei Jahren. 

Erſtlich müffe er überhaupt eine „Kirchenverfanmlung für .ganz 
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überflüfftg Halten. Ihm fet e8 unzweifelhaft, daß der 5. Vater Der In» 
baber aller Kirchengemwalt fei und als folcher das Recht habe, allen 
Völkern des Erdbodens, dem ganzen Europa, Aſten und Afrika, 
Vorſchriften zu machen, wenn auch factifch Die Mehrzahl der Länder 
fi ungebührlicher Weife bereits. vom röm. Stuhle Iosgerifien babe. 
Wozu alfo ein Goncilium? Wenn ©. Heil. keine Luft habe, daſſelbe 
zu halten, ſo fei e8 ganz entbehrlih. Schon Julius DIL habe fich einer 
ſehr wohl erwogenen Wendung bedient, als er in fetriem Ausfchreiben 
bemerkte: „es Dünfe ihm gut, dienlich und zuträglich, eine Kir 
henverfammlung zu berufen; )“ daß es nothwendig fei, babe er 
nicht gefagt, und es fei auch nicht nothwendig. Denn im Papfte allein fei 
alle Machtfülle vereinigt, und wenn je ein Concil eine Art von Autori= 
tät gehabt Habe, fo fei folche Hloß ein Ausflug der päpftlichen geweſen. 
Was die Seele dem Leibe, dad fei der Statthalter Ehrifti dem Conci⸗ 
lium. „Denke Dir die Seele vom Leibe getrennt, was bleibt übrig, als 
Moder und Scheufal?" — Vollends unmefentlich fei aber die Malſtatt, 
fo wie Die Zahl und die Eigenfchaften der Berufenen, ob fie gut oder 
fehlecht, gelehrt oder unwiſſend felen: was auch Die Zutheraner fagen 
möchten, Darauf komme gar nichts an; denn der Schmerpunct der Kits 
chenverſammlung fei ginzig und allein in dem Papfte zu fuchen: was 
biefer in Sachen des Glaubens von feinem Gabinet aus gebiete, babe 
daſſelbe Gewicht, wie wenn es noch fo viele und anfehnliche Goncilien, 
auf welchen die beften und gelehrteften Männer vereinigt geweſen wären, 
befchloffen hätten. Ia foldy eine Verfammlung von Bifchöfen ſei eigent- 
ich weiter gar nichts als eine leere Ceremonie: höchftens komme berfel: 
ben eine Urt von berathender Stimme zu; aber wenn der Papft nicht 
wolle, fo fei er an ihre Rathſchlage durchaus nicht gebunden. „Wenn 
das unfre Gegner hörten, fo würden fle gewaltig flaunen. Aber fie 
‚mögen lärmen, fo viel fie wollen, es ift Doch ſo!“ 

Seitdem freilich, fährt der Rathgeber fort, dieſer harte Menjchen- 
flag gegen die apoftolifche Macht zu confpiriren angefangen, babe fd 
der Stand der Dinge fehr geändert. Papft Baul IH. habe zwar, um 





% F. 71:.. Bonum, opportunum et expediens sibi videri Concilium 
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die Lutheraner wieder unter ſeine Botmaͤßigkeit zu bringen, im Bunde 
mit dem Kaiſer und andern Fürſten Die Waffen gegen dieſelben ergrif⸗ 
fen; .aber e8 fcheine faft, als ob er gerade dadurch die Sache der röm. 
Kirche nur noch gehäfftger gemacht habe, und nicht ohne Kummer Tönne 
man jeßt an die Zeiten zurückdenken, wo die Päpfte noch Im unges 
ihmälssten Beſthe ihrer Jurisdiction gewefen feten, und mo nichts fie 
gehindert habe, die Goncilien nach ihrem Belieben zu dirigiren, ihre 
Gefhworenen, die Prälaten, zu Richtern zu beftellen und alle Uebrigen 
auszufchließen. Sa, das feien noch andere Zeiten gewefen: damals habe 
der röm. Stuhl den Kaiſern fowohl, als allen Kürflen und Ständen bes 
Keichs befehlen koͤnnen, gegen Diejenigen, welche nur mit einem einzigen 
Börtchen zu widerfprechen gewagt, mit unnachfichtlicher Strenge einzu⸗ 
ſchreiten, und jene guten alten Kaifer, Fürſten und Völker hätten fich 
jederzeit fehr folgfam gezeigt. *) Diefe fchönen Zeiten feien für jegt 
dahin: deßhalb müfle man nothgebrungen nunmehr einen andern Weg 
äinfhlagen und mit großer Gefchidlichkeit Taviren, wenn man fich nicht 
dem Geſpotte preisgeben oder wohl gar noch ärgered Unheil auf ſich 
berabrufen wolle. Bor Allem könne er, — wenn er fich bier ein freie 
mötbiges Wort erlauben dürfe: anderswo würde er es nicht jagen, — 
nicht billigen, daß S. H. fo geradezu In die Welt hinausgejchrieben 
habe, es follten nur die Prälaten als Michter auf dem Eoncilium zuge⸗ 
Iaffen werden. Der h. Bater werde ihn nicht mißverftehen: daß der⸗ 
ſelbe eigentlich ber alleinige Richter des Concils fei und feinen Prälaten 
befe hlen koͤnne, nur ſolche Beſchlüſſe zu faſſen, welche er Die Gnade 
habe von einem Tage zum andern zu dictiren und vorzuſchreiben, das 
Rebe feft; aber ob man es in einer Zeit fo großer Erbitterung gerathen 
ſiraden könne, fich öffentlich zu Diefem Grundſatz zu bekennen, das fei 
Arne andere Frage: Ihn wenigſtens wolle es bebünfen, als jei man etwas 
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MDes Eides, welchen die Kaiſer von Otto dem Großen an dem Papſte 
ſchwoͤren mußten, gedenkt Verger in feiner Vorrede zu der Schrift: Cur 
et quomodo ete. A 5 sq: Caesares coguntur jurare per Patrem, Filium 
et Spiritum S., per lignum vivificae crucis, et per reliquias Sanctoram, 
quod S. R. Ecclesiam et Papam rectorem ejus pro virili exaltabunt, 
et nunqusm ipsorum voluntate aut consensu,' aut consilio, aut exhor- 
tatione perdet vitam aut membra, aut ipsum honorem quem habet. 
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zu offenberzig geweſen. Heutiges Tags komme ja Alle unter Die Leute; 
felbft ein Schriftftück wie jene Inftruction, welche der h. Vater feinem 
Nepoten, dem hochwürdigften Gardinal Caraffa, an den englifchen Hof 
mitgegeben, ſei den Feinden in die Hände gefallen und mit fehr fpötti- 
fchen Scholten von ihnen herausgegeben worden. Es fei dort von dem 
Eide der Prälaten die Rede: fogleich Hätten bie Lutheraner die vollſtaͤn⸗ 
dDigfte von den 3 Formeln, welche eriftirten, Bunct für Punct gloſſirt. 
Der Papft babe u. U. auch daran erinnert, daß das heil. Cardinalcol⸗ 
legium gehalten fet, auf dem Concilium zu erfcheinen; nun fel es aber 
Thatfache, daß außer den apoftolifchen Legaten höchftens drei Cardinäle, 
bisweilen fogar nur einer, von Paul und Jullus nady Trient abgeord« 
net worden feien: auch darüber habe man fich Sticheleien erlaubt. 
Warum nur fo wenige? fei gefragt worden, — wahrfcheintich, weil es 
ihnen an theologifcher Gelehrfamtelt fehle; dieſer Grund fei aber durch⸗ 
aus nicht flichhaltig, denn Die Bischöfe würden doch wahrhaftig nicht 
gelehrter fein follen, als die Barbinäle? Nachdem man übrigens ein« 
mal vom Wortlaut des Geſetzes abgewichen fei und daſſelbe ſtillſchwei⸗ 
gend verbeflert habe, wogegen fich gar nichts fagen lafle, da der Papſt 
thun fönne, was ihm beliche, fo dürfte es vielleicht an der Zeit fein, 
auch binfichtlich der Verleihung von Bisthümern an die Gardinäle einige 
Moderation eintreten zu laſſen. Die 50—60 Mitglieder des heil. Col⸗ 
legium's hätten zugleich 150—200 der fetteften Prälaturen inne, einige 
2—3, viele 5—6, und zwar am äußerſten Ende von Spanien, in 
Frankreich, England, Italien, Dalmatien und Griechenland, ohne ſich 
jemals in ihren Diöcefen blicken zu laſſen, oder auch nur auf den Con⸗ 
cilien zu erfiheinen. Hier fei St H., die ja ſchon fo lange über bie 
Neformation der Kirche nachdenke, Gelegenheit geboten, fehr verdienſt⸗ 
lihe Abänderungen zu treffen. 

Endlich hätten bie Rutheraner aber auch über Den Punct der In⸗ 
ftruetion, welcher fich auf die Wiederberftellung der guten Sitten be⸗ 
ziehe, *) nicht wenig gelacht. „Was braucht denn der Papſt,“ fagten 
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F. 77: „Ea pro eliminandis erroribus et collabefactatis moribus ste- 
tuant, quae ab universo Christiano orbe inviolabiliter observentur. * 
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fie, „damit zu warten bis zum Concilium?“) Er darf ja nur bei ſich 
und feinen Untergebenen den Anfang machen, oder wie? follen vielleicht 
die gelehrteften Männer erſt noch darüber abflimmen, was zweckmaͤßiger 
fei, Die Lafter, von welchen er felbft gefteht, taß fle im Schwang gehen, 
auszurotten, oder fie zu hegen?“ Gr müfje, bemerkt unſer Secretair, 
das Alles erwähnen, damit ©. H. fehe, wie die Dinge fländen. Er 
babe aber Die Ausdrüde der Gegner noch möglichft zu mildern gefucht, 
überhaupt nicht mit der ihnen eignen Heftigkeit gefprochen; denn das 
lönnte er gar nicht, wenn er auch wollte. 

Was fei nun zu thbun? Nachdem die, mehrerwähnte Snfruction 
einmal befannt geworden, werde es fchwer fein, bei einer etwaigen Er⸗ 
neuerung des Concils die rechten Ausdrüde zu treffen. Verſchanze der 
Papft fih In feinem Ausſchreiben hinter dunklen und doppelfinnigen 
Bendungen, fo gebe er, zumal nachdem er bereits verratben fei, nur 
dem Argwohn neue Nahrung; ſpreche er aber offen und deutlich, ſo 
tomme das geradezu einer Kriegserklaͤrung gleich. 

Und was gedente der Papft, wenn er feinem Nathgeber Diefe Frage 
guädigft erlauben wolle, nach gefchebener Ankündigung des Concild zu 
beginnen? Doc nicht etwa feine Deere gegen Die zu bemjelben Berus 
fenen ausrũcken zu laffen, wie Paul IH. getban? — Dieſes unväterliche 
Verfahren, dieſe Haſt Blut zu vergießen, ſei dem letzteren von allen 
Seiten verargt worden und habe einen boͤſen Eindruck gemacht. ©. H. 
werde bei ihrer Weisheit und Herzensgüte gewiß nicht in Die Fußſtapfen 


 Nefes ihres Vorgängers treten, ſpndern eine ganz andre Kirchenver⸗ 


ſammlung veranflalten, ald er; noch beſſer werde es aber fein, wenn ſie 
dieſe gefährliche Scylla und Charybdis ganz und gar vermeide. 

denn ſchon ein flüchtiger Blick auf den Gang, ‚welchen die Greig- 
niſſe ſeit den letzten 3 Jahren genommen, werde beutlich zeigen, Daß man 
fd vergebens abmühe, gegen den Strom zu ſchwimmen. 

Erſtlich fet leider nicht in Abrede zu flellen, daß der neapolitas 
niſche Krieg den h. Stuhl etwas unpopulär gemacht habe. Große Rü- 
Hungen, fage man, und ein ſchlechter Erfolg, oder auch: ein fo gemäs 
Figter und ferupuldfer Papft wie Paul IV. haͤtte doch Italien nicht in 
— —— — 

) R. vgl. auch Bell. XXXIL 
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einen fo ſchrecklichen Krieg verwickeln ſollen; ja ſelbſt die Theatiner oder, 
wie man fie in Deutſchland nenne, Die Jeſuiten hätten, boshaft und 
aufrührerifch wie fie feien, und um den Volkshaß "von ihrem Orden ab. 
zulenfen, unter der Hand ©. H. fehr angeſchwaͤrzt. Dazu komme nod, 
daß die Kriegdfoften nicht nur die päpftliche Kammer erfchöpft, fondern 
auch den ganzen Kirchenſtaat audgefaugt und Alles in Schulden ge 
flürzt hätten, — Opfer, an welche ſich überdieß noch weitere unaub 
bleibliche Nachtheile Enüypfen würden; denn daß ber 5. Vater Del ins 
Feuer gegoflen und den König Heinrich von Frankreich, fo wie den 
Herzog Hercules von Berrara durch fein Beifpiel aufgemuntert habe, 
den Moment, wo Philipp fich von allen Seiten gedrängt gefehen, aut 
ihrerſeits nicht ungenüßt verftreichen zu laffen, dieß und fo manches 
Andre, wa voraußgegangen, werde leßterer St 5. nicht fo leicht ver⸗ 
geſſen, wenn fle auch jeßt Frieden mit ihm gefchloffen Habe. Es laflı 
fih ungefähr errathen, was er antworten werde, wenn man nun fein 
"Hülfe gegen die Proteflanten requirire. Er werbe fagen, er fei burd 
feine vielen Kriege, Infonberheit den neapolitanifchen, zu fehr gefhwäht 
und wenigftens für den Augenblid ganz außer Stande, etwas Neues zu 
unternehmen. Der h. Vater *) fei aber faft ſchon ein Neunziger: wat 
tönne man denn da noch viel abwarten ? 

Sehr zu bedenken fei ferner, daß die Eatholifchen Fürften bes Rd 
ches jegt in ganz gutem Vernehmen mit den Feinden St $. fländen. 
Auf jenem omindfen augsburger Meichötage, von welchem früher die 
Rede geweien, fei der Friede gefchloffen worden, in Regensburg bat 
man ihn beftegelt, und das Beftreben des Papftes, neue Zwietracht zu 
fäen, ſei ohne allen Erfolg geblieben. Die katholiſchen Meichäfürken ˖ 
finden den Frieden ſehr zuträglich und Tümmerten fich wenig um die 
zunehmende Machtlofigkeit des röm. Stuhles; umzuftimmen dürften fr 
wenigftend nicht ohne anfehnliche Koften und Beſtechungen fein. **) 

Auch die Hoffnung auf einen gedeihlichen Tiefländifch - deutſchen 
Krieg fei, trotzdem daß ©. H. ihr Beſtes gethan habe, eine Brandfadel 


*) F. 85: Autor et caput belli. — **) Nah dem a. e. a. D. citirten Wort 
bes Dichters: Munera (crede mihi) placant hominesque Deösque: Pla- 
catur donis Jupiter ipse datis. 
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ich Deutſchland zu werfen, bereits geſcheitert; denn die Lieflaͤnder hät- 
, klug genug, ſelbſt ungünftige Friedensbedingungen einem gewagten 
ımpfe mit zwei mächtigen Gegnern vorgezogen. So fei Die Ausſicht, 
utfchland in zwei feindliche Heerlager gefpalten zu fehen und auß ſei⸗ 
Zwietracht Vortheil ziehen zu können, abermald zu Waſſer gemor- 
ı " Ä 

Breilich berichteten Doch gewiſſe Agenten, welche S. H. in Deutfch- 
id unterbalte, von Streitigkeiten, die nicht nur zwiſchen einigen Tuthes 
hen Theologen ausgebrochen wären, fondern auch ihre Lanbesfürften 
ander entfremdeten. Aber aud davon habe man nicht? zu hof 
1, theils weil die Differenzpuncte nur von untergeordneter Bedeutung 
en, theils weil e8 ihnen diefem h. Stuhle gegenüber niemals an Ei- 
zteit fehle. Ja, die Sache ſtehe fo, daß ed gar Fein wirkſameres Mit- 
gebe, Frieden unter Ihnen zu fliften, ald wenn man Miene mache, 
h wieder fle zu rüften. 

Dagegen Habe es Rom außerordentlich geſchadet, — er meine nicht, 
den Augen der Lutheraner, denn was brauche man ſich um Diefe zu 
mmern? fondern der Katholiten, — daß das Religionsgeſpraͤch, wel 
8 nach dem Beſchluſſe Des regensburger Reichsſstags vor einem Jahre 
Worms härte gehalten werden follen, auf Betrieb St H. abgebrochen 
den fet, obgleich König Ferdinand an den Vorfigenden, Bifchof Ju⸗ 
4 Plug von Naumburg,‘ bie fchriftliche Weifung erlaffen babe, mit 
n Berbandlungen fortzufahren, was denn allerdings, nachdem Die 
td. Stände ausdrüdlich zugeſtimmt und fowohl ihre politifchen Ge⸗ 
ıdten, als ihre Theologen bereits nach Worms gefandt, von Rechts⸗ 
gen Hätte gefcheben müſſen. Auf fe, welche die Anfprüche Des paͤpſt⸗ 
ven Stuhls Inmitten feiner Feinde fo ftandhaft verträten, hätte nıan 
ch etwas mehr Rückſicht nehmen jollen. Aber nicht nur dieß fei nicht 
«heben, fondern man fel fogar noch weiter gegangen. Ob jener fpa- 
he Iefuit, welchen ©. H. nach abgebrochener Handlung an König 
zdinand in Wien gefandt, felbſt nicht habe reinen Mund halten koͤn⸗ 
n, oder ob der Inhalt feines Mandats auf andrem Wege befannt ge⸗ 
eben fei? — genug, ganz Deutfchland wiffe bereits, daß dieſer Ver⸗ 
mensmann beauftragt geweſen fel, Ferdinand zu eröffnen: „S. Hei⸗ 
et babe allen Grund, ernftlich böfe auf ihn zu fein, well er das 


einen fo ſchrecklichen Krieg verwideln follen; ja felbft‘ 8 Könks 
wie man ſie In Deutfchland nenne, Die Sefuiten-” eenr,d 
aufrübrerifch wie fle feten, und um ben Voltähr ere Caniſiu 
zulenfen, unter der Sand ©. H. fehr angeſch 3 Abbruch d 
daß die Kriegdkoften nicht nur die päpfilich ‚e Empfindung: 
auch den ganzen Kirckenflaat audgefaw- den Deutfchen au 
ftürzt hätten, — Opfer, an welche fl adlungen über die 9 
bleibliche Nachtbeile knupfen würden ‚e fe e8 aber, daß m 
Feuer gegoflen und ben König . . babe, welche Durch denſell 
Herzog Hercules von Berrara „er möge, während ber h. Do 
den Moment, wo Philipp eh en rüfte, bie Zeit ja recht geſch 
ihrerſeits nicht ungenhgt ve y_ auch dieß verrathen worden fei, n 
Andre, was voraußgeganr + airichte? — Sowie Die Deutfchen t 
geilen, wenn fie au + Alich an nichts Andres mehr als an Kr 
fich ungefähr errathe⸗ ——* Carl V. der Einzige geweſen, 
Guͤlfe gegen bie P das ſehr ſtarke Deutſchland etwas h 
ſeine vielen Krie * Sean feinem Nachfolger Ferdinand duͤrfte 
und wenigfent „ as doch weder die Macht, noch 
unternehmen * Glüd ſeines Bruders zur Seite ſtehen. Ue 
konne mar * „abe als einer Hinſicht bie Hände gebunden. | 
Se 2 im der Türken willen ein eben fo Eoftfvieliger 
ches jet Js zis abrigen Provinzen aber feien unglaublich mitgen 
Auf | ze * halte ſchon Dem äußeren Umfang nach ſein 
Red —— Vergleich mit demjenigen aus, über welches C 
mr . nfredt babe. Nun fage man wohl, Philipp werde 
ſ Heim gern zu Huͤlfe ellen, wenn er jeiner bedürfe; abeı 
Pr vriebe und Verehrung in jedem Balle Dazu bereit 
PL gebe docd noch dahin: ſchon Die leiſeſte Rgung von E 
I leicht einen Strich Durch die Rechnung machen. **) 
ww @rife ſei auch gerade jegt Die Zeit des Waffenftiliftande | 


— und Dem Großſultan abgelaufen, io daß wohl ni 
we 


ad Sala € 180: Wormatiam ingressi sub praetexru quasi 
9 za futarl m partibue Papistarum collocuteres, facti sunt collogaii 
pe diwstpaturen. — °°%) F. 88; Satis dierum. 
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nach Deutſchland zu werfen, bereits geſcheitert; denn die Lieflaͤnder hät« 
ten, klug genug, ſelbſt unguͤnſtige Friedensbedingungen einem gewagten 
Kampfe mit zwei mächtigen Gegnern vorgezogen. So ſei Die Ausſicht, 
Deutfchland in zwei feindliche Heerlager gefpalten zu ſehen und aus fei- 
ner Zwietracht Vortheil ziehen zu können, abermald zu Waſſer gewor« 
den. " 
Breilich berichteten Doch gewiſſe Agenten, welche ©. H. in Deutfch- 
land unterhalte, von Streitigkeiten, die nicht nur zwiſchen einigen Tuthes 
riſchen Theologen audgebrochen wären, fondern auch ihre Randesfürften 
finander entfremdeten. Aber au davon habe man nichts zu hof 
fen, theils weil die Differenzpuncte nur von untergeordneter Bedeutung 
ſeien, theils weil e8 ihnen Diefem h. Stuhle gegenüber niemals an Ei- 
nigteit fehle. Ja, die Sache ftehe fo, daß e8 gar fein wirkſameres Mit- 
tel gebe, Frieden unter ihnen zu ftiften, ald wenn man Miene mache, 
ſich wieder fie zu rüften. 
Dagegen babe es Nom außerordentlich gefchadet, — er meine nicht, 
in den Augen der Lutheraner, denn was brauche man ſich um Diefe zu. 
fümmern? fondern der Katholiten, — daß das Religionsgeſpraͤch, wel 
ches nach dem Befchluffe des regensburger Reichstags vor einem Jahre 
in Worms härte gehalten werden follen, auf Betrieb St H. abgebrochen 
werden fei, obgleich König Ferdinand an den Vorfigenden, Bifchof Ju⸗ 
lius Pflug von Naumburg,‘ die fhriftliche Weiſung erlaffen babe, mit 
den Verhandlungen fortzufahren, was denn allerdings, nachdem Die 
kath. Stände ausdrücklich zugeſtimmt und ſowohl ihre politifchen Ge⸗ 
fandten, als Ihre Theologen bereits nach Worms gefandt, von Rechts⸗ 
wegen hätte gefcheben müflen. Auf fe, welche Die AUnfprüche des päpft- 
lien Stuhls inmitten feiner Feinde fo flandhaft verträten, hätte man 
doch etwas mehr Rüdficht nehmen follen. Aber nicht nur dieß ſei nicht 
geſchehen, fondern man ſei fogar noch weiter gegangen. Ob jener ſpa⸗ 
nifche Jeſuit, welchen ©. H. nad) abgebrochener Handlung an König 
Ferdinand in Wien gefandt, ſelbſt nicht habe reinen Mund halten koͤn⸗ 
nm, oder ob der Inhalt feines Mandats auf andrem Wege bekannt ge» 
worden ſei? — genug, ganz Deutfchland wiffe bereits, daß biefer Ver⸗ 
trauensmann beauftragt gewefen fei, Ferdinand zu eröffnen: „S. Hei⸗ 
ligkät Habe allen Grund, ernftlich böfe auf ihn zu fein, weil er das 


Colloquium habe fortgefeßt wiſſen wollen: and) ſei e8 nicht des Könige 
Verdienſt, daß fein Dazmwifchentreten erfolglo® geblieben; aber er, de 
Papft, danfe Gott, daß die kath. Collocutoren, insbeſondere Gantfins, 
Staphylus, Avius und Gropper unerfchütterlich auf dem Abbruch der 
Verhandlungen beftanden hätten.“ *) Das habe widrige Empfindungen 
erregt; Jedermann fei nun überzeugt, daß S. H. den Deutfchen auch 
‚nicht Die entferntefte Betheiligung an den Verhandlungen über Die Re⸗ 
ligionsſache geftatten wolle. Noch bedenklicher fei e8 aber, daß man 
auch von der Anmahnung Kunde erhalten babe, welche durch Denfelben 
Jefuiten an Ferdinand ergangen fei: „er möge, während ber 5. Vater 
fi) zum Kriege gegen die Proteftanten rüfte, die Zeit ja recht geſchickt 
auskaufen.“ Könne man, nachdem auch dieß verrathen worden fei, noch 
fragen, warum man nichts ausrichte? — Sowie die Deutſchen vom 
Concil hörten, dächten fie natürlich an nichtö Andres mehr als an Krieg. 
Und doch fei eigentlich Kaifer Carl V. der Einzige gewefen, mit 
defien Hülfe S. Hell. gegen das ſehr ſtarke Deutichland etwas Hätte 
unternehmen fönnen. Denn feinem Nachfolger Berbinand dürfte bei 
allen feinen perfönlichen Vorzügen doch weder die Macht, noch die 
Kriegserfahrung und das Glüd feines Bruders zur Seite fiehen. Ueber- 
dieß felen ihm in mehr als einer Hinflcht Die Hände gebunden. Das 
ungarifche Reich fei um der Türken willen ein eben fo koſtſpieliger als 
läfttger Beſitz; die übrigen Provinzen aber ferien unglaublich mitgenoms 
men worden. Auch halte fchon dem Außeren Umfang nach fein Län 
dergebiet gar keinen Vergleich mit demjenigen aus, über welches Garl 
Herrfchaft fich erftredt habe. Nun fage man wohl, Philipp werde g 
wiß feinem Oheim gern zu Hülfe eilen, wenn er feiner bedürfe; aber 
er bei all feiner Xiebe und Verehrung in jedem Kalle Dazu bereit f 
werde, daß ftehe doch noch dahin: fchon die letfefte Negung von € 
fucht Eönne leicht einen Strich durch die Rechnung machen. **) 
glüdliher Weife fei auch gerade jet die Zeit des Waffenftilftands 
fhen Berdinand und dem Großfultan abgelaufen, fo daß wohl 





*) Ep. ad Sigism. f. 130: Wormatiam ingressi sub praetextu q 
sent futuri a partibus Papistaram collocutores, facti sunt coll: 
statores et dissipatores. — *°*) F. 88; Satis dietum. 
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Andres übrig bleiben werde, ald alle feine Kräfte nach diefer Seite hin 
zu concentriren, ja voraußjichtlich werde fogar ©. Heil. ſelbſt eine ans 
fehnlihe Summe dazu beifteuern müflen. So viele Geldmittel und eine 
fo bedeutende Heeresmacht werde aber diefelbe fchwerlich zur Verfügung 
baben, daß fie gleichzeitig Berdinand gegen den Zürfen beiftehen und die 
Proteftanten aus dem Felde fchlagen £önne. 

Wohl zu erwägen fei ferner, wie verlegend es für Berdinand ges 
weſen, daß der Papft ihn nicht als rechtmäßigen Kaifer habe anerfennen 
wollen. *) ©. 5. habe ihren Widerſpruch auf Die Voraudfegung ges 
gründet, Daß Carl V. von Rechtswegen in ihre Hände hätte abdiciren 
müſſen; aber wad würden wohl die Ehurfürften des Reiches zu einem 
fo präjudicirlichen Acte gefagt haben? Kerdinand fei ja fchon vor Jah⸗ 
sen mit dem Recht der Nachfolge zum Röm. König gemählt worden. 
Auch hätte man fürmahr einen Fürſten, der fich un diefen h. Stuhl fo 
wohl verdient gemacht, nicht in Diefer Weife behandeln folen; denn 
wenn auch nicht gerade von ihm, gegen den man bei feiner unbegränz« 
tm Grgebenheit gegen Rom fich vieleicht Alles erlauben dürfe, zu bes 
fürchten ſei, Daß er eined Tages daran gedenken werde, fo ſei Doch fels 
ner Umgebung gar nicht zu trauen, und zwar un fo weniger, je grö« 
deren Einfluß gewiſſe Perfönlichkeiten auf Kaif. Majeftät ausübten. 
Mad möge namentlich der König Marimilian von Böhmen gefagt has 
ben, als er in Erfahrung gebracht, daß päpflliche Heil. feinen Vater 
nicht als Kaiſer anerkennen wolle, — dieſer Maximilian, um welchen 
ed wirklich Schade ſei, daß er ſich fo ſtark zu den Lutheranern hin⸗ 
neige! *%) Das deutſche Gift verbreite ſich Doch wirklich überall, ſogar 

in den neuentdeckten Ländern, ja felbft in Spanien, auf welches man 
f6 lange habe ſtolz fein Eönnen. ***) Wie Viele man auch dort fchon 





m. vgl. über diefe Thatſache Ranke, d. Geſch. 5, 328. *°*) Wie er fich 
darüber geäußert, wiflen mir aus einem feiner vertrauten Briefe: „Ihre 
Majeſtät,“ fehrieb er 29. Juli 1558 (Le Breit, Magaz. zum Gebrauch der 
Staaten⸗ und Kirchengefhichte, 9, 133) an H. Ehriftoph, „die wollen 
nit glauben, wenn fle ſchon oft fehen. Aber es ift Ihrer Maj. recht 
geſchehen. Bott wolle, daß es etwas wirke!“ *°*) P. C. f. 29: Scimus 
omnes quid hoc anno, mense Maio, in civitate Valladoli contigerit. 
Edita est Venetiis tota historia italice a Dominico Farri Typographo, 
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eingekerkert und verbrannt habe, wie Viele ſich auch einem ähnlichen 
Schickſale bereits durch die Flucht entzogen hätten, dennoch ſcheine die 
Ketzerei nicht ausgerottet werden zu können. Freilich, was wolle man 
ſagen? Habe doch Kaiſer Carl ſelbſt, wie der Biſchof von Toledo 
©t H. berichtet, auf feinen Sterbebette geäußert: „daß ihm die luthe⸗ 
rifche Lehre von der Rechtfertigung die allein richtige zu fein fcheine.“ *) 
Und nicht nur Dieß ſei in ganz Europa ruchbar geworden, fondern auch 
die Aeußerung St 5: „daß ſie ihm Eeine Erequien halten wolle, weil 
er gerade in dem Hauptartikel Iutherifch gefinnt gewefen.” Dieſes Ge⸗ 
rüht, an deſſen Glaubwürdigkeit er nicht im geringften zweifle, Babe 
hberall das größte Auffeben erregt, und ſchon empfinde man die Fol 
gen. Branfreich fei faum mehr im Zaum zu halten, jo mächtig arbeite 
e8 dort in den Geiſtern. In. Genf hielten fid) dem Vernehmen nad 
gegen 1000 franzöfifche Klüchtlinge auf: wenn nur je der 10. Häretifer 
geflohen fei, welche Gefammtzahl komme heraus! In Polen ſtehe es 
auch nicht befier: man dringe dort auf ein Nationalconeil und achte 
wenig auf die Schriften des hochwürd. Herren Bifchofd Stanislaus Hr 
ſius, den ©. H. eben jegt zum Gardinal ernennen wolle, wenn fie nicht 
vielleicht nod) durch das Bedenken abgehalten werde, daß feine Bücher 
mit wüthenden Schmähungen gegen Könige und Fürften, überhaupt ge 
gen alle Andersdenkenden, angefüllt feien: er hätte freilich beſſer gethan, 
bie Gemüther der Beinde ein wenig zu begütigen. Denn es fei leider 
nicht zu läugnen, daß in Folge diefer Art von Vertheidigung die Macht 
der Gegner zufehends wachſe. Von Italien wolle er gar nicht reden; 


in qua affırmatur fuisse uno die de quatuordecim sumptum (duntaxat 
propter confessionem doctrinae nostrae) ultimum per ignem suppli- 
cium, viginti fuisse reconciliatos, triginta octo vero mansisse in car- 
cere, non multis post diebus vel ad supplicia jroducendos. *) Ranfe 
(d. Geſchichte 5, 331) erinnert daran, daß der Kalfer in feinem legten 
Codicill, nur 12 Tage vor feinem Tode, feinen Sohn und die ſpaniſche 
Regierung noch auf das Tringenpfte ermahnt hat, die Kepereien in ihrem 
Keime zu unterbrüden. Immerhin aber bleibt e6 merkwürdig, „daß ter 
Mann, der fein Gewiflen eine Zeitlang geleitet, der während tes ſchwal⸗ 
faldifchen Krieges um ihn gewefen war und nod in Jufte vor ihm gevre: 
digt hatte, ſich felbft als ein Lutherifchgläubiger auswies,“ ohne daß Karl 
es früher bemerkt. 
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denn was hier ſich alle Tage Neues ereigne, bald in dieſer, bald in 
jener Stadt, das erfahre S. H. aus erſter Hand. Selbſt die zweckmaͤ⸗ 
ßigſten Maßregeln wollten nicht mehr ausreichen. Die Inquiſition thue 
doch gewiß ihre Schuldigkeit, und dem heil. Vater ſelbſt komme an 
Feuereifer in Vertheidigung des paͤpſtlichen Stuhls kein andrer unter 
den Sterblichen gleich; aber wie Viele man auch ſchon verbrannt habe, 
dennoch ſei Italien kaum von Neuerungen zurüdzuhalten. Wenn er 
aber vollends an England denke, fo möchte er in einen Strom von 
Ihränen ausbrechen; denn feit dem Tode der Königin Maria und des 
Cardinallegaten Polus koͤnne man fich nicht länger Darüber täufchen, 
daB es auch mit dem Ginfluß des h. Stuhled dort auß fei. Jetzt ſitze 
Elifabeth auf dem Thron, eine Jungfrau von 23 Jahren, welche man 
wegen ihrer Beftigkeit und Selbjtbeherrfchung, megen ihrer Klugheit und 
Milde, endfih wegen ihrer Kenntniß der laternifchen und griechifchen 
kiteratur als ein wahres Wunder ihres Geſchlechts rühme. Aber alle 
diefe feltenen Eigenfchaften verdunkle fte leider durch ihren Widerwillen 
gegen die Lehre der Eatholifchen Kche; wohin das führen müffe, fei 
vorherzufehen. Ganz gewiß werde auch dieſe neue Königin feine gleiche 
ghltige Zufihauerin abgeben, wenn S. H. losſchlage, um die Lutheraner 
zu befriegen. Das feien böfe Ausſichten; denn England fei eben fo 
mächtig als reich. *) Inzwifchen möge der Papft inımerhin thun, was 
ihm beliebe. Denn wenn er nun Doch einmal nicht von feinem Vor⸗ 
haben abftehen wolle, fo werde Jedermann feine Schuldigfeit zu thun 
wiſſen. „Ih,“ — ſetzt der Schalf hinzu, -— „bin zwar zu alt und 
ju wenig geübt in den Waffen, als daß ich auch mit in Den Krieg zie⸗ 
ben könnte, um für D. H. mein Blut zu vergießen, aber ich werte da⸗ 
für erwas Andres thun; denn ich und meines Gleichen jind ja immer 
mit den fchwerften Sorgen und Kümmerniffen belaftet, wenn unfre Her⸗ 
vn fih in Kriege verſtricken.“ \ 





*) Ranfe, d. Geſch. 5, 332: Königin Blifabeth beftieg den Thron, And die 
Herrſchaft des Papſtthums börte auch in England auf. In Deutſchland 
bemerkten die evangelifchen Furſten auf der Stelle, wie viel das auch für 
fie zu bedeuten habe. Aus ihren Briefen ergibt fih, daß lie fehr wohl 
die Berftärfung wahrnahnıen, die das von ihnen ergriffene Syſtem dadurch 
erhielt. 
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Wenn nun, heißt e8 weiter, der h. Vater vielleicht entgegne: „Du 
meldeft mir von allen Seiten ber nichts als ‚Hioböpoften, und doch fol 
ich: meinen Beinden weder mit dem Goncilium, noch mit den Waffen 
in der Hand entgegentreten: auf Ddiefe Weife wird es bald um mein 
Reich geichehen fein!” — fo fei letzteres nur allzu gegründet; man 
bürfe die Gefahr, in welcher man fchwebe, ſich nicht verhehlen. 
Indeg möge ©. H. nur jet nicht auf den unglüdlichen Gedanken, 
Krieg führen zu wollen, verfallen, — denn daß fei nie weniger an der 
Zeit geweſen, als zu diefer Friſt, — Sondern vielmehr die ganze Sache 
den unfterblichen Goͤttern befehlen. Diefe Anficht theilten, wie er wohl 
bemerft habe, auch etliche von Denen, welche fich in der nächften Umge⸗ 
bung des Papſtes befänden; nur fcheine es ihnen, als follte man Doch 
auch zugleich ein wenig reformiren, um dadurch die Lutheraner und 
Andre zum Schweigen zu bringen. Nun müſſe er allerdings zugeben, 
daß es fich fihon der Mühe verlohnen würde, Hand anzulegen, wenn 
man auch nur einige der auffallendften Aergerniffe, namentlich an den 
jenigen, auf welche Aller Augen gerfchtet freien, befeitigt zu ſehen hoffen 
dürfte Da aber dieß nun einmal nicht ausführbar fei, fo. folk 
man lieber auch davon abſtehen. Ein Beifpiel werde binreichen, bie 
Sache in’d Licht zu feßen. Die Bibel verdamme bekanntlich, wenn er 
fle anders recht verftehe, Die Küfte des Fleiſches; Dagegen wolle fie die 
Ehe in Ehren gehalten wiffen, denn fie empfehle dieſelbe ſowohl den 
Geiftlichen, ald den Laien. Uber des Papftes heilige Vorgänger hätten 
den Kirchendienern Die ihnen von Gott geftattete Ehe verboten und da⸗ 
für, in Widerfpruch mit Gottes Wort, andre Freiheiten, Die man nicht 
gern bei dem rechten Namen nenne, erlaubt. Unter dieſen Umftänden 
werde ©. H. wohl Feine Aenderung treffen können, fle müßte denn etwa 
den Coͤlibat aufheben wollen, was fte doch gewiß nicht im Schild führe. 
Nur Eined möchte allenfalls angeben, nämlich daß man den gemeinen 
Dirnen verböte, die fchönften Käufer zu bemohnen, und dem Gefolge 
ber Enrdinäle, fie am hellen Mittag durch die Stadt zu begleiten. Dies 
fen Vorſchlag habe wenigſtens ©. H. felbft in dem fog. Reformations⸗ 
entwurf Paul dem III. gemacht; vielleicht werde fle fogar jeßt noch 
einen Schritt weiter gehen und hinzufügen: es folle den erfigenannten 

. Perſonen auch nicht erlaubt fein, Gold und Juwelen zu tragen, fd in 
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feidene Stoffe zu kleiden und die fehönften Garofien zu haben. Inzwi⸗ 
fhen würden die Gardinäle erfien Rangs und die reichen Biſchöfe, die 
Officialen und Nobili ohne Zweifel auch durch dieſes Spinnengewebe 
leicht zu kommen wiſſen, und nur die Geringeren würden darin hängen 
bleiben‘, fo Daß es zulegt nur wieder effbas zu lachen gebe, wenn anders die 
Sache nicht noch bedenklichere Bolgen habe. Im günftigften Balle werde 
der 5. Vater wenigſtens nicht ficher fein, ob nicht einer oder der andre 
von feinen Nachfolgern feine Reformgeſetze geradezu wieder aufbebe. 
PVorausfichtlich würde ſelbſt eine etwaige Befchränfung jener maßlofen 
Prachtliebe, welche man in Nom bei Gaftmälern, in Kleidern, in Balläs 
fen und deren Inneren Einrichtungen, in Roſſen und Maufthieren zur 
Schau trage, auf die größten Schwierigkeiten ftoßen; denn die Cardi⸗ 
näfe, wie Diejenigen, welche nach höheren Stellen trachteten, müßten ſich 
doch fehen laſſen: das gebe ihnen Gelegenheit, Proben von ihrer Her⸗ 
iendgüte abzulegen, und bahne ihnen gewiffermaßen den Weg zu den 
höchften Ehren. | 

Kurz, zu einer Meformation fei eben fo wenig zu rathen, als zum 

Concil und zum Kriege. Auch fet ja in Nom, wie in ganz Stalien, 
Alles In der fchönften Ordnung ; denn der Nepote St H., der hochwüts 
digfle Cardinal Caraffa, beforge Die Gefchäfte auf das allerbefte. Deß⸗ 
halb möge der h. Vater nicht erft noch in feinen alten Tagen, wo er 
der Ruhe fo ſehr bedürfe, Rom und Italien durch feltfame Unterneh⸗ 
mungen betrüben. Denn davon dürfe er ſich überzeugt halten, daß alle 
Rachtheile, die man zu befürchten habe, wenn das Lutherthum fortfahre 
um fih zu greifen, durch Die Folgen eines Eriegerifchen Angriff auf die 
Iroteftanten, Diefe fchlimmften unter allen Sorniffen, noch meit würden 
überwogen werden. — 

Hier fchließen diefe merkwürdigen, durch frifche Urfprünglichkeit 
und gefunden Humor auögezeichneten Actionen. Ich babe ſie, wie das 
jmächft vorher beſprochene Stück, möglichſt vollſtaͤndig und mit Ver⸗ 
ger'z eigenen Worten wiedergegeben, damit der Leſer ſich ſelbſt an einem 
und dem andern größeren Ganzen ein Urtheil über fein fatirifches Tas 
lent Bilden Lönne. In dem Gutachten, welches er drei angeblichen Präs 
Iaten in den Mund gelegt, find die Karben mitunter etwas flarf aufge 
agen; in ben letzteren Flugſchriften lernen wir ihn aber noch von einer 
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anderen Seite kennen: denn bie Stärke Diefer Satiren Liegt in der 
feltenen Gefchieklichkeit, mit welcher der Verfaſſer Wahrheit und Ironie 
zu mifchen verftanden bat. Seine von Eomifchen Stoßfeufzern begleitete 
Demeisführung hat fcheinbar etwas fo Ueberzeugendes und den Umflän- 
den Ungemeffenes, daß man hHiedund da fagen möchte: felbft der beſte 
Freund hätte den Papft nicht umflchtiger berathen können; fein Scherz 
aber ift mit ſo richtigem Gefühle vertbeilt, fo anftändig, und Dabei fo 
naiv und ungezwungen, daß man denken follte, felbft Paul IV. were, 
wenn er je einen Augenblick guter Laune gehabt, über manches Droflige 
unwillführliy haben Lachen müffen. Solche Satiren zu fihreiben ver 
mochte nur ein Mann, der ein eben fo reiched Maß von feiner Beob⸗ 
achtung und feharfem Urtheil, als von Mutterwig, und glüdlicher Jo⸗ 
vialität befaß, der nicht nur in die Fühnen Entwürfe der röm. Politik 
vollkommen eingeweiht war, fondern auch Die Weltftelung aller cur 
päifchen Mächte und Die Stimmung jedes einzelnen Hofes auf Das ge 
nauefte Fannte. Letzteres ift e8, was diefen Gelegenheitöfchriften einen 
ganz befonderen Werth verleiht, denn fie find ein Spiegel bes damaligen 
Zeitlaufd und enthalten eine Menge anzlehenden Details, ein ganze 
Stück eigenthümlich aufgefaßter Kirchen» und Weltgefchichte. Merkwürs 
Dig ift auch der Reichthum von geographiichem Wiſſen, durch melden 
Berger feine Benerfungen über die entlegenften RLändergebiete unfres 
Welttheild zu veranfchaulichen gewußt bat. Ich muß dieß bier noch 
erwähnen, meil ich in meinem fummarifchen Berichte von den Zuthaten 
natürlich feinen Gebrauch machen Ffonnte. Wahrhaft bewundernswerth 
ift aber endlih Die Darftelung. Nicht daß der Styl gerade claffifch 
wäre: das Fann man nicht fagen; *) aber die Schreibart ift dem Ge 
genftande fo angemeflen, Form und Inhalt bilden eine fo jchöne Ein 
heit, und die todte Lateinifche Sprache ift bier mit einer fo fpielenden 
Leichtigkeit gehandhabt, dag man ſich auch von dem Fluß der Rede un 
widerftehlich angezogen und bis an’8 Ende gefeffelt fühlt. 


*) @8 fei bier an eine Stelle (Ep. ad Sigism, f. 136) erinnert, wo er zu 
feiner Entfhuldigung bemerft: Wir richten vieleicht mehr aus, — si pin- 
gui Minerva agamus (quemadmodum ego soleo) quanı si emunctissimi 
atque atticissimi velimus esse in dicendo.. Nam, ut ille ait, 

Ornari res ipsa negat contenta dooeri. 
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Berger hat, wie wir fahen, Die Möglichkeit eines Krieges 
zwiſchen dem PBapfte und den Proteftanten in's Lächerliche gezogen; aber 
man würde doch fehr irren, wenn man daraus fchließen wollte, als habe 
ee die Sache wirflich fo gar leicht genommen. Im Gegentheil, ihm war 
es unzweifelhaft, Daß man fich in Rom ohne Unterlaß mit dem Gedan⸗ 
ten befchäftige, den Abgewichenen die Befchlüffe des tridentinifchen Con» 
cils mit gewaffneter Hand aufzundthigen, und daß, wenn ed zum Ders 
ſuche einer Erecution nicht fommen follte, dieß nicht Dem guten Willen 
des päpftlichen Stuhles, fondern der Macht der Umftände werde beizu⸗ 
“ meflen fein. Wenn man bedenft, „Daß allen Briedftänden, die den Pros 
teftanten gewährt worden, immer daß freie chriftliche Concil zum Ter⸗ 
min gefegt war,” *) fo wird man ſchon um degmillen die Beforgnig 
eineß „vielleicht nahe bevorftehenden Meligiondfriegs fehr natürlich fin» 
den. Es kam aber auch noch manches Andre hinzu, was eben nicht 
geeignet war, biefelbe zu vermindern. Wer hätte denn vergefien können, 
dag der Papft fchon einmal an’d Schwert gefchlagen hatte, um, wo 
möglich, den Proteftantismus in Deutfchland wieder audzurotten? Auch 
Berger fchwebten fortwährend die Ereigniffe des Jahres 1546 vor, und 
ee meinte, wenn man fich des Schreibens, welches Paul III. damals 
an die Schweizer erlafien, erinnern wolle, fo werde man feine Befürdhe 
tung, daB Pius IV. aus Zorn über die Nichtachtung der päpftlichen 
Autorität einen ähnlichen Handftreih im Schilde führen möchte, wohl 
nicht aus der Luft gegriffen finden. **) Es war am 12. März 1561, 
wo ex dieß fchrieb; aber fchon ſeit Iahresfrift Eonnte er fich trüber 
Ahnungen nicht erwehren, wie fehr er auch münfchte, „ein falfcher Pros 
yet zu fein.” ***) 8 Tiegt in der Natur foldyer Stimmungen, Daß 
die Ungewißheit des Weltzuftands fi in ihnen abfpiegelt, und daß, je 
nachdem Die Wagſchalen fteigen oder fallen, bald die Furcht, bald die 
Soffnung die Oberhand im Gemüthe gewinnt. Dieß bemerfen wir denn 
auch bei Berger, wenn wir die Briefe lefen, welche er in den Jahren 
1560—62 gefchrieben hat. Mit Spannung verfolgt er, um über den 
Stand der Sache ſtets im Klaren zu fein, die Combinationen de Aus 





*) Ranke, d. Geſchichte 4, 279. — **) Beil. XXVIIL — ***) Belll. XX, 
XXVIL 
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genblicks und den weiteren Gang der Ereigniſſe; namentlich läßt er den 
Papft nie aus den Augen, und wenn derfelbe ſich nur ein wenig rührt, 
fo traut er ihm al&bald das Schlimnfte zu; menn irgendwo Anfänge 
einer Zwietracht zu bemerken find, fo ift er überzeugt, daß der Antichrifl, 
biefer gefährlichfte unter allen Moröbrennern, feine Hand dabei im Spiel 
babe und Del in's euer gieße.“ *) Man flieht, Berger denkt wie Lu⸗ 
ther, der einmal gefagt hat: „Alles ift ein Betrieb des öberfien Schalds 
in der Welt, des Papfted.” **) Was Pius den IV. betrifft, fo lejen 
wir in einem v. 3. Mai 1561 datirten „Berichte aus Nom“ Die Worte: 
„Der Papſt hat jebt Dad Podagra, aber nichtödeftominder fo Handelt 
er emfig." ***) Mun hätte freilich dieß allein noch nicht viel zu fagen 
gehabt; aber man mußte wohl, was für Mächte er hinter fich hatte: 
„der Kaiſer,“ fchreibt Verger um die Mitte des Jahres 1560, „fo wie 
die Könige von Frankreich und Spanien dringen, wie man verfichert, 
in den Papft, dad Tridentinum wieder zu berufen; auch ſollen fte ſich 
anbeifchig gemacht haben, ihm bei Durchführung der Beichlüffe hülf⸗ 
reiche Hand zu leiften.“ +) Das war denn doch eine nach menfthlichen 
Urtheil fehr gefährliche Coalition, deren Stärfe man wenigftens nicht 
unterfhägen durfte: „die Mucht des Papſtes“ meldet deßhalb Berger 
25. Auguft 1561, „ift inımer noch ſehr groß; denn er bat den Kaifer 
und den König Philipp zu entfchledenen Sreunden und Bönnern,, und 
diefe drei Verbündeten ſchmieden unglaubliche Praktiken und Liften.“ +7) 
Kurz, der ehemalige Vertraute der römifchen Entwürfe glaubt die Zeis 
hen der Zeit ald jehr ernft und bedrohlich betrachten zu müflen; aber 
als fundiger Beobachter der den Gang der Ereigniffe beftimmenden po 
Kitifchen Gonjuncturen faßt er immer zugleich auch dasjenige in's Auge, 
wad Dad wunderbare göttliche Walten den Eriegerifchen Gelüften der 
tömifchen Curie zur rechten Zeit in den Weg wirft. Er findet e8 (1560) 
gar nicht übel, daß Die Ungläubigen, — „diefe Teufel,“ wie man fie 
damals in Deutjchland nannte, — doch auch noch zu etwas gut waren, 
nämlich den Papſt im Zaum zu halten: der Türfe, der jeßt Herr bes 
Meeres fei, würde, meint er, einen etwaigen Feldzug gegen Deutjchland 


*) Beil. XXI. — **) Warnung an feine lieben Deutfchen (a a) v, 
638. — ***) Le Bret 9, 205. — +) Beil. XX. — +4) Bell XXI. 
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fi; trefflich zu Nutze machen, das wiſſe man ſehr wohl. *) Was Frank⸗ 
reich anlange, fo werde der röm. Stuhl von dorther wenigftend Feine 
Unterfttigung zu hoffen haben; denn, fagt er, das Evangelium macht in 
biefem Lande, befonders ſeit Dem Tode Heinrichs IL, von Tag zu Tag 
erfreulichere Fortſchritte; gegen 500 Prediger follen, freilich nicht öffent» 
ih, aber in Privatverfammlungen, unfre Lehre verfündigen, und der 
König von Navarra ift ihr fehr gewogen; **) Furz, der Papft befindet 
ſich in der peinlichen Lage beöjenigen, von welchem das Sprüchwort 
fagt: Er hält den Wolf an den Ohren.“ ***) Auch fei doch eigentlich, 
fügt er bei Belegenheit hinzu, Pius IV. gar nicht der Mann, vor dem 
man fich fonderlich zu fürchten brauchte; "denn er fel viel zu weichlich 
und babe fein Geld zu andern Dingen nöthig: ein folcher fange nicht 
fo leicht Krieg an.}) Wohl wünfhe auch Kaifer Ferdinand, daß 
Deutſchland fich dem tridentinifchen Concil unterwerfez ++) überhaupt, 
verfichert er, erhalte fich fortwährend das Gerücht, daß es Doch noch zu 
einen Zufammenftoße Eommen werde: ++) es ift ihm deßhalb gar nicht 
gleichgültig zu hören, „daß neuerlich der Teufel ald Friedensftifter zwis 
hen dem Papfte und dem König vun Navarra intervenirt habe; *T) 
aber daß im Kalle eines Angriffs die Proteftanten das Feld behalten 
würden, daran zweifelt er nicht einen Augenblid. „Der Papſt,“ ruft 
er vol Zuverfiht aus, „fol nur zu den Waffen greifen; ich hoffe, daß 
der allmächtige Gott, wider den er flreitet, ihn zu Boden fchlagen 
wied.%44) Denn Gott lebet noch: er wird die Braut feined geliebten 
«Sohnes, die er von der Obrigkeit der Finſterniß errettet hat, nicht ver⸗ 
laffen. 444) Seien wir nur ſtark in Chrifto und ärgern wir und nicht, 
wenn wir die Trommeln und Trompeten hören; denn ihr werdet fehen, 
daß unfer Himmlifcher Vater dieſe Gelegenheit benügen will, den Papft 
vollends zu Grunde zu richten!'+*) 8 bat fich ja bereitd gezeigt, 
wie wenig unfre Gegner mit den Waffen in der Hand auszurichten ver» 
moͤgen; denn derfelbe Chriflus, welcher vor wenigen Jahren überwun« 





) Beil. XX. — **) Beil. XXVI, XXVIL, XXXVIO. — P.C. f. 29. — 
**) A’ miei frat. della Valtell. C5. — +) Beil. XXX. — t+F) Beill. 
XXXIL, XXXVIM. — +44) Beil. XXXVO, XXXVIOI, XLI — 
+) Beil. XXXIX. — ) L. 1. — Della declination del Papato 
CT. — *}44) Bell. XXVIU. — *) Della declin. del Pap. Cd. — 


den zu fein ſchien, ift doch Sieger geblieben.” %) Daß Verger dabel 
nichts, was die Vorficht gebot, verfäumt wiffen wollte, das läßt ſich von 
ihm erwarten. Einmal meint er fogar, man follte, fobald der Papfl 
eine drohende Haltung annehme und Anftalt zum Krieg mache, von ben 
graubündtner Alpen aus die Gränzen Italiens überfchreiten, denn e8 
fei befier, dem Beinde zuvorzukommen, als ſich im eignen Rande von 
ihm überrafchen zu laſſen; **) aber auch dieß ift nur vom Stantpunct 
der Nothwehr aud gefagt und fteht nicht im Widerſpruch mit feinem 
oberften Grundfag: „Ihr verlaßt euch auf Wagen und Nofle, wir wol⸗ 
Ien im Glauben, in Geduld, mit Gebeten und andern Mitteln, welche 
ber Herr und anzeigen wird, ftreiten; ***) denn bie Waffen unfrer 
Nitterfchaft find nicht fleifchlich.” +) 

Daß e8 überhaupt geradezu widerfinnig fei, Sachen des Glaubens 
mit Kriegäheeren auöfechten zu wollen, und daß felbft dieſes legte ver- 
zweifelte Mittel, wenn das Papftthum fich Deffelben bedienen follte, um 
feine frühere Alleinherrfchaft wieder zu erobern, an der weltüberwinden⸗ 
den Macht des Evangelium's fcheitern müffe, Davon war Niemand fefler 
überzeugt, als Vergerius. Er mußte, dab die Wahrheit, von welcher 
die ganze Fortentwidelung des menfchlichen Geiſtes abhängt, Doch zu 
legt fliegen muß, und fein Herz erfüllte fich mit großen Gedanken, wenn 
er fich die geiftigen Mächte vergegenwärtigte, mit welchen Rom, ben 
ungleichen Kampf nicht feheuend, gewagt batte e8 aufzunehmen. Mit 
heller Stimme begrüßte er „dad Wehen des göttlichen Geiſtes,“ welches 
durch Die Lande ging; Fr) er rühmte, „weil e8 und aufmärtö ziehe,” 
das Wort Gottes, „welches wieder offenbar geworden,“ und „den Sa 
men des Evangelium’s, der wie ein Dichter Megen vom Himmel gefallen 
fei;" +r}) er freute fi, „der Sprachen,“ durch welche der Herr feine 
Zeugniffe wieder an's Kicht gebracht, *}) und „der gefegneten Buch» 
druckerkunſt,“ welche zum Schreden des Papftthums der Reformation 
babe vorarbeiten müflen; *+}) er dankte Gott für die „gelehrten und 


*) Diall. IV, ff. 86. 29. — **) Beil. XXXIX. — *) P.C. f. 30. — 
+) Diall. IV. f. 29. — +) De Id. Lanr. f. 323. — H) De Conc. 
Pii IV., f. 397. — De Id. Laur. f. 319. — Della declinat. del Pap. 
C. — *+) P. C. f.28. — *}f) Comparat. tral Concil. Basil, e il Tri- 
dent, B. — 
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frommen Männer, deren feit den Tagen der Apoftel nicht mehr fo viele 
aufgeftanben feim, als in biefer letzten Zeit;" *) er blickt endlich mit 
den reichften Hoffnungen auf den Flor jener neuentftandenen Bildungs 
anftalten, in welden ein ganz andre Gefchlecht nachwachfe, und fleht 
in diefer aufblühenden evangelifchen Iugend die Macht, welche der Herr 
ſich zugerichtet habe, um feiner Beinde willen. **) „Unfre Saaten ges 
deihen,“ ruft er fröhlich aus, „wir werden reiche Garben In die Scheu⸗ 
en unſres Herrn Jeſu Ehrifti fammeln!” ***) Ein wahres Wunder 
it aber dad Deutfchland, von welchem der ſchöne Glanz Gottes audges 
gangen, vor feinen Augen. Er gedenft der Zeit, „mo man unter zehn 
Taufenden dort nicht einen fand, der von feinem Glauben hätte Re⸗ 
henfchaft geben können,“ F) und meint: „Niemand hätte noch vor 40 Jah 
ren denken follen, daß dieſe von den römischen Harpyien fo ungefaheut 
mißhandelte edle Nation jemals aus ihrer Knechtfchaft und BVerfinftes 
rung erldſt werben könne, und wie bald nachher ift es geſchehen!“ +7) 
ja, wie tief if nun ſchon dad Evangelium in's Volk gedrungen! „Keine 
von den römifchen Legaten vorgehaltene Lockſpeiſe zieht mehr an: Nies 
mand will in den Schooß der röm. Kirche zurüdfehren, nicht einmal 
ein Weiblein; 7) Staphylus zwar Hat ſich wieder kodern laſſen, aber wer 
fon noch? Von Taufenden kaum ‘einer, während die Gegner Taut kla⸗ 
gen, daß die Abfälle vom Papſtthum mit jedem Tage fich mehren.” *+) 
Was daraus folge, dad, meint er, könne man mit Händen greifen: an 
eine Wiederherftellung des Katholicismus ſei nicht mehr zu denken, jett 
noch weniger ald früher. „Daun fo für 42 jharen ein menfch fo eine 
fhlechten geringen anfehens für der welt fouil hatt Fonnen ausrichten 
vnd jm die gantz welt nit hatt vermöcht wiberftehn (dann gott war 
mit jme, und Die fach war nicht fein fonder vnſers herrn Chrifti) was 
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befannten Belehrungsverfuh, welchen Paul ITI. gegen den Herbſt 1548 
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dibrio omnibus fuissent, fagt ®. von den Mandataren, Romam magna 
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wirt nun hinfhr gefchehen, weil er ſouil herrlicher bücher Kinder Im ge 
laflen, vnn Ddeögleichen auch vil andere trefflicher Teuth, weil nun de 
mehrer thail der welt diefelb leer bisher mit groſſen begir ergriffen und 
bſtandhafftig befchüget hatt? Was wirt nun das Bapftumb thun und 
ausrichten Fönnen, weil es fo feer abgenommen hatt vnnd gefchmecht ift, 
dieweil es auch Inn feiner groffen macht vnnd fierd wider den ainigen 
man gott D. Martin Luther feligen nichts Hat vermödjt?“ *) 

Wie unter diefen Umftänden — äußert Verger einmal in feiner 
farkaftifchen Weife, — Paul IV. dazu komme, noch von einer ihm ob» 
flegenden Bürforge für alle Kirchen zu ſprechen, und über bie 
ſchwere Laft, welche ſie ihm auferlege, zu feufzen, **) das fet in ber 
That ſchwer zu begreifen; man fuche ihm doch biefelbe nach Möglichkeit 
zu erleichtern: „gräme Dich nicht fo fehr,“ fagt er, „und bemeine nicht 
Dein Schickſal, o Papft! Denn Deutfchland, Preußen, Dänemark und 
Schweden haben, gerührt von Deinen Seufzern, Dir einen großen Theil 
Deiner Bürde abgenommen, und Polen wird Dich noch mehr erleich- 
tern, fo daß Du immer freier atmen und Dich nädyftend zur Ruhe 
feßen kannſt!“ ***) 

Von feinem Vaterlande gibt Berger zu, daß daffelbe zur Zeit nod 
nicht reif für die Reformation fei; er meint aber, auch Dort könnte man 
es ſchon weiter gebracht haben. Wir woiffen, wie reich an clafflich ges 
bildeten Männern Italien damals war: dieſe bat er fehr gut getrof 
fen, wenn er fle erinnert, „fie möchten fich Doch nicht fo ausſchließlich 
mit den menfchlichen und heidnifchen Autoren befchäftigen, fondern mit 
demfelben Eifer die H. Schrift fludiren und auf die Rede des 5. Geiſtes 
horchen.“ +) Was von Seiten der Gemeinden gefchehen müffe, da 
mit das Morgenroth des Evangelium’3* +}) auch über feinem Geburt 
lande aufgehe, davon Handelt der dritte Abfchnitt feines Widerrufs. +44) 
Ueberzeugt, „Daß Gottes Zorn und Ungnade über feinen Mitbürgern 
bleibe, fo lange fle am Papſtthum fefthielten,“ *+) hat er ihnen hier eine 

*) An 9. v. Efle B3. — **) Der Papſt hatte in feinem Schreiben an 
die polnifhen Senatoren die Wendung gebraucht: Pertinere diximus ad 
officium nostrum curam Ecclesiarum omnium, quam sicuti Domino 
placuit, licet impares tanti oneris magnitudini, sustineomus — ***) Schol. 


in Pauli IV. lit., f. 376. — }) De Id. Laur. f. 348. — }}) Diall, IV, 
1.65. — ) De. fe — *}) As. — 
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Reihe von reformatorifchen Rathſchlaͤgen gegeben, welche zugleich Die 
Grundzüge einer evangelifchen Gemeindeordnung, wie er ſich diefelbe ge= 
dacht Hat, enthalten und entfchiedenes Organifationstalent befunden. *) 
Es Tiegt etwas Prophetifches in diefem Aufruf: er verdient, daß man 
fich feiner erinnere. | 

Zuerft ift von denjenigen die Mede, welche der Gemeinde vorftehen 
follen. Daß die Städte, fagt der Verfaſſer, ihre Bifchöfe und geiftlichen 
Wächter haben, das ift recht und gut, nüße und nothwendig, auch den 
Vorfchriften, weldhe der 5. Apoftel Paulus in den Paftoralbriefen gege- 
ben, gemäß. Nur dürfen es freilich Feine folchen fein, wie ihr eine 
Beitlang mich und meine Vorfahren befunden habt, noch viel weniger, 
wie mein Nachfolger; denn Diefer ift feines argen Lebens,! feiner ver⸗ 
tehrten Lehre und großen Stolzes halben aͤrger denn alle andre, die ihr 
ſchon gehabt, oder noch haben möchtet. Ueberhaupt ſollt ihr keinen 
annehmen, der euch vom Papſt gegeben wird, der ſein Geſchworener iſt 
und deſſen Lehre predigt, ſondern nur einen ſolchen, der die Eigenſchaf⸗ 
ten und Tugenden eines rechten Biſchofs, wie ſie Paulus beſchreibt, an 
ſich hat, und zwar ſoll ihn eure Gemeinde erwaͤhlen. 

Alle abgöttifchen Mißbraͤuche, die ich und Andre getrieben, ſoll 
man abfchaffen, und an ihre Stelle fol die reine Lehre des 5. 
Gvangelti von Iefu Ehrifto und die ordentliche Meichung der zwei 5. 
Sacramente, der Taufe und des Abendmahld des Herrn, wie fle von 
Chriſto verordnet find, Damit fein wahrer Leib und Blut da. wahrhafr 
tiglich empfangen werde, treten. Auch in allen anderen Sachen fol 
ganz nach der Einfegung bes göttlichen Worts verfahren werden, und 
daß ſolches geichehe, das iſt das Amt eines hriftlichen Biſchofs, nicht 
aber, Daß er die wahre und gefunde Lehre Chriſti läftere und verfolge. 

Iſt folch ein frommer Bifchof ermählt, fo ſollte man al&bald „das 
befhoren und gefchmirbt Geſind“ abfchaffen und hinwegthun, fie den 
Pflug heben, Die Ruder ziehen laffen, oder Durch andre billige chriftliche 
Mittel ftch ihrer entledigen, und dafür drei oder vier ehrliche Männer, 








Ras f.: „Wie die Kirche möchte gebefiert vnd reformiert, vnd bie recht 
Religion vnd Gottesdienſt auffgericht werden, — wo jr andere den Weg 
zum ewigen 2eben wandern wolt.” 
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die mit dem Geiſte Gottes, Erkenntniß und Verſtand der h. Schrift bes 
gabt wären, beſchicken. Diefe müßten fich mit dem Bifchof in die Ar- 
beit theilen und feſt anhalten, Die reine alte und göttliche Lehre zu pflanzen, 
welche durch die Gnade Gotted zu Diefer unfrer feligen Zeit durch fo 
viel herrlicher Bücher an den Tag gekommen ift, und daher blühet, waͤchſt 
und zunimmt. Auch ihr erkennet fie fchon zum Theil, und gottfelige, 
gelehrte Männer würden fle euch wohl vorzutragen wiflen, wo es Gott 
geflele, euch zu begnaden und ſolche treue Arbeiter in diefe eure Ernte 
zu fenden, euch zu tröften und zu lehren. 

Denn das folt ihr, freundliche, geliebte Bürger meines Vaters 
lands, gewißlich glauben, daß diefe Lehre, die wir predigen und bi6 in 
den Tod, auch mit unfrem Blut, bezeugen und zu vertbeidigen bereit 
find, eben die rechte Lehre und gründliche Wahrheit ift, die Jeſus Chri⸗ 
flus, der Sohn Gottes, aus des Vaters Schooß gebracht und der Welt 
geoffenbart hat, — diefelbe, weldye die Erzmörder und Räuber an ber 
Tiber, der Papft und feine Motte, und mit Gewalt aus den Händen 
gerifien, und ftatt deren fie und eine andre, menfchliche, fopbiftifche und 
falfche aufgebunden haben. 

Ihr follet auch wiſſen, daß unfre Kirchen Feine andre und neue 
Lehre, — wie der Papft fie befchultigt, — führen, fondern fie ftehen 
auf dem Grund, den die Apoftel und Propheten gelegt haben, auf welche 
Religion auch die alten Kirchen find gegründet geweſen. Sie halten 
und glauben, lehren und befennen, was die drei Symbola begreifen, 
weichen nicht in einem Buchſtaben davon ab, befchügen fe wider die 
alten und neuen Keßer, zeigen auch deß Grund aus den hellen und kla⸗ 
ren Sprüchen der h. Schrift; denn in diefen drei Symbolis find alle 
Stüde des chriftlichen Glaubens von Gott dem Vater, Sohn und h. 
Geiſt, auch andern nothmwendigen und tröftlichen Artikeln unfres Glau⸗ 
bens begriffen, alfo daß die Unfern fie gleichſam für eine kurze Bibel 
halten. 

Wir nehmen auch alle Bücher des neuen und alten Teflaments 
mit folcher Ehrerbietung an, daß wir Eräftiglich glauben, biefe feien bie 
rechten Worte Gottes, in welchen wir feine lebendige Stimme hören, 
denen wir glauben und gehorfain fein follen. Was mit diefer Lehre 
nicht übereinftimmt oder ihr zumider ift, das nehmen wir allerdinge 


— 31 — 


nit an, wie und denn der h. Geiſt befohlen, und vie Lieben heil. VBä- 
te ſammt den alten rechtgläubigen Kirchen auch je und allweg gethan 
haben. 

Die vornehmften ftreitigen Lehrpuncte find Die Artikel von der 
Buße, gnadenreichen Verzeihung der Sünden, VBerfühnung, ſo durch den 
Glauben ergriffen wird, Schenkung des h. Geiftes, neuer Gehorfam, 
wodurch die Kirche von dem Sohne Gottes verfammelt wird, vom Kir⸗ 
hendienft am Evangelio, Gegenwästigfeit des Sohnes Gottes in feiner 
Kirche und Den Sacramenten, wie man Gott ehren fol nad) feinen Ge 
boten, von wahrhaften Gebet und Anrufen, Gebrauch und Mißbrauch 
menfchlicher Satzung, chriftlicher Freiheit, Unterfchted der Kirchen⸗ und 
weltlicher Gewalt, Würdigfeit der Obrigkeit und ihrer Ordnung in bür- 
gerlichem Megiment u. f. w. Bon foldyem Allen wird, Das follt ihr 
wiffen, bei uns nicht ander& gelehrt, denn wie ausdrüdlich in den Sprä« 
hen des neuen und alten Teftaments zu lejen ift, und mit und ſtimmt 
auch die reihte altapoftolifche Kirche überein. 

Solche Kleinodien göttlicher Lehre würden euch fromme, gottfelige 
Lehrer und Prediger treulich außtheilen. - Ach Gott, liebe Bürger, wie 
wünfch’ ich von ‚Herzen, daß meinem geliebten DBaterland diefe Gnade 
son Gott verliehen, bag ihr von Diefen verführerifchen Sophiften 
und ihrer giftigen, ſchaͤdlichen Lehre und Tyrannei, darin ihr bi8 an 
den Hals verfenkt feid, erledigt und mit rechffchaffenen Lehrern und Hir⸗ 
ten begabt würdet! 

Doch — wir wollen wieder auf die Meformation etlicher befondes 
ter Artikel kommen, wiewohl diefelben Leicht möchten verbeflert werden, 
wo reine Lehre im Schwang ginge. 

Die Klofterfrauen, fo noch zum Eheſtand tauglich find, follten von 
dieſem Kerker entledigt unb verheirathet werden; denn das iſt Die aller» 
ficherſte und heiligfte Keufchheit. Den andern aber, fo veraltet, und Ihr 
Leben im Klofter befchließen wollen, follte man ihren Unterhalt geben 
ud fie bleiben laſſen, ſofern fie fich nicht mehr-in den Aberglauben 
und Abgötterei verwickeln. 

Ale Bilder, Goͤtzen und Altäre ſollte man gänzlich aus der Kirche 
hinwegraͤumen, — desgleichen auch etliche unnöthige Capellen und Spes 
Inte, fo bin und wieder, fonderlich auf dem Feld find, fammt den 
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Klöftern entweder abbrechen und zerftören, verſchenken oder verkaufen, 
und armen Leuten zu Gut kommen laſſen; denn Diele alle find Doch nir- 
gends zu, denn nur zu Abgötterei dienlich, Dazu fle auch anfänglich er» 
baut find, nämlich un die abgeftorbenen Heiligen damit zu verehren, 
den Menfchen gnädig zu machen, Meſſe Darin zu halten und andere Ab» 
götterei zu treiben. Dagegen follte man die vornehmften Kirchen bes 
halten, um darin zu predigen und die Sacramente auszutheilen. 

Alles Einkommen ber Pfaffen,- Mönche, Nonnen, desgleichen der 
Brüderfchaften, alles Silbergefchire und Gejchmeide ber Sacrifteien, 
Kelche, Patenen, Monftranzgen, Tabernafel, Kreuze und andre Zierden 
follen eingeſchmolzen und verfauft werden. 

Davon fol man den Lehrern, Predigern und Hirten eine ehrliche 
Unterhaltung verſchaffen, Deögleichen zum wenigften. zwei frommen, ge 
lehrten Schulmeiftern, fo die Jungen in ber Iateinifchen und griechifchen 
Sprache unterrichten, und zwei Theologen, die durch das ganze Jahr 
alle Tage eine Lection aus der Bibel lefen und ihnen das Hebräiſche er 
Elären, Damit, wo der Aelteren einer abgeht, man mit der Zeit Nach⸗ 
kommende haben möge. 

Von diefem Einkommen follte auch das Hauptgut und der Schaf 
oder Berg der Barmherzigkeit gemehrt werden; denn aus biefen zmeien 
vornehmlich werden die Armen erhalten. Es wäre auch nicht unredt, 
einen ziemlichen Theil in die gemeine Kammer, bieweil ſie nicht reich, 
fondern geringe Vermoͤgens ift, Tegte, damit, fo etwas zu gemeinem 
Nutz vorzunehmen if, man dafelbft einen Vorrath hätte und nicht 
Schakungen auf Die Gemeinde legen müßte. 

Mas dann noch übrig bliebe, das möchte täglich den Armen, — 
„Waißlin, Jungfrewlin, armen Witfrawen vnd andern Burgen, fo 
durch obligende armut hart geengfliget, vnd ſich Doch des Bettels ſche⸗ 
meten, zu der arbeit untüchtige, oder fo fle mit jrer trewen Arbeit ir 
täglich Brot und notturfft nit erwerben möchten,“ — fürgefet werden. 

Daneben erfparten eure Bürger alle die Unkoften, fo fie, auch mit 
Verlegung der Chre Gottes, auf Diefe Iofen Pfaffen und Möndye, auf 
ihren falfchen und von Menfchen erdichteten Botteßdienft verwenden, und 
nicht anders verlieren, denn als hätten fie diefelben in das wilde Meer 
Dinauögeworfen. Denn ihr wiffet wohl, wie fie, nicht zufrieden mit 


allen ihren Renten, Gülten und -jährlichem Einfommen, mit ihrer 
Raufmannfchaft, fo fie treiben, und ihrem gottlofen Bucher, da fle 
fünf aus vieren bringen, auch noch umber ziehen, um Geld, Wein, 
Brod, Salz, Del und Andres in ihren Geizfad zu fanmeln und auf 
juraffen. | | | — 

Es wäre auch nichts mehr mit ihren Meflen, Beichthören und 
andrer unbezahlbaren, erdichteten Schinderei, von beren jeder infon- 
berheit fie Doch nur Geld Haben wollen, auch wider ihre eigne Megel, 
und Statuten, die dieß ausdrücklich verbieten. Ä 

Alle Wohnungen und Gehäufe, fo in den Kilöftern find, ihre 
Zellen, Üefectorien u. f. w. wären zum Theil den Predigern, zum 
Theil den Schulmeiftern einzuantworten; das Uebrige möchte dem ge⸗ 
meinen Nuß zu Gut um Zind verliehen werden. 

Nicht ein Jahr mürdet ihe, Beliebte meines Vaterlands, in fol- 
dem Stand und Reformation fein, ihr würdet trefflich und klar be⸗ 
finden, daß ihr leiblich und geiftlich gebeflert wäret; ihr würdet in al« 
lem Buten grünen und zunehmen, und fo viel Feindſchaft, Neid und 

Haß, Leichtfertigkeit und Unzucht, Spiel und Hader, Fluchen und Wu- 
her, — Die allentbalben fo überfchwänglich wachfen, Dazu doch Die 
Hirten ichlafen, — würden fammt allen andern Laſtern abnehmen. 

Oder was meint ihr Daß die Urfache fei, Daß unfer Italia aljo 
mit Zwiefpalt und Barteien, mit Hurenhaͤuſern, Unluft, ſchaͤndlichem Bu⸗ 
benleben, Zank, Hader und Raͤuberei fo ganz überfüllt und überſchwemmt 
iſt? Wahrlich Leine andere, denn baß fich Die falfche Religion und 
Abgdtterei bei ihr erhält, die allerlei Kafter mit jidy bringt und alle 
Ehnden ernährt, während dagegen die wahre chriftliche Lehre, wo fie 
gepredigt wird, foldhe Lafter firaft, würgt und umbringt, oder doch zum 
werigften ſchwaͤcht und mindert. 

So nehmer denn diefen meinen Math zu Herzen; denn ich babe 
eh ein Muſter vorgeftellt, ob Bott durch feine werthe Güte euch einfl- 
nals Gnade verleihen möchte, ein herrliches und feliged Gebaͤu darnach 
ufzwrichten. 

Denn durch dieſe Mittel find in Deutfchland, desgleichen in noch 
weiter gelegenen Landen und Königreichen viele Bürftenthümer, Städte 
und Kirchen wiederum gebeflert und auferbauet worden. 

Bergers Leben. 23 


— BB — 


Wohl brüͤllt der Antichrift, der Papft, wie ein Löwe, auch tebt, 
martert und wüthet er mehr denn je zuror mit Gefangniß, Verjagen, 
auf Galeeren Schmieden, mit Galgen und Feuer, — denn Damit ver 
theidigt er feine Lehre, Dieweil er es font anders nicht kann noch ver 
mag, — um feine tyrannifche Hoffart und Hoheit, Darein er ſich wie Lu⸗ 
cifer mit Falſch und Lügen, mit Trug und Gewalt eingedrängt, zu er- 
halten, die Heilfame Lehre Ghrifti dagegen und die Herrlichfeit de 
Herren Gottes zu unterdrüden. Uber wie graufam er ſich immer flelt, 
er muß es doch fehen und leiben, dag fein Graͤuel aufgedeckt wird, und 
das Reich Chriſti, des Sohnes Gottes, täglich in viele Lande ſich er⸗ 
firedet. 

Hier möchtet ihr mir nun aber entgegnen, Daß folche Reformation 
bet euch mißlih, ja ganz unmöglich. fei, und daß ihr deßhalb Alles 
müßtet geben lafien, wie es feither ergangen. Darauf antwort’ id: 
Wer mit menfchlicher Vernunft die Sachen ausrechnet, der findet wohl, 
daß es eine ſchwere und gefährliche Sache iſt, folche Verneuerung an 
zugreifen, und noch fehwerer, fie zu vollziehen. Denn es finb Bel euch 
Wenige, die etwas Licht und Erfenntniß der evangelifchen Wahrheit ba 
ben und derſelben ſich öffentlich dürfen oder wollen annehmen; be 
MWiderfacher Dagegen, die fi) mit Händen und Füßen wehren und ie 
wider ftreben, find mehr denn zu viel. Aber ob es wohl mißlich, fo 
iſt es doch nicht unmöglich; Gott kann es fügen und In einem Auges 
blick foldye Gelegenheit jchiden, deren ihr euch jet gar nicht verſehet. 
Und er wird es thun, wenn wir e8 am wenigften hoffen, das follen wir 
für gewiß balten. Denn e8 wird ja die Majeftät Gottes nicht geflet- 
ten, daß die heilfame Lehre ſeines Worts für und für alfo unterbrüdt 
und vergraben bleibe. Wer hätte wohl vor 40 Jahren gedacht, daß 
Deutfchland, — „welches die allerabergläubigfte und apofteißlerifche Me 
tion in der ganzen Welt gewefen,” — in fo furzer Zeit fich alfo ver 
ändern, befehren und zur Erfenntnig der Wahrheit Chriſti kommen 
werde? Dennoch, ift ed gefchehen. Auch in Italia, Frankreich, Hläyes 
nia, England und allenthalben find deren viel und mit Haufen, welche, 
durch den h. Geiſt erleuchtet und getrieben, Davon reden könnten; dabei 
werden viel fchöner Bücher, welche das Kicht reiner Lehre mit ich brin⸗ 
gen, in die Lande hin und wieder geführt: es iſt alfo noch gute Hoff 


— 388 — 


nung, daß es auch bei euch einkommen moͤge. Derhalben wollen wir 
auch Bott, den bimmlifchen Vater, im Namen ſeines geliebten Sohnes 
herzlich bitten, daß er euch In eurer Stabt und Land ſolches Licht leuch⸗ 
ten und fcheinen laffen, dazu auch Gerz, Muth und chriftliche Freudig⸗ 
feit geben und verleihen wolle. 

Daß ihr aber faget, ihr wollet inzwifchen, bis dieß euer angeht, 
auf dem alten Weg der Religion fortfahren und bleiben, das ift ganz 
unrecht; denn ihr follet wiflen, daß es fchändliche Abgoͤtterei ift, Damit 
Bott zum hHöchften beleidigt und erzürnt wird. Derhalben follen alle 
Menfchen diefelbige fliehen, auch Andre ermahnen, daß fie folche nicht 
anders meiden denn als eine fehr fchädliche Peſtilenz, die nicht den Leib, 
fondern vielmehr die Seele vergiftet und in's ewige Verderben flürzt. 

So ihr aber wolltet fagen, es wäre infonderheit große Gefahr da⸗ 
bei, weil viel liftiger, arger Gleißner, die alle Dinge durch ihre Ges 
ſchwindigkeit verfundfchaften und erfpähen, Diejenigen, fo nach Beflerung 
trachten, Durch Ihr Angeben, Berrathen und Verklagen in die höoͤchſte 
Roth und Gefahr flürzen: 

Nun, es ſei Gefahr bie, wie groß fie wolle, und ob es ſchon Leib 
und Leben gilt, fo fol doch Fein Menſch wider die erfannte Wahrheit 
bandeln, und die, fo erlernt und verftanden, daß die Meflen und andre 
päpftifche Gottesdienfte wider Die Ordnung und Ehre Gottes find, Die 
ſollen fich davon enthalten, damit fie nicht Diefelben mit ihrer Gegen» 
wärtigfeit beftätigen, Andre ärgern, die göttliche Majeftät beleidigen 
mb alle Stunden der Rache Gottes gewarten müffen. Denn der Herr 
Himmels und der Erden will ein offen, frei Bekenntniß haben, auch ob 
and vor allen Dingen gefucht und geliebt fein. Sie aber jollen ihnen 
billig das ewige Leben und die Ehre Gottes laſſen lieber fein, denn alle 
Frenden und Güter diefer Welt. Ob es fich derhalben ſchon zutrüge, 
daß fie um der Wahrheit und des Bekenntniſſes unfred Herrn Jeſu 
Chriſti willen verjagt würden, in frenite Rande entweichen und Bes 
ſchwerde, fie ſei welcher Art fie wolle, auf jich laden müßten, fo folten 
fie doch ſolches viel Lieber erdulden, denn daß fle Bott, den himmlischen 
Bater, wollten erzürflen. Denn er ift der, fo fie auch mitten im Leiden 
fan und will flärfen, erhalten und ihnen durchhelfen; er ift der treue 
Bett, der und nicht Läffet über unfer Vermögen verfucht werden, fondern 
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macht, daß. die Verfuchung fo ein Ende gewinnt, daß wir's ertragen 
mögen, und milk feine Kraft in unſrer Schwachheit beweifen. 

Es find unfer viele, die um der bekannten Wahrheit willen aus 
Stalten vertrieben find; was mangelt und aber? Wir leben Doch eben 
fo wohl, als wären wir Daheim, und find durch die Gnade Gottes, 
des himmliſchen Vaters, der für feine Kinder forgt, uns auch, an was 
für Orten und Enden wir feien, ernährt, befchirmt umd regieret, froͤh⸗ 
lich und getroft. 

Derhalben feid auch ihr getroft, gel. Bürger, und verfehet euch 
deſſen gewiß, daß, je mehr wir alfo fortfahren, um fo größer auch un- 
fre Zahl wird; denn der Weg ift ſchon gemacht, Die große Babylon zu 
Nom iſt ſchon geiftlich gefallen, und der Sohn des Verderbens, der 
Antichrift, iſt geoffenbart, ja er hat eine töbtliche Wunde empfangen, 
Die nimmermehr mag gehellet werden. Und ob I} fhon eure Refor 
mation bei meinem Xeben (deß ich doch verhoffe) nicht fehen würbe, fo 
zwelfle ich Doch nicht, fie werde noch gefihehen und bald fertgeben, zu 
Leid und Truß allen Heuchlern und Pharifäern, denen ihre Inquiſttion, 
Dadurch fie die Chriſten fuchen zu verfolgen, und ihre Verbote, daß man 
Die Bücher der chriftlichen Lehre nicht haben noch lefen ſoll, nichts hel⸗ 
fen wird; denn dieſer tyrannifche, heidniſche Matbichlag muß zu nichte 
werden; aber der Rath und das Wort des Herren foll ewig beftchen! 

Hier möchtet ihr nun aber wieder einwenden und fagen: Diefe 
Meformation, die Du fo herzlich begehrft, möchte vielleicht fortgegangen 
fein, wenn Dein Bruder, der Bifchof zu Pola, nicht geftorben, und Da 
länger Bifchof bei und geblieben wäreft, wenn die zween ehrliche Miu 
ner, Ottonello Vida und Franceſco Griſoni, nicht fo jählinge mit Tod 
abgegangen, und nicht ein Theil der Bürger verjagt, ein andrer mit Ge 
walt oder aus Furcht zum Widerruf märe gedrungen worden. Nun 
aber, nachdem ſolches alles vorgegangen, iſt unfres Bedüntens forthin 
feine Beflerung in der Meligionsfache mehr zu erwarten. 

Was Berger bei diefer ®elegenheit über feinen Bruder und feine 
beiden Verwandten fagt, das haben wir früher ſchon gehört: er gibt 
zu, daß der frühe Tod biefer drei Männer allerdins ein großer Berkuft 
geweſen fei. Bon fich felbft fchweigt er und fährt dann fort: Wolltet 
ihr meinen, weil die Sache auf den erften Angriff nicht gegangen, «8 


ſei nım überhaupt nichts mehr zu hoffen, fo ſollt ihr wiffen, erfilich, 
daß Der Schaben den Papiften noch immer um bie Hände geht und zu 
fhaffen gibt, fodann daß das Evangelium wohl etwa einmal hinter fich 
getrieben wird, aber nur um befto glorreicher herfürzubrechen. Wie 
viel Bluts ift darob vergoffen worden; noch hat dieſe bochgebenebeite 
Lehre biöher herrlich überwunden, und befteht, und bleibt feft! Der 
Papft und fo viel gewaltiger Herren in der Welt haben ihr höchfles 
Vermögen darauf gewendet, haben fie aber fo gar nicht mögen abtreiben, 
daß fie, — Bott fei ewige Lob dafür! — dadurch nur um fo weiter 
ausgebreitet worden iſt. Alfo, liebe Bürger, wird es gewißlich auch mit 
euch, mit dem ganzen Italien und mit allen andern Ländern ergehen; 
denn es muß ja Chriſtus und die liebe Heilige Wahrheit endlich wider 
alle Seinde, wie weife, hoch und gewaltig fle immer fein mögen, den 
Sieg behalten! 
Befonders ergreifend iſt die an Die Gapodiftrianer gerichtete Auf⸗ 
forderung, ihre Augen und Herzen vor dem gewaltigen Lichte des Cvan⸗ 
gelium's nicht zu verfchliegen, — dad Wort von der Heimfuchung unb 
dem Anklopfen des Herrn; wir haben die Stelle früher ſchon wörtlich 
mitgetheilt. Hierauf folgt eine dringende Ermahnung zum muthigen 
Bekenntniß des Evangelium's, welches mit fo hohen Wunderzeichen bes 
Rätigt und durch Chrifti Leiden, Marter, Auferfiehung und Himmelfahrt 
kraͤftiglich erwieſen fei. — Diefen, fpricht der Vater vom Himmel herab, 
folt ihr hören, dagegen Hilft feine Ausrede, auch Die nicht: Ich folge 
meinen Aeltern, die aljo geglaubt und gethan haben. Denn die Lehre 
des Sohnes Gottes Darf weder von Menfchen noch vor Engeln verändert 
werben; ed fol auch Niemand fich ihrer fchämen, ſie verläugnen oder 
verbergen, wie biöher vielfältig um unfrer Sünde willen gefchehen ift; 
denn Gott will, daß fie jetzt geoffenbart, erkannt und angenommen werde. 
Unfer Amt, — fo lautet der Schluß, — erfordert jegt, den alls 
mächtigen, ewigen und himmliſchen Vater unſres lieben Herrn Jefu 
Chriſti zu bitten, Daß er durch feine unausfprechliche Gutthat und Barm⸗ 
herzigkeit Andern auch folche Gnade erzeigen wolle, die er mir mitges 
theilt Hat. Obwohl: ich es nie verdient, noch jemald verdienen kann, 
bat er mich Doch durch feinen flarfen Arm aus den allerdiditen, gräu« 
lichſten und elendeften Finſterniſſen, ja aus ber Hölle ſelbſt geriffen, und 


geführt in bas wunderbarlich Licht felneß heil. Evangelli und auf 
den rechten Weg zu dem ewigen Paradies. "Ihm rei eeb, Ehre um 
Dank von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 

Womit wir unfre Auszüge aus Verger's Streitſhriſten eröffneten, 
damit haben fle auch gefchloffen: Buße und Dank für „die- Gebulb, 
welche Jeſus Chriftus an ihm erzeigt, zum Erempel denen, bie an in 
glauben follten,” war fein erfled und lehtes Wort. Können wir und 
nun darüber verwundern, wenn ein Mann, der — ale einer von den 
Erfilingen feines Volks — die geheimnißvolle Macht der göttlichen Be 
rufung an fich felbft erfahren Hatte, es fich nicht ausreden lich, daß frh- 
ber oder fpäter auch Italiens Stunde fchlagen müffe, daß auch feinen 
geltebten Landsleuten die Binde noch von den Augen fallen werde? — 
Es war dieß feine Lieblingshoffnung, mit welcher er fich bis zum letz⸗ 
ten Moment feines Lebens trug; wenn fie der Erfüllung entgegenteife, 
dann, meint er, werde der Papft durch Gottes Macht vollends nieder 
gelegt werden, und felig zu preifen feien Die Augen derjenigen, welche 
Diefen Zeitpunct erlebten. *) 

Eine fo ſcharfe Auffaffung der Begenfähe, wie wir fle in Berger’ 
Eontroversfchriften zu Tage treten faben, konnte natürlich nicht verfeh 
Ten, felbft in einer Zeit, die an eine fehr flarfe proteflantifche Sprache 
gemöhnt war, bedeutendes Aufiehen zu machen. Man hörte, wie dat 
in ſolchen Bällen gewöhnlich ift, Die wiberfprechendfien Urtheile: bie 
Gegner waren wüthend über feine Bücher, Die Sreunde lobten ihn und 
fagten, er babe den Nagel auf den Kopf getroffen. Doch meinten auch 
manche von den lehteren, er gehe zu weit; einige fügten wohl auch dad 
tadelnde Wort hinzu: der Inhalt feiner Schriften fei nicht lehrhaft ge 
nug. Wir fehen, es find hauptſächlich zwei Ausftelungen, Die man 
an ihm gemacht bat, nämlich: er ſei eines Theils zu heftig, andern 
Theils treibe er zu ausſchließlich Polemik. **) 


*) T. I. Tub., praef. III. — ») Der befannte Gallieius fällt in einem 
19. Aug. 1553 an Bullinger gerichteten Schreiben (Ports IL, p. 167 sq.) 
über Verger's Schriften das Urtheil: Laudo vera. eum scripsisse. Vel- 
lem tawen ut plus doceret quam exclamaret, et dicendi figura utere- 
tar mirificiore. Dann fährt er fort: Dominus Bajonensis (cf. Secr. 
Pont. A. II., f. 63: Joan. Fraxinaeus, Episcopus Bajonae, Regis Gal- 


Was das Erftere betrifft, fo iſt es ihm von jenen milderen Na» 
turen zum Vorwurf gemacht worden, welche die ohnehin bedauerliche 
Kluft zwifchen den beiden Kirchen nicht durch eine fchonungslofe und 
vernichtende Polemik noch mehr erweitert, fondern vielmehr, fo weit e# 
ohne Berläugnung der Wahrheit gefchehen fünne, durch gegenfeitige 
Naͤßigung überbrüdt wiffen wollten. Ste fhüttelten über Verger's her⸗ 
außfordernden Ton bedenklich den Kopf und meinten, fchon aus Rück⸗ 
fihten der Klugheit hätte ex fich mehr Zurüdhaltung auferlegen ſollen. 
Diefen letzteren Gefichtöpunct hat auch H. Chriftoph, freilich nicht ohne 
dringenbe Beranlaflung einmal, — e8 war am 16. Febr. 1555, — in 
eben fo ernfler, als wohlwollender Weife hervorgehoben. Es war naͤm⸗ 
ih etwas fehr Unangenehmes vorgefallen, worüber man fich allerdings 
beunruhigen Tonnte. Durch einen von jenen unglüdlichen Zufällen, bei 
welchen ein tüdifcher Dämon mit im Spiele zu fein fcheint, war ein 
Ranufeript, welches Berger dem Paftor Truber von Kempten mitge 
theilt Hatte, verloren gegangen und dem König Yerdinand audgeliefert 
worden. Gr felbft machte feinem Landesherrn fofort Anzeige davon, 
und dieſer nahm nun Belegenheit ihm zu bemerken, Daß er zmar an ber 
Anuterfeit feines evangelifchen Eifers nicht im mindeften zmeifle, aber 
doch den Wunſch nicht unterbrüden könne: er möchte im Anbetracht 
der gegenwärtigen Zeitläufe und der fehwierigen Stellung, in welcher 
man ſich evangelifcher Seits befinde, in feinen mündlichen wie in feinen 
ſchriftlichen Aeußerungen fo viel als möglich Maß Halten. *) Ich weiß 
nicht, ob vielleicht in Folge diefer Anmahnung Berger e8 fi zum Ge⸗ 


liarum Legatus, vir solers et acer) auper coenam inter alia amicissime 
cum Vergerio collocuta eidem nobis audientibus dixit: Reverende Ver- 
geri, ego hodie et heri avidissime devoravi tuos nunc in Germania 
impressos libellos, sed ut libere dicam quod decet et liberum et ami- 
cam Virum, tua pace, omnis videris mihi vi atque impetu quodam ef- 
fundere, et ad permovendos tum plebis animos contra istos qui sunt 
religiosi: consilium autem do, ut tibi ipsi posthac attendas, memorque 
propriae dignitatis ea scribere cures, quae et doccant possintque doc- 
üs etiam gravibusque viris aliquid conferre. — Is etiam in literis ad 
amienm quendam Clavennam scriptis monebat Italos omnes et Verge- 
fum, ut a maledicentia sibi temperarent, et agerent quae viderentur 
modestius. °) Der Brief ift abreifirt: Reverendo, fideli ac nobis di- 
lecto amico P. P. V., Episcopo, und findet ſich abgedruckt b. Fischlin 


feße gemacht hat, das, was er druden laſſen wollte, ſeinem beforgten 
Landesherrn vorher zur Durchficht vorzulegen, — einmal wenigſtens if 
e8 gefcheben, und in dieſem Balle hat der Herzog nicht nur Die Herank- 
gabe genehmigt, fondern auch felbft die Drudkoften beftritten. *) 

Daß die Bedenken derjenigen, weldye feine Schreibart mißbilligten, 
weil fie meinten, „ed zieme ſich nicht, in Sachen des Glaubend eine fo 
rauhe Sprache zu führen,” **) ihm keineswegs gleichgültig waren, dat 
bat er felbft vor der Deffentlichkeit befannt ; er glaubte aber auch Dar 
auf antworten zu können. Vor Allem bemerkt er, daß nicht die Pers 
fonen fi durch feine Schriften verlegt fühlen könnten; denn er wifle 
fie.fehr wohl von der Sache zu unterjcheiden, er habe e8 überhaupt 
nicht mit Den Gliedern der röm. Kirche, fondern mit dem Papftthum zu 
thun. Unter den erfteren, fagt er, gebe e8 ſehr viele redliche Gemuͤther, 
Die er weit entfernt ſei irgendwie fränfen ober betrüben zu wollen. ***) 
Was nun aber das Papſfſtthum betreffe, fo habe nicht er, wie man ihm 
unbilliger Weile Schuld gebe, erft durch feine Bücher daſſelbe in Verruf 
gebracht ; vielmehr müfle er bier die Einrede der Wahrheit geltend ma⸗ 
hen und daran erinnern, daß er nur ausgeſprochen, waßd bereitö aller 
Welt Eund und offenbar ſei. Daß das Papfttbum Ehre und Anfehen 
verloren, das habe es lediglich fich felbft zuzufchreiben. }) Auch hätten, 


p. 115 sq. Die hierher gehörige Stelle lautet wertli fo: Salutem Re 
verende, fidelis et dilecte Anıice. Redditae sunt nobis vestrae literas, 
ex quibus inter cactera cognovinmus quaedam in causa religionis ve 
stra manu latine scripta a Pastore Campidonensi, cui ante ea tradide- 
ratis, amissa ac intempestivo quodam casu ad Sacram Mtem Regiam 
delata esse. Quamvis vero non dubitamus, vos vero et pio stadio in 
Evangelio Christi propagando ferri, tamen segre neu libenter accepi- 
mus, vos adhuc hisce in rebus tanta libertate passim uti, praesertim 
cum hac nihil pruficere, eaınque ad rem ipsam parum facere, vel ip>e 
animadvertere potestis. Cuperemus itaque vos in seriptis et sermoni- 
bus vestris (quoad ejus fieri potest) moderatiorem nonnihil et cantio- 
rem esse, maxime hisce adhuc temporibus et in hoc rerum et ecele- 
siarıum nostrarum difficili statu. — *) Beil. XLIIL— **) De Id. Laur. 
fi. 351. 354.—”*") Diall. IV, f. 28: Quorum nonnullos bonos esse sat 
scimns. Ib. f. 45: Habenda est ratio bonarum familiarım, quae sunt 
in Papatu innumerabiles. — Di un libro di Fra Chiszzuola a 2: 
M’ineresce dir cosa, che tocchi l’onor del mio prossimo. — +) De 
Id. Laur. f. 352: Libri mei famosi non possunt appellari, nam longe 
lateque jam patet tua infamis . . tuis scelestissimis faotis excitats. 


— Luther an der Spige, — ſchon andre Knechte Gottes vor ihm Die 
Schmach deflelben aufgededt, obwohl er es fich zur Ehre fchägen würde, 
wenn es der Wille feined Gottes geweſen wäre, ihn auch diefen erften 
beizugefellen. ®) Hiezu komme ferner, daß Die evangelifche Kirche fich 
im Stande gerechter Nothwehr befinde; Denn fie fel die Herausgefor⸗ 
derte, man habe fle zuerft angegriffen, und die Rechnung gehe fogar noch 
nicht einmal auf. „Pfui!“ ruft er aus, „maß für abfcheuliche Befchims 
pfungen haft du ausgeftoßen, heilige Papſtthum, und du willſt Ans 
dre der Linbefcheidenheit anklagen! Das find die Waffen, mit welchen 
du Die Eintfernten befämpfft; Diejenigen aber, welche du erreichen kannſt, 
verbrennft, enthaupteft und Ereuzigeft du: ſieh' doch, wie fehr du Dich 
maͤßigſt!“ **) Nie babe man evangelifcher Seitd fo unmenfchliche 
Schmähworte im Munde geführt, wie das Papfitfum, noch weniger 
jeien Die Anhänger beflelben irgendwo bebrüdt oder gar für vogelfrel 
erklärt worden, wie e8 jenſeits Brauch ſei; im Gegentbeil, fle könnten 
ganz unangefochten unter den Proteftanten leben, Handel und Wandel 
treiben, auch fprechen und lefen, was fie wollten, ja fie dürften fich aller 
Orten fogar einer freundlichen Aufnahme und Behandlung verfehen. 
Aur gegen dad Papſtthum als folches könne man feine Schonung üben, 
müffe vielmehr, getrieben von einem göttlichen Eifer, mitunter ſtark ges 
gen daſſelbe auftreten; denn ed handle fich Hier nicht um eine menfchliche 
Angelegenheit, fondern um die Sache Jeſu Chriſti, nicht um zeitlichen 
Gewinn, welchen man allenfalld miſſen Tönnte, fondern um das Heil 
tregeleiteter Seelen, und um die Ehre des Dreieinigen Gottes, an wel⸗ 
der das Papftthum fich fo ſchwer verfündigt habe. In folder Sache 
richt warm werden, für feinen Gott und Heiland nicht tapfer in Die 
Schranken treten, hieße, nichts von den Gnadenwirkungen des h. Gei⸗ 
ſiet in ſich ſpuͤren, denn wer hier nicht in einen heiligen Zorn gerathe, 
der [lebe nicht; ja, fagt er, e8-märe fogar Verrath an dem Seren, ſich 
m mäßigen, wo Gottes Ehre auf dem Spiele ftehe. ***) 

Zuletzt gibt Verger noch zu bedenken, daß man in Rom felbft die 
Dinge dahin getrieben babe, wo ſie fich jetzt befänden. Bereits ſeit 
zwei Jahrhunderten fchreie man nach einer Neformation, aber vergebens. 


en 


)LL_ ID f. 353. CA. f. 333, — ***) Ib. f. 354. 
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„Wir haben,“ läßt er fich vernehmen, „das Papſtthum flehentlich gebe- 
ten, ja befchworen, die dem Worte Gottes widerftreitenden Lehren ab⸗ 
zuthun, aber es hat feine Ohren zugehalten, wie jene alten Pharifäer 
bei den Worten der Apoſtel. Es Hat felbft Gefennen müflen, daß es 
des Namens Chriftt vergefien habe, und daß die röm. Kirche an den 
fehwerften Gebrechen darniederliege, aber anftatt Diefelben zu heilen, hat 
ed überall in Europa, wo die Kürften zuftimmten, jene unmenfchliche 
Inquifttion eingeführt, welche Die Kinder Gottes auf die graufamfie 
Weife hinfchlachtet und nun faft ſchon mehr Chriſtenblut vergoffen hat, 
als ein Nero, Domitian oder Caligula. Und damit nicht zufrieben, 
ft man auch noch mit bemaffneter Hand In Deutfchland eingefallen ımb 
hat gemordet, gejengt und gebrannt, ja ganze Provinzen verwüſſtet. 
Kann das Papſtthum dieſe Thatfache Iäugnen? Es haben ja Alle 
Augen jened Heer geſehen und jenen Cardinal Alerander Barnefe, von 
welchem befannt tft, daß, als er 1546 mit feinem Bruder Octavius an 
ber Spite deffelben audzog, er ſich Damit brüftete, er wolle fo viel deut⸗ 
fhed Blut vergießen, daß fein Pferd darin ſchwimmen fünne Und 
noch hören fie nicht auf zu wüthen; dern fle finnen auf nichts Andres 
als auf einen zweiten Vertilgungsfrieg: darauf zielen alle ihre Prab 
tifen und unaufbörlichen Gefandtichaften hin. Wenn nun demungeach⸗ 
tet folche, Die weder kalt noch warm find, und zumuthen, ſchonender ge 
gen dieſes blutdürftige und verhärtete Papſtthum zu fein, — gleich al 
hätte der Antichrift nie Fein Waller betrübt, — *) fo ift dad nicht nur 
hoͤchſt unüberlegt, fondern fogar gottlo8 und im Widerfpruch mit dem⸗ 
jenigen, was der h. Geiſt beftehlt, wenn er fagt: Bezahlet Babylon, wie 
fie euch bezahlt Hat, und macht e8 ihr zwiefältig nach ihren Werken; 
und mit welchem Kelch fte euch eingefchenkt hat, ſchenket ihr zwiefaltig 
ein. Wie viel fle fich Herrlich gemacht, und ihren Muthwillen gehabt 
bat, fo viel ſchenket ihr Dual und Leid ein!**) Diefer Mahnruf, 
meint er, ſei doch wohl deutlich genug. „Das Papſtthum,“ Habe ber 
Herr fagen wollen, „fol fi vor Schmerz verzehren, 5i8 daß ich e8 gar 


*) Widerruf C1. f. — ») Apol. 18, 6 f£E — Audiant haeo verba, feßt 
®. de Id. Laur. f. 356 hinzu, — isti belli nostri monitores, et tu cum 
illis diligenter audi Papatus. 


vernichte und mit der Wurzel ausrotte. Denn es iſt um daffelbe ge⸗ 
heben: gebt nur alle Hoffnung auf, daß es noch zur Befinnung kom⸗ 
men und genefen werde!“ *) 

Man mag, wenn man diefe Selbftvertheidigung Tieft, e8 bedauerlich 
finden, daß zwei chriftliche Kirchen, welche bei aller Verſchiedenheit ihres 
Charakters doch einen Herrn befennen und eine Taufe haben, fich 
wicht auf eine frieblichere Weiſe audeinanderfegen konnten; aber ber 
Bruch war zu gewaltig: es mußte fo kommen. Das Papſtthum Hatte, 
um feine gefährdete Eriftenz zu retten, Mafregeln ergriffen, die Inqui⸗ 
ftion Hatte Blutbäder angerichtet, auf welche das proteftantifche Gefühl 
nur antworten Eonnte, wie Vergerius getban: mit Kundgebungen beB 
tieffien Abſcheus. Ja, ed war dieß in der That noch eine milde Mes 
preſſalie; andre Arten des Vorgehens kennt man auf Seiten der evane 
gelifchen Kirche nicht. 

Bar aber ein folder Zufammenftoß einmal unvermeidlich, fo Eonnte 
in den Heihen der Kämpfer am wenigſten derjenige fehlen, welcher, fo 
m fagen, zu einem Hauptmann ber fireitenden Kirche geboren 
wer. Nie find unverföhnlichere Gegenſaͤtze in ein Leben gefallen, ale 
in da8 dieſes heißblütigen Italieners, nie hatte es einem Menfchen ge- 
waltfamere Anftrengungen gefoftet, fi vom Papſtthum Io&zureißen, ala 
ihm; denn er war ja ganz und gar mit demſelben verwachfen gewefen. 
Dadurch mußte nothwendig fein Seelenleben auf daß tieffte erfchüttert 
und zu einer weit über das Maß des Gemöhnlichen Hinausreichenden 
Gegenwirkung fortgetrieben werden: daher der Iingeftüm, mit welchem 
er die Geißel der Polemik ſchwang. Es würde unpfuchologifch und 
Heinfıch fein, an die Eolofiale Entwidelung eines ſolchen Geiſtes den 
Naßſtab alltäglicher Verhältniffe legen zu wollen: auch dergleichen In⸗ 
diidnalltaten haben ihre unbeftreitbare Berechtigung. 

Eines freilich kann auch dieſen Streitern Chriftt nicht erlaffen 
werden, — bie felbfiverläugnende Liebe. Linter keiner Bedingung düre 

fen fie Die Sache Gottes durch Menfchlichkeiten verunreinigen, und vers 
geſſen, was fle als Wiedergeborene dem Herrn, als Ehriften fich ſelbſt ſchul⸗ 
Dig find. Gehen wir denn zu, wie ed in diefer Hinficht mit Berger 





*)L.e f. 354 ss. 


beftellt war. Daß er in keinem Worte gefehlt, Eonnte er fo wenig als 
irgend ein andrer Menfch von fich fagen; aber feinen Grundfägen wird 
man ale Gerechtigkeit widerfahren laſſen müflen. Daß er auch ua 
feinem Austritt aus der röm. Kirche nicht aufgehört hat, alle die Glie⸗ 
der derielben, welche nach dem Maße ihrer Erkenntniß Gott dienten und 
fromm waren, zu achten. und zu lieben, haben wir bereits gefehen; wir 
dürfen noch Hinzufügen, daß er auch die ſchwerſte unter allen Ghriftew 
pflichten, die der Beindesliebe, zu erfüllen wußte. In dem fchönen Gr 
bete, welches er den um ihres Glaubens willen Berfolgten in den Mund 
legt, hören wir Ihn mit großer Wärme und Innigkeit fagen: „Wir he 
ben unfern Beinden und Berfolgern bereitd vergeben und wünfchen nur 
noch, daß fie in fich -gehen mögen: Darum bitten wir Dich, Du wolleſt 
ihnen die Augen öffnen, auf daß fie fehen!“ *) Es wäre a 
Wunder geweien, wenn fein alter Menfch fich mitunter etwas ſtark ge 
regt hätte, denn feine Gegner wurden oft fehr perfänlich gegen ihn: fie 
mochten wohl glauben, fein alter Ehrgeiz bange ihm noch an; aber 
wenn fie ihn für eitel und empfindlich gehalten, fo hatten fie ſich fehr 
verrechnet, denn er mar nicht aus der Baffung zu bringen. Ihm war 
ed um die Sache zu thun; an feiner Perfon lag ihm gar nichts. Mit 
der größten Unbefangenheit bezeichnet er felbft gelegentlich feine Bücher 
als „Schartefen,“ **) und in derfelben Schrift, in welcher er mit küße 
ner Energie gegen Paul IV. angeht, ftellt er fih, „was Geift und Ge 
lehrſamkeit betreffe, als den geringften unter feinen Widerfachern, ja als 
eine unzeitige Geburt“ Hin. ***) Hoflus Hatte gefagt, „er fei unges 
ſchickt und unwiſſend:“ meinetwegen,“ antwortete er, „wenn ich nur 
Ehriftum, den Gekreuzigten, weiß." }) Es ließ ihn ruhig, ja kalt, 
wenn man ihm eine tiefere Einficht in die theologifchen Streitfragen ab» 
ſprach. „Vergerius,“ entgegnete er mit-rührender Einfalt und Kind» 
lichkeit, „freut fi und dankt Gott dafür, daß er fo viel von der Lehre 
unſres Hellands gefaßt hat, als nöthig If, um daß verheißene ewige 


“ *) Oratione de’ persegnitati A 5. — **) All’ Dimo Card. di Trento 
Asa 8: miei scartafacci. — *°*) Schol. in Pauli IV. lit. f. 381. — CT. 
Resp. ad 1. Antichristi C 2: Sum abortivus, ut nemo sit inter fratres 
minor aut abjectior. — }) Diall. IV, f. 86. 


Erbe zu empfahen; Dabei -befirebt er fich, auch das Wenige, was er 
weiß, zur Ehre Gottes anzumenden.” *) Solche Demuth und Selbft- 
beherrſchung hätte man wohl faum in dem Manne gefucht, ber fo gewal⸗ 
tig auffahren Eonnte, wo er die Ehre feines Herrn beeinträdhtigt glaubte; 
ih folltegaber meinen, diefe Züge chriftlicher Froͤmmigkeit müßten felbR 
manche von denjenigen, weldye Die fehneidende Schärfe feiner Polemif 
vielleicht hie und da unfanft berührt hat, wieder mit ihm ausfühnen. 

Nun noch ein Wort über das Zweite, was an feinem fchrift- 
Rellerifchen Charakter ausgeftellt worden if. „Es fcheint,“ bat man 
sefagt, **) „Daß er feine letzten Jahre mehr in Bekämpfung deflen zu⸗ 
brachte, was er aufgegeben, als in der Befefligung defien, was er an⸗ 
genommen hatte.“ Cr wäre aljo, bad würde daraus folgen, nur flarf 
im Negiren und Bolemiftren geweſen; das bebarf aber doch fehr der 
Berichtigung und Ginfchränkung. 

Segen wir einmal den Fall, er hätte wirklich nicht zu jenen Gei⸗ 
fern, welche man aufbauende zu nennen pflegt, gehört, fo würde ſelbſt 
dieß und nicht zu vafchen Gonfequenzen bereihtigen. Ic weiß wohl, 
wir find in diefer Beziehung etwas eigen. Anſtatt die Individualitäten 
Innerhalb der ihnen von bem ‚Herrn geftedten Gränzen frei gemähren 
m laſſen, uns daran zu erfreuen, wenn jede in ihrer Art zu leiften 
fat, worauf fle angelegt iſt, und fie zu loben, wenn fle in richtiger 
Shägung der ihr verlichenen Kraft nicht in die Aufgaben Andrer über« 
reift, muthen wir Allen Alles zu, vergeflen des apoftolifchen Wortes 
ven den mancherlei Gaben, durch welche der eine Geift fich bezeugt, 
ad werben unbillig gegen diejenigen, welche nach unſrem Dafürhalten 
nicht vielfeitig genug waren oder find. Wenn das nicht heifit den Herrn 
weiſtern wollen, fo heißt e3 wenigftens überfehen, daß für diefelbe Sache 
in ſehr mannichfaltiger Weife gewirkt werden kann und muß. Zu dem 
Ende it, damit Die Gaben fich unter einander ergänzen, Jedem fein bes 
fonderes Pfund von dem Herrn vertraut, und jedes fordert feinen eige⸗ 
nm Rann, — auch das der Polemiker. Wenn ein verfchütteter Bruns 
nen wieder aufgegraben werben fol, fo haben Diejenigen nicht daß legte 

md mühelofefte Amt, welche den Schutt wegräumen. 





Je f. 87. — *) Roth, Spiera’s Lebensende ©. 47. 


Uebrigens ift es ja nicht einmal an bem, Daß Berger bloß, was 
man einen Wann der Regation nennt, geweſen wäre; man Tann das 
fhon um deßwillen nicht fagen, weil ihm bei al’ feiner Oppoſitiondluſt die 
Polemik nie ald Zweck, fondern immer nur ald Mittel gegolten bat. Er begriff 
recht wohl und bat fich fehr verfländig Darlıber geäußert, Dafgıman den 
Irrthum am wirffamften durch überzeugende Begründung ber Wahrheit 
beftreitet; aber in zweiter Linie fihien ihm, weil er aus eigner Erfah 
rung die Zähigfeit des erfteren Eannte, allerdings auch Das nicht über⸗ 
flüjitg, mit Hülfe des göttlichen Worts eine und die andre Irrlehre ſpe⸗ 
ciell anzugreifen. *) Zu dem’legteren glaubte er ſich vorzugsweiſe bes 
rufen, für das erftere waren genug andre Kräfte da. 

Aber auch er bat doch Eeinedwegs immer nur polemifirt, fondern 
zu Zeiten mit eben fo geichidter Hand, wie das Schwert und die Gel 
Bel, auch das Richtmaß und die Kelle geführt. Das ließ ſich freilit 
von einem anne, defien tägliches Studium das Wort Gottes war, gar 
nicht anders erwarten. „Ich Danke dem Vater im Himmel,“ bat e 
einmal gefagt, „für die Erfenntnig, mit welcher er mich begnabigt hat, 
und fuche fie zu erweitern, jo gut ich Tann; ich denke an thn und rede 
mit ihm, indem ich mich von Tag zu Tage tiefer in die heil. Schrift 
verfenfe und ihn in Jeſu Namen bitte: Herr, flärke mir den Blau 
ben!" *#*) Da flieht man denn Doch, daß er noch etwad mehr als ein 
higiger Opponent war, und Davon, denfe ich, haben wir und bereit® aus 
eigner Wahrnehmung überzeugt. Denn es wird feinem aufmerffamen 
Lefer entgangen fein, dag felbfl in feinen heftigflen Streitfchriften das 
polemifche Element fich mit dem bidaftifchen durchdringt; überall gebt 
er auf die Norm des göttlichen Worts, auf dad perfönliche Geilßbebärf 
niß und auf das Materialprincip der Neformation zurüd; daß er auch 
dogmatifche Begriffe trefflich zu entwideln verftand, hat er, um nur ein 


*) De Id. Laur. f. 309: Quanquam ad patefaciendas et confodiendas su- 
perstitiones ipsas inprimis necesse arbitror, ut ipsum Evangelium et 
Jesum Christum praedicemus, haec enim est praecipua machina, tamen 
ipsa experientia didici, multum utilitatis solere aflerre Ecclesiae 
Christi eos, qui se aliquando demittunt ad patefaciendum hunc et il- 
lum errorem et abusum nominatim, et admota illa machina co- 
santur evertere. Cf. Diall. IV, f. 73. — **) Deila declin. del Pap.B. 
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Beifpiel anzuführen, an dem Lehrſatz vom Verhältniß der guten Werke zum 
Glauben bewiefen. *) Kurz, man thut ihm fehr Unrecht, wenn man 
meint, fein Widerwille gegen den Irrthum fei größer gewefen, als feine 
Liebe zur Wahrheit; es iſt dieß fchon Dadurch widerlegt, daß er auch 
eine ziemliche Anzahl von Lehrfchriften theils felbft verfaßt, theils 
überfegt und in den weiteſten Kreifen verbreitet hat. 

Leider find dieſe Bücher großen Theils fo gut wie verfchwunden ; 
doch bin ich fo glücklich geweien, wenigftend mehrere von denfelben ein» 
fehen und benügen zu Fönnen. 

Zu den eigenen Lehrfihriften Verger's gehören zunächft einige 
eregetifche Arbeiten, nämlich eine Paraphrafe der fieben Bußpfalmen 
umd, wenn Berheidend Angabe richtig iſt, eine Auslegung der Apoſtel⸗ 
geſchichte; fodann einzelne homiletiſche Erzeugniffe, fo wie einige Kate 
chismen, bie er theils für Vico foprano und das Veltlin gefchrieben, 
theil8 unter dem Namen „geiftliche Milch“ **) in Tübingen verfaßt und 
zuerft dem Prinzen Eberhard, dann, als eine zweite Auflage nöthig wurde, 
dem erfigeborenen Sohne des Kürften Radziwill gewidmet hat. Diefes 
Heine Lehrbuch umfaßt auf 16 Seiten in einfachen, aber fehr anſpre⸗ 
chenden und abgerundeten Sägen, welche zugleich an die Hauptmomente 
der Biblifchen Gefchichte anknüpfen, das Ganze der evangelifchen Heils⸗ 
lehre, fo weit es fich für die Faſſungskraft der erften Altersftufe eignet- 
Wie prägnant, und wie Jieblich zugleich er bier zu fprechen gemußt Hat, 
bemeift u. U. dad Wort von der Nettung Noah's und das Lob der 
Seiffichen Bruderliebe. ***) Eben fo hat er fich auch bei andern Ver⸗ 

anlaffungen auf dem Felde der praftiichen Theologie mit Glüd verjucht. 
Einer durch chriftliche Wärme und Tiefe der Empfindung ſich auszeich⸗ 
nenden Heinen Erbauungsfchrift, nämlich des an die 7 Bitten des V. U. 
angefchloffenen und Diefelben paraphrafirenden Gebetes der um des Evans 
gelium's willen Verfolgten, weldyes er felbft in 2 Sprachen, der italient« 
ſchen und dalmatifchen, niedergefihrieben hat, und dem auch noch 2 Tifch- 





*) Dill. IV, £. 27. — **) Lac spirituale, Tub. et Regiom. s. a. — 
*®) A 3: Noah non servatus est per arcam, sed per fidem, qua ful- 
tus seipsum cum domesticis et animalibus arcae commisit. — A 7: 
Qui vere Christiani sunt # reliquis hominibus dignoscuntur ex arden- 
ssima inter se dileotione, longe omnem aliam dilectionem excedente. 


gebete beigegeben jind, haben wir bereit gedacht; einige tröftliche An- 
fprachen an Sterbende und andre Angefochtene werden wir nicht unter 
lafien fpäter noch zu berüdjichtigen, damit Jedermann ſich überzeugen 
fönne, daß wirklich der Geift Des Gebets auf ihm geruht hat, und daß 
ihm auch das aſcetiſche Gebiet, auf welchen Polemiker von Profeſſion 
am wenigiten heimifch zu fein pflegen, nicht fremd geblieben if. 

Was die zweite Gattung von Schriften, feine Ueberfegungen, 
betrifft, fo ſtehen fle feinen eigenen Arbeiten würdig zur Seite. Wem 
ein Mann, der felbft productive Kraft genug befaß und noch Vieles anf 
dem Herzen hatte, eben fo gern aud) als Handlanger diente, fo iſt ge 
wiß fon das aller Ehren werth; was aber vor Allem in Betradt 
kommt: es war Die Sache des Evangelium’s, für welche Berger ſich ge 
Drungen fühlte auch mit feinen reichen Sprachkenntniſſen einzuflehen 
Um fich zunaͤchſt feinen verlaſſenen Landsleuten nüglich zu machen, über 
trug er Vieles, was in Deutfchland erfchienen war, in feine Mutter 
fprache, und hinwiederum italienische Bücher, um fie nach Deutichland 
zu verpflanzen, in's Lateiniſche. Ihm hatte fein Geburtsland den Be» 
fig mehrerer evang. Bekenntniß⸗ und Lehrfchriften zu verdanken; denn 
er hat nicht nur, wie wir fhon hörten, die würtembergifche (Gonfefflon, 
fondern auch Brenz's gegen den fpaniichen Dominicaner Betr. a. Soto 
gerichtete Vertheidigungsfchrift, *) nach jeinem Urtheil „eines der beſten 
Bücher, welche in den legten 40 Jahren gefhrieben worden,“ **) und 
deſſen Syntagma, fo wie Die Apologie des Jac. de Yallefio, Bullingers 
Tractat von der Nechtfertigung, Melanthon’8 Schrift über die Autorität 
der Kirche, Zlacius’ Abhandlung de notis ecclesiarum, den Brenz'ſchen 
Katechismus und Andres feinen Stammedgenoflen zugänglich gemacht. 
Als glücklichen Ueberfeger bat ihn feine gelehrte Freundin Olyapi 
einmal dringend gebeten, doch auch Luther's großen Katechismus in Dam 
Stalienifche zu Übertragen; ***) aber ed mag wohl fein, daß er burdmm 
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) Precedentie alla Apologia della Confessione dello Ilimo Sig. Duca dic 
Wirtemberga, del Brentio, . . Tub. 1556. **) Zueignungsepiftel ar” 
fein Vaterland a 2. ***) Ich bitte Dich, fchreibt Re Opp. p. 157 s., um” 
cum tu toto pectore ad Ecclesıam propagandam incumbes, illius causs# 
etiam M. Lutheri libellum, qui Catechismus major inscribitur a Vinc- 
Opsopaeo in linguam Latinam conversum in Italicam transferss - 
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andre Arbeiten, von welchen namentlich eine ihn längere Zeit fehr In 
Anfpruch genommen haben muß, davon abgehalten worden if. 

Hier ftehen wir nun vor einem Linternehmen, welches in feiner 
Art bahnbrechend geweſen ift und in hohem Grade die nacheifernde An⸗ 
erfennımg der evangel. Nachwelt verdient. 

Mit vollem Rechte kann man das Jahr 1555 als dasjenige bes 
zeichnen, in weldyem die Mutter aller evangel. Bibel- und Miffionsan- 
falten an’8 Licht trat. Dem gefegneten mwürtemberger Lande war 
es vorbehalten, in dieſer Beziehung die Initiative zu ergreifen. *) 

Höpen wir, wie die Sache eingeleitet worden ift. **) 

Ungefähr am 24. Januar 1555 fehen wir ganz in der Stile 
mei Männer von Odppingen nach Ulm aufbrechen: der eine iſt Ber 
gerius, der andre Iatob Andrei. Sie haben eine Zufammenfunft 
mit Primus Truber, dem Frain’schen Evangeliften, verabredet und find 
eben im Begriff, ihm entgegenzureifen. Dielen unfrer Leſer ift dieſer 
Mann ohne Zieeifel ſchon näher befannt. Es ift derfelbe, welcher von 
1531 an als dreiundzwanzigjähriger Domberr in Laibach unerfchroden 
die Iutherifche Lehre gepredigt, Rath und Landfchaft, Adel und Bürger 
mit fich fortgeriffen und — als ein von der Elerifalen Partei Verfolgter 
nah Oberdeutfchland Hatte fliehen müſſen. Er ift fett 1553 Pfarrer 

In Kempten, ‘und es handelt fich jet um die Frage, ob er fich wohl 
jutzaue, die Bibel in die windifche und Froatifche Sprache zu üherfegen ? 





Quanto emolumento nostris Italis, praesertim juventuti futurum id sit, 
ex ipso libro, si diligenter pervolveris cognosces. Quapropter te etiam 
atyue etiam rogo, perque Christum obtestor, ut tuorum fratrum causa, 
pro quibus etiam mortem oppetere debemus, hunc laborem suscipere 
velis. Porro de Sacramento magnam esse inter Christianos contro- 
versiaın non ignoro, quae facile jam dudum esset dirempta, si homi- 
nes non suam, sed Christi gloriam, et Ecclesiae salutem, quae concor- 
dia continetur, in consilium adhiberent. Itaque ut eodem redeam, 
eum librum nostris hominibus magno usui fore existimo, si tu operam 
tuam illis in hac re navare voles.. Quod ut facias, tanto studio a te 
eontendo, ut majore non possim. — Der Brief ift ohne Datum. — 
) Authentifche Auffchlüffe über diefe Angelegenheit findet man bei Schnur⸗ 
ter, flay. Bücherdrud in Würtemberg im 16. Jahrhundert. Tüb. 1799. — 
») Bol. die. Auszüge aus Berger’s Briefen und Trubere Bericht b. 
Schnurrer ©. 15 fi. 18 ff. 
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Er wolle, hatte Verger ihm bereits ſchriftlich verſichert, mit Leib, Gut 
und Blut zu dieſem Werke ſtehen, auch ſei ihm ſchon von etlichen Für⸗ 
ſten und Herren zugeſagt, daß ſie daſſelbe Durch Ihre Veihülfe foͤrdern 
wollten. 

Es iſt wunderbar, daß, wenn der Herr etwas Entſcheidendes vor⸗ 
bat, auch alsbald die zur Ausführung geeigneten Werkzeuge ſich zuſam⸗ 
menfinden müſſen. Als Berger noch auf dem Bifchoföftuhle von Gays 
d'Iſtria faß, war Truber eine Zeitlang windifcher Prediger in dem na 
ben Trieft gewefen ; jet begegnen fie fi in Deutichland wieder. „Hit 
ten aber,” fagt Schnurrer, *) „Diefe zwei Männer aus einem fernen 
Lande nicht gerade hier einander berührt, fo wäre wohl der Drud fl 
wonifcher Bücher in Würtemberg niemals zu Stande gekommen. 

Die erfte Anregung zu dem großen Unternehmen hatte Sans Un 
gnad, Freiherr zu Sonneg, gegeben, ein Mann, reich an Erdengütern, 
aber noch reicher an Glauben und Liebe. Ihn, der im 3. 1540 zum 
oberften Felvhauptmann der fünf nieberöftreichifchen, windiſchen und 
Eroatifchen Rande ernannt worden war, jammerte bed guten, treuen und 
milden, aber Außerft unmiffenden und abergläubigen Volkes: er forderte 
deßhalb in Verbindung mit mehreren andern vom Adel Berger, dem et 
fhon kannte, auf, die h. Schrift in Die Sprache der Slawen zu über 
feßen. **) Der Gedanke hatte augenblicklich in feiner Seele gezüntet: 
alle feine Briefe vom I. 1555 find voll davon. ***) Am 15. Januar 
fhreibt er: „Ich Denke an nichts Andres mehr,” und am 27. def. R- 
feßt er, um fich Durch ein energifched Bibelmort noch mehr anzufeuern,- 
Hinzu: „Es fteht gefchrieben: Verflucht fei, Der des Herrn Werk läſſig 
thut! 4) 

Es ift bekannt, Daß ſchon feit den Zeiten der Mährenapoftel Co⸗ 
rin und Method die Volföfprache, Das fog. Altflamonifche, in den Län- 
dern flamifcher Zunge gleiche Titurgifche Geltung mit der Tateinifchen 
behauptete. Verger felbjt verfichert ung, daß er früher in feinen beiden 
Didcefen abwechfelnd in Der erfteren Meſſe gelefen babe: 4}) er mußte 
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) A. a. O. S. 1. — **) Pfiſter 1, 386. — ***) D. d. 8. Aug. (Schnurrer 
S. 17): Certe spero ex hac provincia et versione rediturum ingentem 
fruetun ad ecelesiam Christi. — ̃) Schnurrer ©. 16. +) Diall. IV, f. 62. 
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alfo natürlich derfelben mächtig fein. Daß er auch das Dalmatijche, 
das ilgrifcheferbifche Idiom, fchrieb und fprach, darüber hat er fi 
durch fein „Gebet der Verfolgten” audgewiefen ; weniger geläufig war * 
ihm aber Die Sprache der Herzogthümer Kärnten, Krain und Steier⸗ 
mark, welchen jegt zunächft eine Ueberſetzung des N. T. dargeboten wer⸗ 
ben follte. „Des windifchen Dialekts,“ bekennt er felbft in einem an 
5. Chriſtoph gerichteten Schreiben v. 8. Auguft, „it der Pfarrer von 
Kempten weit Fundiger ald ich: deßhalb habe ich ihn berufen, damit er 
meine Arbeit corrigire.” *) 

Drei Tage mußte man in Ulm zufammenbleiben, bie Alles in's 
Heine gebracht war. Truber kam zuerft noch einmal auf die Bedenken, 
welche er ſchon fchriftlid, getußert hatte, zurüd; er fürchtete, der Auf⸗ 
gabe nicht gewachſen zu fein. Es beunrubigte ihn, daß er weder das 
Griechiſche, noch das Hebräifche verftehe; auch glaubte er nicht unbemerkt 
lafien zu dürfen, daß die windifche Sprache fehr wortarm fei und für 
Manches gar feinen Ausdrud habe, wozu noch fomme, daß fle in mehr 
tere Dialekte zerfalle, deren Derfchiedenheit oft ſchon auf einem Land» 
ri von nur 2 oder 3 Meilen fehr ftark hervortrete. Was aber vols 
lendo das Kroatifche betreffe, fo könne er zwar daſſelbe, wenn es ger 
fprochen werde, zur Noth verfiehen, aber weder Iefen noch fchreiben. 
Dennoch zeigte er fich bereit, feine Mitwirkung zuzufagen, vorausgeſetzt, 
dag man ihm zwei Krainer oder Unterfteierer, die das Windijche eben 
fo gut verftänden, ald das Lateinifche und Deutfche, und zmei Kroaten, 
welche Das Dalmatinifche und Bosnarifche geläuftg fprächen, auch mit 
Sertigkeit cyruliſch und Eroatifch, d. h. glagolifch, fehreiben Eönnten, bei⸗ 
gebe. Berger ermächtigte ihn, nachdem man die Sache reiflich überlegt, 

ſelbſt um diefe vier Männer zu fchreiben; aber e8 fam nur einer, ein 
Kroate, und felbft dieſer machte fich, nachdem er kaum vier Tage geblies 
ben, wieder davon. **) Grft fpäter war man fo glücklich, in den bei⸗ 
Den vertriebenen Prieftern Stepb. Conſul und Anton Dalmata zwei 
Mitarbeiter zu gewinnen, welche die bereitö vollendete windifche Ueber⸗ 
fegung auch in das Erontifche Idiom, Die Tlameno » horwatiſche Mund- 





”) Schaurrer ©. 17. — ») Das Nähere in Trubers Bericht a. a. O. 
©. 19 f. 
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art, ) übertrugen: ein Zuwachs, welcher ſchon um deßwillen von 
großer Bedeutung war, weil ſich nun von ſelbſt auch Die Mifflonsthä- 
tigkeit mit der Bibelſache verband; denn der Ießtere Dialekt umfaßt das 
verhältnigmäßtg meitefte Gebiet und Eonnte bis in die Gegend von Kon- 
ftantinopel hin verftanden werden. **) Dit aufgehobener Mechten und 
im Beifein eines würtembergifchen Rathes hatten die ſaͤmmtlichen Dol⸗ 
metfcher dem Herrn Ungnad feiner Zeit geloben müffen, nichts drucken 
laffen zu wollen, was der A. C. nicht gemäß wäre. 

Mit welchen Schwierigkeiten das junge Unternehmen zu tämpfen 
hatte, laͤßt jich denken: es mußte überall gleichjam von vorn angefangen 
werden. Die mindifche Sprache war vor dieſer Zeit noch gar nicht 
geichrieben und gelefen worden: man mußte fie alfo erft dem Tateinifchen 
und deutfchen Alphabet anpaflen, was nicht ganz leicht war. Das Ihr 
nahe verwandte Idiom der Kroaten, Dalmatiner u. f. w. befaß zwar 
längft feine Buchftabenfchrift, ja fogar eine doppelte, Die glagolitifche 
und cyrillifhe (Kirilica); uber man mußte doch wenigſtens die Stem- 
pel und Matrizen erft fchneiden und gießen Iaflen, ***) und bad fos 
ftete nicht nur Zeit, cd erforderte auch ungewöhnlichen Aufwand. Den: 
noch gingen die Arbeiten verhältnigmäßig rafch von Statten. Berger 
bewirkte, daß der Herzog die zum erften Betrieb erforderlichen Geldmit⸗ 
tel anwies; auch der Landpropft Joh. Brenz war durch ihn günftig für 
Die Sache geflimmt worden. So fing man denn um die Mitte Augufls, 
obwohl Damals die Morhardifche Officehn der Peft wegen von Tübin⸗ 
gen nach Reutlingen hatte verlegt werden müffen, in Gottes Namen an, 
Die windifche Ueberſetzung des Evangelium's Matthät zu druden, und 
wahrfcheinlich noch vor Ende des Jahres wurde daſſelbe mit zwei Bei⸗ 
lagen, einer Erklärung ded Katechismus und einem ABCdarium, fer 
tig. Die evangelifch gefinnten Krainer waren, als fle davon hörten, 
vor Breuden außer fih; Hand Ungnad namentlich Tomte kaum erwar⸗ 
ten, bi8 die erflen Eremplare anfamen. +) Bis zum Herbſt 1556 wa⸗ 








) Le Long Bibliotheca sacra II, 362. — **) Crusius III, 724 ef. 786: 
Exemplarium vis ad Turcicas gentes missa fuit, ut Christianismo im- 
buerentur. — ***) Es geſchah dieß 1560 durch die beiden nürnberger 
Fan Hartwach und Sim. Auer, Schnurrer ©. 50. +) 9. a. O. 
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ren alle hiſtoriſchen Bücher des N. T. überſetzt, ein Jahr fpäter verlie⸗ 
Ben fle die Prefie, und 1561 folgten auch die apoftolifchen Schriften 
nah. Was Berger empfand, als diefe erfte Frucht feiner Bemühungen 
gereift war, darüber muß man ihn felbft hören. „Schon iſt,“ ruft er 
aus, „das N. T., überfegt von Pr. Truber, in windifcher Sprache er- 
fchienen ; ſchon redet Ehriftus auch mit den Slawen!" *) Freilich war 
damit immer nur erft ein unvollflommener Anfang gemacht, aber es 
war wenigftend Die Bahn gebrochen, auf welcher man immer weiter forts 
fehreiten Eonnte, wenn das Gutachten eines Sachverfländigen, welches 
König Marimilian 19. Febr. 1560 dem H. Chriſtoph überfandte, **) 
bervorhebt, „Daß Die Meberfegung zwar fromm und chriftlich fei, daß fle 
aber bei weitem nicht von allen flawifchen Stämmen gebraucht werden 
önne, fondern nur etwa in Steiermark, Kärnten und Krain, und auch 
bier nicht von der untern Claſſe, Die das Deutfche nicht verſtehe,“ fo 
folgte Daraus nur, daß man eben darauf bedacht fein mußte, feinem 
Plane eine noch größere Ausdehnung zu geben. Diefer Gedanke bes 
fhäftigte Berger, ald er in feinen Dialogen den einen Golloquenten ſa⸗ 
gen ließ: „Weil jene Veberfegung nur für die Krainer, Kärntner und 
die Bewohner einiger angrängenden Provinzen fich eignet, fo will Ver⸗ 
geriuß jetzt Den Verſuch machen, die verfchiedenen Dialekte zu verſchmel⸗ 
zm und eine Ueberſetzung ber ganzen Bibel zu liefern, die auch von den 
übrigen flamifchen Stämmen, wenigftens von den bedeutendflen und nas 
mentlicy von den Dalmatinern, verftanden merden kann." ***) Es 
ſcheint freilich, daß er in ſeinem frommen Feuereifer ſich hier etwas viel 
vorgenommen hat: denn zu einer ſolchen Rieſenarbeit haͤtten die Kraͤfte 
eines Mannes ſchwerlich hingereicht; am wenigſten würde wohl er 
ſelbſt Zeit und Geduld genug zur Ausführung gehabt haben, wenn er 
auch jene Herrſchaft über den ganzen Sprachſchatz der ſlawiſchen Idiome 
Beſeſſen Hätte, welche allein Ausficht auf Erfolg verfprechen Eonnte, 
Mber daß er nur überhaupt einen fo fruchtbaren und originalen Ges 
Danten aus ſich erzeugt bat, ſchon das zeigt, wie weit er in dieſer Sache 





*) Diall. IV, f. 63. *) Abgebruct b. Le Brei 9, 154 f. Anm. °**) Diall, 
IV, f. 63, 
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ſah. Die Idee einer Zuſammenfafſſung der — ſogar durch ungleiche 
Alphabete und Orthographien von einander gefchiedenen flawifchen Mund- 
arten, welche erft in neuerer Zeit der Panflawismus Iebhafter erfaßt hat, 
ohne bis jetzt über die erften Verſuche hinausgelommen zu fein, bat, 
wie wir fehen, fhon Berger in der Seele getragen, und nicht nur dieß, 
fondern er bat auch den Weg bezeichnet, welcher vorausftichtlich allein 
zum Ziele führen dürfte. Wenn eine Vereinbarung zwiſchen den fla« 
wifchen Dialekten, von welchen freilich jeder ſchon feine eigene Befchichte 
und feine felbftftändige Literatur bat, überhaupt noch möglich tft, fo 
würde man fie bloß von einer Meberfegung der 5. Schrift, in welcher 
alle Bruchtheile der Nation neben dem Gemeinſamen zugleich Ihre eigne 
Mutterfprache wiederfänden, erwarten Dürfen. Denn Das, was ein reli» 
gtöfed Motiv, der Gegenfah der griechifchen und römifchen Kirche, ges 
fpalten und einander entfremdet hat, könnte gemiß nur Durch die Macht 
einer höheren Idee, Durch die Autorität des Tautern Gottesworts, wel⸗ 
ches alle Außeren Unterfchlede ausgleicht, wieder geeinigt und verfähnt 
werden. Was die Herftellung eines ſolchen Einheitsbands nicht wenig 
erleichtern würde, das ift der Umftand, daß die ſaͤmmtlichen ſlwaiſchen 
Voͤlkerſchaften in dem herrlichen Altflamonifchen, dem reinen cyrilliſchen 
Dialekt, ſchon eine heilige Sprache und einen bereits im nationalen 
Geiſte auögebildeten,, ja vollendeten Urtypus befigen, an welchen man 
vertrauensvoll anfnüpfen könnte. Man würde dann, wenn wir biefe 
Aeußerung wagen dürfen, etwa wie Luther zu verfahren haben, welcher 
auch Die Sprache, in der er feinem Volke die Bibel geben Eonnte, fo zu 
fagen, erft fchaffen mußte. Wie er, auf das Oberdeutfche zurüdgehend, 
zugleich alles Probehaltige, was die übrigen Munbarten darboten, mit 
bereinnahm und fo das Gigenthümliche jeder einzelnen Provinz zum 
Gemeingut erhob, jo, follte man meinen, müßte ein voltsthümlicher Res 
formator, umgeben von den Beften aller Bruderftämme, auch zwiſchen 
den flawifchen Idiomen vermitteln Fönnen; wenigftens läßt ſich die Un» 
möglichkeit nicht behaupten, fo lange die Ausführung nicht verfucht wor⸗ 
den ifl. Berger bat feinen Gedanken wie eine noch unerfüllte Weifla- 
gung der Zukunft vertraut: vielleicht ift im Mathe des Herrn die Zeit 
ſchon beftimmt, mo der flawifche Sprachgenius im Bunde mit einer tie 
fen nationalen Sehnfucht nach dem Beſitze bes göttlichen Worts Die 


— 115 — 


noch merhobene Erbſchaft antreten und das Teflament eines feiner 
wärmften Freunde vollziehen wird. 

Doch wir kehren zu den Arbeiten der Meberfegungsanftalt zuräd. 

In den Jahren 1562 und 63 erichien das N. T. auch in Ervatis 
iher Sprache, und zwar zuerft mit glagolifchen, dann mit cyrufifchen 
Lettern. ‚Nebenbei wurde noch eine Anzahl von evangelifchen Lehrſchrif⸗ 
ten in die beiden Dialekte überfegt und gedrudt, — Luthers Katechis⸗ 
ums, die vornehmften Hauptartikel des chriltlichen Glaubens nach Mes 
lanthon, Die augsb. Confeſſton nebit Apologie, das würtembergifche *) 
und ſachſiſche Bekenntniß, eine aus Luthers, Melanthons und Brenz’s 
Berken zufammengeftellte Poſtille, das itafienijche Büchlein del bene- 
fcio di Giesü Cristo, geiftliche Lieder, die volırtembergifche Kirchen» 
ordnung u. A., fo Daß innerhalb weniger Jahre 25,300 Gremplare, 
darunter 2000 von den biftorifchen Büchern des N. T. fertig geworden 
waren. *%) Mit Freuden fteuerte eine namhafte Zahl von proteſtan⸗ 
tiſchen Kürften und Meichöftäbten zu den Koften bei; auch König Maris 
nilien „griff fih an,“ wie er fagt, und überjantte 1561 die Sunme 
von 400 fl.;***) H. Chriſtoph aber leiſtete nicht nur einen jährlichen 
Beitrag von 300 fl, fondern er gab auch Ten Dolmetjchern und ihren 
Semilien „Unterhalt und "Herberge." 7) Die Gefammtjunme der 
Spenden belief ſich, wie man verfichert, auf 5534 fl.: +F) kurz es ruhte 
auf dem frommen, Achtevangelifchen Werke Gottes jichtbarer Segen. 

Daß Truber, damit er der Officin näher wäre, um Das 3. 1561 
die Pfarrei Urach erhalten hatte, ++) war bei der Schwierigkeit der 
Drudarbeiten ebenfalls von wefentlichem Vortheil. Aber wie ſehr audy 
des Alles dem Unternehmen zu Statten fam, Dennoch hätte daſſelbe 
Rh nur fchwer halten können, wenn nicht ein Dann wie Hand Ungnad 


EEE 


) "Coepimus, fhrieb 23. Nov. 1555 Berger an 9. Chriſtoph, vertere in 
linguam Siavicam Confessionem fidei Celsni« Vestrae, vald» enim est 
accommodats ad introducendam et constabiliendam veram pietatem in 
populis. Sattler IV, 90. **) Pfiſter 1, 388. ***) Scänurrer ©. 86. 
HU.aD. S. 18. ++) Pier S. 389. Die fehr intereſſanten Ver⸗ 
zeichniſſe und Antworten b. Schnurrer 8.5 ff. HH) Eb. S. 52. 
Cr Rarb 1586 als Pfarrer von Derentingen, nachdem er zuvor noch in 
Laufen am Nedar angeftellt geweien war. DBgl. &. 114 f. 
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fih tm rechten Augenblid an die Spike geftellt Hätte. Er war, das 
fann man wohl fagen, Die Seele der ganzen Angelegenheit und derjenige, 
welcher fein Opfer fcheute, um die Druderei, Die man ihn noch auf dem 
Todienbette „feinen Schatz“ nennem hörte, *) zu fördern. Wunderbar 
ift e8, daß er früher fogar nach Konftantinopel hatte. Eommen müflen, 
um fich derfelben nüglicy machen zu Fönnen. Wolf Schreiber von Yünf- 
kirch Hatte, ald er eine Sendung von Büchern geleitete, das Unglüd ge 
habt, dem Woimoden der Walachei in die Hände zu fallen, welcher ihn 
nicht nur aller feiner Sachen beraubte, fondern auch ihn felbft dem 
Großherrn zum Geſchenk machte. Nur dem Einfluß eined Mannes wie 
Ungnad, welcher damald Gefandter bei der ottomanifchen Pforte war, 
konnte ed gelingen, ihn nach zweijähriger Gefangenfchaft wieder loszu⸗ 
bitten. **) | 

Bald darauf brach aber auch über ihn felbft ein Schidfal herein, 
welches die größte Theilnahme erregte. Vierzig Jahre lang hatte er feis 
nem Kaifer treu gedient, dreimal ritterlich gegen den Erbfeind der Chris 
ftenheit mit gefochten; ***) aber Ferdinand konnte e8 ihm nicht verzeis 
ben, daß ihm die Ausbreitung ded Evangelium's jo fehr am Herzen 
lag, und er felbft Eonnte in einem Lande, wo man ihm vermehren wollte, 
daſſelbe vor den Menfchen zu befennen, ſich nicht mehr wohl fühlen: 
er gab deßhalb um Das 3. 1557 alle feine Ehrenftellen auf und wan- 
derte aus. Wie er fchon 1554 nah Wittenberg gegangen und bort 
zwei Jahre geblieben war, um noch fefter in ber reinen Lehre zu wer 
den, fo wandte er fich jeßt nach Würtemberg, um zur Freude des $. 
Chriſtoph, welcher ihn und feine ſechs Söhne fehr liebte, })- feine ganze 
Thätigkeit den evangelifchen Interefien, infonderheit dem jlawijchen Bü⸗ 
herdrud zu widmen. +}) Der Herzog räumte ihm und feiner Eleinen 


*) Schnurrer S. 70. **) Sattler IV, 191. ***) Pfiſter S. 387. Schnur; 
rer ©. 43. +) Beil. XXXI. tt) Insignis Christi martyr, jagt 
Perg. postr. Cat. f. 30 von ihm, et dux quidam reliquorum, Il. D. 
Joan. Ungnad, Austriacae ditionis, Baro in Sonek, olim summus 
Sermi Ferdinandi copiarum praefectus, magnus genere, magnus opi- 
bus, magnus sapientia atque autoritate heros, qui cum ob singularem 
pietatem papales idolomanias ferre amplius minime potuisset, ex pa- 


tria profugiens, cum biennio apud Saxones exularit, nunc exulat apud 
na« 
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Hofhaltung Dad ehemalige Stift St. Amandt in Urach zur Wohnung 
ein, und hier war es nun, wo er fofort eine eigne flawifche Officin er⸗ 
richtete. Eine intereffante Erfcheinung: ein Mann von hoher, imponi- 
render Geftalt und in feinem Auftreten eben fo leutfelig als würbevoll. 
Seine erfte Gemahlin hatte ihm zwanzig Söhne und vier Töchter ges 
boren, Die zweite, mit welcher er fih 1555 verbunden, fand faft noch 
in jugenblichem Alter; wenn er mit feinem ſilberweißen Saar an ihrer 
Seite einher ging, um die heiligen Verfammlungen zu befuchen, was 
ſehr oft gefchah, blieb alles Volk ehrerbietig ftehen, und in Tübingen, 
wo er fich zuletzt aufbielt, fprach man noch lange nach feinem Hingang 
bon dem frommen und verehrten Greife, von feiner Liebe zur Kirche 
und Univerfität und von dem idealen ehelichen Verhältnifle, in welchem 
ee bis an fein Ende gelebt. *) 

Ungnad war im unverfürzten Genuß feiner Einkünfte geblieben, 
und er wandte jegt Die zeitlichen Güter, mit welchen Gott ihn gefegnet 
hatte, vorzugsweiſe zur Beftreitung der großen Unfoften, welche die 
Ucherfegungsanftalt erforderte, an. **) Stets bereit, „Boten auszu⸗ 
ſchiden, zu tröften, zuzufagen und vorzuftreden,“ hatte er im I. 1564, 
nachdem bie früheren fehr beträchtlichen Audflände fchon zum Theil ein» 
gegangen waren, noch immer die Summe von 2445 fl. zugefeßt, wor» 
über man ſich freilich nicht verwundern kann, wenn man bedenkt, Daß 
die in großen Partien nach Laibach, Billach und Wien gehenden Bücher 
auch noch eingebunden, zu niedrigem Preis verfauft, ja meift verfchenkt 
werden mußten, und daß nicht niinder die Berfendung der Bäffer, in 
welche man fie zu verpaden pflegte, fehr Foftfpielig war. ”*, Daraus 
erffärt es fich Denn auch, Daß nach. dem Tode des Mannes, der fo große 
Opfer für Die Sache gebracht, das Unternehmen auf feine fange Dauer 
mebr rechnen konnte. Es fei dieß nur im Vorbeigehen berührt; denn 
die weiteren Schieffale deffelben gehören nicht mehr hierher. 

Werfen wir nun noch einen fetten Bli auf Die große Angelegen- 
heit, vom welcher bis jet Die Rede geweſen ift, fo werden es vorzüglich 
zwei Buncte fein, Die unfre Aufmerkſamkeit auf fich ziehen. 





) Shnurrer S. 43. — Crusius IN, 696. 722. 724. 726. — **) Schnur: 
tr 6. 59. — ») A. a. O. ©. 48. 64, 92. 
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Zuvoͤrderſt ſieht man auch hier wieder beftätigt, wie Viel Die Vol⸗ 
fer des Erdbodens der Neformation zu verdanken haben; denn Die Ueber 
fegung der Bibel in alle Landesſprachen ift und bleibt eine von den ers 
ften flegreich erfämpften Gonfequenzen des evangel. Schriftprincips. Die 
- röm. Kirche muß aus Grundfah die Nationalitäten zurüdbrängen und 
niederhalten: jo wenig fle Particularſynoden zulaffen Tann, eben fo wes 
nig vertragen fich Ueberfegungen der h. Schrift mit ihrem Einheitöbes 
griff; fle kann dieſelben höchftens dulden, weil mit Dem Uebergewicht det 
lateinifchen Idioms, dieſes über alle römifchsFatholifchen Länder fich vers 
breitenden Ausdrucks firchlicher Uniformität, eine Gleichberechtigung der 
Landesfprachen ſchlechthin unverträglih wäre. *) Ganz anders bie 
evangelifche Kirche. Denn, felbft aus einer großen nationalen Bewer 
gung hervorgegangen, muß fie auch die von Gott geordneten volfsthüns 
lichen Unterfhiede und Eigenthümlichkeiten mit Liebe pflegen; ſelbſt aus 
dem Worte geboren, welches die Welt überwunden bat, if fie daſſelbe 
auch jedwedem Lande fchuldig geworden, und fie würde, wenn fie un 
eingedenk des ausdrücklichen Befehles Ehrifti: „Suchet in der Schrift!‘ 
den Völkern der Erde die Bibel vorenthielte, oder die freie Forſchung 
in derfelben erſchwerte, nicht nur ihren eigenen Urfprung verläugnen, 
fondern fogar einen Verrath an Millionen von theuer erfauften Scelm 
begeben. Deßhalb hat ed von Anfang an in der. Kirche der Reforma⸗ 
tion für ausgemacht gegolten, Daß ihre Miffton nicht eher erfüllt fein 
wird, als bis es kein Volk mehr auf Erden gibt, welches die h. Schrift 
nicht in feiner Mutterfprache befigt. Schon ift auf dieſem ungeheuren 
Felde Vieles gefchehen ; fchon haben Idiome, die zu den raubeften und 
ungelenkſten gehören, ſich willig den. Worte Gottes angefchmiegt, und 
man darf wohl fagen, daß auch um deßwillen Die evangel. Kirche eine 
vorerwählte Trägerin geiftiger Eultur genannt zu werden verdient; denn 
mit der Ueberfegung der Bibel hat fie manchem Volksſtamme, welcher, 
wie die Winden, noch nicht einmal ein Alphabet befaß, erft eine Schrift» 
fprache und die Anfänge einer Literatur gegeben. Es iſt ein glücklichet 








*) Eine Privatäußerung, wie das paratore Wort Paſſavanti's (b. M'Crie 
€. 52:) „durch Mebertragung in die Volksſprache werde die h. Schrift 
herabgewürdigt," — wird natürlid) Niemand der rom. Kirche imputiren, 
aber merkwürdig bleibt fie immer. 
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nfammentreffen, daß wir die Entftehungsgefchichte biefer umfaſſenden 
jeſtrebungen gerade nach Ablauf des dritten Säculum’8 und in demſel⸗ 
m Jahre, wo die erfte Prefie in ihren Dienft trat, und wieder haben 
gegenwärtigen dürfen. 

ragt man nun noch, wie weit denn eigentlich Verger's Antheil 
aden gefegneten Erfolgen der erften Ueberſetzungsanſtalt fich erſtreckt 
at? jo antworten wir: Gr iſt der Mitbegründer derfelben und eine ihrer 
influgreichhten Stügen gewefen. „Wie Verger ohne Truber nichts, 
ſo würde Truber ohne Berger nicht viel audgerichtet haben:“ dieſes 
Verdienft Hat felbf ein Mann, ber ihm fonft gar nicht gewogen war, 
Ihm nicht flreitig machen können. *) In der That war er ed, welcher 








) Schnurrer S. 22. — Was er ihm zur Laft legt, fehließen wir hier fos 
‚glei an. „Will man Vergerio glauben,“ fagt er ©. 17, vgl. 42, „fo 
muß man annehmen, er felbft fei der Ueberfeßer, Truber nur Handlanger, 
weiter nichts ale Eorrector geweien.“ So interpretirt er die Aeußerung 
des Erſteren: Jussi ad me venire Ministrum ecclesiae Campidunensis 
multo peritiorem me in ea lingua, qui corrigat. Wie war e6 
doch möglich, fo etwas aus viefen Worten herauszulefen! Berger bat ja 
überall feinen tüchtigen Gehülfen ale die Hauptperfon bezeichnet, (vgl. agl’ 
Inquis. f. 46 sq: M. P. 'Trubero ha tradotto il Nuovo 'Testamento,) 
und nirgends fich felbft mehr zugefchrieben, als was er a. a. DO. ©. 15 
verſprochen: Adornabo negotinm. gl. Diall. IV, f. 63: Vergerius 
ante triennium coepit curare, ut in linguam Sclavicam N. T. conver- 
teretur. Was Schnurrer eigentlich gegen Berger eingenommen hat, das 
in ein S. 40 ff. von ihm erwähntes Schreiben, welches einige Prediger 
und Beamte, oder, wie er vermuthet, Kirchenpfleger und Landleute in 
Oberfrain, um das 3. 1559 an Herm Ungnad gerichtet haben, gegen 
deſſen Glaubwürdigkeit ihn aber fhon der Ton, in welchem daſſelbe ver: 
faßt iR, etwas mißtrauifh hätte machen follen. Sie Hagen — hinter 
Berger’ Rüden — über ihn, „daß er Truber Schuld gebe, er habe feine 
Ucherfeßung des N. T. depravirt;“ ja fie wagen fogar, ohne irgend einen 
Beweis für ihre Ausfage beizubringen, die unerhörte Behauptung: „er 
habe bei dem König in Böhmen und andern Fürften nicht eine Fleine Sunme 
Geld, Alles im Schein, zu tiefem Werk erbettelt, und baflelbe in feinen 
Außen gezogen !" Daß er Beiſteuern, die wie gemeines Kirchengut bes 
bandelt wurden, und über deren Verwendung man jedem Betheiligten bie 
gewiffenhaftefte Rechenſchaft ablegte (S. 92), unterfchlagen haben follte, 
das ſcheint denn doch auch Schnurrer etwas zu flarf geweſen zu fein; 
dem er nimmt feine Notiz davon. Defte wahrfcheinlicher findet er es 
aber, „daß Berger, der es mit der Wahrheit nit auf das firengfle zu 
halten pflegte, ſich nicht gefheut Hate, ein Werk nebenher verdächtig zu 


— 0 — 


nicht nur Die ganze Sache auf das zweckmaͤßigſte organifirt, fondern 
auch in den weiteſten Kreifen für dieſelbe gewirkt bat. Daß H. Chris 
ſtoph und Die übrigen evangelifchen Bürften den angeregten Gedanken 
Vebhaft aufgriffen und durch ihre pecuniäre Unterflügung verwirklichen 
halfen, daß Männer wie Brenz und Andres das fchwierige Unterneh 
men auf ihrem Herzen trugen und kräftig befürworteten, daß die Druds 
arbeiten ohne Verzug in Angriff genommen und ohne Unterbrechung 
fortgefegt werden Fonnten, daß endlich Hans Ungnad, wie überhaupt der 
Adel von Krain, Steiermark und Kärnten, die von dem evangelifchen 
MWürtemberg dargebotene Hand vertrauensvoll ergriffen, das Alles hatte 


machen, das man nicht für das feinige gelten laflen wollte!“ (©. 42.) 
Wie viel Glauben diefe jchwere Beichuldigung verbient, mögen folgend 
Thatfachen beweifen. Berger hat in feinen Schriften flets mit der guöß 
ten Achtung von Truber geſprochen; denn er nennt ihn della declin. del 
Pap. A5 valente huomo und de Gregor. I., A 6 singulari pietate at 
que eruditione.virum; auch muß bie Anflagefchrift felbft das Zeugniß ab: 

Iegen: „Hat ihn gelcbet und für gnug gehalten und bei dem Herkoge 
von Würtemberg fonderli eommendiret:" — und jetzt foll er ihn anf 
einmal als einen Irrgläubigen verdächtigt haben? Wie flimmt denn bad 
mit dem günftigen Berichte, welchen er wenige Wochen fpäter, nad feiner 
Rückkehr aus der windiihen Mark, über Trubers Arbeit erftattete ? Dens 
er hat ja dem Herzog verfihert: „die VBornehmen in Oeſtreich, Steier⸗ 
marf, Kärnten und Krain feien hocherfreut über die windiſche Berfion 
des N. T. und wünſchten nur, daß man auch die Bücher des 9. T, ml 
andre nüßlihe Schriften eheſtens nachfolgen lafien möge.” (Schnurtt 
©. 38.) Was Truber felbft in der Vorrede zu feiner 1582 von neuem 
aufgelegten wind. Ueberfeßung geäußert hat: „Ich bin in den 25 Jahren, 
feit ich tieß Teſtament zu überfeßen angefangen, von Niemanden elniget 
Falfitit befchuldigt worden,“ (a. a. O. ©. 123 f.) das wollen wir, wel 
es fich vielleicht auf den nicht gelieferten Nachweis bezieht, nicht einmal 
urgiren; wohl aber müffen wir noch auf den fehr gemwichtigen Umſtand 
aufmerffam machen, daß Berger ftets, auch in feinen fpäteren Schriften. 
wenn er von Trubers Ueberfeßungen ſprach, fi des Ausdrucks bediente: 
io ho fatto tradur . . (agl’ Inquis. f. 47), taß fonady jede gegen feinen 
Mitarbeiter erhobene Anflage auf ihn felbft würbe zurüdgefallen fein. 
Kurz, Schnurrer it gewiß hier nicht parteilo® genug gewefen, unt id 
muß um fo mehr bedauern, daß er fein Endurtheil nicht etwas weniger 
apodiftifh ausgefprodhen, da er ja S. 37 ſelbſt zugeftanden hat: „mie 
der ſchlimme Verdacht, ale ob Truber unrihtige Meinungen hege, auf: 
gefommen fei, das laſſe fich nicht eigentlich erweifen, fondern nur mit 
Wahrſcheinlichkeit angeben. 
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man vorzugsweiſe dem glüͤcklichen Umftand zu verdanken, „daß ein fo 
wichtiger Mann wie er fo nahen Antheil an der Sache nahm.” *) Die 
zur Ausführung unentbehrlichfte Perfönlichkeit war Primus Truber; 
aber wer den letzteren ausgekundfchaftet hatte, Das war Verger. **) 
Iener. überfeßte; dieſer unterftügte ihn durch feinen Beirath. Berger 
leitete das ganze Geſchaͤft; Truber hinwiederum geftand gerne: „Auf 
feinen Befehl babe Ich den Matthäus in das Windifche überfept.* ***) 
Daß er fpäter, nachdem einmal das Unternehmen geflchert und in gere⸗ 
geltem Gange war, nicht mehr unmittelbar in daffelbe eingriff, muß 
man faſt vermuthen, weil fein Name nicht mehr in den Acten vorfommt; 
aber auch jet fuhr er fort, bald auf Neifen, bald durch feine Schriften 
bie heilige Sache zu empfehlen und eifrig für diefelbe zu werben. So 
ihrieb er noch 1562: „Innerhalb weniger Jahre ift nun das Evanger 
ium des Sohnes Gottes in fünf Sprachen, In welchen es zuvor noch 
sicht vorhanden war, überjegt worden, — in die fyrifche, in melcher, 
wie man glaubt, Chriſtus gelehrt bat, in die ungarifche, in die ſlowa⸗ 
nifche, welche in Kärnten und Krain gefprochen wird, in Die Ervatifche, 
welche einigermaßen von dieſer abweicht, und in Die Sprache der Grau⸗ 
händtner, welche vor diefer Zeit weder gefchrieben noch gedruckt worden 
war.“ ) Wir feben, diefer Mann Hat die Kortfchritte der Bibelfache 
K an das Ende feines Lebens mit ungefchwächter Thellnahme, mit 
immer gleichem Interefie verfolgt und den Befehl des Herrn: „predigt 
dad Evangellum aller Creatur!“ unabläfftg in der Seele getragen. Hätte 
er fonft nichts gethan, — dieß allein fchon würde hinreichen, jeinen 
Ramen unfterblich zu machen. Denn wie das Wort Gotted in Emig« 
fit bleibt, ſo auch dad Gedaͤchtniß derjenigen, welche daffelbe unter als 
lerlei Volk ausgebreitet haben. " 








9%) Schnurrer S. 2. ) Eb. S. 14. *%) Eb. ©. 21. +) Della 
deelin. del Pap. Bb sg. 


Fünftes Eapitel. 
Gorrefpondenzen und Mifftonsreifen. 


Populi esuriunt bonum verbam Dei, 
Diall. IV, f. 19. 


So vielfeitig die geiflige Thatigkeit gewefen Hk, welche wir im vorigen 
Abfchnitt Eennen lernten, jo wenig konnte Doch fie allein dem in's Welt 
gehenden Gedanfenfluge eined Mannes genügen, der eher zu allem Ar 
bern als zum Stubengelehrten geboren war. Deßhalb finden wir ie 
plöglich bald in diefem, bald in jenem Lande; eine einzige Nachrich 
reicht Bin, den rafchen Entfchluß zu einer Reife in ihm zu werden, un 
eben fo ſchnell führt er ihn aus. Kann er aber ja nicht in Perlen 
fommen, fo unterläßt er wenigften® nicht, Die Verbindung mit feinen 
Freunden und Gönnern durch einen lebhaften Briefmechfel zu unter 
halten. 

Wenn wir feine ganze Gerrefpondenz noch befäßen, fo würde fı 
fiherlich mehr als ein anfehnliches Fach ausfüllen, aber bis jegt find 
nur einzelne Ueberrefte aufgefunden und an's Licht gezogen worden; 
Vieles mag die Ungunft der Zeit vernichtet haben, Andres Tiegt viel⸗ 
leicht noch unbeachtet in verfchloffenen Archiven. Seit feinem Ueber⸗ 
tritt war er in neue Freundeskreiſe eingetreten, mit foeldyen er wiel ver 
fehrte; zugleich hielt er aber auch feine Beziehungen zu denjenigen noch 
aufrecht, welde ihm von früherer Zeit ber nahe flanden. Es if eine 
Anzahl von Öffentlichen Sendſchreiben auf uns gefommen, bie er theild 
an die verfolgten italieniſchen Ghriften, theils auch an die enangelifchen 
Bemeinden im Beltlin, in Chiavenna und dem Im J. 1618 durch einen 
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Bergſturz verſchütteten Flecken Piuri gerichtet hat: fie alle laſſen uns 
in ein Herz voll warmer Liebe zu den Brüdern blicken. Beſonders find 
es jeine Landsleute, zu welchen es ihn noch immer binzieht, — Die taͤg⸗ 
Lich ſterbenden Schlachtopfer der Inquifition und Die unvergeßlichen 
Freunde, von weldhen er einmal fagt: „ich habe deren in Italien Durch 
Gottes Gnade jegt vielleicht mehr als je." *) Was ihn auf das 
äußerfte beunrubigte und ſchmerzte, Das war die Seelengefahr, in 
welcher fie ſchwebten, und die Gewißheit, Daß er, wenigftend in Diefer 
Belt ihr Angeficht nicht mehr fehen werde, wenn fe nicht etwa zu ihm 
tamen: daher feine dringende Aufforderung an fte, ihm Doch auch nach⸗ 
zufolgen. Es ift rührend zu lefen, mit welcher Treuberzigfeit er na⸗ 
mentlich Die Bapodiftrianer einlädt, ihn in Tübingen aufzufuchen, und 
wie bereitwillig er fich zeigt, feine ganze Habe mit ihnen zu theifen. 
Damit man Diefes Öffentliche Erbieten nicht etwa falfch deute, fagt er 
zuvörderſt, wer ihn in Stand gefeht Habe, das apoflolifche Wort: 
„Nehmt euch der Heiligen Nothdurft an, berberget gerne!“ zu erfüllen. 
„Ih befind mich durch Gottes Gnaden,“ läßt er fich in feinem Wider⸗ 
mf vernehmen, „der geftalt, das mir nit allein nichts manglet, fonder 
das ich auch anderen Handtreihung thun kann und thon hab, denen fo 
Ih hleher in Dife Land zu ziehen bewegt unnd gebracht habe, under dem 
fhein des Durchleucht. Kürften und Herrn, H. Chriftoff zu Würtenberg,**) 
bad ich wolte es für ein befonders haben, wa ich das auch an ewer ett« 
gen meinen lieben Landsleuten onn burgern beweifen folte, Entbeut 
mich auch ſollichs in rechtem ernft vnnd getrewem bergen, das ich inen 
alles, fo mir an zeitlichem Gut, lieb vnd gunft von Bott in difen Lan⸗ 
ben gegeben iſt, trewlich fürfegen und mitteilen will.” ***) Gr war, 
— das müfjen mir Doch noch bemerken, — troß feiner ganz geftcherten 
Rage manchmal felbft wenigftend in augenblidlicher Geldverlegenheit, 
dean feine Reifen fowohl ald der Druck feiner Schriften nahmen feine 
Caſſe ſtark in Anſpruch; auch mag es wohl fein, daß die Drei Neffen, 
welche er nach fich gezogen "hatte, — Ludwig, welchen H. Albrecht we⸗ 
gen feiner Sprachfenntniffe und fonftigen : Brauchbarfeit zu feinem 
Rathe ernannte, Aurelius, welchem wir im legten Capitel begegnen 


*) AI Ms. Delino D8. *")$3f. *")%4 
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werden, und Franciſcus, welchen H. Chriftoph in Sranfreich zum Doc 
tor beider Rechte promoviren ließ, *) auch von ihm mit unterftügt wur 
den, — von einer Nichte wenigftens fchreibt ee, daß er fie nächftend 
auöfteuern müſſe; **) dennoch hätte von feinen Landsleuten kommen 
mögen, wer da wollte, er würde fie alle mit offenen Armen aufgenom- 
men haben. ’ 

- Sehr gut war es unter diefen Umftänden, daß er nicht bloß auf 
die fürftliche Freigebigkeit ſeines Landesherrn angewieſen war, fondern 
auch noch von andern Seiten ber theils für geleiftete Dienfte, theils 
weil man fich freute, feinen Eifer in der Ausbreitung des Evangelium't 
unterftügen zu fünnen, dann und wann Zufchüffe bezog. Es werden 
wenige unter den damals Lebenden proteftantifchen Regenten geweſen 
fein, zu welchen er nicht in irgend einer Beziehung fland; denn von Tu 
bingen aus fam er wohl fo ziemlich mit allen Höfen in perfönliche Be 
rührung. Dazu geboren, vor Königen zu ftehen, wußte er auch den 
Weg zu ihren Herzen zu finden und auf fie zu wirfen, wo es ſich 
um irgend ein wichtiges Intereffe handelte. Die tactvolle Beinheit ſei⸗ 
ned Auftretens, Die ungezwungene Leichtigkeit feiner Bewegungen und 
feine Gemandtheit im Umgang mit Hochgeftellten empfahlen ihn fchen 
im erften Augenblid; dabei beſaß er jene glüdliche Miſchung von Ehr⸗ 
erbietigkeit und edlem Freimuth, wodurch man großgeſinnten Fürſten 
am gewiſſeſten imponirt. ***) Beſonders gewogen ſcheint ihm Herzog 
Albrecht von Preußen gemeien zu fein; wenigitens läßt und der viel⸗ 
jährige Briefmechfel, welchen Derfelbe, wie mit fo vielen hervorragenden 
Zeitgenoffen, +) fo auch mit Vergerius unterhalten hat, Blide in ein 
Berhältniß werfen, deſſen feltene Innigkeit nicht nur den fürftlichen 
Gönner ehrt, fondern zugleich auf den Mann feine® Vertrauens bad 
vortheilhaftefte Kicht wirft. 

Die im Anhang abgedrudte Eorrefpondenz beginnt mit dem Octo⸗ 
ber 1556, fegt aber fchon eine frühere Verbindung voraus. Vielleicht 


*) Beil. XL. **) Beil. XLI. *"*) Wie er mit ihnen ſprach, zeigt u. 9. 
die Stelle (de Id. Laur. f. 310:) Legite obsecro optimi Principes, le- 
gite hie et cognoseite etc. f) Bol. Voigt, Briefwechfel der berühm: 
teften Gelehrten des Zeitaltere der Reformation mit H. Albrecht v. Preu⸗ 
Ben. Königeb. 1841. 
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war Verger in demſelben Jahre, auf ſeiner Durchreiſe nach Polen, zum 
erſten Male mit dem Herzog in perſoͤnliche Berührung gekommen. Ver⸗ 
ſuchen wir ed, in flüchtigen Zügen anzudeuten, wie beide zu einander 
geftanden haben. 
Alle Briefe Bergers athmen Die größte Hingebung an den glau⸗ 
‚benstreuen, *) „mit wahrhaft königlichen, ja Eatferlichen Eigenfchaften ges 
ſchmuͤckten Herrſcher,“ **) auf welchen, wie er fagt, in entfcheidenven 
Momenten bie Blide aller übrigen Fürſten erwartungsvoll gerichtet wa⸗ 
ren, *®®) Nicht minder verehrte er feine berzogliche Gemahlin Anna 
Maria, +) bekanntlich eine lüneburgiſche Prinzefiin, — und ihren jun⸗ 
gem Sohn Albrecht Friedrich trug er ftet8 auf feinem Herzen. „Ohne 
Unterlaß,“ fagt er, „bete ich für ihn, daß Gott und ihn erhalten, daß 
er in Tapferkeit und Weidheit, vor Allem aber In der Furcht des Herrn 
wachfen und zunehmen möge!" +}) Tag und Nacht gedenft er des 
tbeuren Bürftenbaufes, FF) von welchem er weiß, Daß e8 den wärmften 
Antheil an allen feinen Gefchiden nimmt und über feine Mifjtonsbeftres 
bungen fich von ‚Herzen freut, *+) widmet demfelben Druckſchriften *+F) 
und forgt fogar mit für Die Bebürfnifie der Hofhaltung, indem er der 
Herzogin durch jeinen Neffen Ludwig einmal ächte Salami überſen⸗ 
bt. 1) Im November 1560 fehen wir ihn wegen der gefährlichen 
Nachbarſchaft der Moskowiter Außerft beforgt um Albrecht und deſſen 
Bruder; T*) während einer fchweren Krankheit, die ihn auf dad Krane 
Imlager geſtreckt Hat, ſchmerzt ihn nichts mehr, als daß er feinem fürſt⸗ 
lichen Gönner nun nicht mehr wie fonft dienen kann, T}*) und kaum 
hat er fich wieder erholt, fo meint er: wenn es ihm doch nur möglich 
wäre, Albrechts Sohne ald Rath zur Seite zu ſtehen; +}}*) daß er gar 
m geen den Vater felbft mit der Eaiferlichen Würde, „deren Uebertras 
gung auf einen Papiften eben jo wenig als ihre Verewigung in einer 





*) Beil. XIMI. „Wir leben, weben und find,“ fagt er bier, indem er von dem 
mächtigen Schuße bes Herrn gegen alle Blenbwerfe Satans fpridt. Der 
ganze Brief ift ein herrliches Zeugniß evangelifcher Zuverſicht. — **) Beil. 
VIL — »9 98. XX, XXIX, XXXO — 7) B. X. — HM2. 
XXIL — +) 8. XIV. — H)B.X. — H BB. IN, XXVI, 
XxxXII, XL. — ) 3. XX. — 1) 2. ZU — 1) B. 
XxXVL — tt) BB. XXXIV, XL. 


Bergert Lehen. 25 


Familie im Sinne der Ehurfürften ſei,“ befleibet gefehen hätte, leſen 
wir in einem Briefe, der zu den intereffanteften der ganzen Sammlung 
gehört. *) Hatte er fi vorgenommen, den Herzog zu befuchen, um 
ihn, wie er gegen Ende bes I. 1559 fchreibt, vor feinem Tode noch 
einmal zu ſehen, dann hielten ihn weder die lange Reiſe, noch Der tiefe 
Winter, noch feine vorgerüdten Jahre vom Aufbruch ab. **) Ja er 
Hätte am liebften „unter dem Schatten“ Albrecht fein Leben ruhig bes 
fchließen mögen, obwohl er auch nicht verhehlt, daß er ſich nur ſchwer 
von feinem geliebten Landesherrn würde trennen können. ***) 

Der Herzog und fein ganzes Haus waren aber auch in ber That 
überaus gütig gegen ihn. Nie bat ein Fürft einen Dann mit größerer 
Auszeichnung behandelt, als Albrecht den ehemaligen röm. Bifchef. 
Man wird einen Brief finden, in welchen er, wie ein Yreund mit Dem 
Sreunde, mit ihm redet, ihn mit den wärnften Worten feiner Zunds 
gung verjichert und angelegentlih um feine Fürbitte angeht. +) War 
Berger in Preußen erwartet, fo fandte der Herzog ihm Geleit entgegen 
und traf auf allen PBuncten, welche er berühren mußte, Anftalten zu 
einem ehrenvollen Einpfang ; ++) bat jener ihn, Schriften, welche er ge 
fandt, Druden und verbreiten zu laflen, fo durfte er der Gewährung im 
Voraus gewiß fein; FF) ja dann und wann ließ Albrecht wohl auf 
an den deutfchen Ueberjegungen des Neffen noch ein wenig nachhelfen, 
die Driginalmanuferipte mundiren *}) und, weil der Verfaſſer «8 ge 
mwünfcht hatte, *}}) den Fönigäberger Theologen zur Einſicht mitthei⸗ 
len. *tt}) Bisweilen verwendet fi Verger, un nicht bloß für fd 
ſelbſt zu bitten, auch für gelehrte Flüchtlinge. Einer von dieſen feinen 
Schüglingen, welchen er gern in Preußen angeftellt geſehen hätte, war 
Franciſcus a Portu aus Ferrara, der Grieche genannt, ein Schulmam, 
ber ſeines Gleichen ſuchte; was er zu feinen Gunften fagt, iſt fehr ew 
piehlend. 7*) Mit Interefie wird man auch Iefen, dag Albrecht ihn 


*)B. XXXVI. — *%:.3. VI. — *%) BB. XXXM so. —!}) B. 
Xvm. — tt) B. XV — tt}) 32. VID, XI, XXIV. — * 3% 
XXVI sq. — *r}) Nach feinem Grundfaß: Conferam cum fratribus 
doctioribus, Dial. IV, f. 79. Bgl. auch B. XXIV. — *H44) B.XXVO. — 
1°) B. XXIX. 
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felbft einmal mit einem fehr netten, gut gefchulten Pferde befchenkt Hat. 
Er ließ daffelbe am Zaum nach Stuttgart führen und verehrte e8 dem 
Prinzen Ludwig; der Herzog, meint er, werde nichts dagegen haben. *) 
Mit welchem Vertrauen er ihm aber auch die Eühnften Bitten vortra« 
gen durfte, Dazu finden ſich in einigen der letzten Briefe merkwürdige 
Belege. Der Schreiber ift fehr in der Klemme. Der Drud feiner ges 
fammelten Schriften erfordert ungewöhnlichen Aufwand ; gleichzeitig hat 
er eine Nichte zu verbeirathen: mit einem Wort, er braucht mindeften® 
200 fl, und — Albrecht laͤßt fie ihm fofort durch einen nürnberger 
Kaufmann auszahlen. Berger dankt in den lebhafteflen Ausprüden. 
‚Bott trieb mich an zu fihreiben,” fagt er; „ich fehrieb, ich erlangte.“ 
Aber, man erichrickt beinahe, er muß die Gnade des Herzogs ſchon wie⸗ 
der in Anfpruch nehmen. Auf Betrieb „des Antichrifts” ift die Pen⸗ 
fion, welche der König von Frankreich ihm ausgeſetzt hatte, plößlich wie 
ber eingezogen worden. Er fann Diefelbe nicht miffen und bittet deß⸗ 
Halb feinen fürftlichen Gönner, fle auf fo lange zu übernehmen, bis es 
ben Bemühungen König Marimiltans und H. Chriſtophs werde gelun⸗ 
gen fein, den franzöflfchen Hof wieder umzuftimmen, oder wenn biefe 
Interceffion erfolglos bleiben ſollte, fle ihm für den Meft feines Lebens, 
mit andern Worten, für einige Jahre, vieleicht nur für wenige Monate 
zufliegen zu laflen ; Die bereits angemwiejenen 200 fl. könnten dann etwa 
als erfte Jahresrate gelten. Es ſei ihm ganz bejchmerlich, fchon wieder 
Nitten zu muͤſſen; er fürchte, wie groß auch Die Frömmigkeit und Güte 
deb Herzogs el, in feinen Augen zudringlich zu ericheinen, und müfle 
deßhalb fehr um Verzeihung bitten. Solte fein Gefuch ungeeignet 
befunden werden, fo werde er ſich verehrungsvoll dabei beruhigen, wenn 
me ©. F. ©. nicht ungehalten über ihn fei.**) Da die Eorrefpon- 
den hier offenbar lückenhaft tft, jo erfährt man nichts hber den weite 
ten Verlauf der Sache; ich zweifle aber gar nicht daran, daß Albrecht 
bei feiner wirklich großartigen Breigebigkeit und Herzensgüte abermald 
sußgeholfen hat. 

Diefe vielen und großen Wohlthaten, fagt Berger, folle der Her⸗ 
og nicht an einen Unmwürdigen verfchwenbet haben; denn er werde nie 
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vergeſſen, daß er keinem unter allen Sterblichen ſo Viel zu verdanken 
babe, als ihm und feinem Landesherrn.*) Vergelten freilich könne er 
die empfangenen Gunftbezeigungen nicht einmal dem Fleinften Theile 
nach, wenn er auch fein Xeben für ihn ließe ; »e) aber bienen wolle er 
ihm dafür, wie und wo er nur Fönne. Diefem Berfprechen bat er nun 
Dadurch nachzukommen gefucht, daß er mit gewiffenhafter Pflichttreue 
Albrechts auswärtige Gejchäfte Leitete und ihm zugleich Uber Alles, mas 
in und außer dem Meiche vorging, umfaflende Mittheilungen machte. 
Was die erfteren betrifft, — die Negotiationen, welche er übernommen, 
fo fehen wir ihn bald mit dem brandenburgifchen Haufe, bald mit dem 
fächfifchen, heſſiſchen, pfalzgräflichen, ***) medienburgifchen und polni- 
fhen Hofe in lebhafter Unterhandlung. Beſonders war es die Auß 
einanderfegung mit dem „begehrlichen“ Ordens⸗ oder wie er fich einmal 
ausdrüdt, „Unordnungsmeifter* der Deutfchherren, in welcher er lin 
gere Zeit zu arbeiten hatte; +) fie ftieß aber auf fo viele Hinderniffe, 
dag man es zuleßt aufgeben mußte, Die Sache noch weiter zu verfolgen. 
Der Herzog erklärte auf das beftimmtefte, er wolle nicht, Daß noch et 
was gefchehe, und Vergerius glaubte ihm zu feiner Beruhigung jagen 
zu Fönnen, dieſe Deutfchmeifter feien ohnehin machtlos geworden: „fe 
haben bisher ſchon nichts mehr vermocdht, und werden in Zukunft nod 
weniger vermögen. +}) Aus einigen Nummern wird man erfehen, dal 
er auch in gewiffe Vermählungsprojecte eingeweiht war, und daß nic 
nur Fürft Radziwill, fondern auch H. Albrecht fich fehr dafür intereſ⸗ 
firten, durch feine DVermittelung das polnifche Haus mit dem herzogl- 
ſaͤchſiſchen verſchwaͤgert zu ſehen. +t}) Es laufen dabei ſehr pikante 
Notizen mit unter; denn man macht die unangenehme Entdeckung, daß 
der präfumtive Bräutigam bei einem Bankett ſich bereits heimlich ver⸗ 
lobt hat; auch will eben fo wenig das Alter der Prinzeffinnen, welche 


*) BB. XII, XLI. — **) B. XXXIV. — *) Dem Pfalggrafen Wolf: 
gang hut er auch ein Buch dedicirt, und zwar feine fcharfe Schrift 3 
Idolo Lauretano, — non modo, fagt er f. 310, ob maximum splendo 
rem familiae, sed propter excellentem tuam pietatem, sapientiam, fo=” 
titudinem anini & reliquas tuas heroicas virtutes, quibus plurimu 5# 
potes gratia et autoritate. — +) BB. XIX sy. XXIV, XXVI. — 
tr) 3. XXXI. — tt) BB. ZXIV, XXX 


verjorgt werden follen, als ihr polnifches Naturell und ihr Inruriöfer 
Sinn den deutfchen Bürften eingehen. *) Man wird fich vielleicht dar⸗ 
über wundern, Daß auch Diefe — eben nicht fehr dankbare Art von fürfts 
lien Familienintereſſen **) an Berger einen bereitwilligen Vertreter ge⸗ 
funden bat; aber er mußte ſehr wohl, welchen Einfluß ſolche Verbin⸗ 
dungen und die dadurch angeknüpften neuen Verwandtſchaften auf die 
confeſſtonellen Verhaͤltniſſe auszuüben pflegten, ***) und ſobald eine An⸗ 
gelegenheit dieſes Gebiet berührte , Hatte fle in feinen Augen aufgehört 
eine weltliche zu fein. Aus einem ähnlichen Grunde befchäftigte ihn 
auch lange Zeit der Gedanke, durch feinen Neffen Ludwig eine freund» 
ſchaftliche Annäherung zwifchen H. Albrecht und feinem 'vieljährigen 
warmen Gönner, +) dem König von Navarra, einzuleiten; wäre er 
gefund, fagt er, fo würde er die Sache perfönlich am franzöfifchen Hofe 
betreiben; denn man Tönne nicht wiflen, wie die Dinge fich in nächfter 
Zukunft geftalteten, ob man bei der Unficherheit der Verhaͤltnifſe 
nicht vielleicht noch eined Aſyls bedürfen werde. +}) Den Erfolg feiner 
eignen Befandtichaften fchildert er mit den bezeichnenden Worten: bis⸗ 
weilen richte er ſchon in drei Wochen mehr aus, als ein Andrer in 
in vielen Monaten; +r}) ein andermal aber fei Alle8 ganz hart und wie 
gefroren. *+) 

Die gelegentlichen Nachrichten, welche er zur großen Freude bes 
Herzogs *+t) in feine Briefe verwoben. hat, beziehen fich auf eine Menge 
von Sachen und Perfonen, fo wie auf das ganze Detail feiner eignen 
Angelegenheiten. *4}) Manches ift, well er e8 dem ‘Papiere nicht an⸗ 
jüvertrauen wagte oder fürftlichen Perfonen nicht zu nahe treten wollte, 
mit ſehr viel Vorſicht und Diseretion behandelt; 4*) aber auch In 


nn, 


9 BB. XIX sq., XXXVI, ein wegen ber darin ausgedrückten Succeſſions⸗ 
hoffnungen fehr merkwürbiger Brief. — Die fehr ausführlichen Unters 
bandlungen mit dem erneftinifhen Haufe findet man in 3. I. Müllers 
entdecktem Staats⸗Cabinet, 3. Eröffnung, S. 135 ff. — ) B. XXI. — 

, 0) 9. XX. — Deßhalb flug er auch dem H. Ehriftoph einmal vor, 
feinen älteften Sohn Eberhard mit einer Brinzeffin ven Yerrara zu vers 
mählen (Pfiſter 1, 385). — +) BB. XXIV, XXVI. — +1) BB. 
(XXV,) XXVI, XXX—XXXU, XXXIV sq, XXXVU— XL. — 
+) 3. VL — 9 3. XXIV. — *4) 3. XVII — tt) B. V. — 
4") BB. XIX sq., XXIU sq., XXX, XXXJI, XXXV q., XLIU. 


Beziehung auf das, was er verſchweigt, find feine Mittheilungen inter⸗ 
efiant: fein „satis dictum“ iſt jederzeit vielfagend genug, Was bie 
Beitereignifje betrifft, fo Täßt er fie in bunten Meihen, wie das wunder 
bare göttliche Eingreifen fie mit einander verknüpft hatte, an dem Lefer 
vorübergehen; denn bald find es Die Erfolge der Oßmanen,*) Überhaupt 
bie Eriegerifchen Unruhen in Europa, **) worauf er zu fprechen kommt, 
bald ift es das DVorfchreiten des Papftthums und die Sache bes Con 
cils, womit er fich befchäftigt, und hier Haben wir nun nachträglich bloß 
noch auf eine gefährliche Gevatterfchaft, deren er gedenkt, aufmerkſam zu 
machen. ***) Auch den Hingang bedeutender Männer, wie des Yan 
Laski, Beurlin’d und feines Landsmanns Martyr, Tann er nicht mit 
Stillſchweigen übergeben; +) die erfte Stelle in feinen Berichten nehmen 
aber ftetd die Portichritte der Neformation in Deutfchland, England, 
Sranfreich, Polen, Venedig und andern Ländern ein. +}) Don Frank 
reich bat er, namentlich) um des Königs von Navarra willen, eine Zeit 
lang große Erwartungen gebegt; +}}) aber eines Tages fehättelt er doch 
bedenklich den Kopf, denn es fäult ihm ein, Daß Die dortige Hierarchie 
fehr reich, und das Volk fehr papiftifch fet. *}) Auch Deutfchland mad 
ihm Sorgen; er beklagt, daß daflelbe fo ficher lebe, und meint: wem 
nur nicht am Ende ein göttlicheß Strafgericht bevorftehe! *H}) Die in 
Heidelberg, Maulbronn, Boifiy und Fulda veranftalteten Religionsge⸗ 
fpräche bieten ihm gleichfalls Stoff zu mancherlet Reflexionen; *+4}) 
auch Würftenconvente, wie der zu Neuburg, werden gelegentlich er 
wähnt; +*) kurz, es fplegeln fich ganze Gruppen von eitereigniffen in 
biefen vertrauten Briefen, und es ift höchft intereffant zu hören, wie 
einer der fchärfften Beobachter uͤber die einzelnen Bewegungen geurthellt 
bat, ehe noch menſchliche Vorausſicht die möglichen Folgen derſelben 
berechnen Eonnte. 

Daß Vergerius auch in perfönliche Berührung mit H. Albrecht 


BL *) BB. XX, XXIII, XL, XLO etc. *%) 9. XXXIX 
+) BB. XII, XXXIV, XL. +4 BB. XX, XXO, XXV—XXVI, 
XXIX — XXXI, XXXII sq., XXXVU sq.,, XLIN. rm) 38. 
XXIV, XXVI sq., XXX, XXXII, XXXV, XXXVO q. *) 8. 
XXXI. 4) BB. XXXI, XXXIX, XL. »f) 939. XX. 
AXIV, XXXI—-XXXIV, XLL +) 38. XXIV, XXVIo. 
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gekommen ift, haben wir bereit bemerkt. Es gefchab Dieß, wenn er 
nady Polen ging; Königäberg bildete dann einen mohlthätigen Ruhe⸗ 
punct für ihn. Inden wir und nun anſchicken, ihn auf dieſen und an« 
dern Mifftionsreifen zu begleiten, müfjen wir zuvörderft auf die An⸗ 
fänge der polnifhen Neformation zurüdgehen. *) Wir werben 
fo am leidyteften den Punct finden, wo Berger in den Gang der Ereig⸗ 
nifje eingetreten iſt. | 

König Sigismund I, H. Albrechts Oheim, war im J. 1548 ges 
ſtorben. Schon unter feiner Negierung war die Meformation unaufs 
haltſam vorgebrungen; aber noch erfreulichere Ausſichten eröffneten ftch, 
als fein Sohn Sigismund Auguft den polnifchen Thron beftieg. 
Dem Evangelium perfönlich geneigt, fah er fih nur durch den Buchflaben 
der Geſetze und Durch Die Macht der Bifchöfe Die Hände gebunden; aber 
fhon ſank Die leßtere mehr und mehr, weil die Großen des Reichs fich 
mifchieden für die Sache der Meformation erklärten. An der Spige 
der Magnaten fand das alte und bochangefehene Fürftengefchlecht Na de 
ziwill; es war ein Ereigniß, als Dafjelbe anfing fi) zum Evangelium 
m befennen. Der dem H. Albrecht perfänlich befreundete *) Nikolays IV., 
mit dem Beinamen „ber Schwarze,“ Fürft von Olyka und Nieſwiesz, 
Wolwode von Wilna, Großmarfchall und Erzcanzler in Lithauen, war 
«6, welcher den entfcheidenden Schritt that. Er ließ zuerft in feiner 
Sauscapelle, der Iohanniskirche zu Wilna gegenüber, durch einige aus 
Bolen und Preußen berufene Prediger das Tautere Wort Gottes ver« 
fündigen; dann ftiftete er auf feinem eine Meile von der Stadt entfern« 
tm Gute Lukiski eine evangelifche Kirche, wohin Bürger und Edelleute 
ans der Umgegend zufammenftrömten. Die ernte Geſinnung dieſes ein- 
Außreichen Mannes lernt man am beiten aus einer Unfprache kennen, 
welche er an feinen Erftgebornen richtete, als dieſer zum erfien Dale 
nah enangel. Ritus communtciren ſollte. Nie, fprach er in Gegenwart 
Vieler, die er zu dieſem feierlichen Acte eingeladen, Habe er ſich mehr 
gefreut, als in dieſem Augenblid, wo fein Sohn im Begriff fei, Das 
Bekenntniß des chriftlichen Glaubens abzulegen und die Pfänder des 
ewigen Lebens zu empfangen. Denn das feien die wahrhaftigen Güter, 





*) Galig II, 616 ff. **) Beil. IV. 


bie und mit Gott vereinigten unb unfer Herz zur Liebe bes Htmmlifchen 
entflammten. Die zeitlichen Dinge dagegen, welche er von feinen Vor: 
fahren und von ihm, feinem Vater, ererbe, felen eitel, vergänglich und 
taufend Zufällen unterworfen, ja nicht weit vom Untergang entfernt. 
„Darum, mein lieber Sohn, den ich jeßt ber Kirche übergebe," — 
fuhr er fort, — „übe Dich, fo lange du lebſt, in der Bottfeligfeit und 
dem wahren Glauben, darin ich dich fo fleißig habe unterrichten Taflen: 
fo wird der Herr dich ſegnen und deinen Nanıen nicht allein auf dieſer 
Welt groß machen, fondern auch Die ewigen Güter dir verleihen.“ El 
war ein ergreifenter Moment; die Augen aller Umſtehenden Hatten fid 
mit Thränen gefüllt. *) Im der That, ed muß den Jefuiten, ald fle zur 
Zeit der Reaction in diefe Ernte einflelen, Arbeit genug gekoſtet haben, 
fo tiefe Eindrüde wieder zu verwifchen und jede Erinnerung an dieſel⸗ 
ben auszutilgen! | 

Noch drei andere bedeutende Männer verdienen bier fogleich ein 
geführt zu werden: e8 find die Grafen von Tarnow, Oftrorogm 
Tenzin. Der erfte war Eaftellan zu Krakau und Kronfelbherr in Po 
Ien: wir werden bald mehr von ihm hören. Dem zweiten hat Berge 
feinen legten Inder gewidmet, dem britten feine Schrift über Gregor 
den Großen. 

Die Dinge ſchienen ſich ganz zu einer befchleunigten Entwidelung 
anzulaffen; denn auf dem Landtage zu Petrikau, welcher in das J. 
1555 flel, drangen Die Landboten auf ein Nationalconcil, und die Bi⸗ 
fchöfe konnten nicht verhindern, daß auch der König auf ihre Seite trat. 
Sigismund Hatte ohnehin ſchon vorgehabt, einen Gefandten an Paul IV. 
abzuordnen, um ihm zu feiner Erhebung auf den päpftlichen Stuhl 
Glück zu wünfchen; er benügte nun diefe Gelegenheit, um zugleich die 
fünf Poftulate, über welche man fich geeinigt hatte, zur Kenntniß ber 
röm. Gurie zu bringen. **) Die Mefie, — fo lauteten fie, — mäüffe in 
der Landesfprache gehalten, das h. Abendmahl unter beiderlei Geſtalt 
audgetheilt, den Prieſtern die Ehe geftattet, Die Aufhebung der Annaten 
decretirt, endlich Behufd der Abſtellung aller Mißbraͤuche und Bellegung 
aller Neligiondftreitigkeiten ein Nationalconeil berufen werden. Der 





*) Galig ©. 592. 9). a. O. 697 ff. 
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Eindrud, welchen biefe Forderungen auf den Papft machten, al8 fie ber 
Gefandte im J. 1556 überbrachte, iſt ſchwer zu befchreiben. Daß fie 
noch Dazu in einem Augenblick anlangten, wo er ſich ohnehin fchpn in 
ſehr gereizter Stimmung befand, weil der Herzog von Bayern feinen 
Unterthanen den Kelch geftattet hatte, das war faft zu viel. Er ereis 
ferte fi, während ex einen Punct nach dem andern wiederholte, über 
alle Maßen und fleigerte Dadurch feine Aufregung immer noch mehr. 
Bas war zu thun? Um den bereitö an den entlegenften Puncten her⸗ 
vorbrechenden Hegungen eined von reformatorifchen Ideen durchdrunges 
nen Mationalgefühls ein Gegengewicht zu geben, ließ Paul IV. durch 
feine Legaten allen Höfen verfichern, daß er nunmehr mit dem General« 
concil Ernſt machen wolle. Nach Polen aber befchloß er auf den Nath 
der dortigen Prälaten gleichfalls einen Nuntius zu fenden, und zwar in 
der Perſon „eines von den tridentinifchen Triumvirn,“ *) des Bifchofs 
von Verona, Aluigi Lipomant. Die Polen, welche noch nie einen 
päpftlichen Gefchäftsträger zu Geflcht bekommen hatten, verwunderten 
fih fehr über Die neue und ungewohnte Erfcheinung. Auch in Rom 
hätte man noch vor kurzem es fich nicht träumen laffen, daß man zu 
ſolchen Maßregeln werde greifen müflen; denn man hatte Die Polen ims 
mer für eine Art von Barbaren gehalten und nichts weniger von ihnen 
befürchtet, als daB auch fie auf „Neuerungen“ finnen würden. Aber 
das war freilich eine große Zäufchung gemwefen; denn im Mathe oder 
unter den Senatoren fand ſich kaum noch einer oder der andere, auf 
den der Papft hätte zählen Fönnen, ja felbft von den Bifchöfen waren 
zwei Iutherifch gefinnt. Die gut Fatholifchen Prälaten und Magnaten 
empfingen Zipomani bei feiner Ankunft mit den größten Ehrenbezeigun- 
gm; aber ald er nun auf dem Landtage erfchien, um, wie er fagte, ſich 
der Religionsfache auf das eifrigfte anzunehmen, mußte er hören, daß 
ifn Die Landboten mit einem: „Sei gegrüßt, Otterngezüchte!” bewill⸗ 
tommten. **) Bet folcher Stimmung der Gemüther wäre ohne Zwei⸗ 
fl große Weisheit und Mäfigung geboten geweien; aber in Nom war 
man anderer Meinung. Paul IV. konnte bei feinem Vertrauen auf die 





) Precedentie, Berger’s Debie. an K. Sigismund d 2. -**) Lubieniee. 
Hist, Ref. Polon. Freist. 1685, L. II, c. IV, p. 76. 


Erfolge der Inquifition fich nicht von der Mebergeugung trennen, daß 
Blut fliegen müffe, wenn man das Lutherthum unterbrüden wolle. Er 
batte deßhalb dem Nuntius eingefchärft, von Sr. polnifchen Majeflät die 
Häupter von 8 oder 10 der einflußreichfien Männer zu fordern, und 
man nennt namentlich den Senator Joh. Bonaruß, einen durch Adel 
der Sefinnung, wie durch fein Anfehen hervorragenden Mann, als einen 
von denjenigen, welche auf der römifchen Proſcriptionsliſte ſtanden. 
Lipomani bemühte ſich auf das eifrigfte, dem Befehle feines @ebietert 
nachzufommen, denn er benügte mehr als eine geheime Audienz, um nick 
nur auf S. Majeftät, fondern auch auf einige von Ihren Bertrauten im 
Sinne des Papfted zu wirken; aber der gerechte und wohlwollende Ki 
nig wandte ſich mit Abſcheu von den Einflüfterungen des blutdürſtigen 
Rathgebers ab.*) Zum Unglüd für den Nuntius blieben dieſe Machi⸗ 
nattonen nicht einmal verborgen; denn man fprach bereits öffentlich da⸗ 
von. Jetzt war die Reihe ſich zu fürchten an ihm, und weil ihm über 
haupt feine Legation gefcheitert zu fein fchien, fo richtete er am 20. Jul 
1556 von Lowicz aus an einen von den päpfllichen Secretairen oder 
Raäthen **) ein Schreiben, worin er dringend bat, man möge ihn fe 
fchleunig als möglich abberufen. Um das Maß feiner Bebrängniffe sol 
zu machen, wurde bald darauf auch dieſes — für ihn felbft, wie für den 
röm. Stuhl böchft gravirende Schriftftüd der Deffentlichkeit übergeben. 
Baul IV. hatte die Unvorfichtigkeit begangen, daffelbe einigen Cardinä 
len und Bifchöfen mitzutheilen ; aber wer hätte denn auch Denken follen, 
dag man dieß nicht thun dürfe? — Nichtödeftoweniger hatten bald 
einige Abichriften den Weg nach Deutfchland und Polen gefunden, und 
ehe man ftch defien verſah, war in Krakau daß italien. Original und in 
Wittenberg eine polnifche Ueberfegung erfchienen. Sollen wir es ef 
fagen, wer den Druck veranftaltet hatte? es war kein andrer als Berger. 
Biſchof Hoflus, der übrigens bei diefer Gelegenheit für nöthig fand, fi 
ſehr vorfichtiger Ausdrücke zu bedienen, ftellte ihn deßhalb öffentlich zur 
Rede und ließ etwas wie von Verletzung des Briefgeheimniſfſes fallen,”**) 


*) Diall. IV, £. 81. ee) Die Adreſſe lautete: Magnifico et Clarm: N. 
Petro Contareno Patritio Veneto, Sanctmi D. N. familiari, Domino 
colendissimo (Diall. IV, f. 82). »**) (Disll. IV, f. 84): Protulit 


— 300 — 
was jener ſehr naiv und kurzweilig fand. Was das Schreiben ſelbſt 
betrifft, fo rechtfertigt fein Inhalt den Schreden, welcher die Hierarchie 
befiel, als fle ſich Durch ihre eigenen Geftändniffe entlarvt fah; denn zu 
was für verbrecherifchen Anfchlägen hat Lipomani fich hier bekannt, und 
welches Einverfiändnig zwifchen ihın und dem päpftlichen Stuhle decken 
feine vertraulichen Mittheilungen auf! Wir geben die verrätherifchen 
Hauptftellen unten wieder. Sie lafien fchredliche Blicke in das Treiben 
einer Partei thun, welche noch nach neun Jahren e8 den öftreichifchen 
Brüdern Carl und Ferdinand nicht vergeben Eonnte, daß fie den Chur⸗ 
fürften Johann Friedrich und den Randgrafen Philipp nur der Freiheit, 
nicht auch des Lebens hatten berauben wollen. *) Aus demfelben Schreis 


Vergerius in medium, fagte er, literas ad quosdam ab aliquo 
scriptas, quas etiam typis excadi fecit. An autem hoc fuit boni viri 
offieium? Certe si quid frontis habuisset, si qua mica probitatis in 
eo fuisset, tale aliquid facere nunquam aggreasus fuisset. Sed videtur 
hic homo expers humanitatis et vitae communis ignarus esse, cum in 
medium proferre literas ab aliquo scriptas, nihil aliud sit, quam 
qnod ille dixit, tollere e vita vitae societatem, tollere amicorum col- 
loquia absentium. — *) (L. c. f. 82 ss.) „Cum,“ ſchreibt Zipomani, a. 
MDXLVII. uns cum Revmo Fanensi Episcopo nunc bene merito C'ar- 
dinali et cam Revmo D. Episcopo Ferentino essem nuncius Apostol, 
in Germania, ut, post Caesaris victoriam, Principes et populos ad se- 
dis Apost. Rom. obedientiam colligeremus (hic enim erat nostrae le- 
gationis titulus, licet parum foeliciter successerit et valde paucos col- 
legerimus) erant eo tempore Caesaris captivi Jo. Fredericus, Elector 
Saxonise, et Philippus Lantgravins Hassiae.. Quare ego et mei col- 
legae tgnquam filii obedientise (nam id a sanctmo D.N. 
inmandatis habebamus) Caesari et simul Rom. Regi consilium 
dedimus, ut duos illos Principes, ntpote capita et Protectores 
hsereticorum, juberet capite palam mulctari. Hac enim ras 
tione posse statim omnes e Germania haereses extirpari. Non fuit 
visam Caesari, neque R. Regi acquiescere nostris consiliis, atque ideo 
res nostrae in Germania quotidie in pejus ruerunt. Cum ergo 
sanctmus D. N. mihi mandasset, ut idem consilium Sermo 
Regi Poloniae suggererem, nempe ut juberet capite plecti octo 
aut decem ex praecipuis Dominis Polonis qui Luthera- 
nismum exsuscitant: hanc enim esse compendiariam atgue cer- 
tissimam ad extirpandas haereses viam, feci hoc quoque diligen- 
ter, suggessi tale consilium, cumque viderem nonnullos, qui nobis 
valde addicti et alicujus autoritatis in aula esse videbantur, hos ro- 


ben ift auch zu erſehen, daß Lipomani damals fchon befchloffen hatte, 
die 15 Bifchöfe von Polen zu einer Synode zu verfammeln „Be 
dieſem Anlaß,“ fagt er, „werde ich. dahin wirken, daß ber. gefammte 
polnifche Klerus eine möglichft anfehnlihe Summe Geldes aufbringe, 
und ich hoffe, daß unfer allerheiligfter Herr, wie er mir bereitß ſchrift⸗ 
lich zugefichert hat, gleichfalls dazu beifteuern wird; ‚denn Geld müflen 
wir haben, hauptfächlich um Diejenigen zu befchwichtigen, welche und 
durch ungeſtüme Forderungen beläftigen: daß Dieß unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen fchwierigen Zeitläufen das wirfjamfte Mittel if, Viele im Gehen 
fam zu erhalten, dad haben wir ſchon oft beftätigt gefunden.” *) 

Daß man übrigens noch ganz andre Zwecke durch die Synode zu 
erreichen gedachte, das zeigte fich fogleich, als Diefelbe Sept. 1556 in 
Lowicz zufammentrat. **) Sie conftituirte fich fofort als Glaubens 
tribunal und forderte einen der Härefie verdächtigen Prediger, Namens 
Lutomirski, vor, Damit er ſich fchuldiger Maßen verantworte und dem . 
gefeglichen Nichterfpruch unterwerfe. Derfelbe erfchien auch wirklich, 
aber mit einem fo zahlreichen Gefolge von Magnaten, Freunden und 
Anverwandten, daß man e8 nicht gerathen fand, etwas gegen ihn zu 
unternehmen. Es hatte überhaupt den Anfchein, ald ob man den höhe 
ren Ständen nicht leicht werde beifommen können: man beſchloß def. 
halb, bei der unteren Claſſe anzufangen, und zog aldbald eine gewiſſe 
Dorothea Lazicia (Lazczka) gefänglich ein, angeblich, weil fie die bei der 


gavi, ut una mecum Sermum Regem instigarent. Jam res tanta. 
quam majore silentio tectam oportuit, quam fuerit ulla unquam alis, 
ne majorem invidiam majusgue odium in sanctissimos Christi Vicarios 
excitaremus, vereor ne sit patefacta: nam Illmus Palatinus Viln. eazz 
mihi in suis literis objicere visus est, neque cst dubium, quin aliis 
quoque sit communicaturus. Qnare V. Magnificentia cogitet in quo 
statu nunc sim, et an jure cupiam ab hac legatione revocari: qui 
enim haereses promovent, sunt multi ot potentes. Cum ergo per me 
non steterit, quo minus ipsorum sanguis fuerit fusus, merito debeo ab 
illis metuere.© *) Ib. £.83. — Vide, feßt Berger Hinzu, quibus ar- 
tibus nitantur Papatum sustentare, . . hinc crudelitate et sanguine, 
inde largitionibus et corruptionibus. Et andet Osius Vergerium repre 
hendere, quod tales literas, talia Antichristi suoramque ministrurum 
consilia curaverit nostris fratribns communicanda ’? Salig ©. 
603 ff. 
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öfterlichen Gommunton im Munde behaltene Hoftle um den Preis von 
3 Thalern und ein mit feidenen Franſen verbrämtes Kleid an die Ju⸗ 
den verkauft habe; *) Diefe, wurde Binzugefügt, hätten fie dann mit 
Dolchen und Meſſern durchbohrt und mit dem Blute, welches herausge⸗ 
floſſen, eine ganze Flaſche gefüllt, um bei Beſchneidungen davon Ge⸗ 
brauch zu machen. **) Selbſt den Papiſten kam die Sache fabelhaft 
vor: fle verlangten, daß man ihnen Die Blafche zeige; aber man entgeg- 
nete, Die Juden hätten fie bereitö auf Die Seite gebracht. Inzwifchen 
waren auch Drei von den letzteren, — ein vierter, auf welchen man 
fahndete, Hatte fein Heil in der Flucht gefucht, — verhaftet und in 
Ketteri gelegt worden. Die Kunde davon war nicht fo bald zu den 
Ohren des Königs gedrungen, ald er befahl, daß man die Gefangenen 
unverzüglich wieder in Freiheit fegen folle;, aber — diefer Umftand ber 
ſchleunigte nur Die Erecution. Dad Werkzeug, defien man fich bediente, 
war der Biſchof und Untercanzler Przerembafi. Selbfl vor einem Miß⸗ 
brauch des königlichen Siegeld nicht zurückſcheuend, ließ er durch eine 
Staffette dem Schultheiß Borcus zu Socharzow die Weifung zugehen: 
wenn der päpftliche Nuntius und Die Synode Die Angeklagten zum Tode 
verurtheilt hätten, fo fei die Hinrichtung ohne Aufſchub zu vollziehen. 
In Folge defien erlitt Lazicia den Feuertod; den Juden aber ließ man 
ſiedendes Pech in den Schlund gießen: fie Hatten noch auf dem Wege 
jur Richtftätte auf das überzeugendite ihre Unfchuld gegen Die Umſte⸗ 
henden betheuert. ***) 

Das waren die erſten Thaten des Nuntius. Jedermann war er⸗ 
ſtaunt darüber; denn ſolche Barbarei war den Polen, welche man in 
Rom nicht zu den civiliſirten Völkern hatte zählen wollen, noch nicht 
borgelommen. War Lipomani fehon vorher verbaßt geweien, fo kam 





) Quid non mortalis pectora cogit auri sacra fames? ruft Surias, 
defien apokrypher Bericht fih b. Raynald. T. XXI, P. O, p. 158 fins 
det, mit frommenm Entjegen aus.  **) Schol. in Pauli IV. lit. f. 382: 
Qui scilicet prosit ad dolores circumeisionis, sicut et sanguis innocen- 
tum puerorum. (Nus den Synobdaldecreten). — Die Tendenz der gans 
sen Fiction verrathen Surius' unvorfihtige Worte: Commodissime qui- 
dem istud eo tempore in Polonia accidit, quando multi Calicem cxpe- 
tebant. ***) Surius verfichert ohne Umflände: Hi confitentur rem 
gestam omnem. 


er nun vollends in Berruf.*) US er es wagte, dem König wieder 
vor die Augen zu treten, ließ dieſer, entrüftet über die Sache felbft mie 
über den frevelhaften Mißbrauch feined Namens und Siegel, ihn dei 
ganze Gewicht feines Zorns fühlen. Er fagte Ihm geradezu, daß a 
fein Berfahren verabfcheue, und wie an höchfter Stelle, fo urtheilte man 
im gangen Rande. Es war offenbar, der Nuntius hatte durch fein eben 
fo unkluges als unmenfchliches Auftreten ftch und der Sache, welcher a 
diente, unglaublich gefchabdet. 

Man muß unter diefen Umftänden ſich nur darüber verwundern, 
daß er noch den Muth hatte, einen Mann, wie Fürft Radzlwill war, 
wieder in den Schooß der röm. Kirche zurüdführen zu wollen. **) Als 
wäre nichts vorgefallen, ftellte er ihm am 21. &ebr. 1556 Hrieflich vor, 
wie fchwer er ſich verfündigt habe, indem er ein Apoflat geworden und 
vom fatholifchen Glauben zu den neuen Häretifern übergetreten fe. 
Man kann fi ungefähr denken, was der Fürft ihm entgegnet hat. Er 
danfe Gott Dafür, antwortete er in einem v. 1. Sept. datirten, eben fo 
fchlagenden ald ausführlichen Schreiben, Daß er ihn zur Erfenntniß be 
Lehre, welche der Nuntius als eine häretifche bezeichne, gebracht habe 
Auch wolle er ihm hiermit zu wiſſen thun, daß, wenn er einen Relaw 
thon, Laski, Brenz und andre Männer, meldye Lipomani Ketzer gefchel 
ten (während vielmehr er felbft ald Romanift ein ſolcher fe), zu ſich 
ziehen Fönnte, er fie nicht nur feierlich abholen laſſen, fondern auch ab 
thigenfalls alle feine Güter daran fehen wollte Was die ihm ange 
fonnene Rüdkehr zu einer Kirche, über deren herzlofe Grauſamkeit noch 
immer alle reblichen Gemüther empört feien, betreffe, fo habe ihm der Run 
tius dieſelbe gründlich verleidet; aber Eines wolle erthun, nämlich zu dem 
Bater der Barmbderzigfeit für ihn beten und ihn felbft bei dem Namen 
bes Tebendigen Gottes befchwören, daß er Hinfort nicht mehr den blu 
dürftigen Cingebungen feiner LXeidenfchaften folgen, fondern allein bie 
Ehre Ehrifti und der geplagten Kirche Wohlfahrt fuchen, infonderheit 
aber von folchen Praftifen, wie er fle gegen die unlängft verbrannten 
Juden von Sochaczow verübt, fih in Zukunft enthalten möge. ***) 


*) Diall. IV, f. 82. **) in herrlicher Menſch (homo elegans)! jagt 
Berg. praef. l.: Cur et quomodo etc. B3. ***) Berger bat die bei: 


Mittlerweile war der Herbft des Jahres 1556 herbeigefommen, 
und damit die Zeit, mo der Meichötag zu Warfchau beginnen jollte. 
Das Ergebniß deſſelben Eonnte die evangeliſch Gefinnten nicht ganz bes 
friedigen ; denn fie hatten etwas Entfcheidendes, ein die Religionsfrei⸗ 
beit garantirende8 Decret erwartet; inzwifchen war doch ſchon das 
etwas, daß ber König die — wenigftend ihn felbft bindende Erklärung 
gab: es folle jedem Edelmann Eraft des vorigen Landtagsabſchieds frei 
eben, feines Glaubens zu leben, bie über die Neligiondangelegenheit 
etwas Definitives werde feftgefeht fen. Was die bifchöfliche Jurisdie⸗ 
tion betrifft, fo war und blieb fle fuspendirt. *) 

Kurz vor Eröffnung ded Neichötagd war nun au Vergerius 
zum erften Male nach Polen gekommen. Man fragt mit Recht, was 
ihn denn eigentlich in Diefeß ferne Land geführt hat? — Neben andern 
Motiven eines, welches wirklich an’8 Wunderbare gränzt und ganz ein« 
zig in feiner Art gewefen ift. Eine überrafchende Verkettung menfchlicher 
Geſchicke laͤßt jet ein Verhaͤltniß wiedervor und auftauchen, bei befien 
Entſtehung niemand von den Bethelligten ahnen konnte, wie und wo 
daſſelbe nach DBerlauf von 23 "Jahren ſollte fortgefegt werden. Am 
Nenjahrstag 1556 Hatte Verger dem König, welchem das Italienifche 
fo geläuflg wie feine Mutterfprache war, die von ihm überfehte Apo⸗ 
Isgie der würtemb. Confeſſion dedicirt und am Schluß feiner Zueig⸗ 
nung **) geäußert: „Eine von den Urfachen, welche meine natürliche 
Iuneigung und Ehrerbietung gegen E. Majeftät und Ihr ganzes Reich 
nicht wenig gefteigert haben, ift, wie ich bier nicht unbemerft laſſen 
darf, die, daß während ich unter Papſt Clemens VII. zum erften Male 
ald Nuntius am Hofe des durchlauchtigften Rom. Königs, Ihres 
Schwiegervaters, war, ich zugleich mit dem hochgebornen Herrn Marks 
grafen von Brandenburg feligen Andenkens Diejenige, welche jetzt Ihre 
durchlauchtigfte Gemahlin ift, aus der Taufe hob . . Ich hoffe in jedem 


den Briefe unter dem Titel: Duae epistolae, altera A. Lipomani . ., 
altera vero Illmi D. Radiuili, Regiom. 1556 veröffentliht. Ich zweifle 
feinen Augenblid, daß das feurige Schreiben des Iehteren feinem Haupt⸗ 
inhalt nad) won Berger herrührt. Der Eingang ift fehr mild; dann folgt 
ein Abſatz, und von C 4 b an beginnt ein ganz andrer, uns wohl bes 
fannter Ton. *) Diall. IV, f. 10. °*)d2. 
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Betracht, es ſei nicht ohne eine geheimnißvolle Borbebeutung geſchehen, 
dag ein Mann wie ich, der fein Vaterland bloß deßhalb verlaften hat, 
um bie reine Lehre Chrifti frei bekennen zu dürfen, dazu berufen wot⸗ 
den iſt, Diefelbe in der Taufe zu vertreten. Eds ift die Pflicht derjeni⸗ 
gen, welche ein ſolches Verſprechen ablegen, die Berfonen, für melde 
fie fi verbürgt Haben, in den Wegen des Heils zu unterweifen und 
zu beftärfen: Diefe Pflicht muß und will auch ich erfüllen, wo nicht 
mündlich, doch wenigſtens fchriftlich, fo weit Der Herr mir Dazu Gnade 
verleihen wird.” — Ob hierauf der König. ihn vielleicht felbft gerufen, 
oder ob es deffen nicht einmal bedurft Hat? genug, am 29. October fin 
ben wir ihn in Wilna. Gerüftet hatte er fich zu dieſer Reiſe, wie 
zu einem Eroberungdzuge. *) Begleitet von feinem Neffen Ludwig und 
zwei Dienern, welchen fih in Preußen noch ein Bührer- beigefellte, **) 
ſah er fich zuerft in Lithauen um, dann ging er nad) Groß⸗ und Kleiw 
polen, um Land und Leute Eennen zu lernen und im Sinne der eva 
gelifchslutherifchen Kirche aller Orten dad Evangelium audzubreiten. 
Da Eonnte er denn wohl fagen, was wir in ber Vorrede zu feinen 
Dialogen lefen: „ich that, was ſich für mich geziemte;" denn überall, 
wohin er kam, fuchte er Durch Unterrebungen , Die er anfnüpfte, und durch 
evangel. Schriften, Die er vertbeilte, die Gemüther für Die reine Lehre 
Chriſti zu gewinnen. Er betrachtete das als feine Sendung, bie ® 
zu vollführen berufen fei. ***) Unter den Büchern, welche er mit Rd 
führte, verdienen befonder8 zwet, welche er vorzugsweife für den Reicht⸗ 
tag zu Warfchau wieder hatte drucken laffen, erwähnt zu werben, näm 
lich Luthers Schrift von der Verſchwoͤrung ber Papiften und die mei" 
erwähnte Apologie der würtemb. Confeſſton. Ueber bie letztere bemerft 
er in feinem Vorwort: }) „Ich habe eine fo flarfe Auflage veranflalten 
laſſen, daß, wenn etwa die Papiften drei Viertel Der Exemplare ver 


*) M. vgl. Ordo elig. Pontificis, ep. ded. A 3: Elaborandum omnibus mo- 
dis est, ut longius promoveamus fines imperii et gloriae Christi nostri, 
auxilium ferendum etiam reliquis aliarum provinciarum fratribus. 
») Beil. V. ***) Praef. I.: Cur et quomodo etc. B7: Quid enim 
facerem? Non possum non ubique his de rebus, quas dies nootesqu® 
in animo verso, loqui. Hanc enim meam esse vocationem sentiv. 
+) Precedent. c. 
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nichten, Dach immer noch ein Dupend, vielleicht auch ein Hundert übrig 
Bleibt, welches, um Frucht zu fchaffen, dahin dringt, wo Gott es haben 
wid.“ Wir-fehen, daf das, was man heut zu Tage Golportage nenut, 
don von Berger ald wirkfames Hülfsmittel zur Evangeliftrung eines 
ganzen Landes . angewandt worden ifl. Desgleichen vernachläffigte er 
aber auch die Meifepredigt nicht; denn kaum war er in Wilna ange» 
kommen, io ſammelten ficy alle. Befenner des Evangelium’s, namentlich 
die gebornen Ytaliener, um ihn, und bald darauf fonnte er dem H. Al⸗ 
brecht melden: „Einmal babe ich ihnen fchon gepredigt , und ed wird 
noch zwei⸗ oder dreimal geſchehen.“ Leberhaupt fand er Gelegenheit, 
mit allen Schichten der Bevölkerung in Berührung zu fommen und fich 
durch eignen Augenfchein über die Zuflände des Landes zu unterrichten. 
Er fam an den Hof; wenigſtens fpricht er von einer bevorftehenden Au⸗ 
dienz bei der Königin, und was den Woimoden von Wilna, dieſen be⸗ 
wunderndwürdigen Fürſten,“ betrifft, fo kann er nicht fagen, mit welcher 
Aubzeichnung er von ihm empfangen worden fei.*) Auch den „um 
feiner perfönlichen Eigenfchaften wie um feiner Kriegäthaten willen aus» 
gezeichneten Grafen Tarnow“ **) lernte er kennen und knuͤpfte ein naͤ⸗ 
heres Verhaͤltniß mit ihm an. Diefe und andre hervorragende Männer 
der evangel. Richtung nahmen ihn nun fofort mit nach Warfchau, ***) 
und dort war es, wo er mit Dem Nuntiud Lipomani zufammentraf; man 
kann fich denken, welche Gefühle in dem leßteren aufftiegen, ald er des 
Nannes anflchtig wurde,. welcher fchon um deßwillen ein Gegenftand 
„feines tiefften Haſſes“ war, }) weil er, der einft denfelben Rang bes 
Heibet hatte, es den Polen fo recht. einleuchtend machen Eonnte, wie ſehr 
fe Urfache hätten, dem päpftlichen Botfchafter zu mißtrauen. ‚Beide 
Ränner hatten fi fihon einmal in ihrem Xeben geſehen, aber ed war 
tiemlich Iange ber und ihre Begegnung war eine nur fehr flüchtige ge⸗ 
wein. Lipomani fuchte, um feinen gefährlichen Gegner unfchäblich zu 
machen, dem Könige und bem Senat vorzufpiegeln, e8 fei feinen Aeuße⸗ 
rungen kein Glaube zu fchenfen, weil fle beide eine Zeitlang Beinde ge 
weien; Berger aber zieh ihn öffentlich der Unwahrheit, indem er er⸗ 


) Seil. . 20) Ep. ad Sigismund. f. 117. ») Disll.IV, 
L. 6. t) B. f. 14. 
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Härte: „Wir waren eben fo wenig Beinde, ald Freunde; denn ich babe 
dich höchftend einmal gefprochen, nämlich bei einem Fruͤhmale Paul 
des III.; es war am Lage vor dem Feſte Betri, als jener Cornelius 
eine Rede hielt, in welcher er zu beweiſen fuchte, daß der Apoftel wirt 
Ih in Ron gewefen.” *) Uebrigens fand fich auch jetzt noch Belegen 
beit zu näherer Bekanntſchaft, und wer Diefelbe in feiner Art auf das 
befte benußte, dad war der ehemalige Nuntius. Er beobachtete Li⸗ 
pomant auf allen feinen Wegen und machte Wahrnehinungen, über 
welche er fich jehr verwundern mußte. „Diefer Ausbund von einem 
Heuchler,“ fagt er, „weiß jeine biutdürftige Gefinnung fehr gefchidt zu 
verfchleiern. Denn es ift fihon oft vorgefommen, daß er gemeint hat, 
wenn Vieler Augen auf ihn gerichtet waren; auch grüßt er alle Ade⸗ 
ligen, die ihm begegnen, ja er umarmt und füßt fie auf Die Stirn, vor 
ausgeſetzt, daß fie Feine Lutheraner find.“ **) Sein Urtheil über ihn 
bat er in die Anrede zufammengefaßt: „Bift ſchon fo alt und ein fo fels 
led Werkzeug der röm. Zwede! Wahrhaftig, du Haft Geſchaͤfte über 
nommen, welche ſich fehr wenig für deine Jahre geziemen; du fegeft über 
dieß deine Reputation auf's Spiel und mwendeft mehr auf, als dir Saw 
lus IV. gibt. Wie viele Arme hätteft Du in Derona Damit fpelfen für 
nen und follen! Geh’ in dich, Lipomani, geh’ in Dich!“ ***) 

Die Nachricht, Daß Verger fich in Polen eingefunden, um Lutherd 
Lehre zu verbreiten, }) hatte Paul IV. zugleich mit der andern Hiob% 
botfchaft erhalten, dag auch der vertriebene Edelmann Jan Lasfi in 
fein Vaterland zurüdgefehrt fei, um Dem calvinifchen Bekenntniß bafelbfl 
Eingang zu verfchaffen. Was er dabei empfand, Fönnen wie und den 
ten: der Boden brannte ihm unter den Füßen. Er erließ deßhalb un⸗ 
berzüglich ein Breve an Den König und forderte ihn auf, einen wie den an- 
dern ohne Widerrede aus feinen Neiche zu verbannen. Wir bemerken, daß er 
dabei von dem Grundſatz ausging, einem Wanfenden koͤnne man nur durch 
eine ftarfe Sprache imponiren; denn es herrſcht in diefem Schreiben 


®) Schol. in Pauli IV. lit. f. 364. ) L.1. f. 387. *°*) Tb, f. 388. 
+) Raynald. T. XXI, P. DI, p. 153 nennt ihn bei dieſer Gelegenheit 
pestilentissimum haereseos propagatorem. 
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ein Ton, deſſen Kühndeit an die Hlühendften Zeiten des Papſtthums er. 
innert. *) d 

Der Eingang klingt ſehr väterlich. „Wir wollen,“ ſagt der Papſt, 
„wie ein Vater mit ſeinem geliebteſten Sohne, mit Dir handeln und 
Dir Deine Sünden vorhalten, damit Du dieſelben wieder gut machen 
und dasjenige thun kannſt, was ſowohl das Heil Deiner Seele, als auch 
die Rückſicht auf Deinen guten Auf und die Wohlfahrt Deines Reiches 
von Dir fordert... Ihr Könige,” fährt er dann im Tone des Mitleids 
fort, „habt an Euren Höfen fehr viele Schmeichler, welche nur das Ihre 
fuchen, ihren Begierden fröhnen, um Ehrenjtellen bublen und nach-Neich« 
tbümern trachten; aber wie gar Wenige habt Ihr, die Euch die Wahr- 
beit fagen und Euch von Herzen lieben! Wir Dagegen wollen nichts 
von Dir, fondern nur Dich, . . und da und der Herr, obwohl ohne 
unfer Verdienft, auf diefe hohe Warte geftellt hat, Damit wir Allen den 
Weg des Heils zeigen, die Verirrten auf Die rechte Straße zurüdführen 
und ohne Rückhalt auch Könige und Fürften ftrafen, wenn fie auf irgend 
eine Weife ſich an Gott verfündigen, . . fo wollen wir Dir nicht vers 
balten, was und über Dich zu Ohren gefonmen iſt.“ Nun folgt fo» 
gleich ein ganzes Negifter von Anflagen, die aber alle ſich auf Die eine 
zurückführen laffen, daß der König die Keßerel nicht energiich unters 
drüde- Der Papft findet das unbegreiflih. „Wir hatten gehofft,“ 
fagt er mit dem bittern Gefühl eines Getäujchten, „Daß Du der treuefte 
Sohn der Kirche, ein flandhafter Vertheidiger des Fatholifchen Glau⸗ 
bens und ber heftigfte Feind der Häretifer fein werdeft, und nun müflen 
wir fehen, daß Du ſie fogar begünftigft! Haft Du denn,” ruft er ihm 
zu, „Deiner berühmten Neltern und Vorfahren, die fo gut Eatholifch wa⸗ 
ten, und Deiner Eöniglichen Pflichten fo ganz und gar vergeflen, und 
HR Du Deines Heiles fo uneingedent, daß Du ed über Dich gewinnen 
fannft, den Patron von Kegern zu machen? . . Welh Brandmal wird 
dadurch Deinem Namen aufgedrüdt, und was für Gerüchte verbreiten 
fich über Dich unter allen chriftlichen Nationen!” — ULB die eigentliche 
Urfache alles Unglüds betrachtet Paul IV. den Fürften Radziwill und 
feinen Einfluß auf den König. „Diefer Woiwode von Wilna, der nicht 


*) Das Iat. Orig. 5. Raynald. p. 153 ss. 
26 * 
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nur ſelbſt ein Haͤretiker iſt, ſondern ſich auch zum Vertheidiger und Ans 
führer der Ketzer aufgemorfen bat, ſteht in ſolchem Anſehen bei Dir, .. 
dag man ihn faft ald Deinen Mitregenten und als den zweiten König 
von Polen betradhten Fann; .. wir befürchten aber nicht ohne Grund, 
daß Dein vertrautes Verhältnig mit einem fo umverbeflerlichen Menſchen 
Dir nachtheilig werden möchte, denn es ſteht gefchrieben: Böje Ger 
fehwäge verderben gute Sitten!” — Auch zeige es fich bereits, wohin 
man auf Diefen Wege gerathen fei; denn es werde ja Keinem mehr 
verwehrt, fich privatim einen proteftantifchen Prediger zu halten. „Ein 
fo ruchlofes Decret,” fährt er S. Maj. an, „haft Du in Deinem Lande 
zugelafien? Haft Dich nicht, felbft mit Gefahr Deines Lebens, Demfelben 
voiderfegt? Wer kann foldy eine Frevelthat nach Gebühr beweinen?! — 
Unter diefen Umftänden Tann es freilich auch nicht Wunder nehmen, 
daß nicht nur der Häreflarch San Laski und andre Häretifer, welde 
zu Lebzeiten Deines frommen Baterd, dieſes Ketzerfeindes, die Flucht 
ergriffen hatten, wieder nach Polen zurüdgefehrt find und ungeftraft bes 
ginnen dürfen, was fie mögen, fondern dag audy Berger, jener Feind 
ber Kirche, ohne Daß er etwas zu befürchten gehabt, in Dein Kelch ger 
kommen ift, fei es auß freiem Antrieb, oder weil Du ſelbſt ihn herbei 
riefft.“ Auch das, fegt er hinzu, dulde der König, was etwas gam 
Neues und göttlichen wie menjclichen Geſetzen zuwider jet, daß über 
ragen, weldhe vor den Nichterftuhl des Papſtes oder ein allgemeines 
Goncilium gehörten, von einer Fleinen Anzahl profaner und ber Sache 
unfundiger Menfchen verhandelt werde; ‚kurz, es fcheint ihm ſchon fo 
weit gelommen zu fein, Daß er verzweiflungsnoll ausruft: „Es If ge 
fhehen um Dein Hell, um Deinen Thron und um das Glück Deines 
Volkes!“ Doch lenkt er ſchnell wieder ein und fagt, es ſei wenigftens 
Die höchfte Zeit, Daß der König zu fi fomme., Noch kannſt Du, ge 
liebtefter Sohn, Deine Begehungs- und Unterlafiungsfünden wieder gut 
machen!" — Wenn nun ©. Maj., wie er denn biefelbe um ber Barm⸗ 
berzigfeit Chriſti willen bitte, ſolches zu thun, feinen väterlichen Ermah⸗ 
nungen folge und die Keberei fammt den Häreflarchen aus dem Lande 
verbanne, fo werde er, der Papſt, um des Königs und ſeiner Untertha⸗ 
nen willen ſich Darüber freuen. Geſchehe daB aber, was Gott verhütn 
wolle, nicht, dann werde er nicht nur den Nuntius diefes h. Stuhles 


ans einem Lande abberufen, wo er Zeuge und Zufchauer fo vieler unb 
großer Uebelthaten und Aergerniffe fein müſſe, fondern er behalte fich 
auch zur Ehre Gottes und im Interefie der Religion Die Anwendung 
weiterer geeigneter Gegenmittel, wie fie die göttliche Majeftät in feine 
Sände gelegt babe, vor. „Wir haben und gezwungen gefehen,” fchließt 
das Breve, „freimütbig zu rügen, was tadelnswerth ift; denn hätten 
wir Did) gefchont, fo könnten wir der durch Ezechiel angedrohten götte 
lichen Strafe nicht entrinnen. Zugleich mußten wir Dir den Schaden, 
welchen Du an Deiner Seele und an Deinem guten Namen genommen 
baft, aufdecken, damit er leichter geheilt werden könne. Keine Arzneien, 
welche man den Kranken reicht, find fo bitter, al8 die heilfamen: deß⸗ 
halb wollten auch wir nach dem Vorbild treuer Aerzte Lieber Deine 
Ohren verlegen, als Deiner in Gefahr ſchwebenden Seele das Heilmit⸗ 
tel einer treuen und freimüthigen Ermahnung vorenthalten.” — 

Trotz ſeines gewichtigen Inhalts fcheint Der Papft dieſes erfte Schrei⸗ 
ben doch noch nicht für durchſchlagend genug gehalten zu baden; denn 
bald darauf ließ er noch ein zweite folgen. *) Und hier ft e8 nun, 
mo er mit noch größerer Deutlichkeit jene eiferne Eonfequenz der Grund» 
fähe entwidelt, welche wir von Diefem Manne der Gewaltmaßregeln und 
des Schreddens bereitö gewohnt find. Aller menfchlicden Negungen vers 
mag freilich auch er ſich nicht zu entichlagen; denn er macht fein Hehl 
daraus, Daß er immer unrubiger wird, je näher: die Zeit des Reichstags 
fommt. **) Seht,  fagt er, koͤnne der König durch die That beweifen, 
wie er gegen die Religion und diefen 5. Stuhl gefinnt fet, und er, der 
Bapft, erwarte von ihm, daß er als fein geltebtefter Sohn den verruch⸗ 
ten Anfchlägen ber Haͤretiker männlich entgegentreten werde, eingedenk 
des Wortes Chriſti: „Wer mich befennet vor den Menfchen, den will 
ich Hefennen vor meinem bimmlifchen Vater; wer mich aber verläugnet 
vor Den Menfchen, den will ich auch verläugnen vor meinem bimmlifchen 
Bater.” — „Wirft Du,” beißt e8 weiter, „feine allerheiligfte Religion tn 
Schutz nehmen, fo wird er auch Deine Ehre, Deinen Thron und Deine 
BVohlfahrt in dieſem Leben vor allen Gefahren beſchützen; bort aber 


) Raynald. p. 156 s. **) Eo liberius commonefaciendum te 0836 
duximus, quo majore sollicitudine, cura, angore animi afficimur. 
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wird er Dir eine um fo größere Belohnung zuerfennen, je anfehnlicher 
die Zahl derjenigen ift, welche Du in der Einheit der Kirche erhältſt, 
wenn Du felbft Darin verharrft, gleichwie Du file durch Dein Beiſpiel 
nachziehen würdeft, wenn Du felbft von Dem rechten und Tatholifchen 
Glauben abirrteft. Wirft Du aber, mas wir durchaus nicht glauben 
fönnen, Die Sache Gottes verlaflen und verratben, fo wirft Du auch 
von ihm verlaffen und verftoßen Dich zu fpät an unfre Ermahnungen 
erinnern.” Polen, meint er, habe ja fo fromme, vortrefflicde und weife 
Ketzergeſetze; man dürfe nur diefelben volfireden. Bor allen Dingen 
aber fei e8 unerlaͤßlich, Wiederherſtellung in ben vorigen Stand zu des 
eretiren, alle Verfügungen, welche gegen die Prälaten und Kirchen er⸗ 
gangen feien, für null und nichtig zu erflären, den Bifchdfen ihre im 
vorigen Jahre fuöpendirte Jurisdiction zurüdzugeben, die Gotteshäufer, 
deren die Häretiker ſich bemächtigt Hätten, Den Katholiken wieder aus; 
antworten und jene vielen Bactionen von Kegern, — „welche,“ fagt er, 
„zur Schande Deines Namens ungeftraft in Deinem Reiche umherſchwei⸗ 
fen,” — binaudzutreiben. „Man muß,” fährt er fort, „von ganzem 
Herzen und mit der That Katholik fein, nicht bloß in Worten. Es 
fann zu nicht8 dienen, auf neue Heilmittel zu warten, da man nur Die 
jenigen anwenden darf, welche ſchon da find. Es wird, fo Gott will, 
ein Generaleoneil celebrirt werden; mittlermeile müflen aber alle Ra 
tholiten den Häretifern Fräftigen Widerftand leiften, und namentlid 
darf Dein Gemüth, geliebtefter Sohn, fich durch nichts abhalten Laffen, 
an den Kebern Mache zu nehmen und fte zu beftrafen. Oder wie? 
fürchteft Du vieleicht Dadurd, einen Tumult in Deinem Reiche zu erre⸗ 
gen? Im Gegentheil, je zaghafter Du Dich zeigft, deſto übermüthiger 
und vermwegener machſt Du fie: davon Darfft Du überzeugt fein. Wenn 
Du muthig und feft, wie e8 Deine Pflicht iſt, gegen fie einfchreiteh, 
wirft Du ihren Starrfinn brechen und ihre Tollkühnheit in Kleinmuth 
verwandeln; trittft Du aber leife und gelind auf, und fürchteft Du fie, 
anftatt Dich ihnen furchtbar zu machen, fo wirft Du nur ihre Kechheit 
ermuthigen, und die Folge Davon wird fein, daß fie ſich Alles erlauben 
zu Dürfen glauben. Selbft in dem Valle, wenn er der Ehre des all- 
mächtigen Gottes und der Vertheidigung des fathol. Glaubens jein Le 
ben und feinen Thron zum Opfer bringen müßte, dürfte ein katholiſcher 
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König nicht zaubern, Die zeitliche Herrlichkeit mit der ewigen, dieſes Eurze 
Leben mit der Unfterblichfeit zu vertaufchen. Nun aber wirft Du, wenn 
Tu die Eathol. Religion unerfchroden vertheibigft, beides erlangen, Met 
tung aus zeitlicher Gefahr und das ewige Leben im himmlifchen Meiche. 
Und trotzdem, daß Dich eine fo große Belohnung erwartet, ſollteſt Du 
Dich nicht entfchließen tönnen, für bie Ehre des allmächtigen Gottes 
und zugleich für Dein Leben, wie flr Deine Krone, einzuftehen? Fürch⸗ 
tet Du etwa die Käretifer mehr ald Gott? Ziemt es fich für einen 
König, den ſchlechten Neigungen einfältiger Bürger nachzugeben und 
denen zu gehorchen, welche vielmehr ihm gehorchen follten? Gebührt 
es fich nicht, Daß ihr König, felbft gegen ihren Willen, fte in Der Unter» 
würfigkeit und im Glauben erhalte? .. Seit wie vielen Jahren war Das 
englifche eich in Folge der Treulofigkeit König Heinrich von der ka⸗ 
thol. Kirche Ioßgerifien geweien; . . nicht nur das gemeine Volk, fon« 
dem auch der Adel, ja felbft Diejenigen, welche fih Bifchöfe nannten, 
waren ohne Ausnahme von der ketzeriſchen Bosheit angeftecdt, . . und 
nun bat das gotteßfürchtige, im kathol. Glauben beftändige Gemuͤth 
einer einzigen ſchwachen Brau, welche fofort nach ihrem Megierungsan- 
tritt da8 Parlament zufammenberief, Die Bifchöfe, fowie Die übrigen Würs 
denträger von England und alle ihre Völker zu zwingen vermocht, Daß 
fie zu dem Gotteödienfte der alten, wahren Religion und zur Einheit 
ber kathol. Kieche zurückkehrten. Solch einen Muth Hat fie bewiefen, 
fo wenig hat ſie fich durch die Furcht vor Volkstumulten einfchüchtern 
laſſen, und Du, ein Mann, der über ein fo großes Reich berricht, der 
kber fo viele Hülfsquellen zu gebieten bat, der nody fo viele treue Ka⸗ 
tholiken zu feinen Unterthanen zahlt und von ſo rechtſchaffenen, klugen, 
angeſehenen und reichen Praͤlaten bei Vertheidigung der Religion unter⸗ 
ſtagt zu werden hoffen darf, — Du ſollteſt befürchten, über die Bosheit 
und Tollkühnheit einer Handvoll Ketzer nicht Herr werden zu können? 
Nein, wir wollen nicht glauben, daß es Dir, einem fo großen Könige, 
an Töntglicher Energie und Seelengröße fehle ; nur das befürchten wir, 
wenn wir bie Wahrheit geftehen follen, e8 möchten Einige, welchen Du 
zu viel Vertrauen fchentft, Dich Durch fchlechte Nathfchläge irre leiten: .. 
deßhalb gellebteſter Sohn, ermahnen und bitten wir Dich angelegentlich, 
ihnen doch ja Fein Gehör zu geben. Denn wenn Du, uneingebent Dei⸗ 


ner Pflicht, Deiner Würde und Deiner Abflammung, und unfeer War 
nungen nicht achtend, es wagen foliteft, Dich mit Dingen zu befaffen, 
welche nicht Deines Amtes, fondern unfrer pontificalen Entſcheidung 
vorbehalten find, jo müßten wir Dich an jened Beifpiel göttlicher Hacke, 
an Ufia, den König von Juda, erinnern, deſſen verwegener Eingriff in 
das priefterliche Amt mit Der häßlichen Krankheit des Ausfages an fel- 
ner für immer verunftalteten Stien beftraft. worden if. Desgleichen je 
Dir in's Gedächtnig zurücgerufen, Daß der allmächtige Bott ſolche Kr 
nige, welche feine Ehre fchmälerten, auch ihrer Ehre, ihres Ihrenes, 
ja meiftentheils fogar ihres Lebens beraubt hat. Schrecklich ift es, in 
bie Hände des lebendigen Gottes zu fallen! Er iſt furchtbar und ein 
Bott, der den Odem der Fürſten wegnimmt. Auch von und, dem un 
würdigen Stellvertreter EChrifti, darfft Du nicht erwarten, Daß wir ein 
fo große®, Gott und der Kirche zugefügte Unrecht ſtillſchweigend bin 
nehmen werden .. Wenn unfre Ermahnungen nicht fruchten follten, fo 
werden wir notbgedrungen zu den Waffen greifen, deren ſich der apoſto⸗ 
liſche Stuhl gegen Hartnädige und Urheber von Spaltungen nicht uw 
fonft zu bedienen pflegt. . . Und Gott ſelbſt, ja alle Menfchen werden 
unfre Zeugen fein, Daß, nachdem wir fein Mittel der Gute unverfucht 
gelafien, aber weder durch unfre fchriftlidden Ermahnungen und Witten, 
noch durch unfern Nuntius etwas auszurichten vermodht, wir nicht uw 
Hin können, den Weg der Strenge zu betreten. Dann wirft Du ale 
jener herrlichen Privilegien und Wohltbaten, mit welchen Dein Ref 
von dem apoftolifchen Stuhle begabt worden if, als ein ihrer Unwär 
Diger, nach Recht und Verdienſt verluftig geben. Ein Schaden, der 
übrigens noch geringfügig zu nennen if, wenn man ihn mit den andern 
Verluſten vergleicht, welche Du erleiden wirft, wenn Du von Der Kirde 
abfaͤllſt; denn diejenigen, welche von ihr weichen, fallen, nachdem ber 
Berr auch von ihnen gewichen fit, der Gewalt des Teufels anheim!“ 

Die die zufamnıengedrängten Hauptgedanten des Vreve's. Schließ 
lich bemerkt der Papſt noch, „daß der König an jenem ſchrecklichen Tage 
des Gerichts für-alle die Seelen, welche durch feine Schuld follten ver 
Ioren gegangen fein, was Gott verbhüten wolle, Mechenfchaft geben 
müffe,“ jet aber auch zugleich entfchuldigend hinzu: „Wenn Du nid 
nicht unfer geliebtefter Sohn in dem Herrn wäreft, fs würden wir we 


ber fo ausführlich, noch in dieſem etwas firengeren Tone an Dich ger 
fihrieben haben. Das Uebrige wird Dir unfer ehrwärdiger Bruder und 
Auntius, der Biſchof von Verona, mittheilen, ein Mann, den wir Dir 
nicht nur wegen feiner bewährten Rechtichaffenheit und Religiofltät, fon- 
bern auch wegen feiner Dienftbefliffenheit gegen Dich hiermit angelegent- 
lichſt empfohlen haben wollen.” — 

Wie - Sigismund Auguſt diefe beiden Breven aufgenommen bat, 
erfahren wir nicht; wohl aber berichtet Naynaldus, *) Durch die von ber 
Ketzerei inſteirten Mäthe des Königs feten fie Verger, dem ruchlofeften 
Gaͤretiker und dem wildeften unter den Gegnern des apoſtoliſchen Stuh⸗ 
led,“ mitgetheilt worden, und diefer habe, um den Papſt dem öffentlichen 
Haſſe preißzugeben, fie mit gottlofen Scholten veröffentlicht. **) Mir iſt da⸗ 
von nichts befannt, umd ich muß faft vermutben, Daß bier eine Ver⸗ 
wechfelung mit zwei andern päpftlichen Erlafien, von welchen in kurzem 
die Rede fein wird, vorliegt. Im einem Augenblid, mo das Anſehen 
Noms und der Hierarchie auf den Nullpunct berabgefunfen war, konnte 
übrigens Paul IV. felbft fich einen nur fehr zweifelhaften Erfolg von 
feinem Vorſchreiten veriprechen; Denn es war jeßt weniger als je an 
ber Zeit, in einem fo berrifchen Tone zu reden und eine fo ſcharfe Zucht 
über Die Könige der Erde zu verhängen. Aber nach einer andern Seite 
bin blieb bie Energie des Papftes nicht ohne Frucht. Der Nuntius 
und fein Anhang fühlten ſich durch den ſtarken Rückhalt, welchen fie in 
Nom gefimden, auf's neue ermuthigt und zeigten fich auf dem Reichk⸗ 
tage äußerft rührig. Auch wußten fie wohl, wie viel auf dem Spiele 
Rand; Denn wenn es nicht gelang, das geforderte Nationalconcil zu vers 
eiteln, fo konnte man demnächft erleben, Daß ganz Polen von der röm. 
Kizche abflel: deßhalb Drangen fie vor Allem darauf, daß die Gompetenz« 
fenge In ihrem Sinne erledigt werde, und wiederholten täglich mit gro⸗ 
fem Ungeſtuüm, dag na göttlichem Recht Die ganze Unterfuchung und 
Entſcheidung der Religionsſache dem Papfte und den Bifchöfen zuftehe. 
Als Berger von diefen Machinationen hörte, glaubte er, daß der Mo⸗ 
ment gekommen ſei, wo er den König vom Gegentheil fiberzeugen müffe. 
Fa Brenz’ Apologie war gerabe ber Punct, daß nach göttlichen echte 
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mit nichten nur Die Bifchöfe, am wenigften Diejenigen, weldye die reine 
Lehre verfolgten, fondern auch gottjelige Bürften, die Kirchendiener und 
andre fronme, „verfländige Männer zur Unterſuchung und Entſcheidung 
befugt feien, auf das einleuchtendfte begründet: Der Ueberſetzer griff bei» 
halb raſch nady feinem Buche, überreichte daflelbe mit der vorgebrudten 
Dedicationsepiftel St Majeftät und erbot fidy zugleich zu einer Dispu⸗ 
tation mit dem Nuntius; der König felbft ſollte Schiedsrichter fein. 
Das hatte natürlich Feine Folge; denn weder Lipomani noch irgend ein 
Andrer bezeigte Luft dazu, mit ihm anzubinden. Auch Berger hatte 
vermutbet, daß es fo fommen werde: „ich kenne Das,” fagt er, „dieſe 
Nuntien Haben Befehl von ihren Päpften, weder felbft zu disputiren, 
noch Religiondgefpräche zuzulaflen.” Daß übrigens Lipomani auch aus 
perfönlichen ®ründen der Herausforderung aus dem Wege gegangen fd, 
das, fügt er Hinzu, dürfe man wohl fagen; denn er fei in der That ein 
gar zu ungelehrter und befchränfter Mann: um ſich Davon zu überzew 
gen, dürfe man nur Die zwei voluminöfen Bände durchblättern, welde 
er über Die Heiligen gejchrieben babe.“ Außerdem hätte er ja auch, 
wenn er Doch einmal nicht öffentlid, Diöputiren wollte, DBergerius, ber 
auf jeden Ball gekommen wäre, zu einer Privatunterredung einladen 
können; aber auch Dazu babe er fich nicht herbeigelaflen. *) 

Unter dieſen Unftänden mußte man ihm und feiner Partei ſchon 
auf eine andre Weife zu Leibe geben, wenn man fie zu einer öffentlichen 
Verhandlung nöthigen wollte, und die Veranlaflung Dazu war in die 
ſem Augenblick bereits gegeben. 

Graf Tarnow hatte vor einiger Zeit im Gefpräd mit dem Run 
tius unverbohlen geäußert: es gebe Fein andres Mittel, Die kirchlichen 
Streitigkeiten beizulegen, ald Aufhebung des Gölibats, beiderlei Geſtall. 
Sottesdienft in der Landesſprache und Abfchaffung des Faſtengebots. **) 
Wie Lipomani diefe Erklärung aufgenommen, konnen wir nicht bezeich⸗ 
nender fagen, ald mit feinen eignen Worten: „Eher fol ganz Bolen m 
Grunde geben, ald daß der Papft folche Zugeftändniffe macht!“ **®) 
Man kann ſich denken, daß er nun nichts Eiligeres zu thun hatte, ald 
nad Mom zu berichten und den h. Vater zu bitten, daß er felbft durch 





) Diall. IV, f. 6 s. **) Schol. in Pauli IV. lit. 367. *) Ib. f. 388. 





— 4l — 


n nachdrüdliched Sendfchreiben auf den irre geleiteten Tarnow einwir⸗ 
n möge; gleichzeitig rieth er ihm auch an Die weltlichen Senatoren 
n Breve zu erlaflen. Diefe beiden Miſſtven waren bereits eingetrofs 
n, ald Berger in Polen anfam; „es ift nothwendig,* fagt er, „daß 
) etwas Dagegen ichreibe.” *) Er gedachte Diefe Arbeit eigentlich erft 
ich feiner Heimkehr vorzunehmen; aber fei e8, daß er den Augenblid, 
o er ſich für Die Sache erwärmt fühlte, nicht ungenüßt vorübergehen 
fien wollte, oder daß er feine Ruhe hatte, bis fein Vorhaben. ausge⸗ 
ihrt war, genug, ehe ber-Meichötag zu Ende ging, waren feine Scho- 
m zu den zwei Briefen Pauls IV. bereits fertig. **) 

Hier begegnen wir ihm nun noch einmal auf dem @ebiete, auf 
elchem wir bereit8 feine nähere Bekanntfchaft gemacht haben. Ihrem 
gemeinen Inhalte nach find die polemifchen Erzeugniffe, von welchen 
uf den nächften Blättern Die Rede fein wird, fchon benügt worden: 
Ar haben fie deßhalb nur noch fo weit zu berüdfichtigen, als ne ſich 
uf die polniſche Reformation beziehen. 

Die Schrift, in welcher Verger die beiden Erlaſſe des Papſtes 
loſſtrt, gehört zu denjenigen, welche durch die immer wiederkehrenden 
zwiſchenreden des Scholiaſten die Form eines ſehr lebendigen und un⸗ 
erhaltenden Dialogs erhalten haben. Man fühlt es dem Verfaſſer ab, 
aß er mitten in der Sache iſt; mit großer Beweglichkeit folgt er dem 
tert der Briefe, bald an den Papft und an Lipomani, bald an Tarnow 
md die polnijche Nation fidy wendend. Wir wollen es verfjuchen, den 
yauptinhalt in einen treuen Auszug zufammenzudrängen. 

In dem an den Grafen Tarnow gerichteten Breve hatte 
aul IV. für gut befunden einen äußerjt milden und gewinnenden Ton 
nzuftimmen. Man fennt ja die Macht eined guten Zutrauend: auch 
er Papſt fcheint zu Zeiten an diefelbe geglaubt zu haben. Denn weit 
itfernt, den polnifchen Kronfeldheren feinen Abfall fühlen zu Laflen, 
ünfcht er ihm vielmehr Glück, daß er dem Glauben, ohne welchen 
an nimmermehr Gott gefallen, und der Eathol. Kirche, außer welcher 
an nicht felig werden koönne, treu geblieben fei. ***) Gr gehöre zu 
mjenigen, beißt es weiter, um berentwillen ber Apoſtel gefchrieben 
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babe: „es müfien Motten unter euch feln, auf Daß bie, fo rechtfchaffen 
‚ find, offenbar unter eudy merden;“ denn fein Glaube babe fich wie des 
Gold im Feuer bewährt. Durch fein Anfehen erhalte er aber auch noch 
viele Andre im Schooße der Fathol. Kirche, und dafür werde er nicht 
nur in jenem, fondern auch in Diefem Leben eine große Belohnung em- 
pfangen. — In jenem Leben? fällt ihm Berger bier fogleich iws 
"Wort; wenn Du an baflelbe glaubteft, würbeft Du nicht die Kin 
der Gottes fo unbarmherzig verbrennen, nicht den Lauf des Evangelium 
durch Deine Beträgereien hindern! Daß Du aber Tarnow auch zeit 
Tiche Belohnungen verfprichit, daran erkennen wir Dich wieder; das haſt 
Du von Deinem Meifter gelernt, weldher gefagt hat: „Dieß alles wil 
ih Dir geben, fo Du niederfälft und mich anbeteſt. *%) Der Papft 
fpricht nun gegen „feinen geliebten Sohn“ die Erwartung aus, daß er af 
dem bevorftehenden Reichstage fein Richt nicht unter den Scheffel, ſonden 
auf den Leuchter fielen und in Gemeinfchaft mit den übrigen Kathollken 
die Sache der heil. Mutterkirche gegen die Anfchläge des Teufels und 
ber Häretifer auf das tapferfte vertheidigen werde; eigentlich, fügt er 
Hinzu, bedürfe zwar feine Tugend gar keines Sporns und feine Klugheit 
feiner Ermahnung; aber ganz überflüfflg muß ihm feine Ermunterung 
Doch nicht erfchienen fein, denn er befchwört den Magnaten bei ber 
Barmherzigkeit Jeſu Chriftt, Das in ihn gefeßte Vertrauen boch ja zu 
rechtfertigen. — Wohl, fagt der Gegner, verlangt er zunaͤchſt Das von 
Dir, Tarnow; aber meinft Du wohl, dieß ſei Das Einzige? Er weif 
recht gut, Daß Du der Anführer der polnifchen Heere bit; er hat ned 
weitere Hintergedanfen, Die er dem Papiere nur nicht anzuvertrauem 
wagte; der Antichrift Iechzt nach Blut. — Ieht glaubt Baul IV. zu 
Sache kommen zu müflen. Gr habe, laͤßt er fich vernehmen, durch feb 
nen Nuntius erfahren, wie Tarnow über die Religionsſache denke. Er 
erkenne daraus feine Friedens⸗ und Vaterlandsliebe und wifle feine gute 
Abſicht vollkommen zu würdigen; was aber feine Meinung felbft be 
treffe, fo müfle er fie mißbilligen und ihn in dem Herrn ermahnen, be 
von abzuftehen. **) — Ganz natürlich, fehaltet Bergeriuß ein; dem 
Die vier Puncte, welche Tarnow zur Sprache gebracht, find ja gerade 
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biejenigen, um besentwillen der Papft Kinder Gottes ohne Zahl abge 
fihlachtet hat: wenn er fidh. alfo- hinfichtlich derfelben in Polen nachgie- 
big zeigte, fo würde er ſich felbft al8 den graufamften Mörder anflagen 
und verdammen. Auch könnte man ihm dann mit Hecht das Wort ent« 
gegenfchleudern: Höre Du, der Du nicht irren zu koͤnnen wähnteft, Du 
haft eben doch geirrt, entweder ald Du die Mißbraäuche, auf welche ſich 
jene vier Forderungen beziehen, einführtefl, oder jezt, wo Du fie ab⸗ 
ſtellſt! Nun muß ich aber auch mit Dir, mein Polen, ein Wort reden, 
und zwar will ich mit dem legten Artikel, mit Dem Baftengebote begin⸗ 
nen. Die Papiften Eönnen letzteres auf keine Weiſe Halten: fie haben 
die heil. Schrift, fie haben fogar einige Goncilien bier gegen ſich, und 
Die Bäpfle, wie die Garbinäle und Bifchöfe geftatten fich in Diefer Hin⸗ 
ſicht Die größten Freiheiten, nach, Art derjenigen, welche ſchwere und 
wuerträgliche Bürden binden und den Menfchen auf ben Hals legen, 
während Doch fie diefelbigen nicht mit einem finger regen wollen. 
Gleichwohl meint der Papſt nicht einmal diefen geringfügigen Artikel 
mildern zu Dürfen: . . fahre fort, Polen, wie Du begonnen haft, beſtehe 
auf Der Reformation, und zwar bis zum Aeußerſten; was geht Dich der 
Tyrann an der Tiber an? Eine ganz ähnliche Bewandtniß hat e8 aber 
auch mit den drei andern Puncten. Beide Geftalten hat ſchon das Con⸗ 
A zu Bafel den Böhmen zugeflanden: warum fchlägt der Papft fie euch 
Belen ab? Kaiſer Carl V. bat in feinem Interim auch noch die Ger 
währung ‚ber Priefterebe hinzugefügt: warum will der Papſt fie Polen 
verweigern? Derſelbe Lipomani, welcher jet bei euch als Legat fungirt, 
bet, als er 1548 mit zwei andern Bifchöfen einen namhaften Theil von 
Dentfchland durchreifte, im Namen Pauls III. nicht nur den Genuß des 
Kelch, fondern auch die Erlaffung der Faſten und den Beſitz der weg⸗ 
gefallenen Kirchengüter angeboten, wenn man nur wieder zum Gehorſam 
des rom. Stuhles zurhdkehren wolle: wie nun? ift Polen fchlechter als 
Deutſchland? Freilich, heißt es weiter, wäre Damit gerabe auch noch 
nicht viel gewonnen. Denn nicht darum allein handelt es ſich, daß ein 
Geiſtlicher eines Welbes Mann fei, Daß er den Gottesdienft in der Lan⸗ 
desfprache halte und beiderlei Geftalt fpende, fondern darum, daß er 
iinen lebendigen Blauben babe, ein Glied am Leibe Chriſti fet und bie 
gefunde Lehre, welche der Sohn Gottes aus dem Schooße des Vaters 
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gebracht Bat, dem Volke verfündige. Gefchteht lehteres nicht, werden 
‚bie Irrfale der Papiſten nicht befeitigt, dann iſt es welt zuträglicher, daß 
fie die Tateinifche Sprache beibehalten, meinetwegen auch Der griechifchen 
oder türftichen fich bedienen, als daß fle von der Landesſprache Gebrauch 
machen. Das Volk wird dann glüdlicher Weije wenigften® nidyt ver⸗ 
ftehen, was der Priefter vor der Meffe, ohne Dabei auch nur mit einem 
Worte Chriſti zu gedenken, vom Erzengel Michael und von ber heil 
Urfula murmelt. *) 

Nach dieſer längeren Zwiftenrede Verger's Tehren wir wieder m 
dem Papfte zurüd. Um Tarnom doch auch darüber nicht In Unger 
wißheit zu laſſen, in welcher Richtung er denn eigentlich auf ihn zähle, 
verlangt er ſchließlich Verdammung der Kebereien durch ein Reichstag: 
decret, Beitrafung der Neuerer nach den polniſchen Gefegen und Wir 
derberftellung des alten Cultus: drei Poſtulate, die allerdings, wenn fr 
gewährt wurden, dem röm. Stuhle nichts mehr zu wünfchen übrig Be 
fen. Zu dem erften Puncte bemerkt nun der Scholiaft, daß der Bapfl 
das von ihm geforderte Verdammungsurtheil jedenfalls ohne worgängige 
Unterfuchung gefällt wiffen wolle; denn um dieſe zu verhindern, habe ia 
Paul IV., wie er verbürgen Eönne, feinem Internuntius fogar unter der 
Fuß gegeben, feine Beftechungen zu fparen. Was Die Landesgeſetze be 
teifft, nach welchen man in Rom die Abgemichenen gerichtet zu fehen 
wünfchte, fo waren diefelben wahrhaft dratonifcher Art. Sie ſtammten 
aus der Zeit Wladiſlaw des II. Jagello, waren im I. 1424 publickt 
worden und enthielten die barbarifchen Beftimmungen: Haͤretiker felen 
Majeftätöverbrechern gleich zu achten und mit dem Schwerte zu beflte 
fen, ihre Güter zu confisciren, ihre Kinder aber für infam zu erkläre 
und niemals zu einem öffentlichen Amte zuzulaflen. Berger macht anf 
das Unmenfchliche diefer Grundfäge aufmerkfam, um zugleich Lipoman 
in ein ganz eigenthümliches Licht zu fielen. Wer bat denn, fragt er 
ihn, Dem Papfte von den polnifchen Ketzergeſetzen gefagt, ald Dur Wie 
konnteſt Du alfo neulich zu Warfchau nicht nur in Privatzirkeln, few 
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*) F. 369: Ascendens ad altare atque illud susaviter exosculans, elaner- 
lum inquit, se rogare Deum, ut per merita illorum sanctorum, quorum 
ossa inclusa sunt in illo ipso altari, digne possit missificare. 
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dern fogar in Gegenwart des Königs und des Senats läugnen wollen, 
daß Du S. Majeflät angereizt, etliche der Unſrigen mit Dem Tode zu 
beftrafen und das Blut unfrer Brüder zu vergießen? Siehe, wie mord⸗ 
gierig nicht nur, fondern welch ein Lügner Du auch bift! Winde Dich, 
wie Du wilft, Du biſt ertappt und verratben. Du dürfteft nach dem 
Blute der Kinder Gottes: deßhalb möchtet Du jene graufamften unter 
allen Gefegen vollſtreckt wiſſen; aber Du wirft weder Den menfchen- 
freundlichen König, noch den Senat dazu bewegen, follteft Du auch vor 
Schreien berftien! Das Wort: daß der alte Cultus gebührlicher Weife 
wiederbergeftellt werden müfle, lenkt Verger's Aufmerkſamkeit zulegt noch 
einmal auf den Papfl. Er vergleicht ihn mit dem früheren und fpäte 
ven Aeneas Sylvius und jagt: So fpricht Derfelbe Joh. Pet. Caraffa 
als Papſt, der als Eardinal jenen freimäthigen und weiſen Reforma⸗ 
tonsentwurf verfaßt Bat. Kaum hat einer den apoftatifchen Stuhl bes 
fliegen, fo kennt man ihn nicht mehr. Polen, ſchüttle das Joch der 
töm. Dränger ab und reformire Deine Kirchen nach der Norm des 
Evangelium’8 ; Gott wird allemege Dein Beiftand und Beichüger fein! 
Wir gehen nun zu dem an die weltlichen Senatoren er 
lafjenen päpftlichen Breve über. Der Nuntiud hatte mit befünmertem 
Herzen nach Nom berichtet, er habe in Gemaͤßheit des ihm ertheilten 
Befehls weder Mühen noch Beſtechungen geſpart, um den dießlahrigen 
Reichötag zu verhindern; aber es ſei Alles umfonft gewefen. Da bleibe 
denn nun welter nichtö mehr übrig, als daß der heil. Vater felbft an 
die weltlichen Senatoren fchreibe, ein allgemeines Goncilium verfpreche 
und eventuell mit der Ercommunication drohe, Damit man ſich wenig⸗ 
Rene nicht erfühne, auf dem Reichstage Beſchlüſſe zu faflen, welche dem 
röm. Stuble nicht genehm fein könnten. *) Hieraus erklärt es fich, daß 
der Papſt fogleih von vorn herein Die Befürchtung außfpricht: bie 
Neuerer möchten den Reichötag Dazu benüßen, um Die vielhundertjährige 
Gewohnheit der Kirche zu verderben. Das reizt aber Berger alsbald 
um Widerſpruch. Er citirt Stellen aus den Diflinctionen und weift 
Paul dem IV. nah, daß er feine eignen Fanonifchen Sagungen ums 
Roge, wenn er der Gewohnheit den Vorrang vor der Wahrheit eine 
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räume. *%) Dephalb wolle er nun, fährt ber Papſt fort, ben Senate⸗ 
ren **) zu erkennen geben, weflen er ſich unter. biefen unbeilvollen Zeit» 
umfländen von ihnen verfehe. Vor Allen müfle er fie Daran erinnern, 
daß die Häreflen offenbar nicht nur den Seelen verderblich feten, ſon⸗ 
dern daß fie auch den ruhigen Befland der Reiche untergrüben. — 
Das ift ganz wahr, fällt Berger ein, obgleich es ber Vapft gefagt 
. hat; denn auch ein Kalphas redet mitunter die Wahrheit. *°*) Aber 
wer find Die Häretiker? das iſt Die Frage, und hierauf fann man num 
nichts Anderes antworten, ald: Die Päpfte und ihr Anhang. Denn 
fie find Die Urheber alles Lehrirrthüner und Mißbraͤuche, Die Anflifter 
aller Unruhen und Kriege, welche feit den legten 40 Jahren die Welt 
esfchüttert haben. — &8 ſei deßhalb Zeit, hebt ber Papft wieder au, 
daß die Guten ſich von den Böfen abfondern und dem Uebel, welches 
von Tag zu Tage weiter um ſich greife, mit Macht entgegentreten. Web 
ihn felbft betrifft, fo veripricht er, eheſtens eine allgemeine Kirchenver⸗ 
fammlung anfagen und celebriren zu wollen; auch die Möglichkeit eines 
Krieges, fügt er hinzu, könne ihn nicht davon abhalten: man felle bef 
halb ja nicht etwa an ein Rationalconcil denken; denn wozu das? fagt 
er, ihr habt ja die trefflichfien und heiligſten Landesgefege, Die man nur 
handhaben darf, um die ketzeriſche Boöheit fogleich zu richten unb zu 
beftrafen. — Was verſteht er unter dem um fich greifenden Lebel? fragt 
| Berger mit fcharfer Betonung. „Wehe denen,” ſteht gefchrieben, 
„welche Böfes gut und Gutes böfe heißen!" Er will ein allgemeinet 
Goncilium halten? Das kann gar kein Papft mehr, damit iſt es vor 
bei; auch denkt er jelbft nicht daran. Und nun vollends Goncilium und 
Krieg: das tft ja baarer Unfinn! Das hieße, gleichzeitig Krieg führen 
und Frieden ſchließen wollen. Wenigftens würde aus den Eriegführen- 
ben Ländern Miemand herbeifommen: es wäre alfo ſchon dadurch dad 
Vorhaben vereitelt. Wahrhaftig, fährt er, gegen den Bapft gewendet, 
fort, wenn Lipomani oder irgend ein Anderer Dir. gerathen bat, ber 


) 3. 3. IX. Dist. C: Veritate manifestats cedat oen«uetude veritall, 
und: Consuetudo sine veritate vetustas erroris ost. **°) Die Titulatur 
lautet: devotiones vestrae. *d°) M. vgl. auch den Ausruf de Con- 
eil. Pii IV., f. 399: Mirabilis Deus, qui operatur, ut per gutturs et 
ora suorum inimicorum erumpat aliquando veritas, 
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Hleihen Dinge zu fchreiben, jo war das fehr unrecht und ungeſchickt von 
hm. Behalte fie Doch ja lieber für dich; denn fie find bereits überall 
n Berzuf gekommen; Polen menigftens, wie Deutfchland, wirft Du 
niicht mehr damit förnen!*) Seid ihr nun, fährt der h. Vater fort, 
vas ihr fein jollet, fromme Söhne der heil. Mutterkirche, fo tretet offen 
jervor und bewirfet durch euer Anfehen, daß man endlich einmal ans 
fängt, Die nur zu lange miBachteten Landesgeſetze gehörig zu volftreden, 
daß Die Bifchöfe ihre Jurisdiction, die man nicht ohne fchwere Beleidi⸗ 
zung des allmächtigen Gottes im vorigen Jahre fuspendirt hat, ‚wieder 
langen, deögleichen Die Kirchen und Priefter Die ihnen von den Häre- 
ern entriffenen Güter, und die Katholiken ihre Gotteshäufer, mit eis 
nem Wort, Daß alle gefegwidrigen Acte fiir null und nichtig erklärt 
werden. Sollten aber wider Berhoffen etliche unter euch anders geftnnt 
jein, und alle unfre Ermahnungen, alle Bemühungen unſres Nuntius 
fruchtlos bleiben, jo werden wir uns in die harte Nothwendigkeit ver⸗ 
tet jehen, gegen die verftocten Beinde der Wahrheit diejenigen Mittel 
in Anwendung zu bringen, welche gegen faule Glieder der Kirche von 
Gott verordnet find, und Deren unfre Vorgänger fich zu bedienen pfleg« 
ten. — Nach diefem Paſſus wird Berger Iebhafter ald je. O wenn 
dach, zuft er u. A. aus, der Papft jeinen gemalten Bannſtrahl auf Po- 
len ſchleuderte! wir wollten ihn mit derfelben Ehrerbietung aufnehmen, 
wie Luther die Ercommunicationdbulle Leo’8 X. Ich fürchte nur, Daß 
er es nicht wagt, denn ex ift zu fchlau Dazu; aber mir wäre nicht lie 
ber, als daß er es thäte. Denn mas wäre die Folge Davon? Die 
Briefter würden aufhören Meſſe zu lejen, Beichte zu hören, Die legte 
Delung zu ertheilen: wären dad nicht felige Nachtheile? **) Freilich 
mäßte man fich vorausfichtlich auch noch auf etwas Andres gefaßt mas 
hen; denn Sanlus IV. würde ohne Zmeifel dad polnifche Reich dem 
erſten beften Eroberer anbieten, und Allen, welche die Waffen gegen 
daffelbe ergreifen wollten, Ablaß zufichern: Du kannſt Dir alfo unges 
führe denken, mein Polen, welche Tragödie Lipomani in Scene fegen foll. 
Aber Du magft Dich auch zugleich erinnern, daß die englifche Krone in 


9 F. 3351. *%) F. 386: O sanctam ergo et summis votis expetendam 
excommunicationem! 
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demſelben Falle keinen Liebhaber gefunden bat, und daß Die Böhmen, 
gegen welche Eugen IV. einen Kreuzzug unternahm, unter dem Beiftand 
des Gottes, welcher für Die gerechte Sache ficht, Sieger geblieben find. — 
Was Paul IV. fonft noch Hinzufügt: daß es nichts Schrecklicheres gebe, 
al8 vom Leibe der Kirche abgefondert zu werden, das gibt Verger zu, 
aber freilich nur mit der ausdrüdlichen Einfchränfung, Daß der Mann 
in Nom lediglich aus der Synagoge Der Boshaftigen, deren Haupt und 
Oberfter er fei, ausfchließen könne. Da Hatte denn freilich der Papſt 
Urſache gehabt, Die ängftliche Verwahrung einzulegen: Denke Niemand 
gering von diefem heil. Stuhle; denn er ift der Fels, auf welchen Chris 
ſtus feine Kirche gegründet hat, aljo daß die Pforten der Hölle fie nidt 
übermältigen können; indeß mußte er fih auch im Voraus auf bie 
Antwort gefaßt machen: Mit nichten Hat Chriſtus feine Kirche auf den 
röm. Stuhl gebaut, ſondern vielmehr auf den Glauben und das Br 
fenntniß des Petrus, mit deſſen Lehre die Päpfte ohne Unterlaß Krieg 
führen. — Um endlich auch noch die Thatfachen der Gefchichte ald 
Schredmittel zu benüßen, Hatte Paul IV. für Dienlich erachtet, es für 
eine auögemachte Wahrheit zu erklären, daß die Griechen und andre 
Völker, die ſich von diefem heil. Stuhle losgeriſſen, zur Strafe für ihre 
Sünden in die fheuplihe Knechtſchaft gottlofer Barbaren gerathen 
feien; Vergerius findet hier, daß der Antichrift ein trefflicher Rhetot 
geworden, daß aber feine legte Aeußerung eine mindeftens fehr gewagt 
ſei. Die Griechen wären ohne Zweifel fo findhaft wie andre Völker; 
aber warum nun gerade fie eine Beute der Türken geworden, wer 
könne das willen, ald Gott allein? Zudem habe ja audy andre Län 
der, und zwar foldhe, Die an der röm. Kirche fefthielten, daſſelbe Schid⸗ 
fal betroffen, fo namentlich Ungarn, Kroatien, Dalmatien und noch 
ganz neuerlich das berühmte Rhodus: was fage der Papſt Dazu? — 
Unbeirrt durch Die Möglichkeit ſolchen Widerfpruchs ſchließt er mit de 
feierlichen Mahnung: Jetzt ift e8 noch Zeit, Tluge und Heilfame Cat 
fchlüfle zu faſſen! — Wohl, beftätigt Berger, das fage auch ich Dir. 
mein Bolen! Faſſe heilſame Entfchlüffe, Das ift, fuche vor Allem Got 
te8 Ehre und der Seelen Seligkeit! Zulegt glaubt er nur noch bemer- 
fen zu müſſen, Daß dieſe feine Schrift nicht gegen bie polnifchen Br 
fchöfe gerichtet feis denn ihnen wünſche er alled Gute, befonders tat 
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Licht aus der Höhe, und zwar namentlich denen, welche noch im Schat⸗ 
ten des Todes wandelten. Die Papiften, von welchen er gefprochen, 
feien diejenigen, welche fi vom Papfte brauchen ließen, den Kauf Des 
Evangelium’8 zu hindern; nur mit diefen führe er Krieg ohne Auf 
hören. — 

Ungefähr uni Ddiefelbe Zeit, wo Berger dieſe Scholien zu Bapier 
gebracht hatte, endigte auch der Neichötag, und Faum war berfelbe ger 
ihlofien, fo reifte Lipomani mit der Haft eines Fliehenden ab. Er 
mußte, da fein gewaltthätiged Auftreten ihm den Haß aller Stände zu» 
gezogen hatte, wünfchen, je eher je lieber Die Gränze zu erreichen: da⸗ 
ber.die großen Tagereifen, welche er machte. *) Wir werden binfort 
nicht3 mehr von ihm hören; denn er ift vom Schauplag der Ereignifie 
abgetreten. Es ſei deßhalb nur noch bemerkt, daß er überhaupt nicht 
mehr Tange gelebt Hat. Am 20. Zul. 1558 wurde er nach den röm. 
Gonfiftorialacten noch zum Biſchof von Bergamo und zum Secretair 
Bauld IV. ernannt; **) aber fhon am 15. Aug. 1559 farb er, — 
drei Tage vor feinem vierundachtzigjährigen päpftlichen Gönner: ***) 
er hat alfo die fchredlichen Ausbrüche des Volkshafſes gegen den kaum 
verblichenen Mann der Inquifition nicht mehr gefehen. Pallavicini wid⸗ 
met ihm den Nachruf: er fei ein Prälat gemefen, der ſich um dad Con⸗ 
cil und Die Kirche auf das befte verdient gemacht habe. So verfchieden 
geftaltet fich dad Urtheil über den Werth eines Menjchen, wenn ed vom 
Barteiftandpunct aus gefällt wird. 

Auch Vergerius fchickte fi nunmehr zur Heimkehr an; denn der 
Zweck feiner Reiſe war erreicht. In Soldau verurfachte ihm zwar Die 
Argliſt und Unzuverläffigkeit Chriftoph8, des Führers, welchen H. Als 
brecht ihm entgegen gefandt hatte, noch einigen Verdruß: denn der hab» 
füchtige Menſch hatte e8 darauf angelegt, 10 Mark von ihm zu erprefien, 
und als er diefe Abſicht nicht erreichte, erlaubte er ſich unehrerbietige 
Aeußerungen, fo daß Berger ihn fortſchicken mußte; +) aber im Ganzen 
fam er, — wahrfcheinlich noch vor Ende Ian. 1557, — wohlbehalten 
und fröhlich FF) wieder in Tübingen an. 


*) Dial. IV, f. 10. **) Pallavieini L. XIV, c. 7, 4. “) L.].c. 
9 4. +) Beil. V. +}) Bell. IL 
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Mährend er nun zu feinen gewohnten Befchäftigungen zuruckkehrt, 
müffen wir noch einen prüfenden Blick auf die kirchlichen Zuſtaͤnde Po⸗ 
lens werfen. 

Zwei Umſtaͤnde waren es vornehmlich, welche den Fortgang der 
begonnenen Reformation erſchwerten: das Zaudern des Königs einer⸗ 
ſeits, und die Ungewißheit, welches von den evangeliſchen Sonderbe⸗ 
kenntniſſen zur öffentlichen Geltung gelangen werde, andrerſeits. Drei 
Confeſſionen, die augsburgifche, Die böhmifche und die calvinifche, ſtrit⸗ 
ten um die Oberhand, und es lag am Tage, daß, wenn feine Einigum 
zu erzielen war, dieß nur dem Papftthum zu Gute kommen Tonute. 

Fürft Nadziwill, der mit feinen zahlreichen Freunden auf Dem 
Glaubensgrunde der Auguftana fand, glaubte, um den Knoten zu zer⸗ 
bauen, jett einen entfcheidenden Schritt thun zu müflen. Auf den Kath 
Verger’3 richtete er an H. Ehriftoph und Churfürſt Ott Heinrich des 
fehriftliche Gefuch, daß es ihnen gefallen wolle, Durch eine förmliche Ge 
fandifchaft die Einführung des augsb. Bekenntniffes von König Sigik 
mund Auguft zu erwirfen. Die beiden Bürften gingen gerne darauf 
ein und wollten Berger felbft dieſe Legation übertragen; boch wünſchten 
fie, um der Sache mehr Gewicht zu geben, daß auch die übrigen Kür 
fien A. C. und König Marimilian fich mit ihnen vereinigen möchten 
Durch des Erfteren Vermittelung hofften fie Diefelben zum Beitritt be 
flimmen zu fönnen. *) 

Am 4. Det. 1557 fagte ſich Verger in Wien an, und gegen Ende 
des Jahres reifte er ab. H. Chriftoph Hatte ihn beauftragt, dahin zu 
wirken, daß K. Marimilian ihm eine geeignete Berfönlichfeit beiordne: 
dann folfen feiner Zeit die beiden Männer fich aufmachen und die pol 
nifche Nation ermahnen, ſich Doch nicht mit den Schweizern zu verein 
gen, fondern lieber bei dem Belenntnik der Waldenfer zu bleiben. © 
wird fich fpäter zeigen, daß Marimilian zuerft nichts von dieſem Bor 
flag hören wollte, daß er aber Doch, nachdem Berger ihm vorgefelt, 
wie ja Luther felbft die böhmifche Confeſſion approbirt habe, Die Zw 
fiherung gab, Daß er fid+ nicht ausfchließen wolle, wenn ſammtliche 
Bürften N. Bel. fich zu einer in dieſem Sinne abzuorbnenden Gefand!- 


*) Pfiſter 1, 393 nad handſchrifil. Nachrichten, und Sattler IV, 100. 
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ſchaft vereinigten. Fürft Radziwill hörte auch jet nicht auf, den Voll- 
zug zu betreiben, aber vergebens; denn die übrigen Fürſten verhielten 
fih theilnahmlos. *) So Eonnte man nun freilich nicht fagen, daß in 
zu Außerlicher und officieller Weiſe für die Anerkennung der U. E. in 
Polen gewirkt worden fei; dagegen fahen fid) aber auch Die dortigen 
Bekenner derjelben, weil fie Eeine Unterftügung gefunden, faft ganz auf 
ſich ſelbſt verwieſen. 

Unter dieſen Umſtaͤnden mußte Verger verſuchen, ob es ihm nicht 
vielleicht gelingen werde, in andrer Weiſe auf das unentſchloſſene Ge⸗ 
muͤth des Königs zu wirken. Ein willkommener Anlaß dazu bot ſich 
ihm Dar, als er durch feinen Landesherrn erfuhr, daß S. Maj. fid 
fortwährend mit der Idee eines Nationalconcils beſchaͤftige, daß aber 
eben deßhalb ſchon wieder ein päpfllicher Legat im Begriff fei, nach 
Bolen zu fliegen. Diefe Notiz findet ſich Eingangs des offenen Brie⸗ 
feß, welchen er im 3. 1558 an König Sigidmund richtete, **) um den⸗ 
felben im Slauben zu flärfen und zu großen Entſchlüſſen anzufpornen. 
Eine Aufgabe, von welcher man in Wahrheit fagen kann, daß der Ver⸗ 
faſſer fle auf eine fehr würdige Weife gelöft hat. 

Er fühle fich, fagt er, vom h. Geifte angetrieben, St Maj. ſowohl 
über den Segen, welchen man fich von dem beabflchtigten Golloquium 
verfprechen dürfe, als auch über den trefflichen Botfchafter, welcher daſ⸗ 
felbe vereiteln folle, einige ehrerbietige Aufichlüffe zu geben, und er bitte 
Diefelbe, der Stimme eined Mannes, welchem die Ehre der Kirche und 
des Sohnes Botted am Herzen liege, der feit 30 Jahren Die Raͤnke der 
Bäpfte aus eigner Erfahrung Eenne, den Beherrfcher Polens aber fo wie 
fein ganzes Reich hochachte und liebe, geneigte Gehör zu fchenten. 
Unftreitig habe S. Maj. nichts Weifered und Heilfameres befchließen . 
fönnen, als die Veranftaltung eines Meligiondgefprähs: o daß doch 
daffelbe umter Gottes Beiftand glüdlich und zum Ruhme feines anbes 
tungswürdigen Namend von Statten gehen möchte! Dagegen werde 
aber der Legat fich aus allen Kräften flemmen; er werde, Das ſei vor- 
berzufebhen, die dringendften Gegenvorftellungen machen und, wenn dieſe 


*) Pfiſter ©. 394 f. **) Epist. ad Sermum Poloniae Regem Sigismun- 
dum etc. (T. I. Tub. ff. 105—136). 
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nicht fruchteten, mit der Ercommunication drohen. ©. Maj. werde ihm 
nun zwar felbft männlich entgegenzutreten wiſſen, weßhalb Diefelbe nicht 
etwa erft einer Anleitung bedürfe; *) inzwifchen möge fte ihm doch im 
Intereſſe ver Wahrheit gnädigft geftatten, auszuführen, wie er ungefähr 
fprechen würde, wenn er mit ihm zufammenträfe. 

Was fallt Dir ein, Mann, würde ich fagen, daß Du Dich darauf 
berufft, Die alten Könige von Bolen und alle Stände des Landes hätten 
den Primat Des Biſchofs von Nom unmelgerlich anerkannt und alk 
Eirchlichen Angelegenheiten ihm überlafien? Das ift aus Unkenntnij 
oder Irrthum gefchehen, und jetzt ift e8 damit vorüber. Beim hellen 
Tageslichte ded Evangelium’8 will man nunmehr ein Nationalcomil 
halten, um die Irrthümer, welche Deine eigenen Päpfte Adrian VI. und 
Paul IV. eingeftanden haben, ohne fie jedoch zu befeitigen, audzumär- 
zen und die Kirche zu reformiren. Oder follte vieleicht, fährt er fort, 
ber edelgefinnte König Sigismund Auguft die Seelen feiner theuerften 
Unterthanen zu Grunde geben laffen, weil man ihm vorzufpiegeln fucht, 
Daß nur der Papft, der fich feither wenig genug um Polen befümmert, 
Fug und Macht Habe, in kirchlichen Dingen Anordnungen zu treffen? 
Es werde da8 ©. Maj. eben fo wenig beirren, als die ſchon Tängft abge 
nüßte Vertröftung auf ein allgemeine® oncilium.**) Wie heilig babe 
der jet regierende Papft noch vor zwei Jahren in feinem unter dem 
Fiſcherring an die weltlichen Senatoren des polniſchen Reichs erlaflenen 
Schreiben verfprochen, daß er nädhftend dad Concil eröffnen werte; 
dennoch habe er nicht Wort gehalten: was koͤnne man demnach Andres 
erwarten, als daß man ihn abermald auf einer Unwahrheit ertappen 
werde? Diefe binterliftigen Vorfpiegelungen des Papſtes, bemerkt m 
ſpaͤter, fchadeten feiner Meputation meit mehr, als wenn er ohne ale 
Umfchweife erflärte: „Geht zum Geier! ich will nicht8 Davon hören.” ***) 
Geſetzt aber auch, er beriefe wirklich ein Goncil, fo würde es doch nur 


*) F. 107: Quare non est quod Minervam instruam. 
**) F. 112: Scio vobis allubescere Poetarum studia, ideo ipsorum auto- 
ritatem nunc objicio: 
Si latet ars, prodest, affert deprehensa pudorem 
Atque adimit merito tempus in omne fidem. 
») F. 133. 
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ein folches fein, wie e8 Lipomani vor zwei Jahren in Lowicz mit den 
15 polnifchen Bifchöfen celebrirt Habe; nun habe, verficherte der Nuns 
tius, die Provincialfynode Statt gefunden. „Was find das für Ko» 
mödien!“ ruft Berger aus; „ed wäre ja wahrhaftig fein Wunder, 
wenn Diejenigen, welche fie vor dem Volke aufführen, von aller Welt 
ausgepfiffen würden.“ Auch Tarnow, fügt er hinzu, ſei über die gott« 
loſen Beichlüffe jener Synode entrüftet gemefen, habe zur Feder gegrifs 
fen und eine ſchlagende Widerlegung, deren Veröffentlichung er (B.) 
fih vorbehalte, niedergefchrieben. 

Was nun endlidy Die Drohungen betreffe oder die Donnerfchläge, 
und die Ercommuntication oder die Blige, mit welchen der Nuntius es 
berfuchen werde, wenn er mit feinen Berfprechungen nichts audrichte- fo 
würde er ihm entgegnen: Es find ja nur gemalte: fie zünden nicht; 
dergleichen Dinge wirfen jegt, wo das Papftthum fo fehr herabgekom⸗ 
men ift, nicht mehr. 

„Sp ungefähr würde ich mit diefem Nuntius reden; er hätte wohl 
verdient, noch etwas fhärfer angelaffen zu werden. Denn, durchlauch⸗ 
tigfter König, er kommt ald Feind in Dein Neih, er will fi Deinen 
weifen und heilfamen Anordnungen widerfeßen. Befonderd gegen das 
NReligionsgeſpraͤch wird er feine Geſchofſſe richten; denn fo etwas haßt 
der Wapft wie Gift." ber der König, fährt er fort, möge ſich durch 
nichts, was es auch fei, von feinem Vorhaben abmendig machen laffen, 
vielmehr Alles aufbieten, Damit das Colloquium vom Satan, d. 5. vom 
Bapfte, nicht verhindert werde. 

Wir theilen noch die ergreifenden Schlußfäge der Epiftel mit. 
„Dein Bolen,” redet er den König an, „feufzt aus der Tiefe des Her⸗ 
zens nach einer Meformation, und Feine Macht der Erde wird, nachdem 
es einmal das gütige Wort Gottes und die Kräfte Der zufünftigen 
Welt zu ſchmecken angefangen hat, daſſelbe abhalten fönnen, fich auch 
fernerhin damit zu nähren.” Deghalb fole doch, fegt er hinzu, ©. ger 
heiligte Majeftät in einer fo guten Sache endlich einmal mit ihrem 
Volke gehen; denn e8 würde nur Unheil daraus erwachfen Fönnen, 
wenn Diefelbe andern Sinned wäre. Er bitte den König auf Dad drin» 
gendfte, fih zu ermannen, den heroifchen Beifpielen eines Abraham, 
Nojes, Joſua und eines Königs Ezechiad zu folgen, und fi babei der 
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Derbeißungen Ehrifti, unfers oberften Feldhauptmanns *) zu getröften; 
Denn unfer Glaube fei der Sieg, weldyer die Welt überwunden habe. 
©. Mai. möge an die guten Kämpfe der Apoftel gedenken und an bad 
achte Capitel des Briefed an Die Roͤmer, wo das hochſinnige, **) bie 
ganze Welt fammt ihrem Fürſten verachtende Wort gefchrieben ſtehe: 
„Sit Gott für und, wer mag wider uns fein? Welcher auch) feines ei⸗ 
genen Sohnes nicht Hat verfchont, fondern hat ihn für und Alle dahin⸗ 
gegeben ; wie follte er und mit ihm nicht Alles ſchenken?“ Und aber 
mald: „Ich bin gewiß, Daß weder Tod nody Leben, weder Engel ned 
Fürftenthum, noch Gewalt, weder Gegenwärtiged noch Zufünftiges, wes 
ber Hohes noch Tiefed, noch Feine andere Greatur mag uns fcheiden von 
ber Liebe Gottes, die in Ehrifto Jeſu if, unferm Herrn.“ Es gelte 
einen unabläffigen Kampf gegen den Teufel und feinen ganzen Anhang; 
Könige und Fürſten aber müßten auf dieſer Wahlftatt unerfchroden 
in vorderfter Meihe ftehen und Vorbilder des Glaubens, der Großher⸗ 
zigfeit und de8d Heldenmuths für alle Uebrigen fein. — 

Mährend DVergeriud mit Ddiefer warmen und freimüthigen Cpiſtel 
vor den König trat, war endlich, auch einer von feinen polnifchen eg 
nern auf dem Kampfplage erfchienen, nämlich Staniflamw Hofius, Bi 
ſchof von Ermelant. Es ift derfelbe, welcher früher Biſchof von Eulm 
gewefen war, fpäter zum Gardinal ernannt wurde und im 3.1579 
farb, nachdem er zuvor noch Die Jefuiten in fein Vaterland gerufen und 
Dadurch feinen Berdienften um den päpftlihden Stuhl die Krone aufge 
fegt hatte. ***) Er war unter den polnifchen VBrälaten der namhafteſte, 
unter den Gegnern der Neformation der gefährlichfte. Als einen Hann 


*) Merger liebt diefe Ihn charakterifirende Vezeihnung. So fagt er auch In 
der Dedicationszufchrift an den Pfalzgrafen Wolfgang (de Id. Laar. f. 
309): Coelestis noster Imperator, . vult hac nostra aetete ao 
spiritu, suis scripturis et potentia bellum gerere adversus Papatum, 
und fügt tann Hinzu: ter Herr habe fih in ihm einen der vornehmſten 
Hauptleute feines Kriegsheeres erfchen. **) Magnanimi pe«torls 
vox. e ) Auch er bat in neuefler Zeit einen Biographen gefunten, 
und zwar an tem Domcapitular Dr. Ant. Eichhorn. Vgl. deſſen Scrift: 
Der ernıländ. Biſchof und Gardinal Stan. Hoflus. Borzüglih nad ſ. 
ir. u. Ilterar. Wirken gefchiltert, 1. Bd., Mainz 1854. Geſehen habe 
id das Bud, nicht mehr. 
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ber außerſten Conſequenzen ſah man ihn mit der rückſichtsloſeſten Ent⸗ 
ſchloſſenheit vorgehen; ein gelehriger Schüler des Ordens, nad) deſſen 
Theorie der Zweck jedes Mittel heiligt, hat er unter Umſtaͤnden ſogar 
den Meineid zu einer Glaubensthat geſtempelt. Daß König Heinrich 
den Meligiondfrieden beſchworen hatte, beflagte Niemand mehr als er; 
nachdem es aber einmal gefchehen war, befann er ſich auch feinen Au⸗ 
genblid, ihm zu erklären, daß es Gewiſſenspflicht ſei, dDiefen Eid zu brer 
hen. *) Das war der Mann, welcher ſich jegt öffentlich mit Verge⸗ 
rins maß. Entrüftet darüber, daß der lehtere fich heraus genommen, 
einem Internuntius der röm. Kirche den Fehdehandſchuh Hinzuwerfen, 
Brenz’ Vertheidigungsfchrift „ein goldened Buch” zu nennen und Die 
sfelbe dem Könige zu überreichen, Lipomani's Brief zu veröffentlichen, 
bie beiden Breven des Papfted zu gloffiren und während des Meicht- 
tags Schriften unter das Volt zu vertheilen, **) gedachte er ihn jeßt 
dafür zu züchtigen und zugleich mit ihm die Sache, für welche er ein» 
geftanden war, in der öffentlichen Meinung zu vernichten. 

Bon der Fruchtbarkeit „unfres Hoſtus,“ wie Berger ihn mit iro⸗ 
nifcher Vertraulichkeit zu nennen pflegte, ***) wird man fich ungefähr 
eine Borftelung machen können, wenn wir fagen, Daß er gleichzeitig 
mit feiner dem König Sigismund gewidmeten Streitfchrift gegen Brenz’8 
Apologie noch zwei andre hat ausgehen laſſen. +) Es verlohnt fich, da 
die polntfcherömifche Partei in ihm ihre bedeutendfte Kraft aufgeboten 
bat, ihn wie feinen Gegner zum Worte kommen zu Taflen und Die 
Gauptargumente, mit welchen jeder gefochten, unpartellfch gegen einan⸗ 
ber abzumägen. 

In feinem v. 1. März 1559 datirten Vorworte nennt Verger Die 
Schrift feines Widerfachers ein fehr tröftliche8 Buch, ja ein Zeichen 








*) Das Nähere b. Biefeler I, 1, 459. A. 26. **) Diall. IV, fl. 6 ss., 
84. ***) Beil. XXXII. Bgl. Compar. tral Coneil. Basil. e il Tri- 
dent. A2: Il nostro galante huomo Osio. +) Diall. IV, f. 58: 
Tres uno partu edidit. Der Hauptfchrift hat er den Titel gegeben: 
Propugnatio verao Christianae Catholicaeyue doctrinae; die zweite 
handelt de expresso Dei verbo, und in der dritten bejchaftigt ex fich mit 
der Frage: Num calicem Laicis, et uxores sacerdotibus permitti, ac 
divina officia vulgari lingua peragi fas sit? Auch die beiden leßteren 
bat B. in feinen Diall. IV, 1559, f. 104 ss. berüdfidhtigt. 
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von guter Vorbedeutung. Ob feine Reife nah Polen von Erfolg ge 
wefen, Darüber, verfichert er, babe er eine Zeitlang feine rechte Gewiß- 
beit gehabt, aber jegt fei ed ihm unzweifelhaft gemorden, daß er durch 
Gottes Gnade Doch etwas Weniges habe ausrichten Fönnen. Denn das 
wüthende und giftige Buch, welches der Bifchof Hoflus vor einigen 
Monaten gegen ihn gefchrieben habe, Dürfe als ein fichered Anzeichen 
betrachtet werden, daß feine polnifche Neife dem Satan unbequem, der 
Ehre Gottes Dagegen förderlich gewejen fei.*) Gegen diefen Aposco- 
pus und feine Blasphemien feien alle andern Verfechter des Papftthums 
und ihre Angriffe wie nichtö: er überbiete fie weit in grimmigem Haf 
gegen Die Wahrheit. Schließlich bittet er die beiden Fürſten, Albrecht 
und Radziwill, weldyen er feine Gegenfchrift dedicirt hat, — „jenen 
Tichtfcheuen Menfchen zum Troß**) Tag und Nacht über die Lehre un 
ſres Heilands nachzudenken, jegt mehr als je.” 

Die freie Bewegung, welche die Dialogifche Form dem Verfaſſer 
geftattet hat, und die Kürze, deren wir und befleißigen müſſen, madıt 
ed nothmendig, Die leitenden Geftchtöpuncte herauszugreifen und über 
fichtlich zufammenzuordnen. Da ergeben fich denn vorzüglich vier Be 
ziehungen, die wir in's Auge zu faſſen haben, nämlich die Autoritä 
ten, auf welche Hoflus fich ftügt, Die Argumente, durch welche er die 
röm. Satzungen vertheidigt, Die Waffen, mit denen er die evangel. Kirche 
angreift, und Die Motive, Durch welche er auf den König zu wirken 
ſucht. 

Verger will noch nie ſo viel Unkenntniß mit ſo viel Bosheit ge⸗ 
paart gefunden haben, als in der Polemik feines Gegners. ***) Er 
bezeichnet fein Buch ald ein höchft Täppifches und fept hinzu: daſſelbe 
ftroge fo fehr von Abgeichmadtheit und Lügen, Daß es nicht einmal 
mit den pontinifhen Sümpfen zu vergleichen ſei, fondern mit Den vene 





®) Ueber Berger läßt er ſich fogleich in der ep. ded. folgendermaßen Heraus: 
Ego vero, quod illius tam eminet, tamque projecta est audacia, minus 
wiror, quem et frontem pridem omnem perdidisse, et ab omni Dei 
metu prorsus remotum csse, vel ea sola scripta satis indicant, qua: in 
proximis hisce Varschaviensibus Comitiis in vulgus spargi curarvit. 
*) Er braucht das Wortfpiel: Osii et Osores lucis et veritatis. 
***) Diall. IV, f. 50. 
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tianiſchen, welche ſelbſt Die dortige mächtige Republik nicht auszutrock⸗ 
nen sermöge. *) Er beſchuldigt den Verfaſſer, daß er ſich nur an Ne⸗ 
benſachen gewagt, Die Hauptpuncte aber, weil er nichts Dagegen habe 
aufbringen können, fehlau umgangen, Daß er die 5. Schrift verfälfcht **) 
und den Haren Sinn der U. E. fo wie andrer öffentlicher Schriften 
entſtellt, ***) Brenz’8 Worte aber theild verflümmelt, theils fophiftifch 
verdreht, theils zu widerlegen nicht einmal verfucht habe. In's Einzelne 
fönnen wir ihm natürlich bier nicht folgen; wer fich überzeugen will, 
daß er die Beweiſe nicht ſchuldig geblieben ift, der mag Die angezogenen 
Stellen ſelbſt nachlefen. 

Ueber die Autoritäten, durch welche Hoflus fich zu decken ges 
fucht Hat, ift kurz zu fagen, daß er fich faft ausfchließlich an Die Kirchens 
väter und die Scholaftifer hält, und zwar vorzugsweiſe an Die leßteren. 
Da haben wir fie wieder, ruft deßhalb Verger aus, jene corrupte Phis 
loſophie der Papiften; von einer Belefenheit in der Bibel, von Kenntniß 
der Grundfprachen und von einer aus den Quellen gefchöpften Theologie 
findet fich auch nicht Die Teifefte Spur bei dem Manne. 7) 

Hören wir nun, welcher Argumente er fich bedient, um Die röm. 
Kircyenlehre gegen den Vorwurf der Schriftwidrigfeit zu vertheidis 
gen. Einige charakteriftifche Beifpiele werden wohl genügen. Die Büs 
ungen, meint er, feien allerdings in der Bibel geboten; denn ihre Noth» 
wendigfeit folge aus dem Spruche: „Chriftus bat gelitten für und und 
uns ein Vorbild gelafien,” — ein eregetifches Kunftftüd, welches fein 
Gegner nach DVerdienft gewürdigt bat. T}) Auch die Kelcdyentziehung 
bringt ihn nicht in Verlegenheit; er hilft fich Damit, daß er fagt, „fie 
feine auf einem ſtillſchweigenden Conſens der Fatholifchen Kirche zu 
beruhen:“ +7) wozu Berger bemerkt: Der arme Mann fcheint von 
den Zuriften gehört zu haben, daß bürgerliche Gefeke in Folge ftill« 
ſchweigender Webereinfunft abrogirt werden fönnen, und nun meint er, 
mit den Ordnungen Ehrifti verhalte es fich eben fo. Er begreift nicht, 
dag des Herrn Wort in Ewigkeit bleibt, daß es nicht erft vorgefchries 


) F. 102. »*) F, 35. “7, 34. m F. 3 8. tr) F. 26: O 
egregium Theologum! Ergo esset nobis moriendum pro peccatis no- 
stris, quia Christus pro peccatis nostris est mortuus. ttt) F. 58. 
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ben zu werden braucht, aber auch nicht caſſtrt, Ha nicht einmal in dem 
Fleinften Tüttel abgeändert werden darf, eben fo wenig von einem u 
gel, als von einem Apoftel Chrifti.*) Im der That ging Hoflus von 
ganz andern Principien aus; denn er hat die ausfchweifendften Vor⸗ 
ftellungen von der Machtvollkommenheit der Kirche: „fie ſei,“ wagt ex 
fogar zu fagen, „befugt geweſen, bie Feſtſetzungen des Apoſtels Pauls 
abzuändern.* **) Da hörte denn freilich Alle auf. Auch das findet 
er ganz in der Ordnung, Daß Die Kirche Gottes von Bibelüberfegungen 
nichts wiffen wolle; „denn fle hätten ihr, wie bie Erfahrung gezeigt, 
gar zu viel Nachtheil gebracht." ***) Er hat ganz Recht, erwiedert Vers 
ger; nur hätte er fagen follen: der Papſt kirche; denn diefer find fie in 
der That eben fo nachtheilig geworden, ald fie der Ehre Jeſu EhHrifi 
und dem Wachsthum friner Kirche förderlich waren. Das voiflen 
unfre Gegner fehr wohl: deßhalb fuchen fie unter dem Vorwand, all 
fei die Bibel zweidentig, wie die NRäthfel der Sphine, — was den heil 
Geiſt läftern heißt, }) — den Völkern die Bibel vorzuenthalten, damit 
ſie nicht merfen follen, wie unverantwortlich fie feither hinter das Lidt 
geführt worden find. Was die Zufammenfegung der Concilien betrifft, 
fo hatte Hoſius Diefelbe Damit rechtfertigen wollen, daß er u. A. hervor 
bob, auf die Würdigkeit und Einficht der Bifchöfe komme gar nicht 
an; denn wie Ghriftus auch durch einen unmwürdigen und unmiffenden 
Diener der Kirche taufe, fo Fönne der heil, Geiſt auch durch einen Bi⸗ 
leam, einen Kaiphas, einen Verräther Judas, ja felbft Durch eine Efelin res 
den. Hierauf bemerkt nun Berger, es fei unbedingt zugugeben, daß Die Kraft 
der Sacramente nicht von der Würdigkeit des Adminiftrirenden abhänge, 
voraußgefegt, Daß dem Befehle CHrifti gemäß gehandelt werde; gefchehe 
aber freilich da8 Gegentheil davon, dann habe die Taufe aufgehört ein 
Sarrament zu fein. Wenn ferner Hoſius fi) und ſeines Gleichen mit 
Kaiphas, Judas, Bileam und feiner Efeltn vergleiche, jo könne er ihm 
Das nicht nur nicht mehren, fondern er befinde fich Hier foger „in der 
fhönften Lebereinftimmung” mit ihm. +}) Auch das Laffe ſich ohne 
Blasphemie nicht abläugnen, daß der Beift Gottes felbft Durch ſolche 


) L. I. ») F. 69. »e) F. 62. +) P. 61. 11) F. 77. Vo- 
lentibus, ſetʒt er hinzu, non fit injuris. 
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Organe auf den Concilien reden könne, wenn er wolle. Da es fich 
nun aber eben um das leßtere handle, fo müſſe er bemerken, Daß ihm 
feine Bibelftelle bekannt fei, im welcher der Herr verheißen habe, Durch 
dergleichen Ungeheuer lehren zu wollen, wie die Geheimniſſe des gött- 
lichen Geiſtes aufzufafjen feten; wohl aber babe er gelefen, daß biefe 
Verheißung den Apofteln und Allen, welche deſſelben Geiftes Kinder 
fein würden, gegeben worden fei. *) — Wir fchließen hier noch etwas 
Bermandte an, worauf Berger ſchon vorher hinzuweiſen Gelegenheit 
gefunden hatte. „Wenn der Papft will,” fagt er, „daß es bei den al 
ten Brauche, nad; welchem nur die Bifchöfe auf den Kirchenverfamm- 
lungen flimmberechtigt find, fein Bewenden habe, dann foll er auch den 
Kirchen ihr früheres Necht zurüdgeben; denn die alten Bifchöfe find 
nicht von den Päpften, fondern von den Dienern der Kirche und Dem 
Volke gemählt worden. Das ift eben fo notorifch, wie das Andre, Daß 
damald die Prälaten noch Feine Hoftheologen und Eourtifane waren. 
Debgleichen entledige er Die Bifchöfe von dem entehrenden Zmang jener 
eiblichen Zufage, fein Anſehen gegen männiglich vertheidigen zu wollen: 
wird er fich dazu verftehen, und find feine Prälaten andre Männer ge 
worden, dann werden, wie ich glaube, auch die Uinfrigen fich nicht laͤn⸗ 
ger firäuben, fie als Richter über Die Lehre der Kirche anzuerfennen.” **) 
Am wenigften glücklich fcheint Hofius dann zu jein, wenn er Die röm. 
Theorie von der Tradition erläutern und rechtfertigen will; Denn bier 
bat fih feine Eatholifche Orthodorie eine in der That fehr bedenkliche 
Bloͤße gegeben. ***) Die erfte Stelle, fagt er, nehme das gefchriebene 
Evangelium ein, Die zweite die mündliche Meberlieferung, wogegen Ver⸗ 
ger mit Recht bemerkt: Damit werde er fehön angekommen fein, Da 
man ja nach dem bekannten trident. Decrete beide mit gleicher 
Ehrfurcht hinzunehmen babe. Auch das war doch fehr unüberlegt, daß 
ee einmal, weil er fich vor der von dem Gegner citirten Stelle Deuter. 
17, 10 nicht anderd zu retten mußte, eine Interpolation der Vulgata 
annahm. +) Derartige Freiheiten hätte ein fo ftreng tatholiſcher Mann 
wie Hoſtus ſich durchaus nicht geſtatten ſollen. 


*) Weiter ausgeführt de Id. Laur. f. 352. *") F. 39. ***) F.5: Animad- 
verto Osorem non consentire hac in re cum suis Papistis. 7) L. o. 
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Wir gehen nun zu ſeinen Angriffen auf die evangeliſche 
Kirche und ihre hervorragendſten Perfönlichkeiten über. 

Sehr ftarf betont er den wohlbefannten Streitfaß, Daß Die Gegner 
fi) von der Kirche losgeriſſen hätten. Das ift ihr altes Lied, antwortet 
Berger, und fährt dann fort: Bon der Kirche! Es iſt und fehr wohl 
befannt, daß fie diefen fchönen Namen ohne Unterlag im Munde füh 
ren, und Daß nichts jo abfcheulich iſt, was ſie nicht zu etwas «Heiligem 
ftempeln zu können meinen, wenn fie fagen: Die Kirche hat ed verord- 
net, die Kirche hat ed zugelafien. Wir wiſſen aber auch, was Darunter 
zu verftehen iſt, nämlich „jene Heerde, welche auf den fieben Hügeln an 
den Ufern der Tiber weidet.” Ihre Kirche ift diejenige, welche die 
Babel von Loreto und die Wundenmale des Franciſcus ald ausgemachte 
Wahrheit verficht und offenbar Falſches, handgreifliche Abfurditäten und 
Gottesläfterungen, ſtillſchweigend oder ausdrüdlich approbirt, zu einem 
Zeugniß deflen, Daß fie nichts weniger hat als den Geift der Wahrheit, 
und daß ihr nichts weniger am Herzen liegt ald Die Ehre Gottes. Wit- 
hin haben wir, indem wir fie verließen, und nicht von der Kirche 
Chriſti, welche wir vielmehr befreit und erneuert wiffen wollen, ok 
gefagt, fondern von denjenigen, welche fie unterdrüdt und beinahe zer 
ftört hatten. Was aber endlich das Prädicat „Eatholifch,“ welches fie 
ſich anmaßen, betrifft, fo haben fte Feinerlei Anſpruch auf Daffelbe; denn 
die unfrige ift die Fatholifche: fie fleht auf dem alten allgemeinen 
Bekenntniß jener über den ganzen Erdfreis verbreiteten Kirche Chriſti 
und feiner Apoftel. *) 

Wie wenig Doch eigentlich der polnifche Prälat gegen Die evangel 
Kirche aufzubringen gewußt bat, das beweift wohl am beften Die immer 
wiederkehrende Behauptung, „ihre Lehre fei dad Wort des Teufels, eine 
Art von Satanismus: **) eine Blasphemie, um Dderentwillen Berger 
ihn einmal erinnert, daß es ein ewiges Beuer gebe, welches ihm um 
feines Gleichen bereitet fei, wenn fie nicht etwa noch glauben und Buße 
thun follten. ***) Auch das Eonnte fchwerlich ein günftiges Vorurtheil 
für die Stärke feiner Polemik erweden, daB er gefunden haben wollt, 
die Proteftanten „glaubten an eine Art von fünftem Evangelium; ihr 


) F. 95 ss. ») F. 4. ) F. 24. 
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Abgott aber fei jener Martin Luther, auf defien Worte auch Berger 
blindling® ſchwoͤre.“ *) Auf dieſe „feurrilen und ſchnurrigen“ Ginfälle 
wird ihm u. U. bemerflih gemacht: „Wir glauben Luther, wie er felbft 
in feinen Schriften oft genug von und gefordert hat, nur fo weit, als 
feine Lehre dem Worte Gotted und dem rechtgläubigen Firchlichen Als 
terthum gemäß if. Aber willig hören und ehren wir zugleich Die 
Knechte Gottes, welche und die Fackeln heiliger Erfenntniß vortragen, 
wie namentlich Luther gethan, der ein eben fo gefegnetes Nüftzeug Got« 
te8 war, als du, Hoftus, Satand und des Antichrifld Sclave und Werk⸗ 
zeug biſt!“ »*) Don ganz befonderem Werthe fcheint dent legteren ein 
Bund zu fein, welchen er der Poftile Luthers verdankte. Er hatte naͤm⸗ 
ih in derfelben die Klage gelefen, Daß die Menfchen jegt fchlechter feien 
ald unter dem Papſtthum, zehnmal fchlechter als die Leute zu Sodom. 
Ueber Diefed feiner Meinung nach unſchätzbare Geftändniß ift er nun 
vor Freude ganz außer fich. ***) „Höret,“ ruft-er triumphirend auß, 
„dad unmiderlegliche Zeugniß eures eißlebener Idols; hört, was euer 
®ott fagt; denn feine Worte find ja in euren Augen nichts Geringeres 
als Gottes Worte! Nirgends Hat aber Luther etwas Nichtigered ges 
ſchrieben, als bier, wo er dem ganzen Erdfreife fund gethan, welche 
Brüchte feine Lehre gebracht hat.” — Wohl, antwortet Verger, ift Lu⸗ 
ther mit Hecht indie Klage ausgebrochen, daß, wenn Die Menfchen auch jeßt, 
nachdem ber himmliſche Vater ihnen feinen geliebten Sohn Jefum Chris 
flum geoffenbart bat, fortfahren, Die Sünde über fich herrfchen zu Laffen, 
fie fchlimmer find, als fie unter dem Papftthum geweſen, weil man fich 
ungleich ſchwerer verfündigt, wenn man feines Herrn Willen weiß, und 
doch nicht darnach thut, ald wenn man ihn nicht weiß. Führen Die 
Menfchen unter den Papftthbum, d. b. in der Finſterniß, wo man ftatt 
der Barmherzigkeit Gotted und Ehrifti nur Ablaßbullen Eennt, ein gott« 
loſes Leben, fo find freilich auch fle nicht ohne Schuld; aber eine noch 
weit größere Verantwortung haben Diejenigen, welche in der nach Der 
Norm ded Evangelium'd reformirten Kirche unchriftlich leben, während 
treue Diener des Worts ihnen die unergründliche Liebe Gottes, der und 





*) FF. 5.89. **) F. 33. ***) Videtor mihi, läßt V. feinen Athana— 
fiu& fagen, Davum turbulentum agere in scena. 
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feinen Sohn zum Erlöfer gefchenkt hat, jo laut verfündigen. Offenbar. 
fegt er hinzu, bat Luther bei feinen klagenden Worten ben Ausſpruch 
des Heilands vor Augen gehabt: „Du Kapernaum, die bu bift erhoben 
bis an den Himmel, du wirft bis in die Hölle hinuntergeſtoßen werden. 
Denn fo zu Sodoma die Thaten gefchehen wären, die bei dir gefcheben 
find, fle fände noch heutiged Tages!" *) 

Daß Hoſius auch die fittlihe Würde der evangel. Geiftlichkeit an 
zutaften gewagt bat, das ift ihm fehr übel befommen. Unter Ausru 
fungen wie: „Sardanapale, Epifurer, Atheiften” gibt er zum Beften, 
„es fei bei den Prädicanten der Gegner faft fchon zur Regel geworden, 
zwei oder Drei Weiber zu haben, und man fchäme fich deſſen gar nich 
mehr, man rechne es fich vielmehr zur Ehre an.“ **) — „Geht doch 
die Viper!" ruft Verger aus. „Er nenne audy nur einen einzigen, wel 
cher mehr ald ein Weib hat! Aber Die heil. Schrift bezeugt ja, daß 
e8 außer der Mordluft die Lüge if, an welcher man den Antichriſt er⸗ 
kennen fol.” %**) ” | 

Wie theilnehmend Hoftus fi über die inneren Streitigkeiten 
der Proteftanten herausgelaffen, und mit welcher Zuverficht er darauf 
gerechnet hat, Daß Die Gegner bald vollends zerfahren würden, weil fie 
ja ſchon ganz uneinig unter einander feien, +) Darauf werden wir im 
legten Gapitel zurüdfommen. Hier fei zum Trofte für ängftlidhe Ge 
müther nur einftweilen angedeutet, wie alt die immer wieder auftauchende 
fanguinifche Hoffnung auf eine Selbftauflöjung des Proteſtantiſmus nun 
ſchon ift. 

Das ift Alles, mad der polnische Vorkänpfer des Papftthuns der 
evangel. Kirche im Allgemeinen entgegenzufeßen gewußt bat; denn was 
er fonft noch vorbringt, das jind Perfönlichkeiten, und zwar, wir be 
dauern es fagen zu müffen, von ber trivialften Art. Vergißt er ſich 
doch einmal fo fehr, daß er die Befchuldigung ausftößt: „Ihr feld weit 
größere Böfewichter als Batermörder, Banditen, Giftmifcher, Diebe und 
Raͤuber!“ +4) Ganz befonders find es aber die Koryphaͤen der Refor⸗ 


) F. 31 >. *) F. 44 s.: Quorum plerique sunt tam inexhausta libi- 
dine, ut ne conjunx quidem illis una suffliciat. ») L.1. Y)F.B. 
) F. 41. 
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sation, gegen welche er in dieſer unwurdigen Weiſe zu Felde zieht. 
>o erzählt er von Luther, „nachdem er eined Abends noch einmal 
ichtig getrunken und fich in Die munterfte Zaune verfeßt, habe man ihn 
m andern Morgen todt in feinem Bette gefunden: fo babe diefer Schän» 
er des Heiligen, Diefer aufrührerifche Menfch geendet!” *) Brenz er 
eht e natürlich nicht um ein Haar befier. **) Berger flieht ſich da» 
nech veranlaßt, feinem Athanaflus Die Brage in den Mund zu legen: 
wie denn diefer Papift zu folcher Impertinenz komme?” und Hilarius 
atwortet: „Er fohmachtet nach dem Gardinalat: deßhalb hält er es für 
affend, einen fo brutalen Tun anzuflimmen. ***). Wo möglich noch 
:bitterter zeigt er fich aber gegen Verger. Er verfichert, feitdem Die 
teche fich feiner entledigt, fei es ihr fo wohl, wie dem menfchlichen 
eibe, wenn er böfe Eäfte außgeftoßen babe. Aber Berger antwortet: 
a8 glaube ich Dir nicht; denn Ihr ärgert euch nur zu fehr darüber, 
aß unfer fo viele ausgefchieden find; es wäre euch viel lieber, wir waͤ⸗ 
m in Deinem Babel geblieben; umſonſt bat man fich nicht fo viele 
Kühe gegeben, und wieder zu gewinnen. +) Hoflus meint Übrigens 
lles Ernftes, Bergerius fei ein Renegat, ein Menfch, welcher das Chris 
enthum abgefchworen Babe: +}) „mit fo tapferen Hörnern,” fagt letzte⸗ 
r über einen ähnlichen Beweis feines Scharfjinnd, „kaͤmpft dieſes 
bier." +44) Wir wiſſen, Daß die röm. Kirche den Mann, weldyer 
gt ihr Gegner war, audgeftoßen hat; nichtödeftoweniger befchuldigt Ihn 
oflus, er habe den bifhöflichen Eid, welchen er Gott geleiftet, gebro⸗ 
on, was Derger dahin berichtigt: Diefer Eid fei dem Satan gefchmoren 
eweſen. *+) Ueberhaupt bleibt er ihm nichts fihultig: auf Alles Hat 
: fine Antwort in Bereitfchaft. Bisweilen führt er eine fehr derbe 
sprache gegen ihn; einmal nennt er ihn fogar eine Beſtie, fett aber 
gleich entfchuldigend hinzu: Hoflus habe dieſen Ausdrud auch gegen 
nm Mann heil. Andenkens, M. Luther gebraucht. *F}) Sonſt ſcherzt 
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) F. 32. — V. findet nicht für noͤthig, mehr als ein: hac quoque in re 
mentiris strenne! darauf zu erwiedern. **) F. 15: Vocat illum jocu- 
larem et levissimum hominem, vocat petulantem et improbum, . . 
scurram, mimum, asotum, satellitem Sathanae, et quid non? "")Car- 
dinealaturit animas. .. Im 3.1561 hat er das Ziel feiner Wünfche er: 
reicht. +) F. 138. +) F. 7. +tr F. 36. ) F. 8. *7) F. 92. 
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er nur mit ihm, ja wohlgemutb wie er ift, wirft ex fich fogar noch zu 
feinem Anwalt auf, indem er bemerkt: man Dürfe e8 nicht allzu genau 
mit ihm nehmen, denn er fange bei feinen Jahren bereits an, wieder 
findifch zu werden: daher namentlich Die Schwäche feiner Sylogismen.”) 
Einmal ruft er mit ironifcher Bewunderung aus: „Gerrlicher Hoſtud, 
dreier Bifchofd- und eben fo vieler Gardinalshüte werth!“ **) ein am 
dermal braucht er die Wendung: „Wäre ich kein Chriſt, fo mürde ih 
fagen, wie ed beim Komiker heißt: Daß dich alle Götter und Göttinnen, 
die des Himmel! und der Unterwelt u. f. w.: weil ich aber, Gott Lob! 
ein Chrift bin, fo fage ich: Gott gebe Dir wieder einen gefunden Ber 
ſtand!“ ***) Und diefer Wunfch erfcheint in der That nicht überflüf 
fig, wenn man bedenft, daß Hoftus ja fogar die Entdeckung gemadt 
haben wollte, „Luther und Brenz feien nicht weit vom Arianidmus en 
fernt.“ +) Ihn befehren zu Zönnen fchmeichelt übrigens Berger ſich 
nit. „Haft Du ihn nicht,” fragt fein Hllarind, „geftern jagen hören, 
er wolle bei dem Glauben bleiben, in welchem ex geboren feit Grit 
aber ohne Zweifel lange vor der Zeit, wo die Sonne des Evangelium's 
aufging, alfo in der dichteften Finfternig, auf Die Welt gekommen, umd 
Du darfft überzeugt fein, daß er fich nicht einmal das Weihwaſſer wärde 
nehmen lafjen.” ++) 

Nun noch einige Worte über die Infinuationen, durch welche Ho⸗ 
flu8 auf dad Gemüth des Königs zu wirken gefucht hat. Wie viel 
davon abhänge, auf welche Seite man ſchließlich an höchfler Stelle te 
ten werde, das hat er fehr wohl begriffen: deßhalb laßt er Fein Mittel 
unverfucht, um Sigismund Auguft gegen die Sache der Reformation 
aufzureizen, und bier ift e8 nun, wo ſich die ganze Gefährlichkeit feines 
Charakters enthüllt. Zuvörderſt macht er St Majeftät, - und zwar im 
einem fehr ungeziemenden Zone, bemerklich, daß fle durchaus bie Schrif- 
ten, welche Berger ihr gewidmet und überreicht habe, nicht hätte auneh⸗ 
men follen; „denn dadurch fet der Föniglicde Name befledt und entehrt 
worden.“ +}) Sodann hält er dem Beherricher Polens ein Schred- 
bild vor, das aber freilich eher geeignet war, Lächeln zu erregen, als bie 
von ihm beabfichtigte Wirkung hervorzubringen. In Betrifau, we man 
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die Gerichtsbarkeit der Bifchdfe fuspendirt hatte, waren nämlich einige 
Monate nach dem Schlufle des Landtags ein paar Gebäude *) Durch eis 
nen Sturmwind befchädigt worden und eingeftürzt. Obwohl nun dieß 
gar nichts Seltfames und Ungewöhnlicheß war, zumal in einer Stadt, 
welche, wie Berger bemerkt, aus lauter hölzernen Häufern beftand, 
jo nimmt Doch Hoſtus, nachdem er an den unbedeutenden Vorfall in 
fehr feierlicher Weile erinnert hat, nicht den mindeften Anftand, die 
wirklich verwegene Anrede an S. Maj. zu-richten: „Bilde Dir ja nicht 
ein, o König, diefes Ereigniß fei das Werk eined Ungefährd geweſen; 
denn Du ſollſt vielmehr wiſſen, daß Gottes drohende Stimme durch 
daſſelbe geredet hat, und daß er noch weit ſchwereres Unglüd, als über 
die Giebel jener Häufer, über Euer Aller Häupter bereinbrechen laffen 
wird, wenn er flieht, daß Ihr ernftlich gefonnen feld, vom Gehorſam 
der rom. Kirche abzutreten!” **) Zu mehrerer Bekräftigung defien 
hat er, ganz im Style Pauls IV., auch noch eine falbungsvolle Hin⸗ 
weifung auf die Motte Korah, auf Dathan und Abiram beigefügt. Aber 
ed tft Doch, wie wenn er felbft fi) von diefen Winfen einen nur fehr 
zweifelhaften Erfolg verfprochen hätte; denn zulett verfucht er es noch 
auf ganz andre Weife, die reformatorifchen Beftrebungen in den Augen 
des Königd zu verdäcdhtigen. Alle ihre Wortführer find Männer ded 
Umflurzed, nichts Andres: das gilt ihm als eine ausgemachte Sache. 
„Diefer P. P. Vergerius,“ fagt er, „ift bloß deßhalb vor einem Jahre 
in Dein Reich gefommen, um einen Aufftand in Demfelben anzuzetteln.* 
„Wie?“ laͤßt der Angeklagte feinen Athanaſius fagen, „eine fo hohe 
Meinung hat er von dem armen, fremden Privatmanne, daß er ihm zu» 
traut, er könne eine über dad ausgedehnteſte Meich fich erſtreckende Bes 
wegung hervorbringen ? Das ift denn doch nicht Iedermanns Ding.” ***) 
Aber Hoſtus Laßt es fich nicht nehmen, „daß er zum Aufwiegler gebo- 
sen: ſei,“ }) und es war nur gut, daß Derger fich mit Brenz tröften 
fonnte, von welchem ja ihr gemeinfamer Widerfacher gleichfalls verfichert 
hatte, „er fei ein Lehrer des Aufruhrs und der Nebellion.” 44) Nach 
den Beweifen, Die er für eine fo nichtöwürdige Befchuldigung beibringt, 


*) F. 28: Aligquse tum consiliariorum, tum privatorum aedes. *°*) L. 1. 
») F. 81. 7) F. 86. ‚tr F. 16. 
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darf man freilich nicht fragen; Denn er verlangt, Daß ihm der König 
aufs Wort glaube. Den Proteflantismus und Die Revolution fieht er 
als identifch an; denn, daß find feine Worte, „auf nichts Andres zielen 
ihre Anfchläge, als darauf, Die Grundlagen der gejellichaftlichen Ord⸗ 
nung zu untergtaben, das Anjehen der Zürften dem Haß und der Ber 
achtung preiözugeben und eine Art von Anarchie einzuführen.“ *) a 
er wagt fogar die Behauptung: die Evangelifchen „trügen ſich mit dem 
Gedanken, das Kaiſerthum abzufchaffen, und es gelte bei ihnen für einen 
eben fo großen Schimpf, ein Kaiferliher, als ein Papift genannt zu 
werden.“ — „Daran,“ entgegnet Berger, „if nichts wahr, als daß 
man, von Dem Olaubendunterfchied zwifchen dem Kaifer und den protes 
ftantifchen Yürften ausgehend, die Konfeffiondverwandten des Reiche⸗ 
oberhaupts vielleicht jchon manchmal Kaiferliche genannt hat; aber daß 
es in einem gehäffigen Sinne gefchehen fei, das if eine giftige Züge bed 
ermelander Thiers. Denn den Kaifer verehren unfre Fürſten und 
Stände ald die höchfte, legitime, von Gott eingefegte Obrigkeit und 
leiften ihm willig allen Gehorſam, welchen fle ihm ſchuldig find.“ **) 
Man wird finden, Daß Berger in einem feiner Briefe von gelehri- 
gen Schülern ſpricht, weldye Hoſius ſchon bei feinen Lebzeiten gefun« 
den; ***) wir fönnen binzufügen, daß er deren noch heutige® Tages 
bat: denn die Waffen, melche eine unredliche Polemik Immer wieder 
auf'8 neue hervorfucht, find feiner andern Ruͤſtkammer entlehnt, als der 
feinigen. Und doch war es ſchon von Hoflus, wir wollen nicht mehr 
fagen, ſehr unvorjichtig, die evangel. Kirche auf folche Weife herauszu⸗ 
fordern. Denn er mußte ja jelbft wiflen, Daß gerade fie e8 war, welche 
der von der röm. Hierarchie mit fo wenig Ehrerbietung behandelten 
riftlichen Obrigkeit ihr Recht und ihre Autonomie zurückgegeben hatte, }) 
und er hätte es ſich gefallen laſſen müffen, wenn ihm aus den Beſtim⸗ 
mungen des kanoniſchen Rechts und den Thatfachen der Geſchichte nach 
gewiefen worden wäre, daß vielmehr der Charakter des Bapftthums, 


*)F.88.  ")L.c ») Beil. XXVOL +) Bemerkenswerth fl 
die Aeußerung Melanthon's (Epist. scripta pro quibusdam versantibus 
in periculo Metensibus civibus. d. d. VO. Nov. 1542): Constat doc- 
trinam de omnibus civilibus offioiis in hac ipsa luce Evangelii magir 
illustratam esse, quam antes unquamo 
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welches nicht nur unbedingte Unterwerfung unter die pontificalen Macht« 
ſprüche von dem gefrönten Häuptern fordre, fondern ſich fogar das Necht 
angemaßt babe, fle nach Befinden zu entthronen und ihre Unterthanen 
vom Eide der Treue zu entbinden, ein revolutionatrer fe. Man bätte 
ihn namentlich an Clemens des VI. gräuliche Bulle gegen Ludwig IV. 
erinnern können, in welcher e8 wörtlich heißt: „Ludwig der Bayer ſei 
verflucht, wenn er eingeht, verflucht, wenn er ausgeht. Die Erde öffne 
fih und verfchlinge ihn Tebendig. Sein Haus fol wüſte werden; feine 
Kinder folen aus ihren Wohnungen verjagt werden und vor den Au⸗ 
gen ihres Vaters in die Hände der Feinde fallen!” — Hier jedoch war 
e8, wo Berger gegen feine Gewohnheit jich fehr fehonend zeigte; Denn 
er bat fich auf die Defenflve beichränft und nicht mit Mecriminationen 
geantwortet. 

Aber auch fo war er dur diefe oͤffentliche Fehde und das, was 
ihr vorausgegangen, in eine ſehr bedenkliche Stellung zu Hofius und 
Genofien gefommen. Er verhehlte fich das nicht, ald er im Spätiom- 
mer ded I. 1559 Anflalt zu einer zweiten Reiſe nah Polen 
traf. Denn in demjelben Briefe, in welchem er H. Albrecht benach⸗ 
richtigt, Daß, wenn fein Landesherr ihm Urlaub gebe, er den kommen⸗ 
den Winter theild in Koͤnigsberg, theild in Großpolen zuzubringen ges 
denfe, unterläßt er nicht, dem bedeutfamen Wink hinzuzufügen: „Man 
darf aber dort nicht erfahren, dag ich komme, fonft möchten mir meine 
Feinde nachftellen; denn ich babe deren wegen meiner Bertheidigung 
des Evangellum’s nie mehr gehabt, als eben jetzt.“*) Am 20. Oct. 
ſehen wir ihn von Stuttgart aus aufbrechen, immer noch in berfelben 
Stimmung; denn er traut feinen Widerfachern, „Hoflus und den Hofla- 
nern,” Alles zu. **) Und es ſcheint nicht, daß er zu ſchwarz gefehen 
bat; Denn erfterer hatte wirklich den König In feiner vorhin befproche- 
nen Schrift aufgefordert, Vergerius, wo man ihn finde, aufgreifen und 
für immer unfchädlich machen zu Taflen. ***) „Das find Biſchöfe!“ 


9 Beil. VI. *) 3. VII. — Hoſius felbft war übrigens damals wohl 
noch außer Landes. Wenigftens lefen wir im postr. Catal., deſſen Vor⸗ 
rede v. 12. Sept. 1559 datirt iſt, f. 32: St. Osius .. Jdeserta sua dioe- 
cesi nunc Romae degit, ut prodat patriam Antichristo (si queat, ni- 
hil certe aliund quaım hoc Romae machinatur). ***) Diall. IV, 


tief legterer auß, ald er Hoſtus feine blutbürflige Aeußerung öffentlich 
vorhielt. Dann fuhr er, an ihm felbft fh wendend, fort: „Schämft 
Du Did nicht, einem Unfchuldigen das fchwere Verbrechen anzwdichten, 
daß er eine Ummälzung im Schilde führe, und die niederträchtige Lüge 
auszuſtreuen, als wolle er, daß Jeder fein eiguer König fei, und der 
rechtmäßige Herrſcher vom Throne geftoßen werde? Noch mehr, ziemt 
es fich für einen Bifchof, St Kgl. Majeftät einzuflüftern, daß fle einen 
Knecht Jeſu Chriſti nicht Länger folle leben, fonbern umbringen Laflen? 
D graufamer, o morbgieriger Hoflus!“ Unter biefen Umftänden war 
es denn allerdings nicht überflüffig, Daß Berger Diejenigen Vorfichte 
maßregeln ergriff, welche die Sicherheit jeined Lebens zu erfordern fchien. 
Sie beftanden aber darin, daß er drei Begleiter mit fi nahm und ſich 
Empfehlungsfchreiben an die entfernteren Höfe erbat, damit überall für 
den Schuß feiner Perfon geforgt würde. *) 

Die Reife war langwierig und mühevoll; denn die Befchäfte, welde 
er zu beforgen hatte, verurfachten ihm manchen Aufenthalt; er hatte 
einige Bürften zu befuchen, um berentwillen er Umwege machen mußte, 
und wir hören ihm darüber Hagen, daß er die Entfernungen größer, 
und die Straßen fchlechter, als fich vorgeftellt, gefunden habe. Das fei, 
meint er, ein mißlicher Umftand, wenn man, wie er, zu Wagen zu rei- 
fen gercohnt fei. Welchen Bogen ex befchrieben hat, kann man daran 
abnehmen, Daß er über Schwerin gehen mußte. *%) Dort wurde a 
nun zwar mit vielem Wohlwollen aufgenommen und konnte heiter 
Gemuͤths von feinen bisherigen Strapazen ausruhen, aber er langte 
auch erft am 10. December in Marienburg, und — wenn feine Reh» 
nung zutraf — am 13. deſſ. M. in Köntgöberg an, wo er, mit 
Briefen beladen, ganz in der Nähe des Schloffes abflieg. ***) H. U 
brecht gab ihm auch dießmal einen Führer bei, fo lange ex auf preufl- 
fhem Gebiete reifte; gleichwohl fand er eine Tages, Daß ihm ein um 
entbehrliches Schriftftüc von unflchtbarer Hand entwendet worden war.t) 
„Das hat,” fagt er, „jener DBermaledeite gethan, der von mir verwun⸗ 





f. 29 sq.: .. Osias Regem affatus, inquit: „Vult Vergerius, us perest 
taum regnum, et tu scelus hoc ferendum in terris putabis, ei 
non auferendum potius curabis ?* . *) B. Vi ee) B. VI. 
»e) B. Vo. 7) B. XI sq. 
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H zu werden fürchtet. Denn Satan fucht, fo fehr er nur kann, das 
Bert Gottes zu Hindern; aber ich will mich ihm entgegenwerfen und 
üt der Hülfe Gottes ihn untertreten.” %) Albrecht, welchen er von 
nfler burg aus ſeinen Berluft gemeldet hatte, fandte ihm ein andres 
zemplar nach und bemerkte zugleich, ex habe ih über den Vorfall gar 
icht gewundert; denn Satan ftehe ohne Unterlaß Schildwache, um ſich 
nd feinen Anhang gegen Ueberfälle zu decken und Alles, was ihm ver⸗ 
erblich werden könne, zu vereiteln. Aber Berger, fügt er hinzu, möge 
ur fortfahren, zur Ehre Gottes und zum Helle vieler Ehriftgläubigen 
kt feinem Pfunde zu wuchern und viele Barben in die Scheuern des 
een zu fammeln. Wir, heißt e8 gegen den Schluß bin, werden ohne 
nterlaß Bott anrufen, Daß er eure frommen Bemühungen durch feinen 
Hligen Geiſt regieren und fegnen wolle. **) Huch die Herzogin ließ 
fich nicht nehmen, ihm um feines chriftlichen Eifers willen ein aner- 
anended Wort zu fagen und die Hoffnung auszudrüden, fein Lohn 
erde groß im Himmel fein. ***) 

Es ift vorhin einer Drudichrift gedacht worden, welche ihm ab» 
anden gefommen: wir müflen noch binzufegen, Daß er auch dießmal 
keber Borräthe von Büchern, welche zur Vertheilung beftimmt waren, 
tt ſich führte. EB waren namentlich fein Inder, feine in polnifcher 
nd Tateinifcher Sprache erfchienenen imagines und die Flugfchrift über 
ie Bäpftin Iohanna, womit er ſich verfehen hatte. Ein Theil der 
remplare war bereits in Dentfchland von ihm verfchenft worden; die 
brigen gedachte er auf dem Wege nach Wilna zu verwenden und bis 
ah Krakau hin zu verbreiten. „Ich thue das,” hören wir Ihn fagen, 
weil es ein erprobtes Mittel tft, um die Denfchen zur Ehre Gottes 
ufzurütteln.” Auch feine Dialogen wünfchte er, um noch auf feiner 
tüdlreife etwas vertheilen zu koͤnnen, in Königsberg wieder aufgelegt zu 
gen. }) | 

In Wilna durfte er hoffen auch dießmal wieder ein willfommener 
jzaſt zu fein; denn Fürſt Radziwill Hatte kaum von feiner bevorftehen- 
en Ankunft gehört, ald er ihm nicht nur einen angefehenen Mann aus 
iner Umgebung, fondern auch Wagen und Pferde entgegenfandte und 
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ihn erfuchen ließ, feine Neife zu befchleunigen, Damit er bis zum LO. 
Febr. eintreffe. Der Woiwode hatte ſich auf der Jagd ein leichte® lin» 
wohlfein zugezogen: er erwartete ihn deßhalb mit um fo größerer Un 
geduld. Auch der König war bis zum 16. defi. M. mit feiner Kamille 
in Wilna erwartet: ein Grund mehr für Vexgerius, ſich zu beeilen. 
Mir bemerken, daß er nicht bloß über die Neltgionsfache, fondern aud 
in andern Angelegenheiten mit Radziwill zu verhandeln Hatte; zuerſt, 
° fagt er, werden wir fpeifen, was mir. fehr laftig-ift; ich werde aber fo 
bald ald möglich Nachricht von mir geben. Berbinand wird mir, wis 
ich fürchte, nicht bloß bei einer von meinen Negotiationen, fondern bei 
allen binderlich ‚fein, denn er ift gerade jegt wüthend über die Evarlge 
lifchen ; aber Die Wahrheit ift doch noch mächtiger, als er. *) 

Seine Gefchäfte füllten, wie ed fcheint, mindeftend drei Wochen 
aud.**) Während diefer Zeit fand er Gelegenheit, nicht nur mit dem 
Bürften Nadziwill und dem Vicecanzler, ſondern auch mit der ganzen 
koͤniglichen Familie in lebhaften Verkehr zu treten. Es iſt zu bedau⸗ 
ern, daß wir über den Inhalt dieſer vertraulichen Unterredungen nichts 
Näheres erfahren; denn er beruft fich überall auf die mündlichen Be 
richte, die er fich vorbehalten müſſe. Nur fo viel if aus feinen Briefen 
zu entnehmen, daß er Urfache hatte, mit den Ergebniffen feiner Rifflen 
im Ganzen zufrieden zu fein. ***) 

Mas feine Nüdreife betrifft, fo ging fle fehr Iangfam von Statten, 
weil ein für feinen Landesherrn beſtimmtes Ehrengefchent, Wagen und 
ein Geſpann von Pferden, welches er mwenigftend in ber erften Zeit ſcho⸗ 
nen mußte, ihn zu kürzeren Tagereifen nöthigte. }) Um nun nicht allzu fange 
unterwegs zu fein, Fürzte er feinen Aufenthalt in Königsberg ab; ++) aber 
abe er die preußifche Oränge überfchritt, dankte er Dem Herzog noch einmal 
brieflich für alle Beweiſe feiner Gunſt, auch für die Aufmerkfamtelt, 
welche ihm auf höheren Befehl von allen Beamten des Landes erwieſen 
worden war. +}}) So Fam er, nachdem er noch einige Deutfche Hoͤfe 
befucht hatte, *+) im Mai 1560 wohlbehalten wieder in Würtemberg an. 
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) B. XD. ») B. XVI. — Aus B. IX erfieht man, daß er ſich darauſ 
gefaßt gemacht hatte, nicht weniger als 40 Tage in Wilna zubringen zu 
müſſen. ») BB. XIV, XVI. 4) B.XVL TIT)B. XIV. +2. xvi. 
) B. XLX. 
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Nach diefer Zeit hat Vergerius Polen nicht mehr gefeben, und zwei 
Jahre fpäter ſchien e8 fogar, als fet auch aller fihriftliche Verkehr zwi⸗ 
fhen feinen dortigen Gonnern und ihm abgebrochen. Denn Fürft Rad⸗ 
ziwill antwortete ja nicht einmal, als er im Auftrag H. Chriftoph8, der 
zugleich um Hirfchgeweihe von der größten Art gebeten, ihm einige fehr 
toftbare Geſchenke überjandt hatte. *) Diefed Schweigen war eben nicht 
geeignet, den peinlichen Eindrud zu verwifchen, welchen das vor Jahres» 
frift umlaufende Gerücht, der Woimode von Wilna ſei im Begriff, fich 
wieder mit der röm. Kirche auszuſoͤhnen, auf feine Freunde hatte machen 
müffen. **) Inzwiſchen war Das allerdings welter nicht8 als eine mü« 
ßige Erfindung gemefen; denn wenn auch fräter feine vier Söhne, von 
welchen der ältefte ald Pilger gekleidet in der Iefuitenfirche zu Niedzs 
wies;z begraben worden ift, wieder zum Gehorfam des röm. Stuhles zu- 
rückkehrten, — er felbft blieb dem evangelifchen Glauben treu bis an’8 
Ende. Daß er eine Beitlang gar nicht gefchrieben,, das hatte wohl nur 
darin feinen Grund, Daß er wegen Vereitelung feines Lieblingsplanes, 
die beiden Schweftern des Königs, mit welchem bekanntlich der jagello⸗ 
niſche Stamm erlöfchen follte, mit deutfchproteftantifchen Fürftenfühnen 
vermählt zu fehen, etwas verftimmt war; ***) übrigend muß auch 
das ſich wieder gegeben haben, denn im 3. 1564 finden wir ihn auf’8 neue 
Im vertrauendvollften Briefmechfel mit Vergerius: er theilt ihm ein 
Schreiben Calvin's mit und erbittet fich von den würtembergifchen Theo» 
Iogen ein Gutachten über den FTirchlichen Zwieſpalt in Polen. +) Sa, 
am 6. Sept. defl. 3. Tieß er fogar feinen erftgebornen Sohn, welchem 
Verger 1563 feine gegen das Concil Pius des IV. gerichtete Schrift ge» 
widmet hatte, in Tübingen immatriculiren, +}) fo daß nun’audy die un« 
mittelbare Verbindung mit dem Haufe Radziwill wieder hergeftellt war. 

Wir fchließen bier noch einige Bemerkungen über den Gang der 
polnifchen Neformation und über die Haltung, melche König Sigismund 
Auguft ihr gegenüber beobachtet hat, an. Es macht einen eignen Ein- 
drud, daß man von dem letzteren immer wieder auf’8 neue verfichern 
hört, ee werde von Tag zu Tage dem Evangelio geneigter, ohne daß es 


B. XXXVI. *) B. XXX. »* ) B. XXXVI +) Pfiſter 1, 
395 nach handſchriftl. Nachrichten. ) Crusius DI, 722. 
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doch bei ihm felbft jemals zu einem entjcheidenden Schritte kommt. Aber 
er war, nun einmal fein Mann des Glaubens, fondern der MRüdfichten: 
Daher feine unentfchlofjene Halbheit. Im feinem Herzen war er fo ge 
wig Proteftant, ald er am 4. März 1560 dem H. Ghrifteph einige ko⸗ 
nigliche Pagen und andre junge Edelleute aud den angefehenften Fami⸗ 
lien mit dem DBemerfen empfohlen bat, fie feien gefonnen, in Tübingen 
zu fludiren, „um ſich Die reinere Neligion und Froͤmmigkeit ſchon von 
ihrer erften Jugend an zu eigen zu machen." *) Aber beigetreten ift er 
der Neformation nie; denn jo energifch, ja unbeugfam er dem Trop 
feine Adels gegenüber fih gezeigt hatte, — dem ihn umfiridenden 
Neligiongeifer Der Hierarchie vermochte er fich nicht zu entwinden. 
„Wenn nur die Bifchöfe ihn nicht zurückhielten, fo würde ex unfehlbar 
auf unfre Seite treten," fchreibt Berger 8. Febr. 1560, **) und H. U 
brecht antwortet mit einer noch deutlicheren Anfpielung auf die geheime 
Menfchenfurdht St Majeftät. Alles betet für ihn, daß Bott ihn durch 
feinen guten Geiſt ftärfen wolle, ein unerfchrodenes Bekenntniß vor der 
Welt abzulegen; ***) aber die Uneinigfeit der Proteſtanten und andre 
Motive, welche die röm. Partei auf ihn wirken läßt, machen noch im 
legten Augenblid feinen Entfchluß wieder wantend. Im I. 1563 bat 
er den religlöien Parteien Duldung, und 1572 auf dem warfchaue 
Meichötage allgemeine Gewiflensfreiheit gewährt; Das war aber auf 
Alles, wad man von einem folchen Fürſten hatte erwarten können. 
Wir fehen: Die polnifche Reformation war ohne directe Begünfi 
gung von oben her aus dem Kern der Nation herausgewachfen, und Dies 
fer Umſtand' ift gewiß von nicht geringer Bedeutung Die evangel. 
Kirche hat ihre Stärke nicht in der Verbindung mit der Gewalt zu fr 
den: daran bat der Herr fie in Polen nachdrücklich erinnern wollen. 
Bereits im 3. 1562, alfo noch ehe das Toleranzdecret erfchienen war, 
Eonnte Verger fagen: „dem Heren fei Dank für feine Gnade! ſchon fol 
gen mit fliegenden Bannern fänmtliche Edelleute und ein namhafter 
Theil des Volks dem Bekenntniß des Evangeliums:“ }) wäre es dabei 
geblieben, Polen hätte eine andere Gefchichte gehabt. Noch im flebenten 
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zahrzehend des 16. Jahrhunderts erfreute fich Die Reformation eineß 
jfegneten Fortgangs; denn es ift ja bekannt, daß, als Sigismund Au⸗ 
ft 1572 farb, bei weitem tie Mehrzahl der Nation evangelifch war. 
Belchen Antheil aber Berger an diefen Erfolgen gehabt hat, das laſſen 
vir und am beften von einem feiner Gegner fagen. „Er ift ed gemes 
en,“ Schreibt Raynaldus,*) „welcher Die Härefle in Polen weithin aus⸗ 
jebreitet und viele fchmache Katholiken in daß Lager Satans entführt 
jat.“ Gin Wort, defin Sinn nicht zweifelhaft fein fann, fobald man 
8 nur in etwas befiered Deutfch überträgt. — 

Der Bang der Ereigniſſe führt und jest nah Wien. Daß Ders 
ee in Den legten Tagen des 3. 1557 eine Reiſe dahin ımternommen 
bat, ift bereitd bemerkt worden: den Bericht über diefelbe haben wir 
nunmehr zu vervollftändigen. 

Daß ſelbſt Deftreich, dieſer Hort des röm. Katholicismus, der 
mit Macht eindringenden Neformation fich nicht hatte verfchließen koͤn⸗ 
nen, Dad war einer der empfindlichiten Schläge, welche den päpftlichen 
Stuhl im Laufe ded 16. Jahrhunderts trafen. Denn um die Mitte 
befielben Hatte es mirflich den Anſchein, als fei auch in dieſem Lande 
das Ende des alten Glaubens nahe herbeigefommen. Die Klöfter ftan- 
ben verödet, die Orden hatten ihr Anfehen verloren, bie meiften Pfarrer 
waren lutherifch, das h. Abendmahl wurde unter beiderlei Geftalt aus⸗ 
gefpendet, und Taum ber breißigfte Theil der Bevölkerung war mehr 
sömifch gefinnt. **) Kaifer Ferdinand, untröftlih, daß er das hatte 
erleben müflen, rief, da alle bis jeßt angewandten Gegenmittel wirkungs⸗ 
los geblieben waren, dreizehn Iefuiten nach Wien, um Stadt und Land 
durch dieſelben wieder purificiren zu laflen: fie kamen und entſetzten ſich 
über Die Wahrnehmungen, welche fle machen mußten. „Nicht etwa nur 
die Stadt Wien,” Hagt Caniſius in einem feiner Briefe, „nein, das 
ganze Land ift bereitö dermaßen von ber Iutherifchen Peft angeftedtt, daß 
in Folge defien auch Bayern immer mehr herabfonımt.“ ***) Da gab 


) T. XXI, P. 1, p. 425. **) GSalig I, 97. »2) Verg. Secr. P. 
A. III, f. 90. — Bgl. Rubhart Geſch. d. Landflände in Bayern 2, 189: 
„In Bayern hörte man das nämliche Verlangen nach ber reinen evang. 
Lehre laut äußern.” 
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es denn natürlich für Die eifrigen Väter vollauf zu thun. War aber 
ihre Aufgabe an ſich ſchon keine leichte, ſo wurde ſie ihnen auch noch 
durch den Umſtand erſchwert, daß die Lutheraner ganz in der Nähe det 
Thrones einen Rückhalt gefunden hatten; denn der Sohn und Nachfol⸗ 
ger des Kaiferd, Erzherzog Marimiltian, „begünftigte fie, vote und 
wo er nur immer Tonnte.“ *) Ihm war es unzweifelhaft, auf welcher 
Seite das Recht und die Wahrheit fei, und er fand es unbegreiflich. 
wie Jemand noch mit dem Papfte, dem er alles Schlimme zutraute, ed 
halten fönne: „man wird nicht glauben,” äußerte er voll Verdruffes 
am 31. Jul. 1556 gegen H. Chriftoph, „bis man einmal einen Schnap-- 
per von dem heil. Vater einnimmt.” **%) Nichts ängfligte Ferdinand 
mehr, als die proteftantifche Geſinnung feine® Sohnes, und nie hatte er 
dem GEvangellum heftiger gezürnt, als um diefe Zeit, ja e8 gab Augen 
blicke in feinem Leben, wo er gar nicht mehr mußte, was er nur nod 
beginnen follte. ***) Diefer Zuftand von Rathloſigkeit Fam feinen 
jeiuitifchen Gewiſſensräthen infofern zu Statten, als fie nun ein deſto 
offeneres Ohr für ihre Einflüfterungen bei ihm fanden. Dem Scharf: 
blick Maximilians entging es nicht, wer die Schritte ſeines Vaters lei⸗ 
tete und ihn ohne Unterlaß aufftachelte. „Ich weiß," ſchrieb er 2. Febt. 
1557 an H. Chriftoph, „Daß die röm. Pfaffen Ihrer Mai. hart in den 
Ohren Tiegen,” +) und fchon war ihm aud das fein Geheinmiß mehr, 
worauf fle ed denn eigentlich abgefehen hatten. Da’fie an dem Vater 
felbft verzweifeln mußten, fo ging ihr ganzes Streben dahin, ſich wenig 
ſtens feiner Kinder zu verfichern und feine Hofprädicanten zu flürzen, 
von welchen namentlich Joh. Sebaft. Pfauſer ein Gegenſtand ihres 
bitterftien Haſſes war. +7) Uber auch das Hatte doch feine großen 
Schwierigkeiten. „Er hege,“ bekennt Ganiflus, „Leinen andern Gedan⸗ 
fen als den, die Hofprediger des Königs zu verderben, aber ihre Stel 
lung fei eine fo geflcherte, und das Volk wie faft alle Hofleute feien 
ihnen fo zugethan, daß er nichts gegen fle auszurichten vermödge.“ FH) 


°) Seer. P. A. IH, f. 89. °**) Re Bret 9, 10 f£  ***) Della declin. 
del. Pap. A5: Il buon vecchio dell’ imperator non sa piü che farsene. 
+) Pfiſter 1, 334. ++) Näheres über diefen eifrigen Lutheraner fintd 
man bei Raupach, evang. Oeſtreich, S. 54 ff. u. erſte Fortſ. 102, 130 
268 ff- +t}) Seer. P. A. IH, f. 90. 
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Was die Kinder Maximilians betrifft, fo hatte Caniſtus auf die Wir⸗ 
fung eines kaiſerlichen Machtjpruch gerechnet, aber vergebens. „Er 
babe,” fagt er in einem anderen Briefe, „St Maj. gerathen, Doch mes 
nigſtens die Kinder von ihrem Vater zu entfernen, Damit nicht auch fie 
feine Irrthümer einfögen; auch habe wirklich der Kaifer Darauf hinges 
arbeitet, aber. ohne allen Erfolg; denn der Erzherzog habe ihnen fo eben 
in der Perfon eined gewiflen Musler einen zwar gelehrten, aber Iu- 
therifch gefinnten Erzieher gegeben.“ *%) Unter diefen Umftänden muß» 
ten jchon die Jejuiten fid) noch ein wenig gedulden; denn für den Aus 
genblick Hatte es nicht Den Anfchein, ald ob Marimilian fh einen Ein 
griff in fein gutes väterliches Hecht werde gefallen laffen. 

In dieſer ritifchen Zeit war ed nun, mo Berger Anftalt machte, 
perfönlih mit dem König von Böhmen zufammenzutreffen. Was ihn 
eigentlich dazu veranlaßte, das war, wie wir jchon wiſſen, die polnifche 
Geſandtſchaftsſache; er hatte aber ald der Vertraute aller Fürften, in 
welchen ſich evangeliſches Leben regte, noch gar manches Andre mit ihm 
zu beſprechen. Näher geſtanden muß er ihm fehon jeit längerer Zeit 
haben; mit Pfaufer wenigſtens hatte er ſchon ſeit Jahren correfpon» 
dirt, **) und man will ſogar vermuthen, Daß er e8 war, welcher zwi⸗ 
ichen feinem Landesherrn und Marimilian jenes feltene Freundſchafts⸗ 
bündniß geftiftet hatte, deſſen Innigkeit wir nicht befier zu bezeichnen 
vermögen, ald mit den Worten des legteren: „Ich fey nun, mo ich mwolle,. 
fo follen €. 2. allezeit einen ewigen treuen und gutberzigen Vetter an 
mir haben.“ ***) Im J. 1559 Hat Vergerius Dem Fünftigen Erben 
der Kaiſerkrone feine an die italien. Inquifltoren gerichtete Schrift ge= 
widmet; aber ſchon vor Diefer Zeit hatte er es fich zur befonderen Aufe 
gabe gemacht, ihn mit evangel. Büchern zu verforgen. Wir befigen 
noch ein Schreiben Marimiliand v. 4. Dec. 1557, +) worin er den 
Empfang einer ſolchen Sendung „mit befonderem Gefallen“ befcheinigt, 
ihm für „fein getreuherziges Gemüth und Willen” dankt und „Daß 
gu&dige Begehren“ zu erkennen gibt, daß er ihn auch in Zufunft mi 





)LL ») Pfiſter 1, 386. ") An 5. Chriſtoph, 25. Aug. 1558 
(Le Brett ©. 138). Vgl. auch Pfifter 2, 30 f. +) Adrefie: Dem 
erwürtigen Hochgelerten unferm befonders lieben PB. P. V. 
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„ſolchen nüßlichen Büchern verfehben“ möge. Merkwurdig ift es, wie 
viel ihm zugleich daran liegt, zu wiffen, ob man ihm nicht etwa eines 
oder das andere unterfchlagen habe. "Denn in einem Poſtſcript fügt er 
noch die Bemerkung bei: „Wir überfenden euch bierinnen ein Berzeichniß 
diefer Bücher, fo und von euch zukommen, damit ihr erfehen fönnet, ob 
ed dieſelben alle oder aber deren noch mehr geweſen feien, dann wir 
wollen euch gleihwohl nicht verhalten, Daß das Paquet etwas übel ver⸗ 
wahrt geweſen.“ Daß daffelbe v. 8. Det. bis zum legten Nov. unter 
wegs war, auch das fommt ihm fehr verdächtig vor; ex Bann feine Der 
mwunderung nicht bergen, „wo doch dafjelbig jo lang ‚verblieben.“ *) 

Verger hatte jich, wie aus Diefer Antwort zu erfehen ift, bei Mari» 
milian angemeldet, „um ſich mit ihm zu bereden,“ und legterer iſt „deſ⸗ 
fen ganz wohl zufrieden.“ Gr lädt ihn deßhalb ein, ſich auf Weib 
nachten nah Wien zu verfügen, denn um diefe Zeit werde R. Kaiſ. 
Majeftät, fein gnädigfter, Tiebfter Herr und Bater, „in Die Kron Boh⸗ 
men verruden,“ es ftebe fonach feiner „Herkunft“ nichts im Wege; er 
werde ſich ganz wohl und füglich mit ihm unterreden können, und was 
feine ſichere Ruͤckkehr betreffe, jo folle für diefelbe Sorge getragen wer: 
den. **) 

H. Chriftoph war wegen dieſer Reiſe nicht wenig in Sorgen. Den 
erbetenen Urlaub hatte er zwar Verger bewilligt; aber es war ihm gar 
nicht gleichgültig, daß er ſich gerade in einem Augenblid nach Wien 
wagen wollte, wo die Jefuiten alle Hebel anfegten, um das Evangelium 
in Oeſtreich wieder auszurotten. Daß fein Schügling in Der Eigen 
Ihaft eines herzoglichen Rathes reifte und feine gewöhnliche Kleidung 


*) Marinıilian fcheint überhaupt, was freilid in feiner Lage nicht überfläffs 
war, vorfichtig bis zum Mißtrauen gewefen zu fein. Das beweik we 
mentlih eine Aeußerung, welche er 3. März 1558 gegen H. Chriſtovh 
getban hat. „Wir verfehen uns,“ ſchreibt er, „Vergerius werde @. 8. 
nichts anders oder mehrere von und anzeigen, als es an ihm ſelbſt in 
und er von uns gehört und erfahren hat. Und wiewohl er uns in &8. 
Namen allerlei Anzeigen und DBermelden gethan, jedoch dieweil er vor 
E. L. mit feinem Gredenzfchreiben verfehen gewefen, fc haben wir tem 
nad baffelbige alles (wie man fagt) ein Ding, ein Ding fein laſſen 
°**) Diefes und die übrigen hier benugten Actenftüde finden ſich theile kei 
Fischlin 1. 1., theils b. Schelhorn, Ap. p. 72 ss. abgebrudt. 
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mit einer andern vertanfcht hatte, auch das vermochte feine Befürchtun- 
gen nicht ganz zu zerftreuen; denn er ermahnte ihn noch einmal briefs 
lich, doch ja auf feiner Hut zu fein, Damit er nicht von feindlichen Spä- 
bern erfannt werde und in Gefahr Tomme. *) 

Berger reife un die Zeit ded Jahreswechſels ab, **) Fam aber 
vermuthlich erft Febr. 1558 in Wien an; denn nach einem v. 3. März 
datirten Schreiben Marimiliand an Chriftoph war er nur „etliche Tage“ 
bei ihm geweien: ***) er hatte alſo wohl unterwegs noch manches An- 
dre zu beforgen gehabt. Es muß ihm eigen zu Muthe gewejen fein, als 
e unter fo ganz veränderten Umftänden die Stadt wiederfah, in welcher 
es einſt als Vertreter der päpftlichen Intereflen die glänzendften Proben 
feines röm. Glaubenseifers abgelegt Hatte. Damald war der jeßige 
Kaifer fein wärmfler Gönner geweſen: wie ganz anderd war daß jetzt 
geworden! Nach feinem kurzen Aufenthalte in Wien verfchmindet er 
plöglich, kommt aber bald darauf in einer Gegend, wo man ihn gar 
nicht erwartet hatte, wieder zum Vorſchein. Am 29. Febr. hatte er 
H. Chriſtoph mittelft eines Schreibend, worin er feine verfpätete Rück⸗ 
kehr damit entjchuldigt, Daß die Straßen anfingen fchlecht zu werden, 
und daß feine Gefundheit nicht die befte ſei, angezeigt, daß er in vier 
Tagen wieder nach Würtemberg aufzubrechen gedente;}) Marimilian 
jelbft glaubt ihn am 3. März fchon wieder auf Dem Heimmege begriffen; 
aber es fcheint, daß er noch im legten Augenblick feinen Plan geändert 
batte: denn bald Darauf erhielt Ehriftoph durch einen Dritten die Nach⸗ 
sicht, Vergerius habe noch einen Abftecher gemacht, fo daß er nun faſt 
ungeduldig wurde. „Ich will E. Kgl. Würde nicht bergen,“ fchreibt er 
11. April 1558, „Daß Vergerius noch zur Stund bei mir nicht ange⸗ 
fommen ift, fondern wie ich vermerke, fol er nach den windifchen Lan⸗ 
den verreift fein." +4) Der GHeszog meint, „er werde nun wohl fo 
bald noch nicht bei ihm anfommen;” aber das erwies fich doch als un« 
gegründet, denn Verger kehrte noch vor Ablauf des Monats nad) Stutt- 
gart zurück und entfchäbigte feinen Landesherrn für fein längeres Aus⸗ 


*) Fischlin p. 117. **) Schreiben bes Herzogs v. 27. Dec. 1557 (Schelh. 
l. c. p. 74). **) Le Bret ©. 114. +) Sattler IV, Nr. 43, ©. 126. 
tr) ke Beet ©. 117 f. 
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bleiben durch ſehr reichhaltige Mittheilungen über dasjenige, was er 
theil8 gehört und gefehen, theils felhft ausgerichtet Hatte. Chriſtoph 
trug ihm auf, Diefelben zu ‘Papier zu bringen, und Diefem Umſtande ha 
ben wir es zu verdbanfen, daß fein Bericht auch in unfre Häube gekom⸗ 
men if. Wir geben dieſes wichtige zeitgefchichtliche Document, welche 
belle Schlaglichter auf Die öftreichifchen Zuftände wie auf Die ganze ba 
malige Weltlage wirft, hier wieder. *) 

Zuerft ſchickt der Berichterftatter Die allgemeine Bemerkung voraus; 
daß der Papft in Oeſtreich eine merkwürdige Sefchäftigkeit entwidk. 
„Kein Mittel verfhmähend, arbeite er Durch die Praktiken feiner Jeſui⸗ 
ten und andrer Werkzeuge unabläfftg dahin, die glüdlich begonnene Kin 
chenreformation wieder rüdgängig, und das fromme Gemüth Marimi- 
lians wanfend zu machen, dieſer bleibe jedoch, Bott Lob! feſt.“ 

Nun folgen Einzelheiten, welche die Zweideutigkeit der roͤm. Poll⸗ 
tik in's Licht ſtellen. 

Vor Allem wird erwähnt, „daß der apoſtoliſche Nuntius feine 
Zeit gegen Marimilian geäußert habe, der Papft fe, um ſich am König 
Philipp von England zu rächen, bereit, den deutſchen Fürſten Religions 
freiheit zuzugeftehen, voraudgefeßt, daß fie im Bunde mit ihm gegen 
Garl V. und Philipp die Waffen ergriffen. , Markgraf Albrecht von 
Brandenburg, habe er fich verlauten laſſen, fei ‚bereitö gewonnen.“ 

„Nachdem aber der Papſt mit Philipp Frieden gefchleflen, habe a 
einen al8 Secretair maßfirten Jefuiten an Berdinand abgeordnnet, mel 
cher fich zuvörderſt darüber habe befchweren mäflen, daß letzterer fo fehr 
für dad wormfer Colloquium gewefen fei. Der Papft fet fehr froh, daß 
die katholiſchen Gollocutoren durch ihre Vefliffenheit daffelbe vereitelt 
bätten ; fonft wäre ed am Ende fortgejeßt worden.“ 

„Sodann habe diefer Jeſuit Ferdinand zu wiſſen gethan, wie ſehr 
der Papit e8 beflage, daß Philipp jet nicht mehr fo Viele um unfret 
Bekenntniſſes willen verbrenne, ald der König der Franzoſen.“ 

„Auch bei Marimilian habe befagter Secretair um eine Audienz 
nachgefucht, aber der Rönig habe jich geweigert, ihn zu empfangen.“ 

Dadurch nicht abgeichredt, „habe er feine Bitte zum zweiten und 
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dritten Male wiederholt, auch an Martin von Gusman einen Fürſpre⸗ 
her gefunden, aber er ſei mit der größten Verachtung abgewieſen wor⸗ 
den.“ 

Ueberhaupt trete Marimilian ſehr feſt auf. „Wenn der Vicecanz⸗ 
ler Jonas in feiner Gegenwart den Papft und die röm. Kirche rühme, 
fo weife er ihn mit flrafenden Worten zurecht und feße ihm bart zu.” 

„Hinwiederum fei e8 aber auch zmifchen Ferdinand und Pfaufer, 
dem Gofprediger Marimiliand, bereits zu den bevenflichften Eonflicten 
und zu einem fehr ernften Briefmechfel gefommen: Ferdinand babe die 
ſchwerſten Aysdräde gegen den von ihm gehaßten Mann gebraucht und 
ihn mit jener Ungnade, ja mit dem Tode bedroht, wofern er nicht ab» 
laſſe, unfre Lehre zu verfündigen. Desgleichen führe er gegen alle Bes 
fenner unſres heil. Glaubens und bejonderd gegen bie deutfchen Fürs 
im ®) die beftigften Reden im Munde.“ 

„Mit einem Wort, Ferdinand fei nie erbitterter und zelotijcher ge⸗ 
gen unſer Bekenntniß geweſen, als jetzt.“ 

„Das rühre aber hauptſächlich daher, daß Maximilian, welchen 
der Vater, abgeſehen von der Religionsſache, unausſprechlich liebe, ganz 
und gar auf unfrer Seite ſtehe, und zugleich mit ihm der größte Theil 
ber Eaiferlichen Unterthanen; denn er fünne ed nicht verfehmerzen, daß 
er mit all dem Eifer, welchen er feit einer Tangen Reihe von Jahren bes 
wiefen, doch nicht im Stande gewefen fei, den Lauf unfrer Lehre zu 
bindern.“ 

„Im Folge deffen habe nun S. Maj. die Söhne Marimilians dem 
Unterricht und der Erziehung eines Iefuiten übergeben willen wollen; 
aber der König habe dieſe Abſicht durch feinen männlichen Widerftand 
vereitelt.” 

Was Ferdinands Politik anlange, „fo ſei er entſchloſſen geweſen, 
wenn er ſich in Frankfurt überzeugt hätte, daß er nur unter dieſer Be⸗ 
dingung zur Kaiſerwürde gelangen könne, unbedenklich zu ſchwoͤren: er 
werde unfrer Religion Feine Hinterniffe in den Weg legen. Denn der 
Papft wůrde ihn nothigenfalls von feinem Eide wieder entbunden 
haben. 
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„Marimilian,” heißt e8 weiter, „pflege u. U. auch barlıber zu kla⸗ 
gen, daß er noch wie ein Schulfnabe fei und fich erft in demjenigen uns 
terweifer laſſen müffe, was unfer Glaube von und fordre; auch Eönne 
- man wirklich nicht laͤngnen, daß fomohl er, als feine Umgebung, noch 
wenig gefördert ſeien; denn fle meinten, man dürfe feine Ueberzeugung 
verheimlichen, der Meffe beivohnen, das h. Abendmahl, wenn es nur 
unter beiderlei Geftalt gereicht werde, aus den Händen eines papiftifchen 
Mrieflerd nehmen, und was dgl. mehr ſei. Man müfle fich deßhalb, 
wie denn ſie jelbft Darum bäten, ſowohl des Königs ald auch Der Uebri⸗ 
gen im Lande, welche fic zum Evangelium hinneigten, Eräftig annehmen.“ 

„Ganz befonder8 aber der Edelleute in Deftreich, Steiermark, Käm 
- ten und Krain. Diefe feien über die flowanifche Ueberfegung Des neuen 
Teſtaments hocherfreut und bäten, daß man Doch auch daß alte Hinzufügen 
und ihnen noch etliche andre auderlefene Schriften zukommen Taffen möge, 
Damit e8 ihnen nicht an Gelegenheit fehle, in der Erkenntniß fortzufchreiten." 

„Zugleich richteten fie an H. Chriftoph das angelegentliche Geſuch, 
ſich ſowohl bei Marimilian, der auf fein Fürwort dad größte Gewicht 
lege, als auch auf dem naͤchſten Meichötage zu ihren Bunften verwenden 
zu wollen. Denn fie feien gefonnen, eine Gefandtfchaft abzuortnen und 
den Berfuch zu machen, ob fle nicht Durch des Herzogs Bermittelung 
von ihrem Herrn Freiheit zur Reformation der Kirchen nach der Norm 
des Evangeliun’d auszuwirken im Stande feien.“ 

Nun folgen noch mehrere Einzelheiten. Nachdem der Berichter⸗ 
ftatter zuerft von der Zunahme der Anabaptiften geſprochen und bemerft 
bat, „Daß man fich in Mähren gar nicht mehr vor ihnen zu retten wille, 
und daß erft neuerlich wieder ungefähr 30 italienische Klüchtlinge, welde 
die antitrinitarifchen Irrthümer Gribaldi’8 vertheidigten, ſich Dorthin ges 
wandt hätten,” geht er zu den Waldenfern in Böhmen über und er 
zahlt, „Daß auch Diefe fich täglich Durch neuen Zuwachs verftärften. 
Marimiliaon babe bedauerlicher Weile von ihrer Lehre wie von ihrem 
Leben eine fehr ſchlimme Meinung gehegt, er (Ref.) dürfe aber Hoffen, 
daß e8 ihm gelungen fei, dem König fein Vorurtbeil zu benehmen. & 
fei Dieß von großem Belang, weil außerdem Marimilian nach feinen 
Megierungdantritt wahrfcheinlich eine oder die andre harte Verfügung 
gegen diefe guten Leute würde erlaffen haben.“. 
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Der Schluß der Denffchrift bezieht fich auf die polnifche Sache. 
„Laski,“ heißt es bier, „habe gehofft, den hochangeſehenen Jak. von 
Oſtrorog für feine Anficht vom 5. Abendmahl zu gewinnen, und’ fogar 
behauptet, derjelbe fei ihm bereitö beigetreten. Wäre dem aljo, Dann 
würde Laski ganz Polen auf feine Eeite gezogen haben. Er (Berger) 
fönne aber durch einen Brief, welchen er von einem Prediger Des eben 
genannten Magnaten erhalten und dem Herzog bereitö vorgelegt habe, 
darthun, daß Oftrorog gar nicht Daran denfe, Dad Bekenntniß ter Wal- 
dbenfer aufzugeben, daß er vielmehr beftändig bei demſelben zu bleiben 
entſchloſſen jet.“ \ 

„Aus dem nämlichen Schreiben gehe übrigens auch zugleich her⸗ 
vor, Daß Die Schmeizer eine tadelnde Kritif über die Confeſſion der 
Waldenfer nach Polen gefandt und den Rath ertheilt hätten: man folle 
diefe ſowohl ald die augsburgifche verwerfen und Die helvetifcye an» 
nehmen.“ 

„In Erwägung deſſen, dag die Schmeizer ihre Verfuche, die Polen 
von unfrem Befenntniß abwendig zu machen, noch immer nicht aufgäs 
ben, babe er den ehrerbietigen Antrag geitellt: man follte allen dieſen 
Praktiken entweder zur Zeit des dortigen Reichsſtags durch eine Geſandt⸗ 
haft oder auf irgend eine andre Weiſe entgegentreten; er behalte ſich 
aber vor, Die Sache weiter auszuführen, wenn erft der Woimode von 
Wilna fich brieflich gegen ihn werde geäußert haben." 

Als H. Chriſtoph dieſen Bericht, welchen Verger ihm am Sonn⸗ 
tag Mifericord. Dom. mündlich erflattet, vernonmen hatte, Tieß er als⸗ 
bald zwei Schreiben nach einander an Marimilian abgehen. In dem 
einen, welches v. 27. Apr. 1558 Datirt iſt, drückt er die lebhaftefte 
Sreude darüber aus, „daß der König wie die fünf öftreichifchen Erb⸗ 
länder gegen das allein feligmachende Wort des Herrn ganz gutberzig, 
eifrig und beftändiglich gejinnet feien,” indem er zugleich die Verſiche⸗ 
tung binzufügt, „Daß er Gott den Herrn treulich bitte, feine Allmaͤch⸗ 
tigkeit wolle den König fo wie Stände und Untertbanen bei folcher reis 
nen, wahrbaftigen und tröftlichen Lehre ſtandhaft bis an's Ende ers 
halten.“ *) 
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Daß andere Schreiben ift ohne Datum und Itegt uns überhaupt 
nur im Gntwurfe vor; aber die einzelnen Puncte von Verger's Relation 
eonnten wohl nicht erfchöpfender beantwortet werden, als es hier ge 
ſchehen iſt. *) 

Zuvörderſt wünſcht der Herzog dem Könige Glück, daß er.den taͤg⸗ 
lichen Liſten Satans gegenüber fo beſtaͤndig bleibe; „man hätte ung,” 
ſetzt er hinzu, „keine frohere Botſchaft bringen können, als dieſe. Wir 
bitten nun,“ fährt er fort, „den ewigen Vater unſeres Herrn Jeſu 
Ehrifti, Daß er die Froͤmmigkeit, melche er felbft in Euer- Gemüͤth ges 
fenft hat, durch feinen Geift erhalten und mehren wolle, und find der 
felbigen in guter Zuverficht, Daß er es auch thun wird.” 

„Bor Allem bat e8 und gefreut aus Verger's Munde zu verneb 
men, daß €. Kgl. Würde für die Predigt des lauteren göttlichen Worte 
nicht nur treuliy forgen, fondern ſolches auch ſelber gern und adıtfam 
hören.“ 

„Denn das iſt unftreitig Die Hauptſache und der Anfang alles 
Heils, daß die Lehre, welche unfer Herr Jeſus Chriftus aus Dem Schooße 
des Vaterd gebracht hat, öffentlich verfündigt und mit Freuden gehört 
werde." 

„Nachdem wir aber zugleich benachrichtigt worden ſind, daß noch 
immer Einige von der Predigt des Evangelium's hinweg ſich zu uner 
laubten Gottesdienſten begeben, ſo bitten wir Gott, daß er ſie durch die 
Macht ſeines Geiſtes davon abbringen wolle, weil es unzweifelhaft iſt, 
daß Gott ein Mißfallen an ihnen hat, ſo lange ſie ſolches thun. Ich 
würde über dieſen hochwichtigen Punct noch mehr ſagen, aber ich um 
terlaffe e8, weil ich höre, daß Vergerius perfönlich und mit allem Nach⸗ 
drud fih darüber ausgeſprochen hat.“ 

„E. K. W. hat gegen Berger geäußert, es gebe ihres Erachtens 
zwei Mittel, durch welche wir leicht den Sieg Über alle Feinde bed 
Evangelium’8 davon tragen Fönnten: wenn nämlich erſtens die Fürſten, 
welche fich tes Chriftennamend rühmten, alle Feindſchaft, allen Haß 
fahren Tiefen, und unter einander einmüthig und einträdtig wären, 
wenn wir aber auch zugleid, fo lebten, wie es ſich für Gottes Kinder 
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gesieme. Das Haben wir mit größerem Wohlgefallen vernommen, ale 
. alle Uebrige; denn ein König, welcher fo würdig und mit fo Heiligem 
Ernfte vermahnen kann, muß bereits gute Fortſchritte in der Erkenntniß 
des Heils gemacht haben. Auch iſt wirklich nicht zu bezweifeln, daß, 
wenn wir dieſes Zweifache thun, wir über Satan und Welt triumphi⸗ 
ren werden. Deßhalb loben wir E. K. W. um ihrer guten chriftlichen 
Bedanken willen und wollen nicht nur für unfre Perſon uns nach Kräfe 
ken beftreben, Beides zu halten, fondern auch Die Andern zur Nachfolge 
| — 

zu reizen fuchen.“ 

„Unfer Urtheil über die Confeſſion der Waldenſer haben wir bes 
reits auf dem franffurterer Convent dem Drator E. K. W. mitgetheilt: 
es ift alfo nicht vonndthen, noch etwas hinzuzufegen. Daß fie mit dem 
aug&burgifchen Befenntnig übereinflimmt, das unterliegt Eeinem Zweifel, 
and — wollte ®ott, das polnifche Neich bliebe bei ihr; denn follte es 
diefelbe verwerfen und ſich für die zwingliſche entfcheiden, fo würde dieß 
unaudbleiblich den Kirchen Chrifti zu großem Schaden gereichen, ja den 
Ruin derfelben nach fich ziehen. Deßhalb darf ich nicht. unterlaffen, 
E. K. W. gu ermahnen und zu bitten, daß fie allen ihren Einfluß aufe 
bieten wolle, um das eben genannte Reich bei unfrem Bekenntniß zu 
erhalten; Denn es Handelt fi in diefer Sache eben fo fehr um den 
Auhm des göttlithen Namens, ald um Die Ehre von ganz Deutichland. “ 

„Ueber die Befandtfchaft, welche nach Polen abgeordnet werben 
fol, ift fr jetzt nicht nöthig mehr zu fagen. Wir haben kürzlich E. K. 
W. eine Abfchrift des Briefes zugefandt, welchen der Woiwode von 
Wilna' in diefem Betreff an und gerichtet hat; fobald die Zeit des pols 
nifhen Reichsſstags herbeigefommen fein wird, wollen wir befgjließen, 
was nad) dem Mathe E. K. W. das Zweckmäßigſte fein dürfte." 

„Da wir endlich von Vergerius erfahren haben, Daß alle Einwoh⸗ 
net, beſonders aber die Edelleute von Steiermark, Kärnten und Krain 
nach dem orte Gottes dürften und fehon längft fich nach einer wahren 
Reformation. ihrer Kirchen fehnen, aber vor den Hinderniffen, welche 
ihnen von vielen Seiten ber in den Weg gelegt werden, nicht auffom= 
men können: * 

„Da überdieß gebachter Berger und in ihrem Namen gebeten bat, 
MERK W. uns für fle zu verwenden, fo wollen wir e8 an und nicht 
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fehlen laſſen, obgleich wir wiſſen, daß ſie als Unterthanen und Glau⸗ 
bensverdandte nicht erſt unſrer Förderung bei E. K. W. bedürfen.“ 

Schließlich fügt H. Chriſtoph noch das Verſprechen hinzu, „daß 
er die erbetene ſlowaniſche Ueberſetzung des A. T. veranſtalten, über 
haupt Alles, was in feinen Kräften flehe und die Ehre Botte8 befördern 
könne, mit Freuden thun wolle.“ 

Am röm. Hofe machten die Nachrichten, welche man über die oͤſt⸗ 
reichiſchen Vorgänge erhielt, den widerwärtigften Eindruck. Paul IV. 
wurde in feinem Zorne immer ungerechter und rüdfichtölofer; Denn er 
fehalt den Kaifer geradezu einen Eli und befchuldigte ihn: „er kümmre 
fih nicht darum, Daß Marimiltan den Abtrünnigen beigetreten ſei.“ *) 
Und doch war jener felbft fo aufgebradht, daß die Spannung zwiſchen 
Pater und Sohn von Tag zu Tage einen höheren Grad erreichte. Am 
4. September 1558 fibrieb Ießterer dem H. Ehriftoph: „Ich bin sus 
pectus, frage aber wenig darnach;“ **) um das I. 1560 war es fchon 
dahin gefommen, Daß er im Ernfte befürchtete, eines Tages flüchtig ges 
hen zu müffen. ***) Diejer Kal trat nun zwar nicht ein; aber feinen 
treuen Hofprediger fonnte er im Monat Juni nicht mehr halten: er 
mußte, um ihn ‚nicht einer augenfcheinlichen Gefahr außzufegen, ihn ent« 
laſſen. In welcher Stimmung er fich damals befand, darüber gibt uns 
ein Schreiben Auffchluß, welches er 13. März an den Herzog von Wür- 
temberg gerichtet hat. „Sein gnädigfter, liebſter Here und Vater,“ fagt 
er bier u. A., „habe Pfaufer Anfangs ohne einige Widerrede zu predis 
gen geftattet, aber feit feine Nüdfehr vom Heichötag zu Augsburg 
fei er ganz und gar zu Ungnaden bemegt und verhegt worden.” In 
Folge deſſen Habe nun K. Majeftät auf feiner Entfernung beftanden, 
und obwohl er dieſelbe „In allem Gehorfan mit Flehen und Bitten“ 
abzumenden gefucht, ſei doch Alles umfonft gemwefen. Welchen Kummer 
ihm folche8 verurfache, fönne er nicht fagen, aber „nachdem es je nicht 
anders fein fönne und möge, müſſe er e8 dem Allmächtigen in Geduld 
befeblen.“ 7) Herzog Ehriftoph erklärte fih auf Marimilians Fuͤr⸗ 


*) Babon au roi de France 11. Juin 1558, Ranfe, d. Geſch. 5, 328. 
”) de Bret ©. 159. »2) (Giefeler, KG. IO, 1, S. 397 f. A. 11. 
+) Aus dem b. Scelhorn, Ergötzl. aus der Kirchenhiſt. u. Lit., 1, 10 
fi. abgedrudten Briefwechſel. 


fprache bereit, dem Vertriebenen „Unterfchlaif, a eine Pfarr zu ge⸗ 
ben, dieweil er ein Chriſt, und um der Wahrheit willen verfolgt merde;* *) 
aber in der Zwifchenzeit war derſelbe bereits als Superintendent nad 
Zauingen in der Oberpfalz berufen worden, wo er, erft 49 Jahre alt, 
am 6. Jun. 1569 flarb. „Wenn der allmächtige Gott die Sachen zur 
Milderung werde geftidt haben,” Hatte Marimilian vorgehabt, „ihn 
wieder zu fich zu erfordern.” 

Im Lande fuhr inzwifchen da8 Evangelium fort fi" ungehindert 
audzubreiten. Gin Jahr fpäter machte Jemand den Kaifer Darauf aufs 
merffam, daß die Zahl der Proteftanten in Steiermark von Tag zu Tage 
zunehme, und erhielt, wie man fagt, von ihm zur Antwort: „Der Zeus 
fel will Alles umfchren!“ Ich muß Daß, fest Verger hinzu, infofern 
beftätigen, ald es um Die Sache des Evangelium’8 jet beifer ſteht 
Hals je. **) | 

So weit gehen unfre Nachrichten über den Verlauf der öftreicht« 
fhen Reforwmation; denn was fpäter gefchehen ift, gehört nicht mehr 
bierher. Nur des Megierungswechfeld und feiner Folgen haben wir 
noch zu gedenken. Die Haltung, welche Marimilian ald Kaifer beobs 
achtete, hat bekanntlich den Erwartungen, die er als König erregt, nicht 
ganz entfprochen. Evangelifch war und blieb er gefinnt, aber von Dem 
förmlichen Mebertritt zu der Kirche, welcher er feiner ganzen Ueberzeu⸗ 
gung nach angehörte, hielten ihn politifche Nüdftisten ab, über welche 
er ſich nicht zu erheben vermochte. Die Folge Davon war eine Zwi 
Rellung, Die fih auch in der Halbheit feiner Zugefländniffe FR | 
Denn er bewilligte zwar freie Religtonsübung im Sinne Ber A. C., 
aber nur dem Mitterftande, und den Städten nur unter der Hand; er 
lieg zwar die Jefuiten nicht in feine Nähe kommen, aber er hinderte 
fie auch nicht, fich immer weiter auszubreiten und auf die Glieder fels 
ner eigenen Familie zuleßt doch noch jenen Einfluß auszuüben, der ſchon 
unter feinem Sohne und Nachfolger Nudolf IL die verderblichften 
Brüchte getragen hat. Den Muth, die Kaiferfrone mit der einen köſt⸗ 
lichen Perle, die ihr noch fehlte, zu ſchmücken, fühlte er nicht in ſich; 
aber wenn auch, — wie hoch fteht er Doch um feines verfühnenden Auf⸗ 
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tretens willen übe nen verfolgungsſuchtigen Jefuitenzöglingen, welche 
unbedenklich zu Gewaltmaßregeln griffen, um den Proteſtantismus wie⸗ 
der außzurotten, oder wenigftend in immer engere Graͤnzen einzufchlie 
Ben: ein folgenfchwered Verfahren, Deffen legte Nachwirfungen jo ger 
wiß noch nicht eingetreten find, als die Wiederherſtellung in den vorigen 
Stand den öͤſtreichiſchen Landen aufgenoöthigt worden iſt, während bie 
Meformation von dem wiedererwachten chrifllichen Volksgeiſte gefordert 
worden maß. 

Wir haben nun bloß noch einiger Neifen nah Braubüundter 
zu gedenken; denn auch diefe feine frühere Heimath hat Verger theils 
aus alter Zuneigung, theild in höherem. Auftrag wiederholt befuct, *) 
dreimal gewiß, vielleicht auch noch Öfter. Ueber den erfien Ausflug, 
welchen er dahin gemacht bat, wiffen wir freilich weiter nicht®, ald was 
er felbit in einem an feinen Landesherrn gerichteten Schreiben v. 17. 
Jun. 1557 bemerkt: „Heute bin ich endlich nach Tübingen zurüdigefehtt: 
die Meifekoften haben fi auf ungefähr 50 Thaler belaufen;“ **) defle 
vollftändigere Nachrichten befigen wir aber über zwei andre Beſuche im 
bündtner Lande, welche in die Jahre 1561 und 62 gefallen find. - & 
ift um die Mitte Octob. 1561, wo wir ihm auf einmal wieder in Che 
begegnen; denn am 17. beff. M. ſchreibt Gallicius an Bullinger: 
„Bert Vergerius hält fich ſchon felt einigen Tagen bier auf.” ***) Am 
8. October war er noch in Göppingen gewefen, }) am 28. finden wir 
ihr fehon wieder in Tübingen: FF) man jieht alfo, daß er Die Zeit auß 

ufen gewußt bat. Freilich durfte er, wenn feine Reiſe einen Zwed 
haben foßse, auch feinen Augenblick verlieren; denn Pius IV. hatte in 
der Testen Zeit einen Legaten an die Oraubündtner abgeortnet, um 
mehrfache Zugeftändniffe von ihnen zu verlangen, und es galt jet, eine 
eben fo fehnelle als nachhaltige Gegenwirfung hervorzurufen. Wie im 
mer, wenn ed fib darum handelte, dem röm. Stuhle energifch eutge 
genzutreten, jo war er auch diegmal ſogleich bei der Hand. Er lief 


*) Beil. XLIV. **) Le Breit 2, 251 ff. Die offenbar falſche Monatsan- 
gabe: Ian. fl. Jun. bat fhon Schnurrer, fl. Bücherdr. S. 73, berichilgt 
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eine Schrift ausgeben, welche, wie man und verſichert, den Papiſten 
äußerfi unbequen war, und eilte unmittelbar darauf in Perfon herbei, 
um das Bergvolt zu mannhaftem Widerftand anzufpornen. 8 war 
aber, wie fih von ſelbſt verfteht, der Nath der Republik, an welchen er 
Ach wandte, den er für feine Gegenvorſtellungen zu gewinnen fuchte. 
Gallicius und Fabricius behaupten, er habe keinen Credenzbrief aufzu⸗ 
weifen gehabt: man habe deßhalb nicht recht gemußt, ob man feinen 
Erklärungen Glauben fchenfen dürfe. Aber da letzterer zugleich verfl- 
dert, er babe im Namen des H. EChriftoph große Verfprechungen ges 
macht und u. A. Den Ausdruck gebraucht: derfelbe fei fogar bereit, 
fein Blut für die Sraubündtner zu vergießen, fo wird man annehmen 
mäflen, daß er ihm wenigftend durch mündlichen Auftrag dazu bevoll 
mächtigt ‚hatte. *) | 

Bet diefer Gelegenheit war es nun, wo er auch mit den Männern, 
mit welchen er früher fo manchen Strauß dDurchgefochten hatte, wieder 
in:nähere Berührumg kam. Wir bemerken, daß er ſich vertrauensvoll 
ihrer DBermittelung bedient, daß aber fte ihm jekt, wo möglih, noch 
weniger hold find, und daß wenigſtens Fabricius ſich durchaus nicht 
offen und würdig gegen ihn benimmt. Die Urfache feiner Mißſtimmung 
kann man ungefähr fehon errathen. „Verger,“ fchreibt er an Bullin 
ger, „babe viele deutfche Schriften verbreitet, Darunter eine, in welcher 
er jene gröbere Auffaffung vom Genuffe des Leibes Chriſti ohne Rüde 
halt zu billigen fcheine." In Folge deffen war e8 eined Tages zwifchen 
Ihm und der Geiftlichkeit von Chur zu einem hitzigen Wortwechfel ge⸗ 
fommen, der aber, mie gewöhnlich, fo refultatlos blieb, Daß Verger, um 
ber Sache ein Ende zu machen, zulegt mit.den Worten abbrach: „Ich 
will nicht disputiren, ich mag nichts mehr hören, ich bin nicht gekom⸗ 
men, um zu fireiten.” *%) Fabricins war nach diefem Vorgang fo we⸗ 
nig Berr feiner felbft, daß er in der erſten Aufregung zwei ſehr bebauers 
ide Schritte that. Es genügte ihm nicht, einen Bericht an Bullinger 
gefandt zu haben, deſſen leidenſhaftlichen Ton er nachher felbft bereute, 
— er fuchte hinterrücks auch noch den Charakter feines Gegners zu ver⸗ 





) Ports p. 169 =. — A Principe meo missus sum, hat er nad} p. 171 
auf das beftimmitefle erklärt. *®) Porta U, 171. 
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daͤchtigen. Es mar gewiß nicht böfer Wille gewefen, welcher ihn dazu 
Yerleitete, aber, aufgebracht wie er war, hatte er einer auß ber Luft ge 
griffenn Verleumdung nur zu bereitwillig Glauben gefchentt. *) 

Genöthigt, bei feinen geheimen Unterhandlungen mit dem Rathe 
der Republik fich eines Dolmetfcher8 zu bedienen, **) hatte Berger eb 
nicht vermeiden fönnen, Fabricius als ſolchen beizuztehen, — ein miß 
licher Umftand, der Ihn nach feiner Abreife nicht wenig beunrubigte. 
. &r fürchtete, der Mann, deflen Didcretion er ſich in einer fo wichtigen 
Sache hatte vertrauen müflen, möchte nicht reinen Mund balten, und 
ed wird fich bald zeigen, wie gegründet feine Beforgniffe waren. Gal⸗ 
licius Hatte gleichfald der Action beigewohnt: an ihn richtete er def 
halb die fohriftliche Bitte, „Babricius dad DVerfprechen abzunehmen, daf 
er nichtd von demjenigen, was zwiſchen den deutſchen Fürſten und ben 
Graubündtnern vorgehe, verlauten lafſen wolle; denn das würden jene, 
wenn ed zu ihren Obren fäme, übel vermerken." Man kann wol 


®) Die Sache if diefe. Berger, behauptet er, habe Behufs der Errichtung 
eines Hofpitals für die ital. Ylnchtlinge aus den Händen des Königs von 
Böhmen eine anfehnlihe Geldſumme empfangen. Als Marimilian fd 
bei Rudolf a Salice erfundigte: „ob jener das Geld an die arme Ita 
liener verwendt ?” habe dieſer werneinend gearitwortet, und darüber fol 
nun der König „den Kopf erfhütt“ haben. — Borta iſt natürlich fogleib 
‚ fertig: diefes Geld hat der Mann felbft verbraudt; denn er hatte nım 
‚ einmal viele VBerürfniffe u. f. w. Sehen wir aber genauer zu, fo erweiſt 
fih die ganze Nachrede als eine fehr plumpe Verunglimpfung. Tenn 
erftlich weiß Maximilian gar nichts von dem Bau' eines Hospitals, fon: 
bern er fpricht bloß von der Unterflügung armer Italiener; was aber biefe 
betrifft, fo hat Berger ihnen bei feinen Beſuchen wirflih fo bedeutende 
Geldſpenden überbradht, daß fhon um defmwillen der Inquifitor Quadrie 
jedesmal in die äußerfte Unruhe gerieth, wenn er nur von der Anfunft 
des gefährlichen Gaftes im Veltlin hörte. (Quadr. IH, 221, b. Porta II, 
173: .. il quale faceva mille conforti a’ suoi, e portati aveva danari 
per li suoi Predicanti). Und was y nun be Borta? — „Unde quses 
Vergerio opes, quas in Ministros garet?“ Das if doch gewiß eine 
flarfe DBergeglichfeit! — Daß Berger noh am 10. Dee. 156% zu den 
Günftlingen Marimilians gehörte und namentlih auch in Geldſachen Kb 
auf das vertrauensvollfte an ihn wenden durfte (Beil. XLIT), jei zum 
Meberfluß noch bemerkt. *) Wie weit er felbft des Deutfchen mädtig 
war, läßt ſich vielleiht nad Beil. IX beurthellen. 
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fehen, daß Ießterem bei Diefem Winfe das Gewiſſen fchlug. „Es muß,“ 
ſchreibt er mit einer gewiffen Aengftlichfeit an Bullinger, „von Zürich 
ber etwas ausgekommen fein, worauf er anfpielt. Behalte deßhalb Als 
les, was ich Dir mittheile, für Dich und mache einen vorfichtigen Ge⸗ 
brauch davon; denn meine Gröffnungen müffen verfchwiegen bleiben, 
damit ich ihn noch weiter aushorchen *) kann; wenn er erführe, daß 
ich euch vertraue, was ich weiß, fo würde ich nicht8 mehr von ihm her⸗ 
anbringen.” Fabricius Hat Durch dieſe Geftänpniffe fich felbft charak⸗ 
terifirt. Er fleht immer auf der Lauer; denn es quält ihn eine unbe 
zähmbare Neugierde, die er um jeden Preis befriedigen möchte: „ber 
Ausgang,” meint er, „wird ja noch lehren, was diefer Mann eigentlich 
beabfichtigt.” | 
Bergeriuß war nicht abgeneigt gewefen, über Zürich zurüdzufeh- 
ren; er gab aber, vielleicht weil er ein Zufammentreffen mit’ Bullinger 
für nutzlos hielt, dieſen Plan wieder auf und ſchlug den naͤheren Weg 
ein. Daß Herc. a. Salice, Fabricius, Mainardi und Franz Niger ihm 
Schreiben an H. Chriſtoph mitgaben, koͤnnen wir, da über den Inhalt 
berfelben nichts Näheres befannt ift, bier nur noch flüchtig berühren.**) 
Bald darauf liefen wieder Nachrichten von ihm in Chur ein. Es 
war ihm nämlich, wie man verfichert, Der Gedanke gekommen, daß man 
in diefer Stadt eine Druderei errichten folte. Er fchrieb deßhalb an 
den Math, fuchte um Erlaubniß zu diefem Unternehmen nach und er- 
klarte fich zugleich für ermächtigt, im Namen feines Landesherrn Armes 
ven Kirchendienern Unterflügungen in Außftcht zu ftellen. ***) Yabris 
eins Hatte nichts Eiligered zu thun, als Bullinger davon in Kenntniß 
zu fegen, aber ehe er noch feinen Brief gefchloffen, erhielt er von Gla⸗ 
tus ber die dringende Aufforderung, Berger zu benachrichtigen, Daß, 
wenn er wieder nach Graubündten reife, man ihm Hinterhalte zu legen 
beabſichtige. Alle, welche von der Sache hörten, auch der Rath der 
Republit, waren der Meinung, daß man ihn nicht ungemarnt laffen 


9 Expiscari.  **) Porta p. 172. ⸗22) Daß fie bdiefelben bald darauf 
erhalten haben müflen, ift aus zwei Dankſagungen erfihtlih, welche am 
18. San. 1562 die fämmtlihen Graubündtner, am 10. Febr. Paul Gar 
dius von Gremona dem Herzog überfandt haben. Sattler IV, ©. 182. 
A. x. u. Beil. 69. 
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dürfe; Fabricius aber war froh, einen Vorwand gefunden zu haben, 
unter welchem er feine wahren Abfichten verbergen fonnte. „Diefe Ges 
Iegenheit,“ fehreißt er, „ift wie von Gott gefchidt;” dem ich fehe keine 
Möglichkeit, Ihn auf eine andere Welfe von unferm Lande fern zu 
halten.“ Glücdlicher Weife trafen biefe und andre Abmahnungen Ders 
ger noch in Lindau, mohin man fie ihm entgegen gefandt hatte. Erfah 
wohl, daß wieder einmal einer von jenen Momenten gefommen fd, 
welche er In dem Worte zufammengefaßt hat: „Gott weiß es, wie vier 
Ten und ſchweren Gefahren mein Leben ausgeſetzt geweien iſt!“s) und 
bfieb vor der Hand, wo er war. Im Ehur erivartete man mit großer 
Spannung, wie er fih herausziehen werde; beſonders Fabricius fühlte 
feine Ungeduld auf eine ſchwere Probe geftellt. „Ich will mur fehen, 
was er vorhat,“ Täßt Ießterer fih 23. März 1562 gegen Bullinger 
vernehmen, „denn ich kann mir nicht denken, Daß er kommen wird, nach⸗ 
dem er weiß, welche Gefahren ihn bedrohen.” **) 

Ueber die Stimmung, in welcher Berger fich während feines Nufs 
enthalt8 in Lindau befunden, und über den Entfchluß, welchen er zulekt 
gefaßt hat, geben und feine eigenen Meifeberichte, von Denen der eine 
den Berlauf der Sache mit den Tebhafteften Farben fchildert, willtom- 
menen Auffebluß.***) Wir müffen aber erſt noch berichten, wad vor⸗ 
ausgegangen iſt. 

Es war Anfangs zweifelhaft geweſen, wohin er dießmal gehen 
ſollte; H. Chriſtoph hatte ihm geſagt: entweder nach Frankreich, oder 
nach Graubundten. Erſt am 10. März entſchied es ſich, mas Gottet 
Wille ſei. Ich werde mich deßhalb, fährt er fort, morgen im Namen 
bes Herren aufmachen und thun, was Gott mir eingibt. +) 

*) Della declin. del. Pap. D3. ) Porta II, 172 sq. *0) Lett. al 
Sig. Franc. Betti delle insidie che il Papa m’ha posto attorno (Porta 
I. 176: 33.). — Bell. XXXIX. +) Bell. XXXVOL Die Ghrones 
logie ift bier unfiher. Nach dem vom 15. Apr. datirten Briefe an Beiti 
fol V. Tübingen am 10. ej. verlaffen Haben; dieſe Data können aber, 
da er am 5. April in Chur war und einige Wochen dafelbft blieb (2. 
XXXIX sq.), eben fo wenig richtig fein, ale die offenbar aus einem Ges 
bächtniffehler entfprungene Angabe: 7. März in Bell. XL; denn am 10. 
war er ja, wie wir fahen, noch zu Haufe. Ich entjcheide mich deßhalb 


für den t1. März, eine Beftimmung, mit welder auch Fabricius' Brief 
v. 23. deſſ. M. fib am leichteften vereinigen läßt. " 
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Was nun weiter geſchehen, das erzählt ex in feinem Sendſcheiben 
an Betti der Hauptſache nach folgendermaßen: 

„Am 11. März machte ich mich von Tübingen aus auf den Weg 
um nah Graubündten zu reifen. Als ih nad Lindau gefommen war 
und eben in der Wichtung gegen Yuflad, über den Bodenſee fegen 
wollte, ſiehe da ließ man mir aus großer Fuͤrſorge von mehr als einer 
Seite her Die Nachricht zugehen, Daß ich auf meiner Hut fein folle, denn 
der Papſt laſſe mir auflauern: ich koͤnne deßhalb meine Meife nicht 
fortfegen, ohne in feine Schlingen zu fallen, und fchon habe er, wenn 

ich hinein gerathe, Befehl gegeben, mi nah Nom zu fchleppen und 
ihm auszuliefern.“ 

„Zwiſchen Lindau und Chur ift eine Gegend, wo man füglich che 
Netz, wie ein Vogelgarn, fpannen Fann; denn file ift 45 italien. Meilen 
lang und eine breit; . . überdieß erheben ſich ringsumher die ftellften 
Bergwände und Alpen, wozu noch kommt, daß das Thal von ber einen 
Seite durch Das Gebiet des Hauſes Deftreich begränzt ift, von der ans 
bern durch 5 Kantone, deren Bewohner zwar ehrliche Leute, aber, Gott 
verzeihe es Ihnen! heftige Gegner unfrer Religion find; man findet auf 
diefer Strecke allerdings auch Dörfer, welche den andern, mit ung glaus 
bendverwandten Gantonen angehören, aber fle find fehr zerſtreut.“ 

„Nachdem Ich nun den oben erwähnten Winf erhalten hatte, zog 
ich mich in dad Haus des Herrn Rocco Cavazza, unſres italien. Kaufe 
mannd, zurück; denn in der Öffentlichen Herberge glaubte ich mich, fo 
nahe an der Oränze, wo mir die Nachflellungen unmittelbar auf dem 
Nacken waren, nicht mehr fiher. Sehet, welche Gefahr über meinem 
Saupte ſchwebt! In dem naͤmlichen Thale befindet ſich ein Schloß, den 
Herren von Hohenembs gehörig, welche befanntlich Schmefterfühne des 
Dapftes find: dort vorüber zu fommen, kann man nicht vermeiden, wenn 
man, wie ich, von bier nach Chur reifen will. Es liegen aber audy zwi» 
fen Tübingen und Lindau einige papiftifthe Orte, und namentlich einer, 
wo Der Bruder eines gewiſſen Cardinals mohnt: ich muß deßhalb fürdh- 
ten, daß ich nicht einmal zurüd kann, fo daß ich gleichſam auf halbem 
Wege abgeſchnitten bin.“ 

„Außerdem muß ich aber auch noch eine andere Beſorgniß hegen. 
Wenn nämlich Diejenigen, welche mir nachſtellen, gemahr werden, daß 
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ſte verrathen find, und daß ich, anſtatt meine Reiſe fortzuſetzen, auf 
demſelben Wege, auf welchem ich gekommen,. wieder heimzukehren ent⸗ 
ſchloſſen bin, — denn daß ſie ihre Spione haben, daran iſt nicht zu 
zweifeln, —ſo fürchte ich, Daß fie mir irgendwo auf den Leib kommen, 
gleichviel ob ich den Ruͤckweg nad Wiürtemberg einfchlage, oder mid 
anderöwohin wende; Denn bier zu Land ift nahezu im Umkreis einer 
Tagreife viel Papſtthum; auch kann ich auß der großfprecherifchen Aeupe 
rung, welche dem Bernehmen nad einer von ihnen hat fallen laflen, 
dießmal müſſe er reich werden, wenn er mich erwilche, — feinen a 
dern Schluß ziehen als den, daß feine Helferähelfer eben fo habſüchtig 
und gierig find, und daß fie um jeden Preis, — wohl gar mitten in 
Lindau, ja in Dem Haufe, wo ich mich aufhalte, — fuchen werden eine 
Schurkerei oder einen Meuchelmord an mir zu verüben, um Doc nicht 
vergebend beordert geweſen zu fein und nicht umfonft einen folchen Lärm 
im Lande verurfacht zu haben; denn ſchon meiß und fpricht Jedermann 
von nichts Andrem ald von diefer Geſchichte. Kurz, hier heißt es, was 
tbun? Ich gebe unter Gotted Beiftand mit einem Plane um und hoffe 
ganz unverſehens eined Tages Die Ausführung verjuchen zu Fönnen. 
Ich bin, wie ihr wiffet, fehr fchlecht zu Fuß und Fann nicht wohl reiten: 
deßhalb Habe ich mich feit meiner Wiedergenefung ſtets ded Wagens be 
dient; mit Diefem kann ich aber nicht Durch Die Berge dringen; ſonſt 
babe ich es wohl gethan, aber jegt müßte ich mich dazu zwingen. In⸗ 
deß — Gotted Wille geichebe! Hier bin ih, und ich fühle mich ſtark 
genug, um fogar fagen zu fönnen: Wenn ich auch in einer noch gröpe 
ren Gefahr fchmebte, ald die ift, in die Klauen des Antichrifts fallen zu 
folen, und dad will Doch ſchon etwas heißen: was fann ich mir als 
Chrift Beflered münichen, ald den Tod eined Müärtyrerd? Und ich dürfte 
hoffen, Daß er mir in ausgefuchter Weife volırde gegeben werden; dem 
ich habe Dad um den Papſt verdient, obwohl ich nicht8 gethan, wad irgend 
nennendwerth wäre. Denn wer bin ich, daß ich einem fo trogigen und 
mächtigen Giganten einen Nachtheil follte zufügen Eönnen? Aber ih 
batte wenigitend große Begierde und Sehnſucht darnach, ed zu Gottes 
Ehre zu thun, hätte ich nur Einſicht und Kraft genug Dazu gehabt! 
Dafür kann ich ihm nun auch einen fleinen Gefallen thun, wenn er fo 
fehr nach meinen Blute lechzt. Was wird er übrigens Damit gewonnen 
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haben, wenn er, wüthend wie er ift, feine Hände und fein Angeſicht in 
demfelben gewafchen hat? Es wird deßhalb nicht an Undern fehlen, 
welche unendlich beffer find als ich, und das Bapftthum wird nicht aufs 
bören, mehr und mehr feinem Ruin eritgegenzueilen, wie dieß durch 
Gottes Gnade bereitd der Ball iſt. .. Was aber endlid) den ohnehin 
gewiß nur noch kurzen Reſt meines Lebens betrifft, jo fümmert ed mid) 
wenig, ob ich noch länger in diefer Welt bin.. Ich habe lange genug 
: gelebt, und ed genügt mir, die Wiedergeburt an mir erfahren, den 
Pfandſchilling, des ewigen Lebens empfangen zu haben. Das kann man 
mir nicht nehmen, und wenn ich deſſen gewiß bin, — wie ich denn in 
der That weiß, an wen ich glaube, — ſo hat dieſes zeitliche Leben kei⸗ 
nen Werth mehr in meinen Augen: ich werde ſterben, aber, ſo Gott 
will, unausſprechlich getroͤſtet; denn ich habe geſehen, wie die ungeheure 
Macht und Selbftüberhebung des Antichrifts, dieſes Hauptfeinded mei⸗ 
nes himmlischen Vaters, erniedrigt und gebrochen, wie fein geliebter 
Sohn, welchen die Herodeffe und Pilatuſſe, d. h. die Päpfte fammt den 
Schriftgelehrten und Pharifäern, zum zweiten Male aus dem Wege ge 
räumt und begraben hatten, gleihjam von neuem aus dem Grabe er» 
weht worden if." — 

Hören wir nun, wie die Sache geendigt hat. 

Es war Verger's Glück, daß die Beifteögegenwart und Entjchlofe 
fenbeit, deren der Menſch in der Stunde der Gefahr mehr als je bedarf, 
ihn auch in dieſem entfcheidenden Moment nicht verließ. Sie hatte ihm 
das Mittel, von welchem wir ihn mit vorfichtiger Zurückhaltung fprechen 
hörten, an die Hand gegeben; er bediente jich deflelben und, — wie ger 
wagt auch der Nettungdverfuc war, — er gelang. Da ich nicht zu- 
rückkehren wollte, ſchrieb er, ald Alles vorüber war, an H. Albrecht, ſo 
feßte ich mich der Gefahr aus und entging, als Kaufmann gekleidet, 
durch Gottes Gnade den Händen derjenigen, welche mich hatten aufhe⸗ 
ben follen. *) ' 

In Chur mag man nicht wenig geftaunt haben, ald man ihn noch 
vor Ablauf des Monat anfommen fah. Er aber eilte, nachdem er ſich 
gezeigt, fofort in das Veltlin, überbrachte den dortigen Predigern be 


) Beil. XXXIX. 
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deutende Unterſtützungen, vertheilte viele Schriften, namentlich feinen 
Tractat gegen dad von dem tridentin. Concilium angebatene freie Ge⸗ 
leit, ſtaͤrkte die Gläubigen auf jegliche Weife und reizte Dadurch den 
Inquifitor Quadrio, welcher ohnehin damals viel auszuſtehen Hatte, 
weil er fehmerzlih am Stein litt, fo fehr gegen fih auf, daß ein länge 
rer Aufenthalt Teicht fchlimme Folgen für ihn Haben fonnte. Er 309 
es deßhalb vor, fich zeitig wieder zu entfernen *) und nach Ehur zu 
rückzukehren, wohin auch dießmal der Hauptzweck feiner Geſandtſchaft 
ihn rief. .. 

Schon am 5. April finden wir ihn in diefer Stadt: **) er hat, 
wie er felbft berichtet, nach mehreren Seiten bin Unterhandlungen an 
geknüpft, welche von dem größten Belang find. 

Kaum hatte am 8. Jan. 1562 das trident. Concil ſich wieder ver 
fammelt, ***) als auch das alte Gerücht von neuen auftauchte, Daß der 
Ausbruch eines Krieges fo gut ald gemiß fei: eine Befürchtung, melde 
den Proteftanten um fo weniger gleichgültig bleiben Eonnte, da um bie 
felbe Zeit in Graubündten fehr ftarf von einem Bündnig mit dem Kb 
nig Philipp von Spanien die Nede war. Im I. 1559 war nämlich 
die Conföderation , welche zmifchen der rhätifchen Republik und Frank⸗ 
reich beftanden hatte, durch Den Tod Heinrichs II. gelöft worden, +) 
und ed hing nun nicht wenig davon ab, mit welchen Mächten das Als 
penvolf für die Zukunft in Bundesgenoffenfchaft trat. Gemwannen der 
Papft, der Kaifer und Philipp Die fehr mwünfchenswertben Sympathien 
deffelben, fo hatten fie ſchon von vorn herein einen unberechenbaren 
Vortheil erlangt; denn die bündtner Bergpäfle waren der Schlüffel ven 
Deutfchland: wenn der Durchzug durch diefelben geftattet wurde, fe 
" Hatte man einen VBorfprung von nicht weniger als 3 Tagen gewonnen; t}) 
hberdieß galten die Söhne des Gebirgs, und mit Recht, für fehr tüch⸗ 
tige Soldaten. +H}) Wir bemerken auch bier wieder, wie eng im Jahr» 
Hundert der Reformation die politifchen Interefien mit den kirchlichen 
verflochten waren; faum ein Punct laͤßt fih nachweiſen, wo fe ſich 
nicht auf eine oder Die andere Weife berührten: eine natürliche Folge 


°) Porta p. 173. ») B. XXXL. »») B. XXXVIIL 7) 8. 
XXXL. +t) Seor. P. A. V., f. 62 sq. tt) 3. XXLX. 
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beson ,. daß die Meligion die alle Merhältniffe geftaltende und beherr- 
ſchende Macht war. In dem vorliegenden Kalle handelte es fich zunaͤchſt 
darum, daß die Drei Bünde fich beſtimmen ließen, entweder bie franzd- 
fie. Allianz zu erneuern, oder ein Bündnig mit den proteftantifchen 
ürfen von. Deutfchland einzugehen; man hatte aber dabei keine andre 
Abficht als Die, fich gegen einen etwaigen Ueberfall von Seiten Des Pap⸗ 
Red und der Spanier ficher zu flellen. *) Wollten die Gegner durchaus 
einen Religionskrieg anfangen, fo jollte er ihnen wenigſtens nicht leicht 
gemacht werden. 

: Werger untergog fich dem Auftrage, welcher in feine Hände gelegt 
war, mit gewohntem Gifer, aber augenblidliche Erfolge erwartete er 
nicht ; denn er ſah vorher, daß die Verhandlungen fich fehr in bie Länge 
ziehen würden. Ich werde, fchreibt er, mit dem franzöftfchen Geſandten 
ia Selothurn und mit andern hochgeftellten Männern der franzöfifchen 
Netion mich ſehr oft befprechen, an den König felbft aber zu wiederhol⸗ 
ten Malen fchreiben müflen. Ob er fich nicht feiner Zeit auch noch per 
fsrlich. an den franzöftichen Hof zu begeben habe, Kann er noch Immer 
nicht fagen; er werde, meint er, in Chur fich nicht Ioßreißen koͤnnen, 
bis Alles geordnet fei; **) auch gibt er zu verftehen, daß er eben nicht 
gerne. nach Sranfreich gehen wide. ***) Gleichwohl märe es auch 
bagıı noch gekommen, wenn nicht bie politifchen Ereigniffe ihn zur Heim⸗ 
tor genöthigt hätten. Denn bereits im März 1562 Hatte zwifchen der 
zu ihrem Sonntagsgottesdienfte verfammelten calviniftifchen Gemeinde 
von Vaſſy und dem bewaffneten Gefolge des Herzogs von Guiſe jener 
blutige Zufammenftoß flattgefunden, welcher dad Signal zum Ausbruch 
des Bürgerkriegs war. +) In den Nachbarländern herrfchte um biefe 
Zeit eine Dumpfe, gedrüdte Stimmung; „es fteht ihm nicht ungleich,“ 
brädte fih ein paar Monate fpäter K. Marimilian in einem an $. 
Chriſtoph gerichteten Briefe aus, „al® wolle ein feltfames Geſchwappel 
daraus werden.” +4) Auch in Chur hörte man von den franzöftichen 
Vorgängen, und was man fich erzählte, das Elang ernft und bedenklich 
geung. Die Guiſen, Hieß es, hätten Ihren König gefangen genommen 


2) Gatiler ©. 182. »”) 9. XXXIX *°%) DB. XXXVIOI. +) Dal. 
Hanke, franzöf. Geſchichte 1, 251 ff. +}) Le Bret ©. 216. 
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und weggeführt, der Prinz von Condé habe ein Heer zufammengezogen, 
und Branfreich befinde ſich in einem Zuftand von Bermirrung, wie 
vielleicht noch nie. Linter dieſen Umfländen wäre eine Reiſe dabin nih 
nur nutzlos, fondern fogar gefährlich gewefen: Vergerius fügte fich deß— 
halb dem Wunfche feines Landesherrn und fehrte, nachdem er mehrere 
Wochen in Chur zugebradht Hatte, in die Heimath zurüd. *) 

Wie weit er die Unterhandlungen geführt, läßt das Fragment, mit 
welchem die angehängte Eorrefpondenz fchließt, einigermaßen vermuthen: 
er hatte jedenfalls gut vorgearbeitet. **) Die Entfcheidung ließ zwar 
immer noch geraume Zeit auf fich warten; aber zuleßt kam Die vorge 
fhlagene Bundederneuerung doch glüdlid zu Stande. Es war im} 
1565, wo die Freunde Frankreichs fiegten: der Gefandte Philipps fol, 
als er fich aus dem Felde gefchlagen fah, mit der zornigen Aeuferung 
Davon gegangen fein: „der König von Spanien werde nächftend kom⸗ 
men, um die an Die Braubündtner verſchwendeten Beftechungen wieder 
einzutreiben.“ ***) ' 

Mir haben nun noch einen Nebenumftand zu berühren, der mit 
Verger's dritter Reife nad, Graubündten zufammenhängt. 

Wenn wir Porta hören, fo märe er dießmal mit der Abficht ge 
fommen, fich wieder im Lande niederzulaflen; bie Erlaubniß Dazu habe 
man ihm gern ertbeilt. }) Als Gemährsmänner werden Fabricini 
und Gallicius angeführt, aber es ift nur zu bedauern, daß man and 
bier nicht recht weiß, woran man mit ihnen iſt. Während fleden Ihnen um 
bequemen Mann fonft immer entfernt zu halten fuchten, follen fle ihm 
jegt auf feine Bitte ein Schreiben an $. Chriſtoph mitgegeben haben, 
des Inhalts: „man wünfche, weil man feinen Abgang nicht verſchmer⸗ 





*,». XL. — Nach einen Briefe, der fi b. Sattler (IV, S. 183 4. :) 
findet, und in welchen er feinem Landesherrn berichtet, daß die Zahl it 
Geiſtlichen jetzt auf 34 geitiegen fei, die der Zuhörer aber ſich faR ver⸗ 
vierfältigt habe, wur er noch am 20. Mai in Graubündten. 9. 
XLIV. »**) Porta II, 333. +) L. c. p. 173: Id quum facile im 
petrasset, . . wonach zu berichtigen fein dürfte, was Ballicius In einem 
früheren Schreiben (28. Febr. 1552, 1. 1. II, 166) gegen Bullinger ge⸗ 
äußert hatte: Nos minus diligimur a nostratibus penes quos aliqus est 
autoritas, quia Vergum habeamus socium, non tam propter religionen 
quam propter arrogantism fastümque ejus, 
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yon Tönme, daß er wieder zurückkehre. *) Es fol dieß ferner erft im 
Augenblid feiner Abreife gefchehen fein, und doch verfichert man ung, 
ee babe schon, ehe er angekommen, alle Vorkehrungen zu feinem Umzug 
getroffen gehabt. **) Das find Widerfprüche, welche ſich um jo fchwe- 
ser audgleichen laſſen, da die hierher gehörigen Briefe an H. Albrecht 
auch nicht die Leifefte Andeutung von einem folchen Vorhaben enthal- 
ten, ***) auch nachher Feine Rede mehr davon iſt. Etwas Wahres mag 
immerhin an der Sache geweſen fein; aber es war wohl nur ein etwas 
Iängerer Aufenthalt in Graubündten, welchen er beabfichtigte.. Das 
ſcheint wenigſtens durch eine Aeußerung beftätigt zu werden, welche fich 
in feinem öffentlichen Sendfchreiben an das Deltlin+) finde. „Ich 
trage mich,“ fagt er dort, „mit dem Gedanken, zu euch zurüdzufehren 
und, jo Bott will, einige Monate bei euch zu bleiben; aber ich be 
dinge mir aus, daß ihr mich ald einen armen Erulanten Chriſti em- 
pfanget und aufnehmet, nicht, wie ihr feither gethan, mit fo vielen 
Börmlichkeiten; fonft erkläre ich im Voraus, daß ich nicht wieberfommen 
werde.” 

Ob er nach dieſer Zeit den Boden Graubündtend noch einmal be» 
treten bat, muß dahin geftellt bleiben. Hat Porta, der übrigens bier 
keine Duelle nennt, recht gehört, fo ift er allerdings ein Jahr vor fel- 
nem Tode noch einmal zum Befuche gefommen. Er habe aber, wird 
Dinzugefügt, Die Luft immer noch nicht reiner gefunden, weßhalb ihm 
von Fabricius gerathen worden fei, „ein Land, wo ihm fo viele Gefah- 
ren drobten, lieber zu meiden.“ 

Damit fchließen unfre Nachrichten über die Mifftondreifen des un- 
verwüftlichen Mannes. 

Dean bat bekanntlich eine durch Geburt und Gefinnung hervorra⸗ 
gende Berfönlichkeit deB vorigen Jahrhunderts „einen Staatd- und 
Beltmann Chriſti“ genannt: mir fcheint es, daß ſchon Vergerius dieſes 
Prädicat verdiente. Denn auch er bat befonders in den höheren Kreis 





°) Quas literas, feßt Porta unbegreiflicher Weife p. 374 hinzu, illi fucile 


dederunt, ne bono viro deesset ad petendam a Principe dimissionem 


bellus titulus aut obtentus. *) L. c. p. 173: Omnibus ad emigra- 
tionem dispositis, ad novae habitationis stabilitionem. ”.., Bol, 
38. XXXVIU—XL. +) A3. 
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fen für Die Sache des Evangelium’s gewirkt und zugleich auf eine eben — 
fo merkwürdige als dem geſchichtlichen Charakter der damaligen Welt 
evoche entſprechende Weiſe bie politiſchen Intereſſen mit den kirchlichen _ 
zu verfnüpfen gemußt. Er war eine von jenen ſeltenen Individualit 

ten, in welchen der Theolog und der Staatömann ſich begegneten, un 
deren der Herr fich zu bedienen pflegte, wenn es galt, jwifchen Den pre ni 
teftantifhen Mächten zu vermitteln und durch fle dann auch auf d ap, 
ihnen vertrauenden Nationen zu wirken. 

In der Schweiz mar, wie Caſa wiſſen will, feiner Zelt ein BI” a, 
nig Berger’3 verbreitet, welches Die Unterſchrift trug: „päpftlicher Ann 
tius, Legat Chriſti. *%) Zwei Worte, welche auf daß kürzefte ausSæ. 
cken, wie weit feine fpätere Stellung der früheren geglichen, wie ſeh k 
fi} aber auch zugleich von ihr unterfchieden dat. **) 





*) Bei Salig II, 1193. **) Vgl. auch de Id. Laur., ep. nuncup,, f. 310 / 
wo er fi unterzeichnet: Servus Jesu Christi. ! 


an 


Sechstes Eapitel. 


Charakter und Lebensende. 


Nos in reeta fide manere eonstituimus, 
etiamsi totus illabatur. orbis. 


Schol. in Pauli IV. lit. f. 382. 


)ie Ausfagen derjenigen, welche unter dem unmittelbaren Einfluß des 
n großen Kämpfen bewegten Augenblicks geftanden haben, werben 
ar ſtets mit Vorficht aufzunehmen fein, denn es gibt nichts Befange⸗ 
re8 und DBeftechlichered als dad Urtheil des Tages; aber es ift Doch 
ch zugleich ſehr belehrend, beobachten zu können, welchen Eindruck 
rſonen und Dinge auf Zeitgenoſſen der verſchiedenſten Art gemacht 
ben. Deßhalb fol man denn auch fein Urtheil über den Charakter 
es Mannes nicht abfchließen, man habe denn zuvor Freund und Feind 
er ihn gehört. 

Die gemeine Mittelmäßigfeit, welche ſich durch nichts bemerklich 
icht und Niemanden aus jeiner Ruhe aufftört, kann unangefochten 
eh Weges ziehen, denn man bält fie eben fo wenig ſeines Haſſes als 
ner Liebe werth; nur den bedeutenden Menfchen, welche das vielzün- 
ge Urtheil der Welt kühn heraußgefordert haben, wird die Außzeich- 
ng zu Theil, daß fle durch Ehre und Schande, durch gute und böfe 
ſerüchte geben, daß fie von den Einen als wahrhaftig gepriefen, von 
m Andern Verfuͤhrer gefcholten werden. 

Zu diefen hat nun auch Verger gehört. Hatte ſchon fein Glau⸗ 
endwechjel ihm eine Menge von Beindfchaften zugezogen, und bie Art 
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feiner Polemik Viele noch mehr gegen ihn erbittert, fo fehlte eb ihm 
andrer Seit8 doch auch an warmen und beftändigenf$reunden nicht. Bir 
fhlagen feinen Widerruf auf und Iefen: *) „Obfchon viel arger, tüdi- 
icher, verblendeter Bleißner und grimmiger papiftifcher Füchſe mir nad 
bellen, mich fchänden und läftern, jo find Dagegen an allen Orten der 
Welt viel frommer und wahrbafter Ehriften, die midy loben, und be 
fennen, daß ich recht gethan, chriftlich und ehrlich gehandelt Hab.“ Leite, 
feine Gönner wie feine Gegner, follen nunmehr zum Worte fommen, 
und zwar beginnen wir das Zeugenverhör mit den Anflägern. Nie 
mand unter allen Menfchen bat ihn perfönlich mehr gebaßt, als: Gito⸗ 
lamo Muzio, Ippolito Chizzuola und Gtovanni della Bafa; di 
ren wir, was dieſe Drei und Schlimmes über ihn zu fagen gemuft 
haben. 

Wenn Jemand fragen follte, wer denn Muzio eigentlich geweien 
ſei? fo iſt e8 In der That nicht leicht Darauf zu antworten; benn er hat 
fich auf den verfchiedenartigften Gebieten verfucht. Er war Bühnenheld, 
Poet, Parteigänger, Agent hochgeftellter Perſonen, Gartelträger in 
Ghrenfahen, Spion der Inquifition und Judenverfolger, Erzieher und 
fruchtbarer polemifcher Schriftfteller. **) Cine bunte Bielfeitigkeit, von 
welcher mau gewiß wird zugeftehen müflen, daß fie eine Bereinigung 
von Gaben voraugfegt, die ihres Gleichen fucht. 

Daß ift der erfte Feind Verger's gewefen, fein abgefagtefter Feind. 
Denn ich bezweifle, ob es überhaupt einen Menfchen gegeben hat, gegen 
welchen Muzio mit einem tieferen Haſſe erfüllt war, als gegen dieſen feinen 
ehenialigen Gefpielen und Freund. Es war eine Zeit gemefen, wo ſie dr 
ander nahe geftanden, und mo noch Feine Mifhelligkeiten ihr DVerhältnif 
getrubt hatten. ***) Mit einander aufgewachen, waren fie fi auf 
als Zünglinge treu geblieben; noch im 3. 1519 Hatten beide mit ihrem 
Studiengenoffen DOttonello Vida in poetifchen Verſuchen gemetteifet: 
wir fehen dieß aus einer Elegie Muzio's, welche die wärmfte Liebe zw 
gemeinfanen Vaterftadt und zu den beiden Freunden feiner Jugend at» 
met. +) Späterhin gingen aber ihre Wege mehr und mehr auseinander, 








*) 8-5. ») Die näheren Nachweiſe finden! fih in der ſchon erwihn 
ten Schrift: Giaxich, Vita di Gir. Muzio. “.) Vita p. + 
rt) P. 6: O dolce compagnis. 
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und zulegt Hatte aller Verkehr zwifchen ihnen aufgehört. Erſt nach lan- 
ger Zeit, nämlih im Januar 1546, erhielt Muzig wieder einen Brief 
von Verger, worin berfelbe ihm von Mantua aus meldete, daß er ald 
ein Berdächtiger verfolgt werde und deßhalb feine Zuflucht zu dem Gar- 
dinal Gonzaga genommen habe. Der Empfänger antwortete kurz und 
ziemlich kalt, Indem er ihm bemerklich machte, wie man bei der gegen- 
wärtigen Meinungsverfchiedenheit unter den Chriften gefinnt fein und 
bandeln müfle, um den Glauben in feiner Reinheit zu erhalten. *) 
Eine Bortfegung dieſes Briefwechfeld wäre nuplod gewefen: Berger 
brach ihn deßhalb fofort wieder ab. Muzio ſchwieg gleichfalls; denn 
ex wußte bereitö, daß der päpftliche Nuntius in Venedig beauftragt war, 
Berger den Proceß zu machen; die Sache zog ſich aber, wie wir wiſ—⸗ 
fen, fehr in Die Länge. Im I. 1548 Fam leßterer nach Venedig, ges 
rade zur rechten Zeit, um mit Muzio zufammtenzutreffen ; denn ed mußte 
Kid doch endlich einmal enticheiden, wie fie in Zufunft zu einander ſte⸗ 
Ben würden. Verger's heftigfte Ankläger hatten nichtd gegen ihn auf- 
aubringen vermocht, als daß er ſich unkluge Neuerungen im Gultuß er- 
Laubt habe, und noch warm von feinen Triumph beging er, fo fagte 
man, Die Unvorfichtigfelt, Aeußerungen falen zu Iafjen, melche den von 
ihm gehegten Verdacht verftärkten. Gin gut fatholifcher Kiterat, mit 
Namen Gioan Batt. Egnazio, bei welchem er herbergte, fand ſich Dadurch 
veranlaßt, ihm fofort die Wohnung zu fündigen. Am Iebhafteften hatte 
Berger fi) Muzio gegenüber audgefprochen; denn faum angekommen 
war er bemüht gewefen, ihn wo möglich auf feine Seite zu ziehen, aber 
vergebens. Es fam zu higigen Wortwechfeln; Muzio diöputirte mit ihm 
und einer großen Schaar feiner Gefinnungdgenofien; in feinem Eifer 
entfuhr ihm das Wort, dag er feinen Hirten als einen Berführten be- 
twachten müfle; er fprach von Irrthümern, welchen derfelbe fich blind- 
lings hingebe: man kann fi denfen, was Verger darauf geantwortet 
bat. Leiterer zeigte ihm bei dieſer Gelegenheit zwei Briefe, die einen 
Blick in feine Seele thun laſſen; denn er hatte fie felbft verfaßt. Ein 
tatholifcher Sohn iſt entſchloſſen, Lutheraner zu werden, und erbittet flch 
zu dieſem Schritte die Einwilligung feined Vaters, die er denn auch im 


pP. 37. 
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zweiten Briefe erhält. Es war, wie wenn Berger an bie gemetnfchaft 
lichen Uebungen der Jugend Hätte anknüpfen wollen; aber Muzio ent 
ging der tiefe Ernft nicht, welcher In dieſem fcheinbaren Spiele der Ge 
danfen lag: er änderte das Schreiben des Vaters im römifch-Fatholi- 
[hen Sinne *) um und gab e8 dann dem Biſchof zuräd, welcher feiner- 
Seits wieder an den Eorrecturen Vieles verdammte. Girolamo fuhte 
nun den Streit am 15. März; 1548 von Mailand aus brieflich fortzu— 
fpinnen:; Berger fand fich aber eben fo mentg zur Beantwortung diefer, 
als zweier anderen Zufchriften v. 28. Mat und 26. Oct. 1548 bewo⸗ 
gen; denn da er perfdnlich fih mit Muzio nicht Hatte verftändigen kon⸗ 
nen, fo war gar nicht abzufehen, wozu denn ein Briefmechfel dienen 
folte. Die große Scheidung, weldye Damald mitten durch die kathol. 
Welt ging, war auch zwifchen diefen alten Freunden eingeleitet, und fe 
mußte ſich unwiderruflich vollziehen; Denn die Geſinnungen beider paß⸗ 
ten nun einmal nicht mehr zufammen. Muzio batte Verger bei dem 
allerheiligften Blute, welches Jeſus Chriftus am Holze des Kreuzes ver» 
goffen, um unfre Sünden abzumafchen, befchworen, feine Eatholifche Ges 
finnung Öffentlich zu bezeugen; es iſt Teicht einzufehen, wie er das 
meinte: auf ein ſolches Verlangen hatte lehterer feine Antwort mehr. 
Sei ed nun, daß Girolamo fich Durch Diefed Schweigen beleidigt fühlte, 
‘oder daß er den fortwährenden Einwirkungen des Biſchofs auf Die Ser 
len feiner Mitbürger entgegentreten wollte: genug, er ergriff von neuem 
Die Feder und richtete mehrere Sendfihreiben an das juftinopolitanifche 
Bolt, in welchen er Daffelbe vor Berger warnte; nebenbei fuhr er aber 
auch zugleich fort, Abmahnungen an ihn felbft ergehen zu laſſen. Er 
habe, drücden die Gegner fi aus, ihn auf den Weg des Heils zuräd- 
gerufen, von welchem er ſich inmer weiter entfernte. Inzwiſchen habe 
diefer auf Befehl des Legaten feinen Bifhofäftg verlaffen müflen, 
und Muzlo würde nun, nachdem die Heerde aus dem Rachen des Wolf 
gerettet geweſen fet, fich ruhig verhalten haben, wenn nicht ein gewiſſe 
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) Cristianamente. ) Diefe Angabe it unvereinbar mit dem Zeug. — 
niß ter zuverläffigfien gleichzeitigen Berichterflatter; denn letztere bemerfe er" 
ausdrücklich, daß V., nachdem er von Trient zurüdgefehrt war, fee — 
Diöcefe nicht mehr Hat betreten dürfen. 
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Sempronte, welcher ihn wegen feines erſten Briefes an den Biſchof dfe 
Fentlih angegriffen, Ihm noch ein Schreiben an das fuftinspolitanifche 
Volk abgenöthigt hätte, Durch welches jener zum Schweigen gebracht 
woorden fel. *) Uebrigens begann jet erft der eigentliche Kampf. Am 
3. Jul. 1549 erklärte Baul III. den Bifchof von Capo d’Iftria für el 
zen Apoftaten: im Darauf folgenden Jahre fchrieb Muzio feine Vergeria⸗ 
nun, *®) in welchen er nicht mur die bereitö von und benüßten Acten⸗ 
flüde der Deffentlichkeit übergab, fondern auch die Hauptcontrovers⸗ 
yuncte im roͤmiſch⸗katholiſchen Sinne erörterte. 

Wie er dieſe Aufgabe gelöft hat, das läßt fich mit drei Worten 
fügen: es iſt der Fanatismus einer vermeinten Mechtgläubigkeit, der aus 
5m redet. Er hat nun einmal Die fire Idee, daß es eigentlich nur ein 
Eapitalverbrechen gebe, nänlich den Abfall vom Papftthum, und bar 

über iſt nicht mit ihm zu rechten. Was die Perſon Verger's betrifft, 
fo werfpricht er, „nicht als Feind, fondern als Chriſt“ gegen ihn ſchrei⸗ 
bert zu wollen, ***) und er hat dieß Wort wenigftens in fo weit ges 
her Tem, daß er den fittlichen Gharafter feines Gegners unangetaftet 
keG.}) Wir bitten dieß wohl zu beachten; denn es ift von der größ- 
tem Bedeutung. Muzio hatte Berger nahe genug geflanden, um mehr 
vonm ihm zu willen, als irgend ein andrer Menfch, und er war jet er⸗ 
Bft genug über ihn, um nichts zu verfehweigen, was feine öffentliche 
Anklage ſtühen konnte. Letzterer hat ſich ſelbft gegen Chizzuola auf 
die ſen Umſtand berufen. „Muzio,“ ſagt er, „iſt mein Landsmann und 
kennt mich ſehr genau; denn er war einer von meinen Vertrauten, ja 
mein intimer Freund. Nun bat er mir (nach feiner Humanitaͤt) ein 
Buch voll Grimme nachgefchieft, in welchem er von meinem Weggang 
amd yon den Puncten, deren ich angeflagt war, handelt: hätte er mehr 
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*) Vits pp- 45 sqq. 125. *®, Le Vergeriane del Muzio, discorso se 
si convenga ragunar Concilio, trattato della communione de’ Laici, et 
delle mogli de’ Cherici. In Venez. 1551. Sonderbarer Weiſe bat 
Bayle, welcher diefes Bud nur aus den bei Pallavicini vorfommenden 
Anfangsworten: Le Vergeriane, fannte, daffelbe (p. 2306, F) für eine 
Streitfchrift Verger's gegen Muzio gehalten, auf welche dann der Ießtere in 
fetnen „tathol. Briefen“ geantwortet habe. *e) Vergeriane c. 169. 
+) Vita p. 126: . : senza perd attacar la morale del suo vescovo. 
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gemußt, fo würde er fiherlich Damit herausgerüdt fein, denn wenn in 
gend ein Sterblicher, jo Eonnte er das; aber er hat fein Bewiffen wid 
mit falfchen Zeugniffen bejchweren wollen, wie Du!“ *) 

Bapft Julius III. Hatte Muzio's Hauptſchrift durch ein eigem 
Breve approbirt und ſehr belobt: darüber Hat Berger ſich öffentlich m 
ihm audeinander geieht. **) Pallavicini meint, um den lehteren Zenm 
zu lernen, dürfe man nur die Vergerianen und die Batholifchen Brise 
leſen: ***) dadurch Hat er indirect zugleich für den Angegriffenen 9 
fprochen, infofern Muzio nichts wirklich Gravirendes gegen feinen ch 
maligen Bekannten bat aufbringen fönnen. +) Uebrigens würde es au 
feinem eigenen Ruhme einen Eintrag gethan haben, wenn er fich .g 
nicht in dieſe Sache gemifcht hätte; denn er hat dadurch nur zu aller! 
mißliebigen Aeußerungen Anlaß gegeben. Daß Berger gelegentli 
daran erinnert hat, „das eigentliche Gefchäft dieſes Häfcherhauptmamı 
jet gewefen, Anleitung zum Zweikampf zu geben, papiftifcher Theolag | 
er in drei Tagen geworden,“ +) wollen wie nur nebenbei berühte 
denn felbft achtbare Eathol. Stimmen, wie Giaxich und der Commend 
tore Rinaldo Rubbi, haben fich nicht fehr günftig über ihn und fei 
Polemik ausgefprochen. „Es erhelle aus feinen Schriften,“ bemerft & 
erftere, nachdem er feine Kichtfeiten hervorgehoben, „Daß er eine ziemli 
hohe Meinung von fich felbft gehabt Habe; auch müfle man befenme 
daß er Doch etwas zänfifch und baderhaftig gewefen fei, und daß er b 
feinen theulogifchen und Titerarifchen Kämpfen nicht immer jene Mi 
gung und Urbanität bemiefen habe, welche die unzertrennlichen Berbänd 
ten der Vernunft fein müßten." +}}) Der Eommenthur Rubbi ab 
bat geradezu Berger gegen Muzio in Schug genommen und legten 
des Ehrgeizes, der Unduldſamkeit, ja der Rachſucht gegen feinen Bi 
angeflagt: er fei es fogar geweſen, fügt er hinzu, welcher durch fet 
BVerfolgungsfucht ihn bis zum Aeußerſten getrieben habe. Gr beicht 


*) Resp. ad |. Antichristi Ci. **) II Vergerio a Papa Giulio I 
che ha approvato un libro del Mutio, intitolato le Vergeriane, s. 
**) L. VI, c. 13, ur. 3. +) L A. Fabricius, conspectus thesau 
liter. Italiao p. 497: Mutius in praecipuis magis mutus quam pi 
wis, neminem morvet, a neminc legitur. +t) Al Duce Dunst 
10. Apr. 1501. +tt) Vita p. 76. Cf. p. 2. 
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digt ihn, Da er aus unreinen Beweggründen gegen Denfelben gefchrieben, 
daß er nach Ghrenftellen und nach einem Jahrgelde getrachtet. Man 
hat Ruzio gegen diefe Vorwürfe zu vertheidigen gefucht, aber, wie mir 
ſcheint, nicht fehr glüdlih. Wenn er foldhe Nebenabfichten gehabt, hat 
man gejagt, dann hätte er nicht gerade um jene Zeit fich den Weibern 
ergeben türfen; auch babe er ja die röm. Penfton erft 16 Jahre nach 
ber Gerauögabe feiner Bergerianen erhalten, und zwar durch die beſon⸗ 
dere Guuft Pius des V.*) Lepteres ift ganz wahr; es folgt aber dar» 
aus weiter nichts, als daß drei Päpfte jehr undankbar gegen ihn gewe⸗ 
eu find. Zu feinem Ruhme muß übrigens noch hinzugefügt werden, 
daß er ehrlich genug war, in einem an Binc. Fedele gerichteten Briefe, 
— a war Damals 53 Jahre alt, — zu beichten, „er fühle im Hinblid 
auf die Tugend der Enthaltjamfeit nur zu fehr, daß er noch immer nicht 
der Mann fei, welcher fich herausnehmen dürfe, Andre zu tadeln; denn 
@ verdiene vielmehr von ihnen getadelt zu werben. **) Wir find lei 
der nicht im Stande, ihn gegen diefe Selbflanflage in Schub zu neh⸗ 
mn; denn wie ehrenwerth auch dieſes aufrichtige Geſtaͤndniß erfcheint, 
ſo läßt fich doch wirklich nicht laugnen, daß er bei al feiner kirchlichen 
Serenge ein leichtfertiges Weltkind war, welches im Bewußtſein „jeiner 
Reifchlichen Schwäche” ***) ſich Tieber ganz ftil Hätte verhalten follen. 
Damit betrachten wir füglich Die Sache als abgethan. 

Ein zweiter Widerſacher hat ſich am Anfang der jechziger Jahre in 
ber Perſon eines gewiflen Ippolito Chizzuola aus Brescia gegen 
Berger erhoben. +) „Ich denke, ihr Eennet dieſen Mann,“ fagt legterer 
in feinem ſchon erwähnten Sendfchreiben an Franc. Betti.1}) „Er 
Rammt aus guter Yamilie, auch der Name feiner Baterftadt hat einen 
guten Klang; aber — nachdem er noch vor meiner Flucht aus Italien 
zur Zeit der erſten Liebe über etliche Artikel unferer Lehre einige Iahre 
lang ziemlich gut in Benedig gepredigt hatte, fo daß es fchon Den Anſchein 
wewann, als habe Sott ihn in feine Kirche und Schule gezogen, ſiehe 
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»), P. 124. ) P. 76. ""*) L. I. +) Risposta d’Ippol. 
Ch. alle bestemmie contenute in tre scritti di Pa. Vergerio contra 
Yindizione del concilio publ. da Pio IV. In Vonez. 1562. ++) Das 
Orig. b. Porta II, 179. 
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da famen ihm plöglich Die Inquifitoren auf den Nacken, und der tapfem, 
Mann retractirte. Wie kann ich oder irgend ein Anderer Achu 
vor einem folchen haben?“ 

Mas Chizzuola’8 Buch betrifft, fo hat er daffelbe, wie Berger Kama 
fichert, im Auftrag Des Papſtes *) gefchrieben; wenigſtens if es Zr 
röm. Stuhle approbirt worden. Es verdient dieß um fo mehr a_ 
merkt zu werden, Da und auch bier wieder jene tobende Wildheit 44 
Toned begegnet, in welcher ſchon Muzio dad Möglichfte zu leiſten —* 
ſucht hat. Mit wahrem Ingrimm fällt der Verfaſſer bald über das evangel 
Bekenntniß, bald über die trefflichſten Männer von Deutſchland, bah 
über Bergerius her ; aber feine blinde Wuth ſchießt allenthalben über das 
Biel hinaus. Denn er ſteht nicht an zu behaupten, die “Proteftanten 
läugneten viele Gefhichten A. und N. Tis., weil ihnen biefelben unbe 
quem feien, fie verfälfchten den Tert der paulinifchen “Briefe, fie verach⸗ 
teten die Pfalmen, den Föftlichften Schaß der Kirche, fie wollten von der 
Pönitenz nichts wiffen und ermunterten Die Menfchen, tapfer zu fhndi 
gen, aus dem heil. Abendmahle aber machten fie eine — Suppe. Nade 
dem er fich an diefen Traumbildern erhigt hat, flürzt er unter den Id» 
denfchaftlichften Ausrufungen auf ſte ſelbſt los. „Ihr ſeid,“ Täßt er ſich 
u. N. vernehmen, „Die nichtswürdigften unter denjenigen, melbe ale 
Arten von Laſtern verüben; die einzige Kunft, welche ihr verficht, iſ 
die, Aufitände zu erregen, Seelen zu verderben, Reiche und ganze Provinzen 
mit Tumult und Waffengeflirr zu erfüllen ; ihr feid Die Urheber emiget 
Kriege, endlofer Mordthaten, Schändungen, Näubereien und Verbrechen 
jeder Art. Und ihr wollt Heilige fein? ihr, die ihr fo viele und furchtbar 
Bubenftüde begeht, daß ihr nicht nur auf einer Linie mit den Tedb 
ſchlaͤgern und Giftmiſchern ftehet, fondern in jeglicher Gottloſigkeit ſi 
noch weit überbietet? Wer kann dephalb noch zweifeln, Daß, wenn ei 
überhaupt Menſchen gibt, die an Leib und Leben geſtraft zu werden 
verdienen, ihr zu ihnen geböret? Und mo. fage mir, gibt es Geſehe in 
der Welt, welche, wenn man Die eurigen ausnimmt, euch nicht sum 
Tode verurtbeilen?“ **) In Diefem Tone geht ed fort; weſſen er in⸗ 





“#) Della sua infelice Beatitudine. **) Die Originalfteflen bei Berg., di un nbro 
di Frau Chizz. as; weitere Auszuge enthält tie lat. Witerlegungefchrift, U’ 
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mderheit Vergerius geziehen bat, davon nachher. Diefer blieb Die 
Intwort nicht ſchuldig: in feiner und fchon befannten Weife zog ex als⸗ 
ald gegen Gbizzuola und das widerchriftliche Papftthum zu Felde. *) 
Ran werde, fchreibt er im Epilog feiner latein. Entgegnung, **) fidy 
ielleicht über feine fchneidende- Polemik vermundern und ihn an Die 
Befahren erinnern, welchen er fi dadurch ausſeze. „Es ift wahr,“ 
kört er fort, „man bat Grund zu derlei Befürchtungen, denn ich kenne 
le und ihre Art: aber e3 ift Doch nur Bleifch und Blut, welches fich 
ürchten muß, nicht ber Menſch, welchem Gott nach feiner großen Barm⸗ 
verzigkeit feinen geliebten Sohn, unjern Herrn Iefum Ghriftum, geofe 
enbart bat; denn dieſer iſt es, welcher zu den Auserwählten fpricht: 
Sürchtet euch nicht vor denen, welche Den Leib tödten! Deßhalb fürchte 
auch ich mich nicht, obgleich jener droht, er wolle mir das zeitliche Les 
ben nehmen: er mag es immerhin thun, wenn ber Herr es ihm zuläßt; 
benn ich werde dann des ewigen, feligen Lebens theilhaftig werden, ja 
ih fpüre, daß ich e8 durch Gottes Gnade bereits habe, alfo daß ich mit 
dem Apoftel fagen kann: Chriſtus ift mein Leben, Sterben ift mein Ge⸗ 
dinn. Was aber dieſes Buch betrifft, fo konnte ich den Gedanken, daß 
ch es nicht nach Möglichkeit durchziehen folte, nachdem es einmal da 
Jar, nicht ertragen; denn ich muß meinem Gewiſſen genugthun, fo gut 
H kann.“ Man bemerkt leicht, daß Verger's Sprache Doch eine ganz 
mdre ift, als die feines Widerſachers: auch wenn er aufbrauft, behält 
e in der Megel noch etwas Ernſtes und Würdevolles, obmohl jener 
In flarf verunglimpft hatte. Chizzuola,“ fagt er, „beichuldigt mich, 
aß ich ald Sachwalter nur felten Witwen und Watfen gedient; aber 
eſto dfter folchen, welche gut gezahlt hätten.” — „Böfer Menſch von 
nem Ordensbruder! daß Du fo verleumderifch über Dinge zu ſprechen 
wagft, von denen Du gar nichts wiſſen Eannft, das ift eine Infamie, Die 





*%) Ai Fratelli d'Italia. Di un libro di Fra. Ipp. Chizzuola, 
1663. — BResponsio ad 1. Antichristi Rom., qui in Ecclesias 
Christi atyue in dortos viros, qui sunt in Germanis, debacchatus 
est horribiliter, eco potissimum tempore, quo jactabat se velle per suum 
eoncilium amice tollere dissidia. Regiom. 1563. Cf. D2: Approbat 
omnia Papa, ac si esset author disertissime, et propteres cum ipso 
Papa egi. "), D2. 
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ıf Deinem Haupte ſitzen bleibt; Denn ich Habe, um e8 auf das Türzefk 

a fagen, mein Leben durch Gottes Gnade ſtets in ehrenvollen Geſchaſ⸗ 
en hingebracht.“ *) Chizzuola Hatte auch behauptet, Berger habe ſich 
in Italien nicht mehr blicken laſſen Dürfen, well er fonft in Die Hände 
ber Gerichte gefallen wäre ; es iR intereffant zu hören, was er darauf 
antwortet. **) „Ich ging um der Religion willen aus Italien weg,“ 
fagt er, „und zwar öffentlich: nicht nur ganz Italien wußte darum, fon- 
dern vielleicht ſogar das ganze Europa ; e8 war vor 13 oder 14 Jahren, 
nachdem deine tridentin. Synagoge mid, außgeftoßen hatte, denn Fleiſch 
und Blut wäre lieber Dort geblieben. Ich ging, well man mir ver 
wehrte, ale Bifchof meiner Vaterſtadt die reine Lehre des Sohnes Ber - 
tes zu verfündigen. Ich Habe viele Jahre in der Verbannung gelebt: _— 
es hat nicht an folchen gefehlt, die mich anbellten: denn Papiften maxa 
fleiſchlich gefinnte Menfchen haben bald Bücher gegen mich herausgege — 
ben, bald durch die ſchwerſten Drohungen mich zu ſchrecken gefucht (ug, 
auch du thuft, indem du mir den Tod androhft); fie haben fein Mit. 
unverjucht gelaflen, um an einem Manne, der andern Glaubens geuey, 
den, Mache zu nehmen; aber während ich bereits mit bodhaften Rauay, 
reden aller Art angefallen worden bin, hat fich doch noch Feiner gefzem. 
den, der meine Auswanderung aus Italien auf einen anderen Bewe 
grund ald den der Religion zuridgeführt hätte Und nun kommſt da 
nah DBerlauf von 14 Jahren und fafelft Yon einer anderen Urfade, 
welche mich genöthigt habe, Italien zu verlaffen. Trefflicher Nenſch 

der du biſt! Ich muß dich nur fragen: Warum haſt denn du, warum 
haben deines Bleichen das nicht ſchon früher gefagt? Natürlich, weil 

ihr e8 mittlerweile erft außsgefonnen habt. Ihr feld vom Zeufel, wu 
nach eures Vaters Luft mollet ihr thun, das heißt, Die Kirche des Geh 

ned Gotted und jeine &lieder verderben. Es wird, davon barfk de 
überzeugt jein, nicht nur zu diefer unfrer Zeit, fondern aud bei de 
ganzen Nachwelt deine Unverfchyimtheit und Schmähfucht in verdiente 
Andenken bleiben. Zweierlei hat Satan, deffen Werkzeug du biſt, 
abſichtigt, als er dir diefe fchimpfliche Lüge eingab. Erſtlich fah 

Daß die angefehenften Fürften mich aufgenommen haben und um 


*) Ai Fratelli b6 sq. **) Respons. CA, 
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Froͤmmigkeit und Güte willen mir als einem durch Gottes Gnade bes 
Rändigen Ghriften einige Gunſt beweifen: deßhalb hätte er gern durch 
boshafte Ausftreuumgen mich geftürzt. Aber er bat nichts ausgerichtet, 
denn fie wiſſen recht wohl, — und wer weiß e3 denn überhaupt nicht 9 
— daß ich auß freier Bewegung um der Religion willen in's Exil ge 
gangen bin. Sodann fonnten möglicher Weife, nachdem ich mein Va⸗ 
terland verlaflen und mein Bisthum aufgegeben, um mich dahin zu 
flüchten, wo ich in der Gemeinſchaft der Gläubigen leben und Die reine 
Lehre Chriſti bekennen darf, auch Andre durch mein geringes Beifpiel 
bewogen werden, mir zu folgen: deßhalb fchreit der Teufel aus deinem 
Nunde, ich ſei nicht der Meligion halber, fondern um einer andern 
Urfache willen aus Italien geflohen. Aber du mühft dich vergeben, 
Satan! Ueberhaupt hätte man bei den Schägen, über welche der An- 
tichriſt zu verfügen bat, und bei der großen Zahl von gelehrten Maͤn⸗ 
nern, welche Stalten befigt, doch einen Andern, als dieſen trivialen 
Mönch, beauftragen follen, wenn man einen Angriff auf und und unfre 
Lehre machen wollte. Andre gaben fich nur dazu nicht ber: das iſt ber 
Umftand.“ 

Es ift nicht der Mühe werth, länger bei Anſchuldigungen zu vers 
weilen, welche vielleicht auch Vergerius geradezu hätte ignoriren Dürfen, 
weil weder Sinn noch Ueberlegung darin war: wir wenden und Def 
Halb zu feinem dritten Feinde, Giovanni della Eafa, um zu fehen, 
ob vielleicht feine Polemik mehr Anhaltspuncte Darbietet. 

Im 3. 1688 fam auf einmal ein Libel zum Vorſchein, von deſ⸗ 
fen Eriftenz man bi8 dahin gar feine Kenntnif gehabt hatte, obwohl es 
fon um die Mitte des vorhergehenden Jahrhunderts gefchrieben wor⸗ 
den war. Der befannte Menage hatte daffelbe von dem florentinifchen 

Dibllothekar Magliabecchi mitgetheilt erhalten und fofort veröffentlicht.*) 
Bir können nicht fagen, daß man nicht gewußt hätte, moher es flammte; 
denn Fein Menſch Dachte daran, Caſa die Autorfchaft fireitig zu machen, 
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*) In feinem Anti-Baillet II, 194 s849. Wieder abgedruckt findet fi dieſe 
dissertatio adversus Paul. Vergum, wie fie überfchrieben ifl, bei Gund- 
ling, lat. Casae monumenta p. 179 sqq., bei Salig U, 1184 89q. und 


in Schelhorns Apologie. 
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obwohl er fich die Miene gegeben hatte, als fei er ein Glaubenſ⸗ und 
Schickſalsgenoſſe Verger's geweien: einer der unglücklichſten Ginfäle, 
die er jemald gehabt hat. Denn wenn er wirklidy glauben machen 
wollte, Daß ein Zutheraner der Verfaſſer fei, fo durfte er ihn wenigen 
nicht fo unfinnige Schmähungen gegen Luther und Die Reformation 
audſtoßen Laflen. *) 

Wire Caſa ein Freund der Wahrheit geweſen, fo hätte er und 
ohne Zweifel manche intereffante Auffchlüffe über Berger geben önnen. 
Aber was fol man nun fagen, wenn man das Pamphlet, welches er 
gegen ihn gefchrieben, zur Hand nimmt und fogleich auf den erfien Blid 
bemerkt, daß daſſelbe weiter nichts als eine durchaus werthlofe, mit gre 
ben Unwahrheiten aller Art angefüllte Schmähfchrift ii? Es Tann 
uns fürmahr nur leid thun, die Thatſache conflatiren zu möüflen, daf 
felbft ein röm. Kirchenfürft es nicht unter feiner Würde gehalten hat, 
Die Rolle eines Pasquillanten zu übernehmen; aber es iſt nun einmal 
ſo. Denn diefes Product firogt nicht nur von gemeinen Scheltworten, 
fondern auch von falfchen Zeugniffen, wie man fie faum für möglid 
halten ſollte. Wir haben feiner Zeit urkundlich nachgewieſen, dag Ber 
ger in den Dienft ber Kirche trat, ohne je verhetrathet geweſen zu fein; **) 
nichtödeftomeniger beichuldigt ihn Gafa, „er babe fich feiner Gattin 
Diana durdy Gift entledigt, Damit fie ihm nicht den Weg zu Firchlicen 
Ehrenftellen verfperre:" ***) eine Erdichtung, zu welcher in Wahrheit 
eine eherne Stirn gehört hat. 

Eine Widerlegung dieſes unmürdigen Libells, wie fie Schelbern 
in feiner Apologie mit Glüd unternommen bat, ermarte Niemand von 
und: Denn wir müpten fürchten, und an dem Andenken Berger’d zu 
berjündigen, wenn wir ihn gegen fo niedrige Angriffe vertheidigten: 
auch haben wir zu viel Achtung vor unfern Leſern, als Daß wir ihnen 
zumuthen dürften, von einem Machwerke Notiz zu nehmen, welches traf 
feiner zierlichen Latinitaͤt der legten Claſſe literarifcher Erzeugniſſe an 
gehört und eben deßhalb ſchon längft Dem verdienten Schickſale anhein 
gefallen ift. Denn bei feinem achtbaren Eatholifchen Autor Eehren Die 
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Amſchuldigungen wieder, welche Caſa vorbringt. Pallavicini hat Alles, 
was er über Verger's Charakter zu ſagen wußte, in Die Worte zuſam⸗ 
mengefaßt: „Er war ein Mann von eben ſo lebendigem als kühnem 
Gelſte, einer von denjenigen, welche es weder über ſich gewinnen kön⸗ 
nen, fern von Geſchäften zu leben, noch glauben, daß irgend eines von 
denſelben ohne fle beendigt werden Fönne; »)“ von den unerhörten Ber» 
ſchuldungen, welche Gaia feinem Gegner andichtet, weiß eben fo wenig 
er etwas, ald Spondanus, Naynaldus, Ughelus, Maimbourg und die 
Zwei, zu deren Lebzeiten daß Libell bereit veröffentlicht mar, Ap. Zeno 
md Wiceron. **) Jedermann wird Diefed beredte Schweigen zu würs 
digen wiflen: es beftätigt augenfcheinlich das Bekenntniß Der Schuld, 
welches Der lichtfcheue Berfafler durch die ängftliche Geheimhaltung jels 
nes Schmähfchrift felbft abgelegt hat. 

Unter Diefen Umfländen haben wir uns auf den einfahen Nach⸗ 
weis zu befchränfen, wie denn ein Mann von Caſa's hoher Stellung 
und glängenden geiftigen Eigenichaften ſich fo fehr hat wegwerfen koͤnnen. 

Wir haben ſchon einige Male an ein ffandalöjed Gedicht erinnern 
müflen, welches er als Jüngling gemacht, aber erft in feinem 35. Les 
bensjahre veröffentlicht Hatte. Es iſt überjchrieben: il capitolo del 
forne *®*) und nach dem Urtheile Aller „ein ganz infames Product: +)* 
wenn der Verfafler kein Einäd war, fo tft er wenigſtens ein Eynifer ber 
fhmugigften Art geweſen. Derjenige nun, welcher zuerft darauf auf 
merkfam gemacht und feine Anklage fo lange wiederholt hat, bis Paul IV. 
um des großen Auffehens willen, welches die Sache erregte, Caſa's Ge⸗ 
dichte in Die zweite Claſſe Der verbotenen Bücher ſetzte, war Berger. +}) 
Die Cenſur, welche ihn traf, ſollte der Verfaffer nicht mehr erleben; 
aber ſchon der Abſcheu, mit welchem man, namentlich in Deutfchland, 
von ihm fprach, war ihm nichtd weniger ald gleichgültig gemejen. Um 





) L. IV, ec. 12, 11.  **) Das Giorn. de’ Lett. d’Ital. IV, 201 ſpricht 
bloß die Fabel von dem Gifttrank leihtgläubig nah. ») Bei Grüße, 
Lit⸗Geſch. II, 3, 2, ©. 719 ff. fann man die ineriminirten Etellen abs 
gedrudt finden. Wir machen befonders auf die BB. 9 (22): Tennero 
il forno etc. und 27 (10): Ad ogni cosa etc. aufmerffun. +) 2gl. 
Bleidan, L. XXI, f. 384 und die Gitate Echelhorne p. 33. +1) C. Tr. 
f. 20. Agl’ Inyuis, £. 14 s. u. Ö. 
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fih, fo gut es gehen wollte, zu entfchuldigen, Hatte er zuerſt eine yon 
tifche Epiftel, in welcher fehr deutliche Seitenblicke auf Berger vorkon⸗ 
men, an die Deutfchen gerichtet; *) aber wer fie lieft, wird fogleid fin 
den, daß er Durch die Art feiner Vertheidigung ſich nur noch mehr pre 
fituirt hat. Vielleicht fühlte ex das felbft; denn in feiner Verzweiſ 
fung griff er nun noch zu dem legten Mittel und fchrieb, theild um id 
durch einen moralifchen Todtfchlag an feinen Verfläger zu rächen, theild 
um unter dem Mantel der Anonymität feine eigene Perfon wieder m 
Ehren zu bringen, das Pamphlet, welches er mit bo&haften Erfindungen 
anfüllen mußte, weil er feinem Gegner nichts, was ihm zum Bormurf 
gereicht hätte, mit Grund zur Laft legen konnte. Das iſt Die unfauber 
Entſtehungsgeſchichte deflelben : fie wird binreichen, um die Veradtun 
zu rechtfertigen, mit welcher wir über feinen Inhalt weggegangen find. 

Ich weiß nicht, ob es nach Dielen Erdrterungen nöthig fein wir, 
auch noch eine Anzahl von Entlaſtungszeugen aufzurufen; Denn eigen 
lich überläßt man e8 doch am beiten dem unmittelbaren Einbrud, wer 
hen das Leben eined Mannes auf den unparteiiſchen Beobachter macht, 
feinen Charakter in das rechte Licht zu fielen. Weil indeß Derge 
ſelbſt ausdrüdlich an Die unbeſtochene dffentlihe Meinung appellirt und 
gefagt bat, „daß er ja als Bifchof vor den Augen eines Jeden gelebt. 
der ihn habe fehen wollen,“ **) fo foll beiſpielsweiſe wenigftens eine 
Wortes, welches Altieri den 24. März 1549 von Venedig aud en 
Bullinger gerichtet hat, hier Erwähnung gefchehen. „Gin Bifchof, Ra 
mend Berger,“ ſchreibt er, „ein wahrhaft frommer und gelehrter Mann, 
bat fein Heil in der Flucht gefucht. Iſt er vielleicht zu euch gefom 
men, fo nehmt ihn wohlwollend, wie e8 eure Art ift, auf!“ %**) Ber 
langt Jemand noch weiteres Zeugniß, fo vermeifen wir ihn an Schel⸗ 
born, in deſſen Apologie eine ganze Menge von angefehenen Männem 
beider Kirchen für den Verfolgten in die Schranfen tritt. }) Bir fir 
ben bier u. N. Namen, wie Camerarius, Gelous, Faber, Bembo, Dir 
bus, Thuanus, Menage und Magliabecchi einträchtig neben einander, 
alle zum Lobe eines Mannes verfammelt. Am unbefangenften hat vom 


°) Opp. III, p. 29. *®) Di on 1. di Fra Chiez. 66 s. *°°*) Ports 
n, 33. +) P. 44 ss. 
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ſtreng katheliſchen Standpunct aus vielleicht Der zulekt Genannte ſich 
geäußert, wenn er fagt: „das fer unftreitig Caſa's größtes Unglüd ge 
weien, daß er Verger zum Gegner gehabt, einen Mann, der, wenn man 
von feiner Apoftafie abjehe, ſowohl wegen feiner gelehrten Bildung, als 
auch um feiner übrigen Vorzüge willen die größte Adıtung verdient 
babe. *)" Man wird einem fo befonnenen Urtheil feine Anerkennung 
um fo weniger verfagen koͤnnen, da man nur zu oft Die Bemerkung mas 
hen muß, daß eben Diejelben, welche vor Verger's Ausſcheiden aus der 
röm. Kirche ihn nicht genug zu rühmen mußten, nach feinem Uebertritt - 
fein guted Haar mehr an ihm zu entdeden vermochten: **) ein Wider- 
ſpruch, weldyer tie alte Wahrheit beflätigt, Daß, wenn es fich un die 
Beurtheilung eined Mannes handelt, der anderen Glaubens geworden 
if, nicht Die fpäteren, fondern die früheren Ausfagen derjenigen, von 
welchen er fich getrennt bat, für Die zuverlaͤſſigſten zu halten find. 
Hätte man dieß jederzeit beachtet, fo würden wir jegt nicht in die 
Rothwentigkeit verfegt fein, DVerger gegen unbegründete Vorwürfe, die 
man auch proteit. Seits allmählig nachzujprechen angefangen bat, in 
Schug nehmen zu müffen. Denn es wird fich bald zeigen, Daß auch 
me zweifache Beichuldigung, als ob er fih wieder zur röm. 
'irche hingeneigt, oder wenigſtens zwifchen Den evangel. 
enominationen unentfhieden hin und ber gefhwanft 
be, von den Gegnern audgeiprengt, dann aber fo gedeutet worten 
als wäre fle von feinen eigenen Glaubendgenofien ausgegangen.***) 
Schon bei Sedentorf taucht, wenn auch noch vorjichtig ausge⸗ 
ft, Die erftere Anklage auf. „ES wird,” fagter, „Berger ein bes 
liches Naturell zugefchrieben ; auch iſt er dem Verdachte nicht ent⸗ 
ven, ala babe er auf jede Weife eine Vergleicbung der Religion her⸗ 
hren und zulett wieder zu Dem alten Ritus zurüdfehren wollen.})* 
Diefe Nachricht wird ohne Zweifel Jedem, welcher der geifligen 
ickelung und den heißen Glaubenskämpfen des Ungefchuldigten auf 
wm gefolgt ift, ſehr überrafchend vorfonımen. Denn es klingt ja 


wi-Baillet II, 507 s. **) Ughell. Ital. s. V, 391 =. 9 So 
@boschi VII, 1, 3305. +) L. I, 8. 33, $. CXXIX. Bgl. ar- 
d Th. I, B. XVI, c. 22, 26. 

31* 


— 4 — . 


wirflich fabelhaft, Daß ein Mann, Der fchärfer als irgend Jemand übe 
Nüdjälige geurtbeilt, der Staphylus „einen Mamluken“ genannt und 
Wizel mit einem noch flärferen Ausdrud bezeichnet bat, *) zufegt ſelbſ 
in ihre Fußſtapfen getreten und binter ſich gegangen fein fol. An dem 
Pralzgrafen Wolfgang bat er eines Tages das mannhafte Wort ge 
ſchrieben: „lieber fierben, ald und wieder unter das knechtiſche Joch dei 
Antichriſts beugen; felbft ein Engel,“ ruft er aus, „fol ums nict 
von Gottes ewigem Wort und Willen abmendig machen ;" **) nidtk 
-deftoweniger war noch fein Jahr verfloffen, als fih das Gerät 
verbreitete, er habe bereit retractirt und werde naͤchſtens nach Rom zu⸗ 
rückkehren, um fih mit dem Papſtthum auszuföhnen. Aus weld tr 
ber Duelle diefe Nachrede entfprungen war, erzählt er felbft in feinem 
Widerruf, den er „fo ſchnell, als Ihm nur immer möglich war,“ nieder 
fchrieb, um jedem Aergerniß zuvorzulommen und der Schande, welche 
— fagt er — „mir unerträglicher ift, denn Alles, das mir auf Erden 
möchte zugemefjen werden,“ zu entgehen. ***) „Einige Glieder des 
Satanas,“ Iefen wir im italien. Original, „darunter ein Bifchof, der 
e8 aber nur dem Namen nach ift, haben ausgeſtreut, daß ich die Zehre 
meines Herrn Jeſu Chriftt verläugnet und mid) wieder mit dem Anti 
chriſt vereinigt hätte.“ +) Nachdem er dann ausgeführt, daß ihm durch dieſe 
Beſchuldigung allerdings ein Widerruf, aber von ganz eigener Art, ab- 
gedrungen werde, betheuert er mit feierlichen Worten: „es gebe für ihn 
nichts Gewiſſeres, als daß die Lehre, welche das Papftthum vertheidige 
und für Die katholiſche ausgebe, falfch, ketzeriſch und widerchriftlic, die 
jenige dagegen, welche der Widerpart als die Iutherifche und haͤretiſche 
bezeichne, ja mit Feuer und Schwert verfolge, die wahrhaft katholiſche, 
die urjprünglich chriftlihe und zu unfrem Heile unentbehrliche Lehre 
fei. +7)" „Auf dieſe Bekanntnuß meined Glaubens,” Heißt ed am 
Schluſſe der deutſchen Bearbeitung, +++) „will ich mit der Hilf end 
gnad Gottes bleiben, leben vnd ſterben. Darauff laßt nun ſchwehen 
ond liegen Die loſen Luginſchmid vnnd Gleißner, die ſich rhümen, ich 
babe meinen Heiland Chriſtum verlaugnet, vnd mich mit dem Teuffel 


*) Diall. IV, fl 4. 74. *e) De Id. Laur. #. 310. 351. 03. 
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das iſt Bapſt Paulo IV. vereiniget. Dig mein kurtze Schrifft ſoll ihnen 
gewiffe ond gnugfame Zeugnuß fein, was fie ſich gegen mir zuuerſehen 
haben.“ 

Nach diefer geharnifchten Erklärung, die aus dem 3. 1556 ftammt, 
iheint man ihn eine Zeitlang in Ruhe gelaffen zu haben: fle hatte den 
Einen den Mund gefchlofien, den Andern die Augen geöffnet. Als 
aber im 3. 1561 Umſtaͤnde eintraten, Die einen ganz unerwarteten 
mündlichen und fchriftlichen Verkehr zwifchen ihm und einigen DBer« 
trauensmännern des röm. Stuhles zur Folge hatten, da Eonnte leicht 
der ſchon einmal niedergefihlagene Argwohn, als fei er wanfelmüthig 
geworden, in ben Augen mancher Bernitehenden neue Nahrung erhalten. 
GH iſt deßhalb von Außerfter Wichtigkeit, Daß wir nicht nur einen 
aus den röm. Acten gefchöpften Bericht über die fraglichen Unterhand⸗ 
lungen befigen, fondern daß fich auch aus Verger's Briefen und Schriften 
nachweiſen läßt, wie unrichtig Diejenigen, welche ihm die Abſicht einer- 

Näückkehr zum Papftthum beigemeffen, die ganze Sache aufgefaßt haben. 

Wir erzählen zuerft den gefchichtlichen Verlauf nad) Pallavicini.*) 

- Bor der legten Eröffnung des tridentin. Concils, welche befannt- 
ch am 8. Januar 1562 Statt gefunden hat, befchäftigte man ſich in 
Mom noch einmal fehr angelegentlich mit dem Gedanken, die abgewiche⸗ 
zen Bölfer zum Gehorfam des päpftlichen Stuhles zurüdzuführen. 
Man fragte fich, ob es denn gar fein Mittel der Wiederausföhnung mehr 
gebe und das Reſultat mar, daß man vor Allem verfuchen müfle, ob 
nicht Männer wie Zanchi, Sturm und Verger bewogen werden koͤnn⸗ 
ten, in Trient zu erfcheinen. Daß das Unternehnen feine großen 
Schwierigkeiten babe, verhehlte man fich nicht; aber man glaubte Doch 
auch darauf rechnen zu dürfen, Daß ja wohl ihr Gewiſſen noch nicht 
ganz abgeflumpft, ihre Vaterlandsliebe noch nicht völlig erlofchen fein 
werde. In Folge defien wurde nun der Nuntius Delfino beauftragt, 
aunähf mit Zanchi und Sturm in Unterhandlung zu treten. Webers 
zeugt, daß es den Glanz des Concild nicht wenig erhöben werde, wenn 
Zeute dieſer Art herbeigebracht werden könnten, bat er in einem an ben 
Vapft erfintteten Berichte, man möge ihnen Doch ja alle nur irgend zu 
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fäffigen Bedinzungen zugeftehen ; fie felbft aber lud er auf das hrinzm 
gendfte ein, zu fommen und fi an der Erflärung genügen zu lafſen 
daß ficheres Geleit und die urbanfle Behandlung ihrer warte. Nu 
fam die Reihe an Bergeriud. Er war.eben erſt von einer fhmere— 
Krankheit aufgeftanden und fühlte fih noch immer angegriffen: *) ab _ 
der Gelegenheit, fi mit einem röm. Nuntius über Blaubensfragen 
unterreden, würde er nie außgewichen fein: er hätte ed für einen Schi, 
gehalten, der Meinung Raum zu geben, als habe er den Muth ni ug, 
von feinem Glauben Rechenſchaft zu geben; auch jetzt finden wir 1, 
fofort bereit, zu erfheinen, und in Der erflen Zeit bes I. 1561 kam + 
wirflih, bald afein, bald in Gegenwart Sturms, zuerſt in Zabern, 
dann in Straßburg und einigen benachbarten Orten zu wiederholten 
Malen mit Deffino zufanımen. Pallavicint bezeichnet dieſe Zuiammens 
fünfte ald geheime: ed mag wohl fein, Daß man unnöthige® Auffchen 
"hat vermeiden wollen, H. Chriſtoph war aber von Allem, was vorging, 
unterrichtet, er hatte feine Einwilligung Dazu gegeben, und Verger that 
nicht einen Schritt ohne ihn in Diefer Sache; **) auch Vfalzgraf Bolk 
gang H. Albrecht und viele andre Freunde wußten darum. %**) Wat 
wir ſogleich von vorn ber:in bemerken, ift, Daß der Nuntius ſich nid 
recht In feinen Gegner finden fann. Wenigſtens berichtet er 13. Neil 
an Borromeo: „Auf der einen Seite gab er zu erfennen, wie fehr er 
wimjchte, fein Baterland wiederzuſehen; auf Der andern aber benied ef 
nicht Die geringfle Mäßigung ; Denn er ſpie giftige Schmähnngen geger 
feine vermeintlichen Feinde, ja gegen den Vapſt felbft. Die fehwerfen 
Beſchuldigungen brachte er gegen Den Nuntius Joh. Caſa vor: dieſer 
fei es eigentlich geweien, welcder ihn aus der rdm. Kirche getrieben 
babe." Nachdem Delfino ihn ruhig angehört, erwiederte er: Caſa ri 

ja bereit8 todt; die Cardinäle von Trient und Mantua aber feien fein 
alten Gönner, und diefe ftänden bei dem gegenwärtigen Papſte ſehr in 
Gunſt: es feheine demnach die Zeit der göttlichen Barmherzigkeit fit 
tin gefommen ; er folle fih nur auf Dem Eoncilium einfinden. Verge 
flelte durchaus nicht in Abrede, Daß er jenen beiden Blännern un!’ 
gehliche Wohlthaten ſchulde: aber auf die Ermahnung Delfino’s mt 
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gegnete er: „es gebühre ſich nicht, einen Mann von Ehre zum Wider⸗ 
ruf aufzufordern.“ Der Nuntius wandte ein: man verlange ja bloß 
von Ihm, was zu feinem Heile und Gottes Ehre diene; was das Uebrige 
betreffe, fo dürfe er der rüdjichtsvollften Behandlung entgegenfehen. 
Zugleich fuchte er ihn zu einer brieflihen Annäherungen den Cardinal 
von Mantua zu bewegen, was ihm auch gelang. Vergerius fchrieb 
zweimal, am 28. April und 12. Mai, und ftellte dieſe Briefe Delfine 
zu, welcher fie feiner Seits, ehe er fie nady Trient gelangen ließ, nach 
Nom einfandte. Sie waren voll von Ausdrüden ber Ehrerbietung und 
des Wohlmollend gegen den Cardinal von Mantua und rühmten bie 
Sumanität des Nuntius: er nannte den lepteren einen trefflichen Patri⸗ 
cier jener Republik, deren Untertban er ſelbſt als Sohn eines ange» 
ſehenen capodiftrianifchen Geſchlechts geweſen war. Er ſprach von fels 
ner Liebe zu dem gemeinfamen Geburtölande und von feinem Verlangen 
nach Firchlicher Einigkeit; zugleich bot er, wenn er etwas Dazu beizutra⸗ 
gen vermöge, feine Dienfte an und gab zu verfiehen, daß er bei einer 
etwaigen Unterredung mit dem ardinal über Manches würde Aufkla⸗ 
rang geben fünnen; aber davon, daß er feinen Irrtbümern 
entfagen wolle, Fein Wort; auch beftand er Darauf, dag ihm freie® 
Geleit nicht nur vom Concil, fondern auch vom Kaiſer zugefichert wer 
ben möfle. 

Pallavicini verfichert uns, Delfino habe von Begierde gebrannt, 
Diefen Mann zu befehren, und wir zweifeln nicht im mindeften daran.“) 
Auch letzterer wußte das; ſchon früher hatte er ſelbſt einmal feinen Wis 
Derfachern die Klage in den Mund gelegt: „Ehedem war er der Unſri⸗ 
gen einer; jeht ift er ein Lieberläufer. **)" Es ift von Interefle, zu 
Hören, wie ſich der Nuntius über ihn berausgelaffen hat. Er gibt ſich 
ale Mühe, geringichägig von ihm zu denken, aber es will ihm nicht 
gelingen. Zu eigenen Productionen, fagt er. fehle es zwar Verger fafl 
- an aller Gelehrſamkeit, auch habe er fih, fo lange er in der Schmelz 


*) Bol. auch die Stelle in Verger’s Sendſchreiben an Delfino A 7:.. Ella 
se ne ricordi, che incomincid con dolcezza e prudentia a essortarmi, 
che io volessi tor la fatica d’andar io medesimo a Trento. **) De 
Id. Laur. f. 346. . 
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gelebt, darauf beſchraͤnkt, Schriften andrer Haͤretiker in das Italieniſche 
zu überſetzen; gleichwohl gebe es in ganz Deutſchland keine zwei Män- 
ner, deren Befehrung fo body anzufchlagen fein würde, wie die Diejes 
einzigen: fo fehr, fegt der röm. Hiftorifer Hinzu, hatte feine glüdliche 
Feder durch eine gewifle ihr eigene populäre Beredtfamfeit und durch 
fühne Ausfäle auf Perfönlichkeiten, Die um ihrer hoben Stellung wil 
len vor Andern ein Begenftand des Neides waren, dem apoftolifchen 
Stuhle geſchadet. | 

Berger blieb fih auch jegt gleih. Er richtete unter'm 25. Mei 
ein Schreiben an Delfino, *) deſſen Hauptgedanfen wis unten wiederges 
ben werden. Es ift unbegreiflich, Daß auch Diefes feine Hitze nicht ab» 
gefühlt hat; Denn er hätte nun wohl bemerfen fönnen, daß alle feine 
Mühe verloren fei. Aber fein Eifer war, wie Pallavicini ſich ausdrückt, 
größer ale feine Vorſicht: er Iud Berger zu Tiſche, fuchte feinen Ehr⸗ 
geiz rege zu machen und eröffnete ihm Ausjicht auf Nuhm und Beloh⸗ 
nungen. ®anz anders Cardinal Gonzaga und der Papft. Erfterer, in 
deffien Hände das ganze Geſchäft vom röm. Hofe gelegt morden war, 
empfahl nicht nur dem Nuntius mehr Zurüchaltung, fondern er bewies 
fle auch ſelbſt; Denn er antwortete nicht Direct auf Verger's Briefe, Das 
mit nidyt etwa Dderfelbe einen ihm mißliebigen Gebrauch von feinen Er» 
Öffnungen mache und fie wohl gar bei feinen Parteigenoffen vorzeige, 
zum Beweife, wie jehr er von den Papiften geachtet werde, und wie bes 
zeit fie feien, ihn um den höchften Preis zu erfaufen. Diefe Vorſicht 
war ganz im Sinne des Papfted: er hatte fie ihm Durch Borromeo wies 
derholt anrathen Taffen. **) Auch zeigte fich Diefelbe nicht überflüſſig; 
denn am 10, Dctober berichtete der Nuntius: „Verger werde mit jedem 
Tage anmaßender und unverfchämter; über den Legaten Hojtus habe 
ex fich mit der größten Infolenz und Verachtung geäußert.“ Das war Denn 
boch dem Papfte zu bunt: er befahl deßhalb Delfino, fofort allen Ver⸗ 
fehr mit ihm abzubrechen. Gonzaga hatte den Vorfchlag gemacht, man 
folle nicht Verger allein, fondern außer ihm auch Zandi und Sturm 
nach Trient berufen und, um die abgewichenen Völker wieder zu gewin⸗ 








) Davon fagt Pallavicini nichte. ») Am 18. Jun. u. 12. Jul 1561. 
Pallav. $. 14. 


un, buch ihre Bermittelung ein Colloquium herbeizuführen fuchen, 
weiches jedoch einen anderen Charafter an fich tragen müßte, als bie 
früheren unfruchtbaren Religionsgefpräche; nichts von dem Allen war 
dem Papfte genehm. Weder Verger allein, fo lautete fein Schluß, fole 
zur Synode zugelafien werden, noch alle Drei zufammen; denn fie wür⸗ 
den doch nicht kommen, um wieder umzufehren, fondern um Oppoſition 
zu machen und ald Vorkaͤmpfer ihrer Secte nur um jo höher in den 
Augen der Ihrigen zu ſteigen. Wollten fie beimohnen, fo müßten fie 
fih wenigftend an. der gemöhnlichen Form des freien Geleits genügen 
laſſen, und in Diefem Falle jolle ihnen alle Freundlichkeit bewiefen wer⸗ 
den; aber auf ein Kolloquium koͤnne man nicht eingehen: Daraus würde 
nur eine fchädliche Zögerung entftehen, wie Die bereitö gemadıten Er⸗ 
fahrungen fattfam gezeigt hätten, wiewohl freilich die Erfolglofigfeit der 
früheren Religiondgefpräche nicht den trefflichen Dienern des päpftlichen 
Stuhl, fondern einzig und allein der unverbeflerlichen Feindſeligkeit 
der Häretifer zur Laft falle. Es fei nun dahin gefommen, daß man 
vom Goncif nichts Andred mehr zu erwarten habe, als die Befefligung 
der Ratbolifchen und die Wieberausfühnung der Wanfenden: darauf 
müfle man hinfort alle feine Bemühungen richten. Sollte aber ein 
Solloguium ja noch nöthig werden, fo müßte man Dafjelbe durch bie 
Yutorität des Kaiſers, nicht durch die DVermittelung von unanfehnlichen 
umd böswilligen Brivatperfonen zu Stande bringen. 

Sp weit des Bericht Pallavicini'd. Er trägt das Gepräge feines 
Urfprungs an fich, aber die Hauptjache ift, Daß er auf das ftärffte her⸗ 
vorbebt , wie feit Berger auf dem fchlüpfrigen Boden, auf welchem er 
fi) Damals bewegte, geftanden, wie ftreng proteflantifch er ſich bei der 
ganzen Verhandlung benomnien hat. 

Nun müſſen wir aber Doch auch noch hören, wie er felbft fich 
über die Sache geäußert hat. 

Der 5. Geiſt, fchreibt er 18. Jan. 1561 an H. Albrecht, Hat 
mir ein wunderbares Vorhaben eingegeben. Unſre Bürften werden Das 
Goneil nicht beſchicken, und fie thun wohl daran, denn man darf bie 
Sache Chriſti nicht dem Urtheil des Untichriftd unterwerfen. Aber ich 
bin entfchloffen hinzugeben und habe bereit8 in einem an den Cardinal 
von Trient gerichteten Schreiben um eine vollſtaͤndigere Zuficherung freien 


mein Wert gegeben und will es balten: ber Herr wird wachen hie 
mid. *)° 

Nah längerer Unterbrebung (denn erſt am 8. Ian. war dab im 
cil wirflich eröffnet worden) nimmt Berger-den Faden wieder auf, nim 
ld am 5. April 1562. „Im Monat Februar,“ dad find jeine Berk, 
„bat man in Trient Tarüber berathen, ob unter Der Boramsiegung, dej 
wir Die rdm. Kirche anertenneten, meine® Gleichen freie® Geleit zu fe 
willigen fei; man iſt jedoch meines Wiſſens bis jegt zu "einem Eh 
gekommen; nur fo viel habe ih in Erfahrung gebracht, daß die Sch 
um meinetwillen angeregt worden if. **) Rum wolle aber &. 5. 6. 
einmal bedenken, ob ich wohl ein Menſch bin, von dem man erwatten 
fann, Daß er die röm. Synagoge anertennen werdet Sie fell m 
Henker gehn mit ihrem Antihrift! ***)* 

Die Sache war längft fpruchreif. Deßhalb kann ed nicht uber 
tafchen, wenn Verger am 10. September 1562 berichtet: „Das Em 
cil hat den Beſchluß veröffentlicht, daß und, Die wir um Chriſti wildes 
Italien verlaffen haben, kein freies Geleit zuzugeftehen fei, und ed us 
terliegt wohl Eeinem Zweifel, daß man mir dadurch hat einen Tel 
anthun wollen; }) ich freue mich aber darüber, und zwar aus vielen 
Gründen ; denn wenn fie mich zugelafien hätten, fo würden ſte ed dei 
nur gethan haben, um mich den Blammen zu übergeben. ++)“ 

Und es war allerdings befier, daß die Sache fich zerfchlug ode, 
wie Verger fih austrüdt, daß das Concil „den Karren ummarf, HH)" 
fonft hätte er den gefährlichen Wunfch, „feine italien. Brüder in Dieiem 
Erdenleben noch einmal zu fehen,” *+) vielleicht theuer genug bezahlen 
müffen. Denn in einer Zeit, wo der Menfchenraub faft an der Tages⸗ 





*) 3. XXXIM. **) Al Ms. Deltino B7: Le lettere a me scritte di 
eono, che un de Legati mi vuol placar il principalissimo (intendende 
il Papa) il qual m’habbia a rimetter in cotale stato, onde io po: 
finalmente dire, per gratiam ct clementiam Dei omnipotentis, gui 
tat ad ostinm et seimper pulsat in cordibus nostris, nobiscum »ptime 
artun est. ») B. XXXIX und ter Anhang zu biefem 2riek. 
+) Er hatte dag fehr zweideutige Kormular in ſ. Sentfereiben an Tel 
ſino B2 ws. einer ſcharſen Rritif unterworfen. ++) 3. XLI. HP) A 
Ms. Delf. C8. *+t) Di un l. di Fra Chizz. c3. 
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gleichwohl muß man auch Die Gegner hören. Meine Verhandlungen 
mit dem päpftlichen Legaten habe ich in eine Schrift von nahezu 15 Bee 
gen zufammengefaßt. - Sie zu veröffentliben, würde natürlich unpafs 
fend fein, aber wenn mein Neffe zurückkehrt, fol er eine Abfchrift mits 
beingen; mein Landesherr findet den Inhalt jehr gemichtig. *)“ 

In den erften Tagen des Herbfte® war ein Courier bei Berger 
eingetroffen: **) in Folge deilen meldet er am 8. October: „Der paͤpſt⸗ 
Ihe Legat wird jebt dringend; auch rathen mein Landesherr und ber 
Vfalzgraf. welcher eben bei und war, mir durchaus nicht ab, voraußges 
fegt,. Taf man mir hinreichende Sicherheit gewährt: ich habe deßhalb 
zurückgeſchrieben, man folle mir nidyt nur im Namen des Concils, fon- 
dern auch des Kaiſers und des Papſtes freied Geleit zufagen, und id 

woolle mich nicht weigern, zu kommen. ***)" Der Nbgefandte hatte 
verſprochen, zurüdzufehren und die geforderten Bürgfchaften mitzubrine 
gen. . „Ich läugne nicht,” bören mir Berger am 28. def. M. wieders 
Holt äußern, „Daß ich mich In Gefahr begebe; denn troß des zugeficher- 
ten freien Geleitd haben fie Doch auch andern von den Unfrigen ihre 
Wort nicht gehalten, fondern fie verbrannt; aber ich fürchte mich nicht: 
Denn was kann mir Slorreicheres begegnen, ald um des für mich und 
weine Brüder gefreuzigten Chriftus willen mein Blut vergießen zu Dürs 
fen? E. 5. ©. molle mittlerweile für mich beten, Damit Diefe Zuver⸗ 
fibt mir nicht entzogen werde, wenn der Nuntius mir. die Geleitbriefe 
überbringt; ich glaube, Taß er noch vor Ablauf eines Monats eintrefe 
fen wird. . . Meinem Landesherrn hat man von Trient aus den Wink 
gegeben, mich ja nicht ziehen zu laffen, denn es drohten mir Die größe 
tn Gefahren; ich Habe ihm aber geantwortet, daß die bedeutenden Mäns 
ner, welche mich zu fprechen wünfchten,, fich ganz anders geäußert häts 
tn, fo namentlich der Gardinal von Mantua, welden ich unbedingt 
bertraue, denn ich kenne ihn. +) Uebrigens thue der Herr, was vor 
ihm gefällig ift; denn ich habe mich aller Burcht entfchlagen. Ich habe 





=) 9. XXX. ») B. XXXM. @s mar Gasparo di Goritia. Al Ms. 
Delfino AB. »*) BB. XXXII sq. +) Auch ag!’ Inquis. f. 42 
ſpricht er ſich fehr günflig über diefen von ihm noch immer geadhteten 
Mann aus. 


mein Wort gegeben und will e8 halten; der Herr wirb wachen fiber 
mich. *)" 

Nach längerer Unterbrechung (denn erſt am 8. Ian. war das Gen 
cil wirflidy eröffnet worden) nimmt Berger-den Yaden wieder auf, näms 
ld) am 5. April 1562. „Im Monat Februar,” das find feine Worte, 
„Dat man in Trient Darüber berathen, ob unter ber Vorausſetzung, daß 
wir Die rdm. Kirche anerkenneten, meines @leichen freied Geleit zu bes 
willigen fei; man iſt jedod) meines Wiſſens bis jegt zu keinem Schluffe 
gekommen; nur fo viel babe ich in Erfahrung gebracht, daß die Sade 
um weinehvillen angeregt worden ifl.**) Nun wolle aber &. F. ©. 
einmal bedenten, ob ich mohl ein Menſch bin, von dem man erwarten 
fann, Daß er die röm. Synagoge anerkennen werdet Sie fell zum 
Henker gehn mit ihrem Antichrift! ***)“ 

Die Sache war längft fpruchreif. Deßhalb kann es nicht über 
safchen, wenn Berger am 10. September 1562 berichtet: „Das Gew 
cil Hat den Beſchluß veröffentlicht, Daß uns, die wir um Chriſti willen 
Italien verlafien haben, kein freie® Geleit zuzugeftehen fei, und es um 
terliegt wohl feinem Zweifel, daß man mir dadurch hat einen Zur 
anthun wollen; +) ich freue mich aber darüber, und zwar aus viren 
Bränden; denn wenn fie mich zugelafien hätten, fo würden fie ed de 
nur gethan haben, um mic den Flammen zu übergeben. +})“ 

Und ed war allerdings beſſer, daß die Sache fich zerfchlug ober, 
wie Berger ſich ausdrückt, daß das Concil „Den Karren ummarf, tff)" 
fonft hätte er den gefährlichen Wunfch, „feine Italien. Brüder in dirfem 

Ervenleben noch einmal zu fehen,“ *}) vieleicht teuer genug bezahlen 
müffen. Denn in einer Zeit, wo der Menfchenraub faft an der Tage 
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*) B. XXXM. **) A] Ms. Deltino B7: Le lettere a me serikte di 
cono, che un de Legati mi vuul placar il principalissimo (intendende 
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finalmente Jire, per gratiam et clementiam Dei omnipotentis, qui 
stat ad ostium et semper pulsat in cordibus nostris, nobiscum uptime 
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Ano B2 »s. einer ſcharſen Kritik unterworfen. +7) B. XLI. Fi?) Al 
Ms. Delf. C8. °+) Di un |. di Fra Chizz. c3. 
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ordnung war, wo fo viele Individuen plöglich überfallen und nach Ita» 
lien gefchleppt wurden, ®) wäre e8 mehr ald gemagt gemwefen, freis 
willig in die Balle zu geben: man denfe nur an die Hinterhalte, Die 
ihm im Frühling 1562 zmwifchen Tübingen und Graubündten gelegt 
worden find. Schon die Perfönlichkeit Des Nuntius war durchaus nicht 
geeignet, alle Beforgnifle zu befchwichtigen; Maximilian menigftens 
traute ihm nicht über den Weg. „Wir wiffen nicht anders," fchreißt 
er den 13. Jan. 1561 an H. Ehriftoph, „Denn daß diefer gute Bruder 
ſchon zur Zeit des vorigen Papfted in feinen Handlungen nicht ferupus 
[06 geweien; überhaupt find diefe Geſellen folche geſchwinde Vögel, vor 
benen fich wohl vorzuſehen. **) Wäre nun aber Verger vollends in 
Trient erfchienen und hätte Miene gemacht, einen Theil der Prälaten 
auf feine Seite zu ziehen, ***) dann hätte wohl nicht einmal die Für« 
fpeache eines fo mächtigen Breundes, wie Gonzaga war, ihn vor dem 
Verſchwinden zu fchüßen vermocht: }) man fagt wenigften® nichts Uns 
hiſtoriſches, werm man eine folhe Möglichkeit annimmt. Und daß 
Berger wirflich mit dem Plane umging, eine Brandfadel in das Con⸗ 
cil zu werfen, das hat nicht nur der Papſt befürchtet, ſondern es folgt 
auch aus den Forderungen, welche er geltend machen mollte. „Sie 
hätten mir,” fagt er, „die Kanzel der Kathedrale von San Vigilio dff 
nen müflen: bei dieſer Belegenheit hätten dann doch die ehrmürdigften 
Bäter einmal die Wahrheit gehört, und ich meiß, Daß eine nicht geringe 
Anzahl fle gern hören würde; fchließfich aber folten fle mir darüber 
Rede geftanden haben, ob das Recht auf ihrer Seite fei, oder auf ber 
unfrigen. T})“ 

Derger wußte zu gut, wie verwegen ein folcher Plan war, als 
daß er fih nicht auf alle Bälle Hätte ficher ftellen follen. Ihm ſelbſt 
ding, wie er fagt, gar Manches durdy den Kopf, was ihn mißtrauifch 
machte; auch viele treue Brüder zeigten fich fehr beforgt und fuchten 
ba auf andre Gedanken zu bringen; ++}) inzwifchen hatte er ja nur un« 
ter der Bedingung, daß man ihm alle Bürgfchaften, die er gefordert, 





. Mir S. 361. v) Le Brei 9, 189. 9 Al Ms. Delf. D2 ss. 
+) Cf. Ep. ad Sigism. f. 119. +4) A’miei frat. della Valtell. A4. 
rtt) Al Ms. Deif. AB. 


leifte, kommen zu wollen verfprochen, und davon 4, de wi nicht 
nit ab. „Man wäre ein Erznarr,“ ſchre d wie ja fchon im⸗ 
Unterhändler, „ed müßte einem fein Leb- 


feil fein, ja man würde Gott verfuchen, digung, welde gegen 
rung bin, wie das Goncil fle angeboter den ift, auf den Orund 
„Augen im Kopfe haben und unter fr auch fie ermeidlih rom. Ur⸗ 


feien ganz verfchiedene Dinge. *) tt haben wollte, daß er ſich ei⸗ 
an welcher alle Bemühungen de eſſſton gebunden, fondern unentidie 
Theil gab nad, Nom jchon v emominationen bin und ber gefdweanft 
weile feine Gegner feinen ‚und. „Es ſcheint,“ fo Iauten feine Worte, 
faum war das Concil wi ssorden, bald mit den Lutheranern, bald mit 
päpftliche Bulle In eine „-*) Geine lutheriſchen Beitgenoffen haben Mrk 
send Delfino mit ihr /gehtang gewürdigt; erft die Nachgebornen fin, 
haupt bemerkt ma' A at Beſcheid wußten, durch Diefelbe auf falſche 
im Zuge waren 2 * ) Uebrigens werden auch unter dieſen ned 
ändert haͤtte; ine das Richtige treffen. So ſagt u. A. Garolus:**) 
zweideutig pissen fih zur U. ©. bekannt und bei folchen BVekennt⸗ 
ihm verzw Hr wiige® Ende beftändig geblieben, das wird ſchon Paranl 
zuf zur Pi ge zu Ehren eine Reichprebigt, und zwar von Dr. Aw 
nes Fr giehten worden. Denn Niemanden, fo in dieſem Hero 
bat ⸗ * wiverfährt Die Ehre einer Leichpredigt, er habe denn ki 
br 9 und fei ald unfrer Kirche und Gonfeiflon zugethen 
n — Dieſer factiſche Beweis ſtellt jedenfalls den Hauptpunci 
‚her man wünſcht natürlich Doch auch zu erfahren, wie denk 
„dau gekommen Ift, Lutheraner zu werden; zudem fordert ſchon 
gepelung aeſchichtlicher Thatſachen, auf welche die Anklage fit 

ze ga Auer aljeitigen Beleuchtung derfelben auf. 
Haß er ald Diener der graubündtner Kirche Calviniſt war, be 
‚ir feiner Zeit gehört. Im Sommer 1550 Hatte er die perjönlid« 
gesetihaft des genfer Reformators gemacht, und es mag wohl fen, 
yoga diefe Begegnung nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben mar. 
gajhs Ichrich im Monat Juli, nachdem er ihn gefehen, an Farel: „4 


—— — 
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Diall. IV, f. 87. ») Bol. Arnold Th. 2, B. 16, C. 22, 26 u. 9. 
 Wirtemb. Unfhuld S. 279. 


Sollte man wohl glauben, es werde nach einer fo runden Erkla⸗ 
3 noch irgend Jemand den Muth gehabt haben, ihn zur Rückkehr 
wladen? Dennoch ift e8 gefchehen, und merkwürdig, derjenige, wel⸗ 
Den meines Willens legten Verſuch gemacht bat, ihn wieder anzu- 
za, war jener fanatiihe Moͤnch Chizzuola, von welchem vielleicht 
mand erwarten wird, Daß er auch ſehr gewinnend hat reden können. 
if, wie wenn er ſelbſt gefühlt hätte, DaB der Ton, welchen er in fets 
‚, Buche angeftimmt, nur Abſcheu erregen koͤnne: kenn zuletzt lenkt 
if einmal ein und fucht Durch zärtliche Liebkoſungen auf Berger zu 
fen. Was diefer in feiner Gegenfchrift vom 3. 1563 geantwortet 
„ mag den Schluß der bisherigen Crörterungen bilden. „Er ver- 
cht mir,“ beißt e8, „wenn ich zu feiner Kirche zurüdkehre, mich wie 
sr Bruder betrachten und die auf den verlorenen Sohn fich beziehenden 
wie des Evangelium's: er war verloren und ift wieder gefunden! 
‚mich anwenden zu wollen. Meine Schrift fol ihm jagen, wie ich 
dieſem Betracht gefinnt bin. Sch zweifle nicht im mindeften, daß der 
der unſers Herrn Jeſu Ehrifti, der auch mein Vater iſt, mich gerin- 
Menſchen feiner Heil. Kirche, in welcher ich mit der größten Freu⸗ 
Belt zu fterben gedenke, erhalten wird .. Bete für mich, frommer Les 
„daß der himmlische Vater feine göttlichen Gnadenſchaͤtze, den heil. 
IR. und Slauben, durch Chriftum, unfern Herrn, in mir vermehren 
Bel *)“ 
a.Won einem Manne, der nicht nur dem Evangelium Alles geopfert, 
bern auch Tängft alle Brüden hinter fich abgebrochen hatte, follte 
u eigentlich gar nicht erft zu bemeifen brauchen, Daß er unfühig ges 
ſen ſei, einen DBerrath zu begeben: deßhalb hat eine Unterfuchung, 
ı wir file bier anftellen mußten, immer etwas Peinlihed. Nachdem 
nun aber aus den ubereinftimmenden Zeugniflen der Gefchichte er- 
om bat, daß alle röm. Berfuche, den Abgewichenen wieder zu gewin⸗ 
ı, an ihm abgeprallt, ja ind Gegentheil umgefchlagen find, fo wäre 
endlich an der Zeit, das Linrecht, welches fpätere Generationen an 
5 begangen, vollfländig zu fühnen und ihm nicht länger ba8 Zeugniß 
zuenthalten, daß er ein eben fo ftandhafter als muthiger Bekenner 
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der evangel. Wahrhelt geweſen if. Eine Satisfaction, die ımd nidt 
ſchwer ankommen kann; denn gegen bie Todten find wir ja ſchon im 
mer ſehr gerecht geweſen. — 

Wir haben nun noch der Tegten Befchnldigung, welche gegen 
Berger’3 confeiflonellen Charaktet erhoben worden tft, auf den Grund 
zu fehen. Wie Die vorhergehende, fo ift auch fie erweislich röm. Ur 
‚ fprungs ; denn ber erfte, weicher entdedt haben wollte, daß er fih ei⸗ 
gentlich an gar keine beſtimmte Confeſſton gebunden, fondern unentidie 
ben zwifchen den evangelifhen Denominationen hin und Der gefdyeanfi 
habe, war der befannte Hoſtus. „Es feheint,” fo lauten feine Worte, 
„Daß er ed bald mit den Picarden, bald mit den Rutberanern, bald mil 
den Zwinglianern hält.“ ») Seine lutheriſchen Zeitgenoffen haben dirk 
Anklage gar keiner Beachtung gewürdigt; erft die Nachgebornen fin, 
weil fie nicht mehr recht Beſcheid wußten, durch Diefelbe auf falle 
Fahrte geleitet worden. **) Uebrigend werden auch unter Diefen ned 
Stimmen laut, welche das Nichtige treffen. So fagt u. A. Carolus:) 
„Daß er in Tübingen fi zur A. €. bekannt und bei foichem Befenst 
nig bio am fein feliges Ende beftändig geblieben, das wird ſchon Paraml 
offenbar, daß ihm zu Ehren eine Leichprebigt, und zwar von Dr. Aw 
dreà felbft, gehalten worden. Denn Niemanden, fo in Diefem Herzog 
thum ſtirbt, widerfährt die Ehre einer Xeichpredigt, er babe denn ki 
und communicirt und fei ald unfrer Kirche und Confeſſion zugethen 
eingefchlafen.” Diefer factifche Beweis ſtellt jedenfalld den Hauptpunct 
ſicher; aber man wünjcht natürlich Doch auch zu erfahren, wie denn 
Perger dazu gekommen iſt. Lutheraner zu werben ; zudem fordert ſchon 
die Entftelung geſchichtlicher Thatſachen, auf weldye die Anklage fid 
fügt, zw einer alljeitigen Beleuchtung derfelben auf. 

Daß er ald Diener der graubündtner Kirche Ealvinift war, he 
ben wir feiner Zeit gehört. Im Sommer 1550 hatte er die perſonliche 
Bekanntichaft Des genfer Reformators gemacht, und e8 mag wohl ſein, 
daß auch diefe Begegmung nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben war. 
Calvin fchrieb im Monat Juli, nachdem er ihn gefehen, an Zar: „IS 
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*) Diall. IV, f. 87. *9) Bgl. Arnold Th. 2, B. 16, C. 22, 26 u. 
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Sollte man wohl glauben, es werde nach einer fo runden Erfiä- 
sung noch irgend Jemand den Muth gehabt haben, ihn zur Rückkehr 
einzuladen? Dennoch iſt e8 gefchehen, und merkwürdig, derjenige, wel 
her Den meined Wiſſens legten Verſuch gemacht hat, ihn wieder anzu- 
loden, war jener fanatiſche Mönd, Chizzuola, von weldyem vielleicht 
Niemand erwarten wird, Daß er auch ſehr gewinnend hat reden können. 
Es iſt, wie wenn er felbft gefühlt hätte, Daß der Ton, welchen er in ſei⸗ 
nem Buche angeflimmt, nur Abſcheu erregen forme:; Kenn zuletzt lenkt 
er auf einmal ein und fucht durch zärtliche Liebkoſungen auf Berger zu 
wisten. Was Ddiefer in feiner Gegenfchrift vom I. 1563 geantiwortet 
bat, mag den Schluß der bisherigen Erörterungen bilden. „Er vers 
fpricht mir,“ Heißt es, „wenn ich zu feiner Kirche zurückkehre, mid, wie 
einen Bruder betrachten und Die auf den verlorenen Sohn fich beziehenden 
Worte des Evangeliums: er war verloren und ift wieder gefunden! 
auf mich anwenden zu wollen. Weine Schrift fol ihm jagen, wie ich 
in dieſen Betracht gefinnt bin. Ich zweifle nicht Im mindeften, Daß der 
Bater unferd Herrn Jeſu Ehrifti, der auch mein Vater ift, mich gerine 
gen. Benfchen feiner heil. Kirche, im welcher ich mit der größten Freu⸗ 
digkeit zu flerben gedenfe, erhalten wird .. Bete für mich, frommer Les 
fer, Daß der himmliſche Vater feine göttlichen Snadenfchäge, den heil. 
Fein und Glauben, durch Chriftum, unfern Herrn, in mir vermehren 
wolle! ®)“ 

Bon einem DManne, der nicht nur dem Evangelium Alle geopfert, 
ſendern auch längft alle Brüden hinter fich abgebrochen hatte, follte 

man eigentlich gar nicht erft zu bemeifen brauchen, daß er unfähig ges 
wein fel, einen Verrath zu begeben: deßhalb Lat eine Unterfuchung, 
wie wir fle hier anftellen mußten, immer etwas Peinlichet. Nachdem 
ſich nun aber aus den ubereinftimmenden Zeugniflen der Gefchichte er- 
sehen hat, daß alle röm. Verſuche, den Abgewichenen wieder zu gewins 
um, an ihm abgeprallt, ja ind Gegentheil umgefchlagen find, fo wäre 
es endlih an der Zeit, das Unrecht, welches fpätere Generationen an 
ihn begangen, vollſtaͤndig zu fühnen und ihm nicht länger das Zeugniß 
vorzuenthalten, daß er ein eben ſo ſtandhafter als muthiger Bekenner 
— — 
“) Respons. ad I. Antichristi D2 sq. 
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der evangel. Wahrhelt geweſen If. Eine Satisfaction, die ums nicht 
ſchwer anfommen kann; Denn gegen bie Todten find wir ja ſchon im⸗ 
mer fehr gerecht gemefen. — 

Bir haben nun noch der Tegten Beſchuldigung, welche gegen 
Berger’d confeiflonellen GHarafter erhoben werden iſt, auf Den Grund 
zu feben. Wie Die vorhergehende, fo ift and, fie erweislich röm. Ur 
‚ fprungs; denn der erfte, weicher entdedt haben wollte, daß er fi ei 
gentli an gar keine beftimmte Gonfefflen gebunden, fondern unentjdyie 


.. ben gwifchen dem evangelifchen Denominationen hin und ber gefdywanft 


babe, war der befannte Hofius. „ES ſcheint,“ fo lauten feine Worte, 
„Daß er es bald mit Dem Bicarden, bald mit den Butberanern, bald mit 
den Zminglianern hält.” *) Seine lutheriſchen Zeitgenoffen haben dieſe 
Anklage gar keiner Beachtung gewürdigt; erft Die Nachgebornen find, 
weil fie nicht mehr recht Beſcheid wußten, durch dieſelbe auf falſche 
Fahrte geleitet worden. **) Liebrigend werden auch unter Diefen ned 
Stimmen laut, melde das Richtige treffen. So fagt u. A. Garolns:*%*) 
„Daß er in Tübingen fi zur U. C. befannt und bei folchem Belennt- 
niß bis am fein ſeliges Ende beftändig geblieben, da6 wird ſchon Paraus 
offenbar, daß ihm zu Ehren eine Leichpredigt, und zwar von Dr. Aw 
beeä felbft, gehalten worden. Denn Niemanden, fo in Diefen Herzotz⸗ 
thum ſtirbt, wiberfährt die Ehre einer LXeichpredigt, er babe denn bei 
und communicirt und fei als unfrer Kirche und Confeiflon zugehen 
eingefchlafen.” Diefer factifche Beweis ſtellt jedenfalld den Ganptpunct 
ficher ; aber man wünſcht natürlich Doch auch zu erfahren, wie denn 
Berger dazu gefommen tft, Lutheraner zu werben; zubem fordert ſchon 
die Entftelung geſchichtlicher Thatſachen, auf welche Die Anklage id 
ſtüht, zu einer alljeitigen Beleuchtung derfelben auf. 

Daß er ald Diener der graubündtuer Kirche Galvinifi war, be 
ben wir feiner Zeit gehört. Ian Sommer 1550 hatte er die perfönfiche 
Bekanntichaft ded genfer Reformators gemacht, und es mag wohl fein, 
daß auch dieſe Begegnung nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben war. 
Galvin fchrieb im Monat Juli, nachdem er ihn gefehen, an Yard: „IM 


—— — .—— — — 





°) Diall. IV, f. s3. *) Bgl. Arnold Th. 2, B. 16, C. 22, 26 u. I. 
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finde viel Lobenswerthes an ihm und hoffe, er werde auf Der richtigen 
Bahn ausharren. %)" Man fennt Die unvermeiblichen Wirfungen der 
geiftigen Utmofphäre, in welcher Jemand Iebt; fie kommen biömellen 
erſt recht zu Tage, wenn man ihnen ſchon entrüdt zu fein ſcheint: auch 
bei Berger machen wir Diefe Bemerfung. Denn die erften Eindrücke, 
Die er im würtemberger Lande empfing, ließen ihn nur um fo flärfer 
empfinden, daß er noch Ealvinift fei. „Sch babe,” fchrieb er 16. 
Jan. 1554 an Bullinger,, „biß jet noch Keinen Eennen gelernt, der unfre 
Anfiht von der Euchariſtie nicht mit einer Art von Wuth beftritte. 
Ad, wie bedauerlich ift es Doch, daß fie nicht nur andrer Meinung als 
wir, fondern auch von einem fo bittern Eifer gegen und erfüllt find! **)“ 
Andre haben unter ähnlichen Berhältniffen mit ihrer Privatanficht hin» 
ter dem Berge gehalten: von Verger war es aud) in weiteren Kreifen 
befannt, daß er gar fein Hehl aus derfelben mache. „Wir werden,“ 
fhreibt Paul Eber noch am 21. Juni 1556, „mit dem vormaligen Bi- 
ichof von Capo d’Iitria, welcher eben im Begriff ift, ſich nad) Preußen 
zu begeben, fpeifen. So viel ich höre, befennt er fich ganz offen zu 
der Meinung Ealvin’s. "***) Es verdient Dieß um fo mehr hervorges. 
hoben zu werden, da Porta nicht übel Luft gehabt hat, ihn ald einen 
Mann hinzuſtellen, welcher feinen Glauben mit der Landeöfarbe und 
dem Brodherrn gemechfelt habe. +) 

Wann er eigentlich angefangen hat, fich von der Schriftmäßigfeit 
des lutheriſchen Dogma's zu überzeugen, ift nicht ermittelt; Die erfte ganz 
beſtimmte Erklaͤnung, daß er ſich zu Demfelben befennt, findet fich in einem 
an H. Chriſtoph gerichteten Schreiben vom 23. Det. 1557. Ich weiß 
nicht, wie die Züricher Dazu gefommen waren, Anſprüche an Die alte 
Sräfin Ifabella Manrika, welche Berger gaftfreundlich in fein Haus 
aufgenommen hatte, zu machen: genug, fie ließen ihr, um fie zu ges 
winnen, durch einen Abgefandten fagen, „ihre Kirche fei reiner in Der 
Lehre, als Die Iutherifche." Erfterer gab ungefäumt Dem Herzog von 
dem Vorgang’ Kenntniß und fügte hinzu: „Ich habe der Matrone auf 
das entfchiedenfte erklärt, daß es feine reinere Kirche gebe, ald die un- 





*) Eimmler’fche Urfundenfammlung, b. Meyer 1, 59. **) Porta II, 
161 sg. ***) Scrin. Antiquar. IV, 713. +) P. 161. 
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frige.” *%) Wir irren wohl nicht, wenn wir annehmen, Daß es neben 
dem fortgefeßten ernflen Studium und der eigenen Glaubenderfahrung 
vorzüglich der Umgang mit Brenz und Andrei war, welchen er diefe 
Einficht verdanfte: gewiß if, daß man an feiner Zugehörigkeit zur 
Kirche der deutichen Neformation jegt nicht mehr zweifeln darf. **) 
Denn welche Breude hat er nun an ihrem Grundfombol, der Auguftana: 
es ift, ald wollte er dadurch fühnen, was er in der Zeit feiner Unwif 
fenheit, und namentlich) auf dem Tage zu Augsburg, gegen dieſelbe ver 
brochen Hatte. „Sie iſt auf das Wort Gotteß gegründet!“ xuft er 
aus; ***) feine Seele hat ſich mit ihrem fchriftgemägen Inhalt erfüllt, 
er findet in ihr Die großen reformatorifchen Principien, in welchen er 
lebte und webte, auf das einfachfte und bündigite dargelegt, mit Der gan 
zen Macht feiner Ueberzeugung gibt er fih ihr Hin Wie warm er 
werden konnte, wenn er fich Den reichen Glaubendinhalt des evangeliſch⸗ 
[utherifchen Bekenntniſſes vergegenmwärtigte, daß beurfundet namentlich 
die an fein Vaterland gerichtete Dedicationsepiftel, welche der italien. 
Apologie der würtembergifchen Confeſſion vorgedrudt if. „Waͤhrend 
ich diefe Schrift überjegte,” heißt ed bier u. A., „vernahm ich deutlich, 
daß der Geift des Herrn in meinem Herzen ſprach: Siehe, wie wahr, 
wie gediegen und wie ganz unwiderleglich ift Diefe Lehre, um derenwil⸗ 
Ien du in der Verbannung lebft: deßhalb fei fröhli und getroft, daß 
der himmlische Vater Dir eine fo große Gnade bemwiefen und Dich gemürs 
digt hat, einer feiner Zeugen und Bertheidiger in einer fo guten Sache 
zu fein! Und daraus habe ich denn wirklich fo viel Troft und Ermm⸗ 
terung geſchoͤpft, daß man mir fieben italienische Konigskronen und 
eben fo viele deutfche Neiche bieten dürfte, ich würde fie verfchmähen, 
wenn ich den Schaß dafür hingeben jollte, in deſſen Veſitz ich bin. P 


*) Suttler IV, Beil. 26. "+, M. vgl. Giudicio — huom. ill. C2: D 
nostro buon Lutero ardentissino servo di Giesu Cristo. Cf. Di- 
all. IV, f. 32. Ib. f. 42: Brentius, ut causam no stram tueretur.... 
Melanthon wird f. 4 placidum et mansuetum ingenium und f. 37 permagnom 
ornamentum nostrarum ecelesiarum genannt. Welches Wertrauen 
Brenz in ihn jegte, erhellt amı ungweiteutigfien daraus, daß er ten 
Ueberfeger feiner Apologie ermädtigt Hat, Zuſätze zu derfelben zu machen, 
Preced. ce.  ***) Agl’ Inquis. f. 8. +) Preced. c. 
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Auf diejenigen, mit welchen er im Folge feiner früheren Stellung 
fo lange verbunden geweſen war, machte bei der damaligen confefftonel- 
len Spannung der Gemüther fein Bortfchritt zu Iutherifchen Ueberzeu⸗ 
gungen einen fehr üblen Eindrud, und dem Unmuth, welchen fie dar» 
über empfanden, ift manches herbe Urtheil, welches heute noch curfirt, 
beizumeflen. Daß man e8 in Graubündten fehr ungern fah, menn er 
bei feinen fpäteren Befuchen Bücher vertheilte, haben wir fchon ermähnt: 
anch von den etwas tumultuarifchen Verhandlungen, zu welchen e8 im 
Herbſt 1561 zwifchen ihm und der Geiftlichkeit von Chur fam, iſt bes 
reitö Die Rede geweien. Babricius bat darüber an Bullinger berich- 
tet; ) wir fünnen aber feine Darftelung faum berüdjichtigen, da er In 
feinem nädıften Briefe felbft gefteht: „was er neulich über Berger ge⸗ 
fagt, das habe er in etwas aufgeregter Stinnmung gefchrieben.” **) 
Die toüften und ungereimteften Befchuldigungen geben bier durcheinan⸗ 
ber; denn der Iutherifche Gegner fol bald für Brenz gefprochen, bald 
ih Gereit erflärt haben, „wenn ein Colloquium gehalten würde und 
die Zwinglianer den Sieg Davon trügen, auch feiner Seits ihnen bei- 
utreten.” Dan fann ja wohl, wenn man feiner Sache recht gewiß 
ft, fagen, daß man es auf das Ergebniß einer Ahftimmung ankommen 
laſſen wolle, und daß Verger feine Aeußerung fo gemeint hatte, daran 
zweifelte wenigftend in Frankreich Niemand ; denn dort galt er für ei» 
wen entfchiedenen Berfechter der firengften Iutherifchen Doctrin. So 
fhreibt namentlich Hubert Languet am 9. Oct. 1561: „Ich muß mich 
febr Darüber verwundern, daß der Herzog von Württemberg uns nicht 
nur die Ubiquität und andere Poſſen eined Brenz, die wegen ihres ab⸗ 
feufen Inhalts für unfre religiöfen Kindheitözuftände gar nicht paflen, 
aufndthigen will, fondern daß er zu dem Ente auch Verger hierher ge⸗ 
fandt Hat, einen Mann, der ganz Dazu gemacht iſt, Die Dinge zu ver- 
wirren.“ *%®) 

In Folge feines Anfchluffee an das Iutheriiche Bekenntniß hatte 
auch Bullinger fich von ihm zurüdgezogen und die frühere Verbindung 
gänzlich abgebrochen. Es fcheint, daß zunächft der „Widerruf“ es ge 


®) Porta II, 170 s. ) L. c. p. 171. ***) Epp. L. II, p. 143. 
Das „huc misit* war eine voreilige Nachricht. 
32* 
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weien war, an welchem er Anftoß genommen: Verger wenigſtens vers 
fichert, „als dieſe Schrift in Die Hände des Antiftes gefommen fei, habe 
er um der Sacramentöfrage willen fie zornig weggeworfen“ *) und u. 
A. dad unfreundlihe Wort fallen laffen: „wenn der Berfafler nad 
Frankreich komme, fo werde man ihn Dort nach Gebühr zu behandeln 
wiſſen.“ **) Letzterem that das fehr leid, und er hätte gern das alte 
Verhaͤltniß wieder hergeftellt geſehen; ***) denn auch jet fprach er 
fortwährend mit der größten Unerfennung von jenen Männern der re⸗ 
formirten Kirche, welche er perfönlic) achten gelernt hatte, von Calvin, 
befien „außgezeichnete Brömmigfeit, Gelehrſamkeit und Klugheit“ er ſei⸗ 
ner Zeit öffentlich gerühmt, F) von „feinem fehr geehrten Beza,“ wie 
er ihn noch 1559 nennt, F}) und von feinem Landsmann Martyr, 
welchem er bei feinem Hingang den Nachruf gewidmet bat, daß er an 
Umfang des Wiffend faum feines Bleichen gehabt. +}}) Ein Grund 
mehr, warum er wünfchte, daß Doch nicht alle Bänder der Gemeinſchaft 
zerrifien, nicht alle Brüden zwiſchen den Männern der beiden Schwe⸗ 
fterfirchen abgebrochen werden möchten, war der, Daß nach feiner Ueber 
jeugung bie leßteren unbefchadet ihrer confefitonelen Eigenthümlichkeit 
gewiffe gemeinfame Aufgaben zu löfen hätten und namentlich für die 
Bewahrung der evangelifchen Grundartifel folidarifch einftehen müßten: 
ein Princip, welchem er gelegentlich felbft einmal eine praftifche Folge 
gab. Im I. 1554 Hatte nämlih C. S. Curio in Bafel den ungläd 
lichen Gedanken gehabt, ein Buch zu fchreiben, in welchem der unbib 
liſche Satz verfochten war, „daß die Zahl der Auserwählten weit grö- 
Ber fein werde, als die der Verdammten.“ Die Eenforen hatten auf 
Unterdrüdung erkannt; die Schrift kam aber demungeachtet beraul. 
Darüber zur Nechenfchaft gezogen, gab Curio an, fein Sohn habe fie In 
Graubündten druden lafien; das war aber offenbar nur eine Ausfludt, 
denn der basler Buchhändler Oporinus hat fie fpäter ausdrücklich um 
ter den Erzeugnijien feiner Officin mit aufgeführt. Der peinliche Ci 


®) Porta p. 172. — Retratt. C6 heißt es vom Abendmahle Chriſfti, che " 
8 il vero suo corpo e vero suo sangue. **) Ports p. IT. 
») Gallic. an Bullinger, 17. Oct. 1561, Ports p. 169. t) De 
ereat. Julii III., p. 13. +t) Agl’ Inquis. f. 24. 774) 9. Ml. 
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ud, welchen ihre laxer Inhalt überall bervorbrachte, bewog Verger, 
och im J. 1558 den Senat der Univerfität Darauf aufmerkſam zu ma⸗ 
yen, Daß ihm Die ganze Vorſtellungsweiſe Curio's pelagianifch zu fein 
heine. Dan forderte ihn nun noch einmal zur Verantwortung auf, 
le Sache hatte aber Feine weitere Folge, als daß er hinterrücks fich zu 
Hr unüberlegten Invectiven gegen Berger binreißen ließ. *) 

Was legterer bei jeder Belegenheit beffagt hat, das mar die Schär« 
ing des Sacramentöftreitd. **) Es macht ihn ſebr unruhig, bejorgen 
a müflen, daß zwifchen einigen franzöftfchen, englifchen und ſchweizer 
‘beologen eine Eonfpiration im Werfe fel, welche feinen andern Zweck 
abe als den, der reformirten Abendmahldlehre um jeden Preis Das 
lebergewicht zu verfchaffen und Diejenigen, melche für die U. ©. ſeien, 
»o möglich gar nicht zum Worte kommen zu laffen. Bei derfelben 
3eranlaffung berichtet er auch im Tone des tiefiten Bebauernd, „daß 
er Herr Martyr Fürzlich ein heftiges Buch gegen den Herrn Brenz ges 
hrieben habe,” und fügt den fchmerzlichen Wunfch hinzu: „Wenn doch 
tiefer Streit auf irgend eine Weiſe beigelegt werden fünnte!* **®) 
daß man den todten Melanthon jeßt einen Zminglianer nenne, auch 
a8 fcheint ihm eine Ueberfchreitung alles Maßes zu fein; F) dergleichen 
Dinge, fagt er, Tiebe er gar nicht, +F) Denn er ſei ein Breund der Ein- 
racht ++) und wünfche nichts mehr, als daß man über dem Eifer für 
ie Wahrheit doch auch die Liebe zum Frieden nicht vergeffen möge! 
Benn noch über irgend eine Lehrbeſtimmung Uneinigfeit unter und 
R, fo laßt und Alles aufbieten, daß ſie ausgeglichen werde, auf daß wir 


*) Das Nähere b. Schelhorn, Amoen. lit. XII, 592 ss. Dort findet man 
auch Curio's Brief an Laski, deſſen Ausfälle gegen Verger's fhriftftelle: 
tifhen Charakter fhon Niceron (p. 81) widerfinnig gefunden Hat; in 
dem Borwort zu der Hist. Fr. Spierae a4 hatte er ja felbft fi über die 
Fähtgfeiten feines Gegners ganz anders ausgedrüft. Bon dem Urlass 
brief, welchen Curio den 1. Aug. 1550 an Musculus gerichtet hat, If 
fhon die Rede geweſen. Verger muß ihm demungeacdhtet nod lange ge: 
traut haben; tenn im 3. 1556 machte er ihm ein Er. der Precedentie, 
welches die wolfenbütteler Bibliothek befitt, mit ber eigenhändigen Dedi⸗ 
ration: Cl. D. Caelio Sec. Verg. d. d. zum Geſchenke. Curione war 
fein ſchöner Charafter. ») B. XXVI. °%*) B. XXX 48. 
XXVI. ++ B. XXXI. ftp) Diall. IV, x. 87. | 
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delte, die Schriftmäßigkeit des lutheriſchen Bekenntniſſes zu bezeugen, 
da ſtand er gewiß, Feinem Gegner weichend, jederzeit in vorderfter Linie,*) 
und cd fchmerzteihn nur, nicht Alle, deren Loſung der Glaube an das Gran 
gelium war, unter einem und Demfelben Banner vereinigt zu fehen. 
Dieſes Gefühl theilten in jener Zeit der noch nicht abgeſchloſſenen Be 
tenntnißbildung die edelften Gemüther, Die wärmften Freunde der A. C, 
und unter ihnen namentlich die beiden Fürſten, H. Chriſtoph und A 
Marinilian. Wie unabläffig der erftere ſich bemüht hat, Frieden zwi» 
ſchen den Evangelifchen zu ftiften, ift befannt; **) wie fcharf Maximi⸗ 
lian über Die confefiionele Entzweiung geurtheilt, Tann man aus me) 
reren feiner Briefe erfehen. „Wenn man fich vergliche,” meint er, „fo 
würde man den Bapfte den Hals gar abftechen ; ***) fo aber „möchte 
mit der Zeit nichts Gutes daraus werden, fondern unfre Feinde gefärt 
und wir gefchmächt, darum wird mir bei folcher Spaltung die Weile 
lang.” +) Daß dergleichen Argumente auch in Verger's Augen ſchwer 
genug wogen, kann man ſich leicht Denken; denn ed war allerdinge nur 
zu gewiß, daß die Zertrennung ber Gonfeffionen der Ausbreitung dei 
Evangelium’8 auf allen Seiten Hindernijfe bereitete. Wenn Frankreich, 
fagt er, ſich nicht mit den proteftantifchen Furſten verbündet, oder wenn 
das Begenconcil, welched man von Dort aus betreibt, nicht zu Stande 
kommt, fo ift fiherlich bloß der Zminglianismus daran Schuld; auch 
in England und Schottland, Hören wir ihn Eagen, hält man die Ge 
genlehre aufrecht; am Hofe Sigidmund Augufts iſt man über den Ar 
tifel von der Euchariftie wenigftens nicht einig. FF) Es biuter ihm dad 
Herz, wenn er an diefe Wirren denkt, und wie er in Polen mit eige 
nen Augen bat ſehen müffen, daß die Getheiltheit Der proteftantifchen 
Intereffen und die fich gegenfeitig Durchfreuzenden Anftrengungen der 
evangel. Sonderbefenntniffe nur dem Papſtthum in die Hände arbei- 
teten. Wie gern hätte er auf Dem Wege überzeugender Belehrung au 





®) In Polonia intelligo inter Lascinm et Vergerium magna certamins 
fore, et uterque se armat sua factione, ſchreibt Melanthon an Mathe: 
flus. (L. II, ep. 95, f. 271, ed. Lond.) Vgl. auch Camerar., de Ec- 
cles. Fratr. in Bohem. et Morar. p. 138 s. ») Pifiſter 1, 855 fl 
»e) An H. Chriſtoph, 22. Jun. 1558. Le Breit 9, 1232. +) An 
denf., 25. Jul. Gb. S. 132. tr) BB. XXX sg. XXXITI og. XX 
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bie Schweizer für die A. C. gewonnen geſehen, und wie gluͤcklich wäre 
er gewefen, wenn ein noch nicht eingefchlagener Weg des Friedens zum 
Ziele geführt hätte! Da kam ihm denn nun der Gedanke, daß die fich 
Immer mehr ermweiternde Kluft vielleicht durch die Confeſſion ber boͤh⸗ 
mifhen Brüder, welche man in Polen fchon vor 7 Jahren fürnlich an- 
genommen hatte, *) überbrücdt werben könnte. Was ihn fofort zu wei⸗ 
teren Schritten ermuthigte, das war theild der Umſtand, daß fomohl 
Luther und Melanthon, als auch Bucer und Musculus diefelbe empfoh- 
len Hatten, **) theils ihre Faſſung im Artikel von ber Gommunion; 
denn e8 war in derjelben einer Seits dad Myſterium gewahrt ımd Die 
reale Gegenwart des Leibed Chrifti bekannt, andrer Seit aber jebe 
näherere Beitimmung über die Art des Genuffes vermieden. ***) In 
ber Hoffnung, daß eine Formel von foldyer Weite auch die Reformirten 
allmaͤhlig mit dem „noch bdeutlicheren und glüdlicheren Austrud des 
augsburgifchen Bekenntniſſes“ ausjöhnen werde, F) gab er 1557 bie 
böhmifche Sonfeffion mit den beigedruckten Butachten der vorgenannten 
vier Autoritäten heraus, natürlich ohne Erfolg, aber man begreift we⸗ 
nigſtens jetzt, wie Hoſius dazu gekommen war, ihm ben wunderlichen 
Vorwurf zu machen: er halte es bald mit den Picarden, bald mit den 
Qutheranern, bald mit den Zminglianern. +) 

In feinem eigenen Vorwort gibt er den Waldenfern oder Picars 
den, wie man damals die böhmischen Brüder nannte, dad Zeugniß: 
„Sie verbinden firenge Zucht mit reiner Lehre und find fromme Men» 
fen.” Er babe, fagt er, auf feinen Nelfen durch Deutfchland, Preu- 
Gen, Lithauen und Polen nicht weniger als 40 Gemeinden derfelben Ten» 
nen gelernt, und man kann wohl bemerfen, wie fehr ihr vor der Welt 
verborgeneß, durch Blaubendreinheit und fromme Sitteneinfalt ausge⸗ 


*) Berg. an H. Chriſtoph, 29. Febr. 1558. Sattler IV, Bell. 43. **) Di- 
all. IV, f. 87. *") L. .: Dicit enim quod in coena sumatur verum 
corpus et verus sanguis, nec disputat, quomodo sumatur. +) Caro- 
Ins ©. 283. +7) Diall. IV, f. 88: Osius in hac re perinde loquitur, 
ac si Picardi in eorum Ecclesiis diversam, aut contrariam ab ea, quae 
est in Confessione Augustana, (loctrinam docerent, et tamen non est 

“ diversa, aut contraria. Cur enim eam approbasset Lutherus et Pbi- 
lippus? 


zeichneteß Leben ihn angezogen bat. Denn drei Jahre fpäter geht a 
fogar mit einem Plane um, der, wenn er auch nicht zur Ausführung 
kam, ihn wenigftens eine Zeitlang lebhaft beſchäftigte. Wenn mein 
Meife nach Trient fich zerfchlägt,* fehreibt er Den 18. Ian. 1561 an $. 
Albrecht, „fo bin ich Willens, mich ganz und gar Chriſto und der Ruhe 
Hinzugeben, allen Geſchaͤften Valet zu fagen und mich auf den Tod 
vorzubereiten, von welchem ich hoffe, daß er mir ein Eingang in bas 
Leben fein wird. E. F. ©. wird fi aber wundern, wenn fle hört, 
wohin ich mich wenden will, um meine Seele Gott zu übergeben. Die 
Gemeinden der Waldenfer gefallen meinem Gel: zu ihnen will ich ge- 
hen, ihnen mich einverleiben, und zwar entweder in der Nähe von Bo» 
fen oder, wenn es Gottes Wille ift, in Preußen. Cinftwetlen will ich 
diefe frommen Gemeinden E. D. von Herzen empfohlen haben. Denn 
fie find Doch noch friedfertig gefinnt und nicht durch Streitigkeiten bes 
uhrubigt, wie antre.“ *) 

In der That merfwürdig! Der Mann, über welchen Calvin ein- 
mal an Barel gefchrieben: „ich fürchte nur, er macht fich gar zu viel zu 
ſchaffen; Du Eennft | ja das unruhige Wefen dDiefes Volks,’ »e) fen 
fich jezt nad) einer Klaufe, um fich gleichfam einzufpinnen und da, wem 
die Weltentfagung ihre Hütten aufgefchlagen hat, in fliller Zurhdigego — 
genbeit fein Leben zu befchließen. 

Man ift natlırlih gefpannt, zu erfahren, welchen Ausgang FE: 
Sache gehabt hat. 

Am 15. Februar wiederholt er feinen Vorfag , faft mit denfelber 
Worten. Unmittelbar vorher hat er von der Hige des Sacramenas⸗ 
ſtreits gefprochen. ***) 

Zwiſchen diefem und dem lebten Briefe, der noch eine hierher ge 
börige Notiz enthält, ift das Schreiben einzufchalten, welches er am 19. 
März; 1561 an die böhmifchen Brüder, infonderheit an Johann Ro 
fita, den Conſenior derſelben in Kleinpolen, gerichtet hat. Er erklärt 
bier, daß, wenn fle ihn in ihre Gemeinfchaft aufnehmen wollten, er in 
derfelben zu flerben begehre. Mit der reinen Lehre der lutheriſchen 


— — — — — — 


) B. XXIV. *) D. d. 10. Nov. 1550. Simml. Samml. b. Rever 
1, 66. *05) B. XXVI. 
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Kirche, feht er hinzu, verbänden fle zugleich den andern Theil des Evan 
gelium's, Die Kirchenzucht, al nothwendige Ergänzung ; *) deßhalb habe 
ex fie auch vielen Fürſten, und namentlih dem K. Marimilian, aus 
voller Ueberzeugung empfohlen. Das Alles hat er in feinem Borwort 
zur böhm. Confeſſion felbit öffentlich bekannt. 

Auf feinen Brief erhielt er eine freundliche Einladung. „Ich bin 
mittlerweile,“ meldet er am 25. Auguſt, „von den Waldenfer Gemein⸗ 
den in der Umgegend von Pofen berufen worden, eine Zeitlang bet 
ihnen zu leben. Es würde mir freilich fohwer werden, von bier weg» 
zugeben und meinen durchlauchtigften Kürften, der fo liebevoll und gnä⸗ 
dig gegen mich iſt, zu verlafien. Muß e8 um der Ehre Gottes 
willen, und weil ich den &emeinden nügen kann, fein, was übri« 
gend auf keinen Kal vor dem Winter gefcheben dürfte, fo würde es 
mich wenigftens freuen, baß ich dann in der Nähe E. F. G. wäre. 
Doch — des Herrn Wille gefchehe!" **) 

Hier brechen unfre Berichte ab, und wir wiffen nur, daß Berger 
nicht nach Polen ging Warum fein Vorhaben, über welches er fi 
in dieſem legten Briefe fchon weit unbeftimmter al8 in den früheren aus» 
gedrädt bat, nicht zur Ausführung gefommen if, muß dahin geftellt 
bleiben. DBielleicht wurde es ihm erft, ald der entfcheidende Augenblid 
immer näber rüdte, recht fühlbar, daß er fich nicht mehr von Tübingen 
lereißen Tönne; vielleicht auch, dab H. Chriftoph ſelbſt ihn beſtiumt 
batte, von feinem Vorhaben abzuftehen. +) Nicht als ob Der leptere 
es könnte bedenklich gefunden haben, daß er fich unter den böhm. Brü- 
dern anfledeln wollte; denn in Würtemberg zweifelte kein Menſch daran, 
daß fie zu denjenigen gehörten, melde dem Glauben der Väter trem 
wären. +) Etliche meinten zwar, ihr Bekenntniß fei im Artikel vom 
Sacrament „etwas dunkel geftellt:" aber Niemand betrachtete fie als 


°) Ein Bund, ten aub H. Chriſtoph ſcharf in's Auge gefaßt hatte. Bgl. 
Biker 1, 508. ») B. XXXI. » ) Was Porta, ohne einen Bes 
weis dafür beizubringen, II, 169 fagt: etiam Virtebergensis Duci» uver- 
sionem sibi sdtraxerat, das gehört zu feinen Träumen. Rirgende eine 

Spur davon. T) Auch antermärte war man darüber einig. Bgl. 
meine Schrift: Dr. B. Eher, der Schüler, Yreund und Amtsgenoſſe der 
Refornateren. Heidelb. 1843, S. 113. 
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eine Secte, fondern man fah fie als eine Gemeine in der Gemeine an; 
fie galten al8 der Iutherifhen Kirche zugehörig, als A. C.⸗Verwandte: 
ein Urtbeil, welches auch von Dannhauer, dem unerbittlichen Gegner 
der Spnfretiften, beftätigt worden fft. *) Was aber namentlich H. Chri⸗ 
ftoph betrifft, fo Hatte derfelde noch im Juni 1560 In Gegenwart dei 
Pfalzgrafen Wolfgang, des Jak. Andreä, des Joh. Brenz und Berger's 
eine Geſandtſchaft der boͤhm. Brüder auf das wohlmollendfte empfangen 
und ihre Eonfeffion ausdrüdlich als dem augsb. Bekenntniß gleichför- 
mig anerkannt. **) Deßhalb ift e8 denn auch nicht einem von Ber 
ger's Iutherifchen Zeitgenoffen eingefallen, an feiner Rechtgläubigfeit zu 
zweifeln, weil er fic) einmal in einer ®emeine der böhm. Brüder hatte 
niederlaffen wollen: im Gegentheil, Andreä bat ın der Leichpredigt, 
welche er ihm gehalten, gerade feine Beftändigkeit gerühmt, ein Zeug 
niß, mit welchem diefer entfchiedene Mann befanntlih nicht allzu freige 
big geweſen ift. ***) 

Indem wir und nun anfchiden, über Verger's letzte Lebensjahre zu 
berichten, müſſen wir vor Allen die Stätte befchreiben , wo er fen 
Tage befchloffen Hat, und zugleich über feine Privatverhältniffe noch © 
nige8 fagen, was durch die Schilderung feiner öffentlichen Thaͤtiglei 
bis jet zuruͤckgedraͤngt worden if. 

Er wohnt im Haufe des Abts von Hirfau +) und befindet fih, da 
er fein geficherte® Auskommen bat, bier ganz wohl. Bisweilen bemreft 
man eine lebhafte Bewegung unter feinem Dache, zumal wenn Bläht- 
linge antommen, bie er gaftfreundlih aufnimmt, um Ihnen Trof ur 
Gottes Wort zuzufprechen und, was er hat, mit ihnen zu theilen. Ant 
Studenten fieht man bei ihm aus⸗ und eingehen; denn er bäft in fi 
nem Haufe für die Fremdlinge italien. Predigten, „durch melde et 
wie er im Oct. 1557 fagt, „faft eine italien. Gemeinde zur Ehre Geb 
te8 gefammelt bat.“ +4) Derjenige, mit welchem er in ununterbred® 


*) Diss. de Eccles. Waldens., Orthodoxiae Lutheranae teste et sccih 
Art. IV, Phaen. X. $. 34. *®) Regenvolse. L. I. p. 61. ) Por 
deret ista, fchließt Carolus 1. 1. p. 285, benevolus lector, et jedice! 
numne Vergerius pro eo haberi mereatur, qui Confessioni ses# ad. 
dixerit nulli, qui nullarum partium fuert. +) 9. Chriſteph au Brit. 
16. Rov. 1553. Sattler IV, Bell. MB. +7) Eb. Beil 36. 
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nem Verkehr flieht, und der Alles wiffen muß, was er beginnt, iſt ©. 
Chriſtoph. „Nach Gott,“ fchreibt er ihm 12. Nov. 1555 von Reut⸗ 
lingen aus, „babe ich Niemanden, dem ich Rechnung von meinem Haus⸗ 
balten zu thun ſchuldig bin, als E. F. G. Deßhalb will ich hiermit 
berichten, was ich jegt treibe.“ *) Noch öfter forgt aber ber Herzog 
felbft für Beſchaͤftigung; denn bald will er feinen Math hören, bald 
überträgt er ihm wichtige Mifflonen. Im I. 1555 fordert Ehurfach- 
fen ein Bedenken wegen Breiftelung der Religion, damit man daffelbe 
König Berdinand vorlegen könne: Chriftoph beauftragt Verger, in Ver- 
bindung mit Brenz und Gribaldus das verlangte Gutachten auszuftels 
In. *®) Jedermann weiß, wie viel er bei feinen Landesherrn gilt: deß⸗ 
halb kommen bisweilen auch aus ziemlich weiter Entfernung Geſuche, 
die er befürworten fol, an ihn, und der Erfolg zeigt, daß man fich in 
kinen Bertrauen nicht getäufcht bat. So läßt auf feine Verwendung 
der Herzog am Anfang des 3. 1555 den von der blutigen Waria vers 
kiebenen englifchen Glaubensgenoſſen in Straßburg, wohin fie fich ges 
Hüchtet, eine Beifteuer von 200 fl. auszahlen. ***) Daß er bei Gele⸗ 
genheit fi wohl auch ein freimüthiges Wort erlauben darf, beweift na⸗ 
mentlich fein Schreiben vom 12. Nov. deſſ. J., in welchem die Aeuße⸗ 
zung vorfommt: „E. %. ©. bedarf zwar feiner Ermahnung, aber «8 
treibt mich der Geiſt zu fagen: man darf nicht müde werden, für die 
Ehre des Herren unſers Gottes zu arbeiten.” +) Wie ber Herzog Diefe 
Erinnerung aufgenommen, erfieht man aus feiner Antwort vom 14. d. 
M., in welcher er zuvörderjt Verger's chriftlichen Feuereifer belobt und 
dann fortfährt: Was uns betrifft, fo wollen wir, wie wir bißher un⸗ 
ter dem Beiftand der göttlichen Gnade gethan zu haben glauben, was 
wir konnten, auch Fünftighin allen Fleiß anmenden, um nichts zu un« 
terlaffen, wad zur Ausbreitung des Evangelium's von dem Sohne Got- 
tes, unfrem einigen Mittfer und Heiland, und zur Erhaltung feiner 
Lehre nübe und nöthig if. Der Hinderniffe find zwar fehr viele und 
die menfchlichen Rathichläge fehr wandelbar, aber Die Majeftät und Ge⸗ 
walt des Sohnes Gottes ift fo groß, daß ſie nicht allein Den Widerſtand 


*) Eb. Bell. 33. **) Sattler ©. 82. *, Perg. an 5. Chriſtoph, 
3. Fehr. Eb. ©. 91. +) Eb. Beil. 33. 
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der Menfchen, ſondern auch die Pforten der Hölle zu durchbrechen 
vermag.“ *) | | 
Sehr merkwürdig iſt e8, daß Verger in feinem 59. Lebensjahre 
fat noch ein eheliches Bündniß eingegangen hätte. Wer diejenige war, 
in welcher er erft nach einem fo langen Colibate Die ihm von Bott zuge 
wiefene Lebendgefährtin gefunden zu haben glaubte, erfahren wir leider 
nicht; denn in feinem Schreiben vom 23. Oct. 1557, welches einige 
fein Vorhaben betreffende Bitten enthält, bezieht er fich auf eine vor 
außgegangene Audienz, bei welcher fchon alles Nähere befprochen wor⸗ 
ben war. Die Sache muß ihm großen inneren Kampf gefoftet haben, 
denn er überlegt noch immer, was er thun folle: zu einem förmlichen 
Verlöbnig mar e8 alfo wohl noch nicht gefonmen. „Se mehr ich mit 
Bott zu Mathe gebe,“ fo Tautet der Anfang feine® Briefs, „deſto ges 
wiſſer wird e8 mir, daß er mir eingibt, diejenige, über welche ich mid 
bereit8 mündlich geäußert, zu ehelichen; ich glaube wirklich, daß ber 
himmliſche Vater fle mir zugeführt bat, damit ich fie heim führe" 
Noch beunrubigen ihn aber zwei Bedenken, die er gehoben zu fehen 
wünfcht, ebe er einen weiteren entfcheidenden Schritt thut. Erſtlich bit 
tet er, weil er alles Auffehen vermeiden möchte, und weil doch feine 
von beiden Theilen Die Hochzeitpredigt verftehen würde, vom öffentlichen 
Kirchgang dispenſirt zu werden, und entweder in feinem Haufe vor den 
Theologen ald Zeugen, oder in Gegenwart des Herzogs und der alten 
Graͤſin Manrika, welche die Stelle der Mutter bei dem Acte vertreten 
Eönnte, fi) trauen lafjen zu dürfen. Sodann ftellt er, da er eine Gal⸗ 
tim beiratbe, welche ihm feine andere Ausjteuer zubringe, als ihrm 
frommen Sinn, Das Geſuch, daß der Herzog feine jährlichen Berka 
verdoppeln wolle, Damit er im Stande fei, „eine Brau zu ernähren und 
einen ehelichen Haushalt zu führen.” Sein bisheriger Unterhalt hatte 
in 1 Fuder Wein, 12 Klaftern Holz, 20 Maltern Haber und 200 fl 
an baarem Gelde beftanden: **) man fleht alfo, daß er Den Hausſtand 
für ſehr Eoftfpielig gehalten Haben muß. „Ich erbitte mir,” fügt er 
binzu, „Diefe Zulage nicht fomehl meines eigenen Vortheils halber, ald 
um Ghrifti willen und damit die übrigen Frommen fich freuen, wern 


€. Beil. 34. *2) Eb. Beil. 26. 
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fie von Eurer Freigebigkeit gegen die Glaͤubigen und Flüchtlinge hören.“ 
Was ihn felbft betrifft, fo hofft er „mit deſto größerer Freudigkeit im 
Weinberge des Herrn arbeiten zu können, wenn er jeder brüdenden 
Sorge um den Lebensunterhalt überhoben fei.“ 

Der Herzog fchrieb eigenhändig folgende Refolutionen an den Rand 
des Geſuchs: 

„Souil fein heurat belangdt, wünſche ich Ime ſiel glückhs, das 
aber ſein bitt, das er die zuſamengebung und vermehlung in dem hauß 
ſolle haben, das wolle bedenckhlich fallen, wie woll meinethalber es nit 
noth, aber Ime und der gutten Matronen (Gräfin Manrika), die jet⸗ 
undt bey Ime wonet, allerhand nachred gebären mürde, fo khan Er ſol⸗ 
liche Vermehlung oder Kirchen ganz woll dermaſſen anſchicken, das Es 
in Beyſein etlicher Ime familiares morgens früe in diluculo diei be- 
ſcheche oder auf einem nechſtgelegenen Dorff, daß dann nit fill zulauffs 
fege , fo bedarf auch folched weder mit haitter fpill oder andern fulenni- 
teten beichechen. 

Souil fein underhaltung belangd, wolle Ich Ime laut der addi⸗ 
tion biebey weiter8 verordnen: 1 Bueder Wein, 8 Elaffter Hole, 20 
Malther Habern, 30 Malther Dinckhel.“ *) 

Der Herzog hat, wie man fieht, Die erfte Bitte abgefchlagen und 
Die andere in zwei wejentlichen Puncten modificirt. Denn an dem 
Holzquantum hat er 4 Klafter geftsichen, und flatt der Geldzulage einen 
Naturalbezug eingejept. 

Nun hatte zwar Verger im Voraus erflärt, „Daß er es gariz dem 
GErmeflen feines gnädigften Fürſten anbeimftelle, wie viel er ihm noch 
zu verwilligen für gut finde, denn er werde jede Erhöhung mit unbe- 
grängter Dankbarkeit hinnehmen;” aber e8 mag body fein, daß die hö⸗ 
beren Orts vorgenommenen Reductionen feined Voranfchlags ihn be⸗ 
fürchten ließen, er werde nun nicht außreichen. Vielleicht erfchienen 
ihm Diefelben auch wie ein Zeichen, daß der Herr der Ausführung feis 
nes Vorhabens doch noch Hinderniffe in den Weg legen wolle, genug, 
man findet nicht, daß die Heirath vollzogen worden iſt. Denn weder 
in den bis zum I. 1553 hinauf reichenden Trauungsregiftern von Tüs 
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bingen, noch in den Stammbäumen der früheren Jahrhunderte, webe 
in den würtembergifchen Archiven, noch in Verger's Correſpondenz fin 
det fi eine Spur von einem ehelichen Verhältniffe; *) wohl aber wiſ⸗ 
fen wir, Daß er in den folgenden Jahren ganz allein fland, wenn er 
nicht einen von feinen Neffen um fich hatte. **) Eines Theil war cd 
wohl gut, daß die Heirath fich zerſchlug; Denn er felbit Hatte ſich nidt 
verhehlen zu dürfen geglaubt, „Daß er voraußsjichtlich nur noch auf eine 
kurze Lebensdauer rechnen könne;“ ***) anderen Thell® aber würde ge 
rade die Liebe einer treuen Gattin dem vereinfamten Erulanten Die leg 
ten, durch ſchwere förperliche Leiden verbitterten Jahre noch einigerme 
Ben verfüßt haben. 

Schon am 29. Febr. 1558 hören wir ihn Flagen, daß es mit feir 
ner Befundheit nicht zum beften ftehe. „Ich bin nicht nur ein. alter, 
fondern auch ein kranker Mann,” fehreibt er von Wien aus an H. Chri⸗ 
ſtoph; +) aber das war doch nur ein leichted Unmohlfein, wenn man 
daffelbe mit der empfindlichen Heimſuchung vergleicht, welche im Herbſt 
des 3. 1560 über ihn Hereingebrochen if. Damals hat der Herr ſtark 
an feine Thür geklopft; denn Langer als zwei Monate mußte er, von 
der Gicht gelähmt und an heftigen Bliederfchmerzen leidend, auf dem 
Siechbette ausharren. 44) Am 20. November Eonnte er zwar unter 
Lob und Dank gegen Bott melden, daß ſich unzweideutige Symptom 
der Wiedergenefung zeigten; aber noch immer mußte er, fehr ermatte 


*) Daß ich dieß mit Beſtimmtheit fagen kann, verdanfe ih den forgfältigen 
Nahforfhungen der HH. Bibliothelur Dr. Klüpfel, Oberhelfer Heberle un 
Finanzrath aber in Tübingen. Die Kirchenbucher der benachbarten Dörfer 
find leider im dreißigjährigen Kriege zu Grunde gegangen: aber ſelbſt wenn 
die Trauung auf dem Lande Statt gefunden hätte, würde man den unge 
wöhnlihen Fall doch wohl au in der Stadt angemerft haben. Sattler 
(S. 61) iſt gleihfalle der Anfiht, „daß die Vermühlung zurückgegangen 
ſei.“ Freilich fcheint, wie Schönhuth (S. 52), fo auch er ſchon die draͤ⸗ 
fumtive Gattin mit der Graͤfin Manrifa, von welcher Berger in demſel⸗ 
ben Schreiben ſpricht, verwechfelt zu haben; inzwiſchen bat aud der 
falfhe Weg beide zum rechten Ziele geleitet. Wenn Berger’s Driefwech⸗ 
fel mit H. Albrecht nicht gerade an dieſer Stelle fc Iudenhaft wäre, io 
würben wir wahrfcheinlih einen pofitiven Nachweis befigen. °°) BB. 
XXVI, XXX sa. ***) Sattler Bell. 26. rt) Eb. Beil. 8. 
Tr) BB. XXI sq., XXX. 
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and angegriffen, das Zimmer hüten; *) ja noch am 22. Febr. 1562 
mar namentlich das Schreiben durch eine in Hand und Arm zurüdges 
bliebene Schwäche ihm nicht wenig erfchwert. **) 

Die aus dieſer Periode ſtammenden Briefe tragen die Malzeichen 
bes Prüfungsftandes an ſich. Er redet von feinem Befinden nicht mehr 
ale er muß, er eilt lieber zu Betrachtungen über die öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten fort; aber die theilnehmenten Erfundigungen des H. Als 
recht nöthigen ihn, faft in jedem Briefe wenigftens etwas von jich zu 
fagen. Wir wollen uns unter möglichfter Berüdfichtigung der Zeit⸗ 
folge feinen Zuftand anfchaulich zu machen fuchen. 

Er vermuthet, daß er fich fein Uebel Durch Die Strapazen der letz⸗ 
ten Reife nach Polen zugezogen habe: man Fann Ihn: dieß um fo eher 
glauben, da Seele und Leib durch Diefelbe ftarf afficirt worden war.**®) 
Ueber das Leiden felbft fagt er: „Es war eine furchtbare Kranfheit, Die 
mich beinahe aufgerieben hätte,“ }) und am 18. Jan. 1561 fegt er 
binzu: „In meinem ganzen Leben habe ich Fein Kreuz erduldet, welche® 
mir in jeden Betracht fo befchwerlich geweſen wäre, wie dieſes. Ich 
Brauche nun die Salbe, welche E. F. ©. meinem Landesherrn überfandt 
Bat: fie nützt mir, aber Doch nur wenig, denn die Genefung jchreitet 
langfam fort ; ich hinke noch mit dem rechten Buße, Doch befinde ich mich, 
was Magen, Kopf und Schlaf betrifft, ſchon weit beffer. Gott fei Lob 
und Ehre Dafür! wir leben oder fterben, fo find wir des Herrn.“ FF) 

Ein Glüd war es für ihn, daß er während feiner ganzen Prüs 
fung6zeit feinen Neffen Ludwig, den Math des H. Albrecht, bei jich ber 
halten durfte. „Gr hat mir treulich beigeftanden,“ fügt er in dem Aus 
genblick, wo er ihn wieder entläßt; „alle meine Angelegenheiten, Die 
perfönlichen wie die allgemeinen, hat er, während ich fo lange und 
ſchwer darnieder lag, beforgt; ja ald mein Zuftand anfing fich ein wer 
nig zu befiern, hat er auch noch nach Frankreich für mich reifen müſ⸗ 
fen.” +4) Am 15. Febr. 1561 hatte er den Herzog gebeten, es nicht 
übel aufzunehmen, daß er ihn noch immer zurüdhalte. „Ich befinde 
mich, Gott Lob! leidlich; Doch kann ich noch nicht fagen, daß ich meine 


) 3. XXI. *) 3. XXXVIL » 9. XXIII. +) L. e. 
+t) 3. XXIV. ) 3. XXXI. 
Bergero Leben. 33 
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Gefundheit wieder erlangt habe. Ich hinke eben, und kann noch nich 
wieder in die Kirche gehen, fondern ich reite entweder, ober ich muß 
mich von Dienern dahin tragen laſſen. Uebrigens iſt e8 nicht bloß Pie 
Lähmung meines Fußes, welche mich beläftigt, fondern auch noch einiges 
Andre; um es kurz zu fagen, ich bin zwar nicht bettlägerig, aber auch 
nicht wohl, und dieß ift ed, was mich nicht nur bis jeßt arbeitsunfähig 
gemacht, fondern aud) meinen Neffen abgehalten bat, zurüdzufehren. 
Er durfte den alten Erulanten in Diefer Trübfal nicht verlaflen: des 
Herrn Wille gefchehe!” *) 

Ludwigs Beiftand war ihm wirflich fo fehr zum Bebürfnig ge 
worden, daß er ſich am liebften gar nicht mehr von ihm getrennt hätte, 
aber das ging doch nicht. „Er ift mir,“ beißt e8 in den Briefen vom 
11. Juli und 25. Auguſt 1561, „eine große Stüße gemefen und würde 
zumal wenn ich noch nach Trient reifen müßte, mir es auch fernerhir, 
in Diefem meinem Alter fein; aber da ich ihn einmal dem Dienfte & 
F. ©. gewidmet habe, fo mußte ich ald ein treuer Diener ihn auch zu. 
rüdjenden, um fo mehr, als ich Hoffe, Daß er Durch feine umfaflent ey 
Sprachfenntniffe und Die reiche Erfahrung, welche ex troß feiner Juge nd 
bereits beſitzt, ſich E. D. und Ihrem Sohne nütlich machen kann.“ ®®) 


Im Brübling 1561 finden wir ihn mit Vorbereitungen zu einer 
Reiſe in Das eben fo hHeilfräftige als befuchte Göppinger Wildbad ber 
fhäftigt. ***) „Mein gnädigiter Fürſt,“ jchreibt er, „hat mir den Ge 
brauch deſſelben angerathen: ich werde hingehen, wenn es ©otted Wille 
iſt. Ich Hoffe, dieſe Krankheit folle mir fehr heiljam gemorten jein, 
und den 5. Geift wie Den Glauben in mir vermehrt haben. Manchmal 
ift fie mir freilich auch furchtbarer und verderblicher vorgefommen, ald 
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») B. XXVI. ») BB. XXX sq. ***) Crusins, Paraleip. rer. Suet 
lib., p. 32 sq. fehreibt tem dortigen Eauerbrunnen folgende Gigenidafte 
au: Prosunt aquae acidulae stomacho et jocinori, ietericis et hydrop! 
eis! consumunt putridos humores: torminum dolores mitigant: febri 
tertianam pellunt: practer naturam sitientibus medentur : appetif' 
eiborum afferunt. Xejenswerth if auch das beigefügte carmen vlegiar 
von Kaldenflein, in weldem die Frequenz tes Bates und die Reize fe 
Umgebung befungen fint. 
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ch mit Worten ausdrüden kann; aber ich trage Alle, mas von Gott 
ommt, mit Geduld.“ *) 

Was in jenen Reidenstagen zwifchen ihm und dem Kern vorge 
sangen, daB bat er felbft uns an einem anderen Orte vertraut. „Der 
Menſch,“ feufzt er in der Zeit feines größten Elends, „fündigt, fe lange 
er im Fleiſch ift. Aber Du, mein Bruder und Herr, Jeſu Chrifte, Haft 
diefelben füßen Worte, welche Du während Deines Erdenwandels 
m dem Sichtbrüchigen fprachft: fei getroft mein Sohn, deine 
Sünden find dir vergeben! auch mir Gichtbrüchigen, an Leib und 
Seele Selähmten durch Deinen Geift in’8 Herz gegraben, und dadurch 
der Gnade Gottes mich verfichert!“ **) 

Wie oft mag er damals nad) der heil. Schrift verlangt haben, 
wie lieb mögen ihm namentlich Die Pfalmen geworden fein, von welchen 
er ſchon früher einmal gefagt hatte, „daß man fie zu feinem füßeflen 
Troſte und mit dem größten Gewinn leſe.“ ***) 

Anfang Mai reifte er nach Göppingen ab umd badete anderthalb 
Monate lang. Zu feiner großen Freude traf er aud den Pfalzgrafen 
Bolfgang an der Heilquelle: „es hätte mir,“ fagt er, „nichts Erwimſch⸗ 
texes begegnen können.“ Der Brief, in welchem er ſolches berichtet, If 
» 12. Jul. und man flieht aus feinem Inhalt einer Seits, wie viele 
Geruld er gelernt, andrer Seit, was für richtige Vorftelungen von 
dem Erfolge Der Bäder man fchon Damals gehabt hat. „Die Em,” 
das find feine Worte, „bat mir wohl getban, und ich hoffe von Tag 
m Tag auf beffere Wirkung: Denn diefelbe pflegt fich nicht fogleih nad) 
dem Baden bemerflich zu machen.“ +) Im Sommer 1562 wiederholte 
er, wie man aus feinem Schreiben vom 10. Sept. fleht, den Gebrauch 
des Brunnens, abermald mit ziemlich gefegnetem Erfolge. Nach Haufe 
zuruͤckgekehrt, lebte er fehr eingezogen und hörte wenig von der Welt, 
da 9. Chriſtoph eben feine Jagden abhielt, auch Die Briefe, welche aus 
alten anlangten, nicht viel Neues enthielten. Dieſes Stillleben war 
ganz nach feinen Wünfchen, und er wußte fich baffelbe zu Nuhe zu mas 


— — — 








°) BB. XXIX s5q., XXXII. **) In che modo si portino nel tempo 
del morire . . quei, che Lutherani si chiamano, 1560, C1. ”e), Di- 
all. IV, £. 60. +) 3. AXxX 
33* 
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Gen. „Durchlauchtigfter Fuͤrſt,“ ſchreibt er an Albrecht, - „ich fühle, 
daß ich gealtert und durch die Anftrengungen, welche meine Stubien 
und Meifen mir verurfacht haben, aufgerieben bin: deßhalb erinnert 
mich Der Herr durch feinen Geiſt, das, was ſich auf meinen Hingang be 
Heht, und was zu feiner Ehre dienen Tann, zu beſchicken.“ Gr will 
nun namentlid noch eine Sammlung feiner zerftreuten Schriften ver 
anftalten: *) wir haben das fchon früher erwähnt. Wie Furz Die Les 
bendzeit iſt, auf welche er noch rechnen zu dürfen glaubt, fagt uns fein 
Brief vom 12. Dec. 1562, wo er ‚von ſehr wenigen Jahren, ja vielleicht 
Monaten fpricht. **”) 

Es gewährt ein eigenthümliches Interefe, feine Stimmungen zu 
belaufchen und Bergleihungen zwiſchen dem Greis und dem Wanne 
anzuftellen. Eine auffallende Veränderung iſt nicht mit ihm vorgegan- 
gen: er ift noch immer derſelbe. Sein ‚Hüftgelent iſt gelähmt; aber 
feine geiftige Spannfraft ift unvermindert. Umfaflende Gedanken und 
Entwürfe ziehen durch feine Seele; kann er fie nicht ausführen, weil 
Gott, ohne deffen Zulafiung er weit entfernt iſt etwas unternehmen zu 
wollen, ihnen Bindernd in den Weg tritt, fo arbeitet er fie wenigftend 
innerlich Durch und unterläßt nichts, ma8 die Ausführung möglich ma 
hen kann. Während er noch mit einem Fuße hinkt, folgt er nicht nur 
den Einladungen des Nuntius Delfino, fondern er entfchließt fich foget, 
nach Trient zu gehen und fidy noch einmal perfönlich mit den Gegnern 
zu meflen, ja, wenn es möglich wäre, das Concil zu fprengen. ***) Und 
ehe noch diefer Plan gefcheitert ift, hat er fchon wieder einen zweiten in 
Bereitfchaft; Denn er fpricht fehr ernftlic) davon, daß er auch nach eine 
Meife nach Frankreich antreten wolle, }) und ed macht, wiewohl er nicht 
weiß, ober lebendig zurüdtehren wird, ++) wenig Eindruck auf ihn, de} 
H. Chriſtoph ihm vorftellt, „der Weg fei lang, und er ein alter Mann. “ttf) 
Auch fein naiver Humor verläßt ihn nicht, weder fein Alter noch fein 
Kränklichkeit haben ihn grämlich gemacht, durch den feierlichen Eret 
feiner Seele bricht oft unaufgehalten bie alte Iovialität und Heiterkel 
der Auffaſſung. &8 handelt fih um einen fo ziemlich außgebienten 


*y 9. XLI. * 9. XL. “., 9. XXIV. +) 8. xxxll. 
+H)B. XXXVL +) 9. XXXvV. 
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Brlefbotn. „Er wird,” meint Berger (15. Jul. 1562), „wohl ſehr 
fpät mit meinem Schreiben ankommen, denn darnach fleht er mir aus; 
überdieß bat er, was das Alter betrifft, Aehnlichkeit mit mir, das beige, 
er thäte beſſer, fich endlich zur Ruhe zu fegen, als große Reifen zu une 
tesnehmen.“ *) Uber bei alle dem behält Doc das Gefühl, dag es mit 
feinem Leben auf Die Neige gebe, Die Oberhand in ihm: „ich bin,” 
ſchreibt er Febr. 1562 an Hyppolyt von Efte, **) „ein Allter fchwacher 
menfch vnnd erwart alle flund, wie ich vor dem richterfiul Gotts rechen⸗ 
ſchafft thue meiner Haushaltung;“ Kurz, er hat fich mit der Welt au 
einander gefegt und hegt nur noch den einen Wunfch, ein flille® Pläge 
hen zu finden, wo er im Srieden mit Bott feine Augen fchließen kann. 
„D daß es mir vergönnt wäre, den Geſchaͤften, mit welchen ich bier, im 
der Mitte von Deutfchland, überladen bin, zu entfliehen und unter Eu⸗ 
rem Schatten auszuruben, ja in Preußen zu fterben, wiewohl ich durch 
Gottes Gnade an meinem würtembergifchen Fürſten einen fehr gutem 
Seren babe: ” fo hatte er fchon im Spätherbft 1561 fich gegen H. Als 
brecht geäußert, ***) und eben dieſes Verlangen war es ja auch gewe⸗ 
fen, welches ihm nicht lange zuvor den Gedanken eingegeben hatte, fi 
zu den böhmtfchen Brüdern zurückzuziehen. 

Baflen wir das Alles zufammen, fo dürfen wir wohl nicht zwei 
fein, daß feine Krankheit Ihn fehr gefördert hat, und daß er reicher an 
Selbftertenntniß und Geduld, an Demuth und Treue des Herzens aus 
der Schule Des Leidens hervorgegangen iſt. 

Nur einmal, jv viel wir wiflen, bat auch in Diefer letzten Zeit feine 
alte kampfluſtige Natur fich wieder geregt, und zwar in einer Weiſe, 
Die leicht fehr unerwartete Folgen hätte nach fich ziehen können. Wir 
werden bie Sache zuerft wörtlich fo, wie fle der Enkel Andreä’8 darge 
ſtellt Hat, +) erzählen, und dann die Rüden feine® Berichts mit Hülfe 
andrer autbentifcher Nachrichten ausfüllen. ++) 


*), 23. XL. e) 33. +) B. XXXII. +) I. Val. Andreas, 
fama Andreana reflorescens p. 130 ss. Fischlin p. 117 ss. tt) Ur 
nold, der Th. 2, B. 16, $. 26 über ten Vorfall die tolle Bemerkung 
macht: „Berger fei von den Theologie zu Tübingen furz vor feinem Tod 
einer Meuterei gegen den Herzog im Punc einer Legation nad 
Baris befhuldigt worden,” muß gar nicht recht gewußt haben, um was 
es ſich eigentlich handelte. Vgl. tagegen Garolus &. 281. 


— 518 — 


Es war im Spätjommer des 3. 1561, wo auf Anregung ber 8% 
nigin Mutter, Katharina Medici, welche ſtatt Des unmündigen Königs, 
Gar! IX., das Staatsruder Ienkte, ein Meligiondgefpräh in Frankreich 
veranftaltet und in Boiffy, einem Nonnenklofter unweit St. Germain, 
eröffnet wurde. Anlaß dazu Hatte dad Wachsthum bed Proteflantismus 
gegeben: man wollte verfuchen, ob nicht eine Verfländigung unter den 
fireitenden Parteien erzielt werden könne. In Folge deffen war nun 
unter Andern aud H. Chriſtoph eingeladen wurden, ſich durch einen 
Theologen an dem Eolloquium zu betheiligen, und Diefer ging auf den 
Vorſchlag nicht nur ein, fondern er ordnete Anfang Octobers ftatt eis 
ned einzigen fogar Drei Theologen ab, *) nämlich den Canzler Jakob 
Beurlin, den Propft Jakob Andrei und den Hofprediger Balthaf. Bi. 
denbach von Stuttgart. Einer von ihnen, nämlich Beurlin, ſollte nicht 
mehr heimkehren, denn er ſtarb ſchon am 28. Det, erfi 41 Jahre alt _ 
zu Paris an der Peſt.*) Dean erinnerte fih, ald die Todednachridge 
eintraf, daß im Augenblic der Abreife von Stuttgart das edelfte unten 
den Hoffen todt am Wagen zufammengeftürzt war. **®) 

Hier beginnt nun Andreä’s Erzählung. 

„Vergerius hatte den dringenden Wunſch ausgefprochen, daß mar 
auch ihn zur Geſandtſchaft ziehen möge; man war aber nicht Darauf 
eingegangen, weil man bafür hielt, daß er in den theolog. Gontroverfen 
zu wenig geübt, und defhalb zur Uebernahme einer fo wichtigen Ril- 
flon nicht ganz geeignet ſei. In Folge defien ließ er num, ſei es and 
Mißmuth und um fih dafür zu rächen, daß ihm ein abfchlägiger Be 
ſcheid geworden, oder aus Mangel an Ueberlegung, dem D. Andrei 
durch feinen Neffen Aurelius ein an den Gardinal Bourbon adreffrtel 
Bader in Göppingen zuftelen und erfteren bitten, daſſelbe zu betorgen- 
Andrei betrachtete die Aufichrift und fagte zu dem Ueberbringer: © 
wird doch nicht etwa ein Uriaßbrief fein? Aurelius, verdrießlic dar⸗ 
über, entgegnete: Was denft Ihr von meinem Seren? glaubt Ihr, er 
wäre fähig, fo etwas zu thun? D. Jacobus erwiederte: Guer Het 
if ein Menſch! worauf Aurelius zur Antwort gab: Mein Herr hat In 


*) 8. XXXI. Salig II, 826. *), 9. XXXIV. °.e, Crasin, 
Annal. III, 710. 
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Frankreich redliche Männer, welche in großem Anfehen ftehen und im 
Glauben rein And, zu fehr guten Freunden. Un diefe hat er gefchrie- 
ben: Ihr dürft alfo ohne Sorge fein. Obwohl Andrei noch immer 
nicht ganz beruhigt war, nahm er doch endlich dad Padet zur Beftels 
ung an. Nun: gefchah e8 aber, daß während Der Meife Megenwetter 
einftel, und daß mit den übrigen Brieffchaften, welche die Gefandten 
dem König und den Prinzen übergeben follten, auch die Sendung Ver» 
ger’6 ſehr dunchnäßt wurde. Der Umfchlag war an den vier Eden 
ſtark befhädigt: man befchloß deßhalb, ohne Verlegung des Briefge- 
beimniffes ihn zu befeitigen. Aber nachdem man ihn geöffnet hatte, 
fand es fih, daß er gar feinen Brief enthielt, fondern bloß das Kobges 
dicht des Cardinals von Venedig auf die Sodomiterei und das Bild 
der Päpftin Johanna. Woher und von men? Davon feine Sylbe. Die 
Gefandten dankten Gott, Daß er durch einen Megen ſie fo wunderbar 
vor einer fehr großen Gefahr bewahrt hatte. Denn Alle, welche den 
Charakter der Franzofen Tennen, fagten, daß nicht nur D. Andreä, fon- 
dern auch die übrigen Mitglieder der Gefandtfrhaft ihre Leben würden 
aufs Spiel gefegt haben, wenn fie das Padet dem Bardinal übergeben 
hätten, weil man nad) der Meinung diefer Nation einem Andern faum 
einen größeren Schimpf anthun Tann, ald wenn man mit Verſchweigung 
feines Namens, oder ohne einen Brief beizulegen, ihm ein leeres oder 
beflecktes Papier uͤberſchickt. Um nun jeder weiteren Gefahr vorzuben- 
gem, warfen fie den Umfchlag und zugleich mit Ihm Da8 fcheußliche for 
dDomitifche Gedicht in's Feuer. Nach der Rückkehr aus Frankreich ſtellte 
D. Undreä Berger über die Sache zur Rede, und dieſer wünfchte, Daß 
er fich mit ihm ausjöhne.. Da die Vermittler ihn jehr tadelten, Daß 
er die Gefandtfchaft Durch fein Packet einer fo großen Lebensgefahr aus⸗ 
gefeßt habe, antwortete er zulegt: Selbft wenn ich D. Jacobus Hätte 
tödten wollen, — ift er ein Chrift, jo muß er mir Dennoch vergeben !* 

Hier bricht Die Erzählung fchnell ab, und wir würden nicht ein= 
mal erfahren, Daß der unangenehme Vorfall dad Verhältniß der beiden 
Männer nicht geftört hat, wenn ed und nicht von andrer Seite her ver⸗ 
bürgt wäre. Was aber noch fehlimmer ift: man Fönnte trog der hy⸗ 
potbetifchen Form der legten Worte Verger's beinahe glauben, er habe 
wirklich) das Leben Andreä’8 gefährden wollen, und doch läßt fich fehr 
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leicht nachweifen, daB ihm ein folcher Gedanke auch nicht entfernt in 
den Sinn gefommen ift, fondern Daß es ein ganz andres Motiv war, 
welches ihn zu dem raſchen Schritte verleitet hatte. 

Vor Allem kommt natürlich das Schreiben in Betracht, durch wel- 
ches er am 1. Det. 1561 feinem Landeöheren den Wunfch zu erkennen 
gegeben bat, DaB man audy ihn der Gefandtichaft beiordnen möge. *) 
Die drei Theologen, welche nach Poiſſy geben jollten, waren damals 
ſchon beftinimt, und Berger erklärt ausdrüdlich die getroffene Wahl für 
eine fehr glückliche. „Sie fheint mir,” fagt er, „vom h. Geiſte vollzo⸗ 
gen zu fein, von welchen, wie ich überzeugt bin, Die Entſcheidungen €. 
%. ©. geleitet werden. Gott fei gelobt dafür, daß er das Werk fo weit 
begünftigt hat: der es angefangen, wird’ auch volführen!” Nun 
kommt er auf fich felbft und fagt: „Ich weiß zwar fehr wohl, daß id 
bei der Schwäche meined Berftandes nicht der Mann bin, bei einem 
Kolloquium fo Stand zu halten, wie Die in dergleichen Dingen wohlge— 
übten und ausgezeichneten Männer, welche zu der Gefandtichaft erwähle 
worden find; aber ich bin der Meinung, daß man außer denjenigen, 
welche disputiren, auch einiger Anderen bedürfe, welche in den Die Re 
ligion berührenden politifchen Sragen einigermaßen Beſcheid miffen, und 
im Intereſſe unfereer Sache mit der Königin und dem König von Ne 
varra, mit einigen franzöftfchen Cardinälen, welche das gütige Wort 
Gottes zu fehmeden anfangen, fo wie mit andern Großen, vielleicht auf 
mit dem Gardinal von Ferrara conferiren Fönnen. Ich weiß, daß ih 
dort Gönner habe, und daß überdieß etliche namhafte, den Cyangelium 
geneigte Männer aus Italien zugegen find; auch hoffe ich, Daß man bel 
diefer Gelegenheit einen Verſuch machen wird, ſich über den Artikel 
vom Nachtmahl zu verfländigen; es würde aber fehr zu Gunſten unirer 
Kirche fein, wenn die Königin und die übrigen Großen ſolche Verglei⸗ 
hung förderten. Kurz, ich hoffte, wenn ich in Branfreich wäre, zur 
Ehre Gottes etwas thun zu koͤnnen; auch haben ja E. D. felbft, wenn 
ich anders recht verflanden, die gnädige Meinung gegen mich außgeipre 
hen, daß zur Unterhandlung mit der Königin Niemand gefchidter zu 
fein fcheine, als ich.“ 





*) Sattler IV, Beil. 61. 
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Der Bittfteller hatte die Entfcheidung ganz „dem hochweiſen Er- 
meffen“ des Herzogs anheim gegeben: was letzterer geantwortet, darüber 
liegt ein urkundlicher Nachweis nicht vor; das aber wiflen wir, daß Ver⸗ 
ger auch nach der Abreife der Gefandten in der beften Stimmung war, 
daß es ihn ungemein freute, das Meligtiondgefpräch „troß der päpftlichen 
Reclamationen“ eröffnet und durch drei würtemberger Theologen bes 
ſchickt zu ſehen,) und daß er den weiteren Gang der Sache mit der 
Iebhafteften Theilnahme verfolgte: von einer Verſtimmung, von einem 
Aerger, daß man nicht auf ihn reflectirt, feine Spur. „Brantreich,* 
ruft er aus, „iſt ſtandhaft und fcheint wirklich Da8 Joch der röm. Th 
rannei abfchütteln zu wollen. Es celebrirt ein Eolloquium, zu welchem 
England ſechs, Spanten vier, die Schweizer und Genfer zwei, und uns 
fee Herzog, wie ich bereits gemeldet, drei Theologen abgeordnet Haben. 
Mittlerweile fchreit und drängt der Papft Durch feinen Legaten, ben 
Gardinal von Ferrara, man folle vom Colloquium abftehen und zu dem 
allgemeinen Concil nach Trient gehen. Das war immer ihre Art, daß 
fie ein Generalconcil verfprachen, wenn ſie ein nationales Hintertreiben 
wollten ; aber-dDießmal werden fle nichts Damit außrichten, denn Frank⸗ 
reich wird auf dem eingefchlagenen Wege fortfahren und ſich nicht dar» 
um kümmern, was man in Trient treibt.” **) Man fleht: bier, wie 
überall, ift e8 nur das Papſtthum, gegen welches fein Eifer fich Tehrt; 
über die GBefandtfchaft und ihre Zufammenfegung hört man Fein un» 
freundliches Wort von ihm; wohl aber Flagt er feiner Zeit, daß fle 
ohne „den guten Beurlin“ Habe zurückkehren müffen. ***) Und Hlezu 
kommt nun endlich auch noch dieß, daß der Gedanke, mit nach Frank⸗ 
reich gehen zu wollen, urfprünglich nicht einmal ibm feldft angehörte, 
fondern daß der König von Navarra befchlofien Hatte, ihn zu beru- 
fen. +) $. Ehriftoph meinte nur, er dürfe, ehe der tridentinifche Han» 
dei entſchieden ſei, Stuttgart oder Tübingen nicht verlaffen: FF) ein 
Grund, der welt entfernt, ihn verlegen zu können, ihm vielmehr fehr 
einleuchtend erfcheinen mußte. Als es Ddemungeachtet einige Monate 
fpäter (25. Aug. 1561) noch immer ungewiß war, ob er nicht vielleicht 


9 9. XXX. B. XXXIUO. Bol. An 9. v. Eſte Aa. IB. 
xXXIV. HL. +) 8. xxx. 
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doch noch zur Legation werde gezogen werden, hat er ſich in einer 
Weiſe darüber geäußert, daß man wenigſtens nicht glauben kann, er 
muͤſſe es aus perfönlichen Gründen gewünſcht haben. „Ich fürchte,“ 
fagt er, „daß auch ich mich genöthigt ſehe, jenen lärmenden Verhand⸗ 
ungen beizumohnen ; indeß, des Herrn Wille geihehe! Ich bin ein 
alter, kraͤnklicher Mann; aber wenn es nöthig fein follte, fo will id 
mich feiner Mühe entziehen.“ *) 

Daß man Mitte Det. 1561 in $ranfreich von feiner nahe bevor. 
ftebenden Sendung fprach, aber aus confelitonellen Antipatbhien von ge 
wiſſer Seite her diejelbe gar nicht wünfchte, fehen wir aus der .unfreund» 
lihen Aeußerung Languet's: „Sch mollte, er bliebe zu Haufe!“ **) 
Bleihwohl wurde Die Sache unter veränderten Umftänden, — denn 
das Colloquium mar inzwijchen vertagt worden, — noch am Anfamy 
des nächften Jahres betrieben, und H. Chriftoph wartete nur auf die 
Rückkehr des Boten, welchen er an den K. von Navarra gefaudt Hatte, 
um dann zu entfcheiden, ob Berger nach Frankreich oder Graubuͤndten 
gehen müfle. ***) 

Man flieht aus diefen Thatfachen, Daß von einer Gereiztheit ode 
gar von einem Act der Rache hier nicht die Rede geweſen iſt. Berger 
batte Eeine kraͤnkende Zurüdfegung erfahren, brauchte alfo auch nict 
mißvergnügt zu fein. Man mag feine Handlungsweife unüberlegt nen 
nen und fagen, ein fo weit fehender Mann wie er hätte feinen guten 
Freunden nicht die Beftellung eined Packets zumuthen follen, welches 
nicht nur Diefe in unangenehme Gollifionen bringen, jondern auch auf 
ihn felbft den Verdacht werfen fonnte, als habe er eine arge Tücke im 
Schilde geführt; aber jo war er nun einmal: er fonnte Die Auf, ſich 
an feinen alten Gegnern zu reiben, nicht zähmen; e8 war ihm unmög 
lich, eine fo günftige Gelegenheit vorübergeben zu laflen, obne wieder 
mit ihnen angebunden zu haben. +) Wan fannte ihn von Diefer Seite: 
deßhalb Eonnte jelbft der beleidigte Andreä nicht lange böfe auf ihn iein. 

In feinen legten Jahren hat Vergerius noch ernfte und ſchwere 
Zeitläufe erlebt: denn es mechfelten Hungersnoth, peſtilenzialiſche 


*) B. XXXI **) Ep. LX, p. 15l. e ) BB. XXXIV — XXXVINI. 
XLIV. Tr) So auch Sulig ©. 1480. 


Krankheiten und ungewöhnliche Elementarereignifie auf eine ſchauerliche 
Weiſe mit einander ab. Ihm felbft, dem alten Sholänder, mag na- 
mentlich der Winter, mit welchem fein letztes Lebensjahr begann, ſtark 
zugeſetzt haben; denn er war fo fireng, daß in vielen Gegenden bie 
Bäume und Weinftöcde erfroren, alle Flüſſe von Deutichland mit Eis 
bedeckt waren, und die Schneemaflen ganze Ihäler bis oben anfüllten, 
was zulegt eine ungeheure Ueberſchwemmung zur Folge hatte. *) Der 
ehbrwürdige Hand Ungnad überlebte Diefen Winter nicht. Er ftarb, 
71 Jahre alt, den 27. Decemb. 1564 auf dem Schloffe Winterig in 
Böhmen, wo er bei feiner Schwefter, der verwitweten Gräfin von Schlick, 
mm Befuche war; feine Leiche wurde aber, wie er ausdrüdlich verord» 
net hatte, nach Würtemberg gebracht und mit großer Feierlichkeit in 
der Stiftöficche zu Tübingen beigefeßt. **) 

Bald darauf folgte auch derjenige ihm nach, welcher fo lange und 
eifrig das Werk der Bibelverbreitung mit ihm betrieben hatte. Lieber 
Berger’d letzte Krankheit wiſſen wir nur dad Eine, „daß D. Andreä 
ihn während derfelben dfter befucht und alle Pflichten der Liebe an ihm 
erfüllt Hat: ***) woraus denn zugleich hervorgeht, daß ihr Freund» 
fhaftöverhältnig Durch den vorausgegangenen Zwifchenfall nicht getrübt 
worden war. Nachdem er, wie ed einem Chriften zufteht, fein Haus 
beftellt und feinen Fleinen Grundbeſitz, einen nahe gelegenen Weinberg, 
der noch zu Fiſchlins Zeiten „der Weinberg Verger's“ genannt wurde, 
dem herzoglichen Stipendium vermacht hatte, +) befchloß er jein erfah⸗ 
tungBreiched und bewegte Leben am 4. October des Jahres 1565. 

So war denn nun erfüllt, was er zwei Jahre zuvor an feinen 
Gegner Ghizzuola gefchrieben: „Ich werde in der Heil. Kirche Jeſu 
Ghrifti mit der größten Freudigkeit fterben, weil ich mit meinen leib- 
lichen Augen den Antichrift vom Schwerte des göttlichen Worts durch» 
bohrt und faſt in den legten Zügen liegend habe jehen dürfen.“ +7) 
Daß er ſchon damals feine Rechnung abgefchloffen hatte, beweiſt das 
andre Wort: „Die Welt efelt mich an, mich verlangt, aufgelöft zu wer⸗ 
ben und bei Ehrifto zu fein: o Daß er mich endlich zu fid) naͤhme!“ ff) 





° Crusius II, 721. 724. »9 Schnurrer, fl. Büherdr. S. 70 f. ***)Fisch- 
lin p. 119. +)L.1.p.116s. +}) Resp. ad]. Antichr. D3. +}}) L. c. D2. 
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» Bir volffen, Daß um Luther, den Mann unfterbliden Andentens, 
fhon als man anfing ihn tobt zu fagen, fich ein Mythenkreis "gebildet, 
und daß man ihn bald auf diefe, bald auf jene ungebeuerliche Welke 
bat aus der Welt gehen laſſen; auch Berger theilt Diefe Ehre mit ihm. 
Zwei namenlofe Männer, von welchen jeder fich wieder auf einen brit- 
ten beruft, Haben der Welt ſchreckliche Dinge von feinem Tode erzählt.) 
Wir ermähnen dad nur zum Beweiſe, wie viel man von ihm gefprochen 
bat; denn widerlegt find diefe unglücklich erfonnenen Kabeln fchon dur 
die Gedächtnißpredigt, welche der Banzler Andrei am Tage feiner Beer 
dDigung, den 7. October, in ber Georgskirche gehalten, und durch bat 
Epitaphtum, welches fein fürftlicher Freund und Wohlthäter, G. Chri⸗ 
ftoph, ihm hat errichten laſſen. »*) Andreä gab Ihm auddrücklich dat 


*) Surius, comment. rer. in orbe gestar., Col. 1574, ad a. 1567: Adfae- 
rat Gablerus (Prof. med, Tub.) P. P. Vergerio e corpore migranti, 
apud quem mira quaedam viderat, quac illi animum videbantur 
perfregisse, ut non modo Catholicus, sed pientissimus quoque Catho- 
lieus fieret. — Sieben Jahre fpäter weiß er no mehr. Ad a. 15: 
Sane ajunt viri graves, hunc apostatam Vergerium sub mortem teter- 
rimos exhalasse foetores, ac bovis instar horrendos edidisse boatus et 
alia quaedam. — Windeck, Prognost. fut. stat. p. 113: P. P. Ver- 
gerius, infamis Apvstata, ob horrendam mortem qua defunctus est, 
multis attonitis vicinarum civitatum hominibus salutare praebuit docu- 
mentum, ut plerique sese collegerint, et ad pacem ac unitatem 
Ecclesiae reversi fuerint, frustra frementibus lupis infernalibus. — 
Das Gerede des lehteren, der einen gewiffen Eder als feinen Gewähr 
mann nennt, verbient gar Feine Beachtung; was den erfleren betrifft, fo 
bat ſchon Bayle (p. 2808) darauf aufmerffam gemadt: Notes que Bu- 
rius n'est pas un auteur classique en fait d’histoire. Weil er aber 
doch in Betreff der Eonverfion Gablers noch auf fpätere Aufflaͤrung war: 
tet, fo wollen wir fie geben. Ulricus, comes Helffenstainius, berichtet 
Crufius, Gablere Eollege, III, 729, ad a. 1567, metaens Regem Hisps- 
niarum Philippum, et executionem diram concilii Tridentini, quae in- 
stare putabatur : relicta Evangelii profossione, quam susceperat, rediit 
ad pontificiam religionem. Quod et venerandus Gabler propter 
easdem causas, ut illi familiaris fett. °*) Guil. Schickarti lit. 
ad Matth. Berneggerum, d. d. 14. Dec. 1625 (epist. mutuse, Argent. 
1673): Mittit Cancellarius snum de obitu Vergerii testimonium. Mi- 
ramur esso homines usque adeo impudentes, qui publicum hoc epits- 
phium, a Principe positam, nec hactenus a quoquam in dubium un- 
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Zeugniß der Beſtandigkeit im wahren Glauben, ®) indem er zugleich 
ber verfammelten Gemeinde das Bild des merkwürdigen Mannes, ber 
aus ihrer Mitte gefchieden war, noch einmal vorführte. Die Predigt 
über den fehr pafienden Text 1 Timoth. 1, 12. 13 ift eine von den 
vielen taufenden, welche der gelehrte Erufius, waͤhrenddem fie gehalten 
wurden, griechifih nachgeichrieben hat; **) eine Probe, die wir bier in 
treuer Ueberſetzung wiedergeben, hat er in feine Jahrbücher mit aufge 
nommen. ***) „Wir baben fo eben,” laͤßt er Andrei fagen, „einen 
Mann zur Erde beftattet, welcher Aehnlichkeit mit dem Apoftel Paulus 
gehabt Hat: es war Petrus Paulus Vergerius. In Padua Doctor der 
Rechte geworten, kam er fpäter nach Nom und wurde zum Bifchof fei- 
ner Baterfladt Juſtinopolis ernannt. Auch +) die Würde eined apoflo- 
fischen Nuntius bat er befleidet, ift als folcher nach Wittenberg gekom⸗ 
men und bat in Luther gedrungen, andern Sinnes zu werden. und zur 
tatholifchen, das heißt, römifchen Kirche zurüdzufehren. Cr läfterte bie 
gefunde Lehre, ex verfolgte und feindete fie an; ald er aber die von Rus 
ther herausgegebenen Bücher lad, un fle zu widerlegen, Eonnte er der 
göttlichen Wahrheit nicht länger widerfiehen. Bald darauf fam er nach 
Padua und fand dort einen gewiffen Franciſcus Spiera, der zuerft von 
der Lehre des Papftes abgefallen, dann aber wieder zu ihr zurückgekehrt 
war, und deßhalb an feiner Seligkeit verzweifelte Dieſen fuchte 
er zu tröften, aber vergebens; denn berjelbe flarb in feinem Miß- 
glauben. Als er nun das ſchauderhafte Ende Spiera's ſah, fchlug er 
in ih; — er hatte das ſchon früher gewollt: nur die Ehre vor der 
Welt hatte ihn davon abgehalten; — aber jet änderte er in Wahrheit 
feinen Sinn, verließ fein Bisthum und wandte fich nach Deutfchland ; 
denn er wußte wohl, daß die röm. Priefterfchaft über ihn herfallen 
würde, wenn er in Italien bliebe. Er hat aber viele Schlechtigkeiten 
des Papftes aufgebedt, und wenn er auch nicht läugnete, Daß er bie 


quam vocatum allatrare ausint. — Sattler IV, 217: 9. Chriſtoph ließ 
ihn auf feine Koften in der Stiftsfirde zu Tübingen beifegen, das Leg⸗ 
geld für ihn bezahlen und ein Begräbnißmal errichten. *) Fama 
Andr. p. 133: Constantiam ipsius in religione vera commendavit D. 
L A. *°) Annal. II, 721. ») Ib. 725. +) Im Text flieht 
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papiſtiſchen Irrthümer nicht fo, ie die deutſchen Lehrer, zu wiberlegen 
im Stande fei, fo Hat Doch auch er nach dem Maße feiner Kraft ge 
fämpft, und nun er aus diefem Leben gefchieden ift, find wir der guten 
Zuverficht, daß er das, was er um Ehriftt willen verlaflen, im Himmel 
reich Huntertfälttg wieder erlangt bat.“ 

Das Denkmal, welches H. Ehriftoph ihm in der Georgkkirche, 
nicht weit vom Altar, Hat fegen laffen, ift ein ſchoͤnes Zeugniß fürk- 
licher Gunſt und Anerkennung, und die auf demfelben eingegrabenen 
Berfe gehören mit zu dem Sinnigften, was und in diefer Art aus dem 
Aeformationdzeitalter aufbehalten iſt. Wir theilen fie unten mit. *) 

Der Haß feiner Feinde, der fi, fo Tange er Iebte, an feine Fer⸗ 
fen geheftet hatte, verfolgte ihn bis in Die Grube. Während jenes ungläd- 
lichen, drei Jahrzehnde mit feinen Schredniffen erfüllenden Bruder- 
kampfs, wo man nicht bloß mit den Lebenden, fondern fogar mit den 
Todten Krieg führte, wurde auch Vergerlius aus feiner legten Aube 
aufgeftört, denn im 3. 1635 entfernten die Sefutten, welche Damals das 


*) Epitaphium 
Reverendiss. in Christo Patris ac Dn. Dn, Petri Pauli Vergerii olim 
Episcopi Iustinopolitani Evangelicae Veritatis Amore in Exilio mortui. 
Tubing. IV. Octobr. An. M. D. LXV. 

Hac ego sum Petrus Paulus cognomine gaudens 
Vergerii sancta contumulatus humo. 

Qui Iustinopoli diecebar Episcopus olim, 
Legatus fueram regna per ampla Papae. 

Attamen abjecto, mundus quem quaerit, honore 
Cum vera amplexus sum pietate fidem. 

Sic volui potius pius Ex ul in orbe vagari, 
Quam Praesul patriis impius esse locis. 

Petrus eram primo, quia te, bone Christe, negabam, 
Petrus eram pascens post tibi, Christe, gregem. 

Paulus eram, quia te contra, bone Christe, fremebam, 
Paulus eram pro te, Christe, ferendo crucem. 

Vergerius merito vergens dicebar ad orcum; 
Vergerius vergens dicar ad astra poli. 

Quisquis es in meritum Christi qui fidis ad urnam 
Accedens nostram talia vota feras: 

VergerIVs fVerat qVI CLarVs EpIsCopVs oLIM 
EX IVstInopoLI VIVat In arCe poLI. 
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Stift inne Hatten, fein Monunient;*) es wurde aber 1672 auf herzog⸗ 
liche Koften wieder an feine frühere Stelle geſetzt und fleht noch bis auf 
den heutigen Tag. 

Bergegenwärtigen wir und nun noch einmal Das Lebensbild, wel- 
ches gleich einem feurigen Meteor an und vorübergeeilt tft! 

Bergeriud mar ein Mann von gewaltigem Wuchs, ja von athle⸗ 
tifcher Geſtalt, breitfchulterig und von aufrechter, imponirender Haltung, 
einer von jenen Kraftnienfchen, denen man es auf den erſten Blick an⸗ 
fieht,, daß fie aus flärferem Stoff, als andre Sterbliche gebildet find. 

Jakob Verheiden ift ed, dem wir die Aufbewahrung feines Por: 
traits verdanken: **) daſſelbe verdient, Daß wir es etwaß näher ber 
trachten. 

Sein prächtiger Kopf zeigt in den einzelnen Theilen das richtigfte 
Gbenmaß ; fraufed Haar bededt den Scheitel, und der fihönfte Bart, den 
man feben kann, fält in lodiger Fülle auf die Bruft herab. Der Ein» 
Druck, welchen fchon Diefe Einzelheiten auf den Befchauer machen, wird 
moch erhöht durch die ganze Gefichtöbildung und ihre ausdrudsvollen 
Züge. Beſonders bemerkbar macht ſich Die eben fo hohe als breite, 
SBerftand und Bombination anzeigende Stirn, die ihm zugleich etwas 
ſehr Würdenolled gibt, und auf welcher auch die ſcharf gezeichneten 
Valten des Zornd nicht fehlen, — jodann das große Augenpaar mit 
einem kühnen, berausfordernden Blid, und der fein gefchnittene Mund, 
Defien feft gefchloffene Lippen Entfchloffenheit und Energie verrathen. 

In der That, dieſer Mann muß auf dem Netchdtag zu Augsburg, an 
Den Höfen der Fürften, auf dem Bifchoföftuhle zu Capo d’Iftria, in 
Om Alpentbälern von Graubündten und auf feinen Gejandtfchaftsreifen 
Durch Die Länder Europa’8 mehr ald gemöhnliches Auffehen erregt haben. 





*) Fischlin p. 120, nad) Rumetsch, Charitum Applaus., p. m. 60. **) Ver- 
heidenii Haga-Comitis Imagines et Elogia praestantium aliquot Tbeo- 
logor. c. Catalogis libror. ad iisd. editor. Opera Frid. Roth-Scholtzii, 
ed. I. Hagae - Com. 1725, fol. p. 110. Die fehr gefhästen Portraits 
find von Heine. Hond. Schelhorn, welcher dieſe Abbildungen gleihfalle 
vor ſich gehabt hat, fagt Apol. p. 41 mit Beziehung auf Caſa's Entftels 
lungen von Berger: Imago ejus rooswnor nAavyfs et egregiam fa- 
eiom eximii angustaeque formae viri repraesentat. 
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Und dieſe imponirende Gegenwart Tündigte eine eben fo mer 
würdige Vereinigung von inneren Eigenjchaften an. Ein Menſch von 
glänzendem Talent und von vielfeitiger Bildung, Jurift und Gtaatt 
mann, aber auch zugleich Theolog und Firchlicher Agitator, eine feurige, 
leicht auflodernde Natur, aber bei all’ feiner italienifchen Gluth auf 
Elug und berechnend, wo die Vorſicht es gebot, heftig im feinem Haſſe, 
aber auch einer großen Kiebe fähig, ungeflüm im Anlauf, aber bald 
wieder zu neuen Unternehmungen forteilend und überall, wo es etwab 
für ihn zu thun gab, im Augenblick zur Stelle, dabei fröhlich und hu 
moriftifch, vol Geift und Mutterwig: fo zeigt er fich dem, der ihn auf 
merkfam beobachte. Man wird nicht Leicht fo verfchiedenartige Züge 
zu einem Gefammtbilde vereinigt finden. 

Derger’3 Charakter bat fich in feinem Leben ausgeprägt, fein 
geiftige Eigenthümlichkeit in feinen Schriften. Aus den lepteren 
lernen wir ihn im Allgemeinen als einen Mann kennen, der nicht 
nur große Anlagen beieflen, fondern auch tüchtige Studien gemacht 
und in Allem, was er ergriffen, es zu etwas gebracht hat. Das 
gründlichere Wiffen und das tiefere Eindringen bat er, wenigfend 
auf dem Gebiete der Theologie, den Deutfchen laſſen müſſen; aber 
dafür zeichnen feine Conceptionen ſich durch raſche Auffaffung und 
glüdliche Darftelung, durch italien. Leichtigkeit und Gewandtheit aus. 
Dabei ift er belefen in den Claſſikern, und wenn er feine Rede durch 
irgend einen fchlagenden Ausſpruch derfelben würzt, jo geſchieht es 
gewiß immer am rechten Orte Auch In Beziehung auf dad evan⸗ 
gelifhe Dogma entwidelt er, wo es fich nicht gerade um die fein 
ſten Spitzen beffelben handelt, einen bedeutenden Grad von Einſicht 
und gefundem Urtheil; auf feinem eigentlichen Belde aber ift er, 
wenn er dad Papftthum in feinen innerften Verſchanzungen angreift 
und mit feinen eigenen, ihm wohlbefannten Waffen fchlägt. Dazu 
berufen, Brefche zu fchießen, bat er als gründlicher Kenner bed ka⸗ 
nonifhen Rechts den römischen Syſtem eine Menge von inneren 
MWiderfprücen nachgewiefen und Dielen Die Augen geöffnet. Pe 
Ton, deſſen er fich Dabei bedient bat, gehört feiner Zeit an und 
erklärt fi; Daraus, daß das Papſtthum felbft feine Gegner von allm 
Rückſichten entbunden hatte; denn niemals Hat daſſelbe fich ſchweret 


an dem Evangelium verfünbigt, nie mehr nach Blut gebärfiet, «is 
damals. - . 
Was VWerger's Charakter betrifft, fo liegt er zwar nicht fr 
Jeden auf der Oberfläche ba; aber alle ſcheinbaren Winerfprüche 
deffelben. Löfen fih, wenn man nur nicht vergift, daß er in ber 
Scyule Chriſti erſt hat werden müflen, was er zulegt war. Es IR 
dieß ja bei Jedem der Ball, auf welchen der Herr überhaupt einen 
Einfluß ausübt: wie viel mehr bei einem Wanne, der fo vft: feibR 
von fich geſagt hat, auch er fei, wie Paulus, ehedem ein Saulus 
gersefen! Bon einem folchen zu fordern, Daß er etwa ſchon unmit⸗ 
tefbar nach feinem Vebertritt ein volllommener Belenner des Evans 
gelium's folle geweſen fein, wäre eben fo unpfschologifch als ungerecht. 
Daß Berger gewiffe Temperaments⸗ und National Untugenden zu 
überwinden: Hatte, daB unterliegt feinem Zweifel; denn vor felner 
Belehrung durch daB Evangelium war er bei aller Unbefcholtenhett 
feines Wandels eine folge und heftige, eine fchlaue und zu weltfbr⸗ 
zuiger "Betriebfamkeit fich hinneigende Ratur, geübt in allen Künften 
Des römischen Hofes und ſtets bereit, ihnen als willfähriges Berk 
zeug zu biemen: ‚eine Vergangenheit, aus welcher man leicht fchließen 
Tann, wie ſchwer es dem bereits fünfzigjährigen Manne geworden 
fein muß, noch eine neue Greatur zu werden. Uber das find fa 
eben Die berrlichften Stege dee erhöhten Ghriftus, wenn er Men⸗ 
fipenfeelen,, die er erft fo fpät gefunden, doch noch in feine Gemein⸗ 
(haft zieht und Durch feine mächtige Gnade wiebergebtert. Und daß 
Berger wirklich zu dieſen felteneren Bindlingen des Herrn gehört bat, 
wird wohl Niemanden entgangen fein, der feiner fucceffiven Entwicke⸗ 
lung aufmerffam und theilnehmend gefolgt if. Denn es tft ja dach 
augenfcheinlih, daß er in dem letzten Stadium feines Lebens zu ei⸗ 
nem ganz Anderen herangereift war, als er felbft noch in Grau⸗ 
bündten gewefen. Begonnen hatte das Werk des Herrn in feinem 
Innern, als es an Spiera’8 GSterbebette wie Wetterleuchten durch 
feine Seele ging; aber wie viele Glaubensfämpfe Tagen noch zwiſchen 
diefem Moment und jenen Tagen, wo der Herr die legten Läuterums 
gem an ihm vollzog, und er felbft, um fih aus allen Zerfireuungen 
zu retten, ben Gedanken faßte, ſich zu den böhmifchen Brüdern zu⸗ 
Vergerö Leben. 34 


ruckzuziehen! Gr wußte jet aus eigener Erfahrung, wie lsiht a 
fortgeriffen werde, aber er war auch der erſte, der fich anklagte, und 
dieſes demüthige Bußgefühl wird felbft den Airengften Tadler entwaff⸗ 
nen müflen. Gr wollte nicht mehr fein, als ein fündiger Menſch: 
aber je tiefer er fühlte, wie viel er feinem Heiland ſchon zu danken 
Batte, und wie fehr er fortwährend feiner erlöfenden Liebe bedurfte, 
deſto inniger bat auch er ihn geliebt, und dieß iſt Doch das Größte, 
was man von einem Jünger des Herrn rühmen kann. 

Werfen wir fchließlih noch die Brage auf, was Berger's Re 
men ein bleibende Gedaͤchtniß auf Erben fichert, fo Tann die Ant 
wort nicht zweifelhaft fein. Nach demjenigen, welche der Herr berw 
fen batte, die’ Lehre zu bewahren, nimmt er eine der ehrenvollſten 
Stellen ein; benn auch er bat zu denjenigen gehört, von welchen dab, 
was die Meformatoren gepflanzt, begoflen worden if. Wie auch deö 
ſcheinbar Bernliegende der Sache Ghrifli dienen muß, fo bat feibk 
fein eminente® fatirifche® Talent und jene lange Reihe von Enthül⸗ 
Inngen, Durch welche er die innere Faͤulniß des Papfithums aufdedte, 
ige vorarbeiten müfien; unmittelbar aber hat er fi an dem Aufbes 
der esangel. Kirche vorzugäweife durch Grundung der erflen Intheri 
ſchen Bibel⸗ und Miffionsanflalt und durch fein energifches Eingreifen 
in die itafienifche, graubündtner, polnifche und öftreichifche Meformation 
betheiligt. Und wenn man dieß Alled vergeflen könnte, jo würde @ 
fhon um Der Thatſache willen, Daß es ihm gegeben worden ift, Ald 
zu verlafien und Ghrifto nachzufolgen, in der Erinnerung der evange 
lifchen Nachwelt fortzuleben verdienen; denn auch über ihn hat de 
Herr ſchon im Voraus feinen Segen ausgeſprochen, als das große 
Wort aus feinem Munde ging: 

„Wer verläffet Häufer, oder Brüder, oder Schweftern, 
„oder Vater, oder Mutter, oder Weib, oder Kinder, 
„oder Aecker, um meined Namens willen, der mwird’s 
„Hundertfältig nehmen und daB ewige Leben ererben!“ 


Beilagen. 
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Vergerius Alberto D.*). 


Iime Princeps et Domine, Domine gratiosissime. Quia spero 
ꝛito rediturum pauca scribo, ac me reservo ut coram narrem 
ı fructum susceperim ex hac mea profectione pro gloria Dei, 
exiguum ut videre videor. Sed nova aliqua scribam. Futu- 
æt conventus generalis ad S. Andreae forsan Varsoviae, nam 
æmus Rex cupit. Papa obeam causam scripsit duas litteras qua- 
exemplum mitto, contra quas necesse est me aliquid scribere 
rediero.. Idem papa bellum gerit contra Caesarem ut illum 
u ex regno Neapolitano, immo excommunicavit Sermam Re- 
n bonam, quae Caesari dedit pecuniam mutuo. Turcae pro- 
unt novem germanorum millia, et abstulerunt XVI magnas 
ardas. Dicam coram pluribus, Ilmum Palatinum Vilnensem 
ms et ex animo favere Illmae Celsitudini Vestrae quiequid 
nt aut sperent Liuonienses, sum ego oculatus testis, et valde 
vat Celsitudo Vestra. Cras salutabo Sermam Reginam. Om- 
yi praesertim qui sunt ex Italia accurrerunt ad me, semel illis 
onatus sum, concionabor adhuc bis aut ter. (Juo me honore 
perit Ilmus Palatinus non possem dicere, quae ejus est cle- 
ia. Certe mirabilis princeps est. Oro aeternum patrem Do- 
nostri Jesu Christi ut Ilmam Celsitudinem V. diu servet in- 
nem. Amen. 

Vilnae XXIX Oct. 1556. 

Vestrae Illmae Celsitudinis 
observantissimus 
. Vergerius,. 
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Die Adresse lautet gewöhnlich: Dimo Principi ac Domino Domino 
Alberto Dei gratia Prussiae Duci ete. Domino clementissimo Regio- 
nonti. 


D. 


Vergerius Alberto D. 


Statirh ad manus. 


Dime Princepe et Domine D. Clementissime. Hac nods, 
Deo juvante, incolumis ac laetus, ob res foeliciter gestas, veni in 
Taplack, cum vero minime possim uno die Regium montem apped- 
lere, constitui peculiarem nuncium praemittere duntaxat ob ham 
causam. Audio esse istic quendam Stanislaum famulum D. Lisms- 
nini illius qui erat Franciscanus monachus nunc vero christianns 
est. Supplico Vae Jllmae Cels. ut adhuc hae nocte dignetur ill 
per aliquem ex suis significare me post crastinum diem Begiomonfi 
fütarum, quare me omnino istic expectet, nam ita neoesse est. 

Commendo me reverenter Celsni Vae Illmae äd quam venio 
plenus bonorum negotiorum. 

Taplack d, XVI. Novembris 1556. 

Vergerius. 


I. 


Albertus D. P. Vergerio. 


Reverende domine, Amice singulariter dilecte. Mittimus 
Revdae Dominationi Vae per praesentium exhibitorem exemplaris 
libellorum Vestrorum, quae post se hic reliquerat, ac nolumu 
Revdam Domnem Vam clementer coelare, nobis non ita pridem 
Warsovia perscriptum esse, Ducem Albanum cum exercitu Caesaris 
Romam oepisse. An hoc ita se !habeat affirmare non possumus, 
praesertim cum ex Germania aliter ad nos perlatum sit, videlioet, 
quod papa castrum Sancti Angeli vallis probe communierit, ac cum 
suis extra urbem castrametatus sit, expectaturus hostem ad moenia 
Quae nova, uti nos ab aliis accepimus, ita etiam Revdae Dom® 
vestrae communicamus, clementer petentes, Revda Dom. V. nobis 
de statu reram suarum et quomodo valeat per occasionem veribere 
non gravetur. Hoc nobis gratissimum accidet. Quae bene valeat. 
Ex Monte Regio d. XXV. Decembris 1556. 


IV. 


Albertus D. P. P. Vergerio. 


Reverende sincere nobis dilecte. Literas Revdae Domnis Ve- 
strae accepimus. Ex quibus quod sanam et incolumem esse illam 
intelleximus, gratissimum nobis fuit, ac Deum precamur, ut integris 
viribus et valetudine bene affecta Reydam Domnem Vam diu conser- 
vet. Quod saepius honorifica nostri istic ab Illustri Dome in 
Olika Duce fratre nobis percharo fiat mentio gaudemus. Nos 
quoque memoriam ejus Illis saepissime hic recolimus. Eam ut 
Revda Dom. V. amanter nostro nomine salutet, ac fraterna ei of 
ficia nostra deferat, nosque de meliori nota commendet petimus, 
Nova quae ad nos misit Revda Dom. V. gratissima nobis sunt, ac 
vellemus quidem ejusmodi vieissim aliquid Revdae Domni Vae re- 
mittere. Sed quia intelleximus propediem Rev ‚dam Domnem Vam 
ad nos redituram, reservabimus ea in adventum usque illius, quem 
ei et faustum et per omnia felicem esse optamus. Atque haec 
Revdae Domni Vae properanter quidem rescribenda esse duximus. 

Datum Regiomonti (m. Dec. 1556). 


V. 


Vergerius Alberto D. 


Dime Princeps et Domine Domine Clementissime.. Cogor 
omnium rerum mearum, etiam exiguarum, rationem reddere Vase 
Dlmae Celsni uti Domino meo gratiosissimo, supplico autem wt 
boni oonsulat. Cum itaque huc venissem , Christophorus qui mihi 
fait datus pro ductore, dixit meo consanguinee et duobus meis fa 
mulis, deinde etiam mihi ipsi, se habere literas Vae Celsnis ad D. 
_ Capitaneum Soldaviae quibus scriptum erat ut acciperet ab ipeo 
D. Capitaneo centum Marcas et mihi daret, ceredidi cum toties af 
imaret, et cum nota sit mihi Vestra summa clementia et liberali- 
tas., Cum ergo credidissem scripsi illico ad meos amicos Varso- 
viam ut mihi quaedam emerent, quibus valde opus habebam, prae- 
sertim cum me velim parare ad iter Germaniae. Post aliyuot dies 
Christophorus vocavit unum ex meis famulis, ivit cum illo ad Seri- 
bam Soldaviensen, accepit centum Marcas et dixit famulo meo ut 
scriberet se illas accepisse cum mentione mei nominis. Postea ve 
nit ad me dixitque se numeraturum mihi centum Marcas si velim 


illi decem Marcas dare, respondi, me nalle dare. (uare ob hass 


causam nunc negat quod prius dixit, scilicet Vam Celsnem jussisse 
ut mihi daretur pecunia, sed quod indignius, et mihi gravius es, 
etiam profert parum modesta verba in me. Ita in summa ut fue- 
rim coactus illi dicere quod non libenter essem habiturus illum in 
meo curru redeundo sicut habui veniendo neque rem ullam vellem 
habere cum homine ita vario atque ita malo in me animo, et credo 
quod a me discedet: si forte venerit Regiomontem, seque novis 
mendaciis excusare voluerit, Va Illma Cels. scit me esse Christis- 
num qui de nemine vellem conqueri qui non mihi maximam et in- 
tolerabilem causam dedisset ut iste dedit. Sathan per tales, cum 
alind non possit, turbare nititur quietem eorum qui laborant in 
Evangelio filii Dei, meam certe perturbavit, non quidem propter 
pecuniam, absit, eam non curo cum Deum habeam in Patrem sd 
propter indignos modos quibus mecum usus est: ignoscat illi Deas. 
Commendo me reverenter Vae Celsni Illmae. 
Soldaviae VII. Ian. 1557. 
Vae Illmae Celsnis 
observantissimas 
Vergerius. 


VL 


Vergerius Alberto D. 


Ilime Princeps et Domine Dne clementissime. Credo D. As 
suerum Brant Vae Illmae Celsnis jegatum has allaturum, cum ir 
stet comitiorum finis scripseritque ad me se propediem inde abitu- 
rum. Summa haec est, me omnino (quod ad me attinet) consti- 
tuisse partim apud Celsnem Vam partim in maiori Polonia hyemare. 
Nihil autem aliud me detinebit ne veniam, nisi fortassis Ilm 
meus Princeps impediat. Verum si annuerit, veniam volente Do- 
mino. Egissem cum eo, petiissem nunc, ut liceret mihi saltem per 
hyemem abesse, sed nondum ex comitiis rediit. Si concesserit, eg 
me primum ad Illmum Principem Mechelburgensem Vae Celsas 
generum conferam, subsistam illic aliquot diebus, inde postea in Prus 
siam eius utens consilio sive per Gedannum, sive per Posnaniam ven- 
endum sit. Utinam Illma Cels. V. seribat ad eum aliquid meque serio 
commendet, ut meae personae rationem habeat, ne quid adversarii no- 
ceant. Quid etiam si dignaretur quempiam eo mittere, qui mihi 
esset itineris dux atque comes Regiomontem usque? Supplico ut 
faciat. Septembri mense viam ingrediar circiter XV. diem, mecum 
tres ex meis duntaxat habiturus. Illud caput est, ut nemo istie 
sciat me venturum, ne si in vulgus emanarit adversarii struant 
mihi insidias. Nunquam enim plures habui ob evangelii scilicet 
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defensionem. Plura quae soribam non habeo. Commendo me 
Ilmae Celsni Vae reverenter. Oro patrem coelestem ut illi augeat 
ooelestem thesaurum spiritum et fidem per Christum D. N. amen. 
Tubingae die XIII. Augusti 1559. Ä 
Illmae Celsnis Vae Servitor 
Vergerius, 


von 


Vergerius Alberto D. 


Dlme Princeps et D. D. clementissime. Tandem Marisebur- 

gam hodie perveni, Deo gratiae, sed non sine magnis laboribus et 
fere aerumnis. Discessi enim Stutgardia die XX. Octobris, fue- 
runt mihi aliquot Illmi Principes extra viam adeundi, inveni non 
modo longiores quam putassem, sed valde malas ipsas vias, prae- 
sertim pro curru, quo soleo vehi. In summa ago iterum gratias 
aeterno patri Di Ni Iesu Christi, qui (nunc quidem) finem prope 
dedit, utinam reditum aliquanto faciliorem, de quo incipio esse sol-. 
licitus. Jam cum haberem in animo aliquem ex meis praemittere, 
eece ex improviso Deus, qui meo videtur non nihil favere itineri, 
feeit ut decem diebus, ante quam Dantiscum pervenirem in hunc 
tabellarium inciderim, per quem putavi scribendum et meum ad- 
ventum (forte inexpectatum) Celsni Vae reverenter significandum, 
et me habere aliquorum Principum ad eam literas, Illmi D. D. Prin- 
äpis Wirtembergensis et Ilmae D. D. uxoris, Ilmi D. D. filii seu 
generi et IIImae D.D. filiae, fui enim Sverini summa hilaritate non 
modo clementia exceptus, et Illmi D. D. Gulielmi Saxoniae Ducis 
et D. sccretarii vestri Ganz. Hodie hic consistam propter Magum 
D. Palatinum Achatium, cuius consilio utar, ne ab Ösio et Osianis 
in his finibus offendar. Spero autem me Regiomonti futurum intra 
tres dies (si Dominus voluerit) hoc est die Mercurii proximo, Brande- 
burgi autem futurum die Martis sub noctem. Cogito de diversorio 
ingrediendo quod superius est non longe ab arce, ut queam inde 
Sommodius cum Va Celsne agere, si illi placuerit. 

Nunc videre licebit me vera promisisse, cum promiserim quod 
OGmnino essem ad Celsnem Vam ante quam morerer videndam se- 
mel accessurus. Accedo itaque, nec me longissima via nec me anni 
tempus, hoc est summa hyems, nec mea me senectus retinere po- 
tuit, Nam colo atque observo Vam. Celsnem verc atque ex animo, 
Deum testor atque homines, utpote quam omnino regiis virtutibus 


atque caesareis ornatam scio (ut pasaim depraedico): Deus cam 
nobis diutius servet incolumem. 
Mariaburgi d. X. Decembris 1559. 
j Vase Tllmae Celszis 
observantissimus 
Vergerius,. 


vm. 


Vergerius Alberto D. 


Ilme Princeps et Domine D. clementissime. Va Illma Cels. 
cum mihi remisisset mei nepotis ad Illmam D. Ducissam Germani- 
cam praefationem dixit mihi deinde esse aliquid in ea mutandum, 
quare statim dedissem, sed cum fuisset inclusa in ıneis sarcinis non 
potui, nunc remitto per Dominum Nostitium, ut addatur,, detraba- 
tur, immutetur quid libuerit. Cuperem quidem Sermas Reginae 
dare legendam, sed satis erit, si fuerit ad me Wilnam missa, ibi 
eam expectabo (si Ilmae Celsni Vae libuerit). 

Constitueram (ut saepe dixi) dare recudendos quatuor meos 
eontra Hosium Varmiensem Dialogos, ut scilicet per Poloniam st 
que Prussiam dono spargerem, tum etiam in reditu in aulis aliquo- 
raum Principum, sed abstinebo nunc, alibi recudentur, non qui 
dem libenter abstinebo, sed quia aliter fieri non potest: ae 
dio enim Dominum Epplinum conqueri, quod sua libro, qui sub 
praelo est, sim impedimento, at ego neque illi, neque ulli mort» 
lrum vellem molestus esse. Certe promiserat, praesente Hearioo 
Zelio Bibliothecario, se velle duobus in suo libro operariis oonten- 
tum esse, ut mihi tertius inserviret, quid eum mutarit nescio, sd 
habeat quod voluit, abstinebo inguam. Cum vero de libris sit mes 
tio addam etiam hoc. Famuli Iois Daubmanni excuderunt mil 
Catalogum, imagines Polonice atque Latine, item alium libellum 
de Papa femina, quae omnia partim sparsi, partiım in hoc mee iti- 
nere Wilnensi Cracoviam usque mittendo spargam dono, ad exci- 
tandos homines (qui certe excitantur hac ratione) pro gloria De. 
Verum cum nudius tertius istinc discederem, nondum solvi merc® 
dem atque operam (quae tamen haud magna est): ponerem loeo 
aliorum erga me beneficiorum, si ea dignaretur mandare, ut ab e# 
dem Celsne Va illa parva pretia expectarentur, Christi causa ag 
tur, decet Christianissimum Principem iuvare et sublevare hac in 
re servum Dei laboranteın cotidie. Dabo operam ut quanto citius 
fieri possit revertar, ut scilicet possim per Germaniam in Celsab 
Vae negotiis aliquid agere boni ut quidem spero. Impedit Satan, 
quantum potest, opus Dei, at objiciam me illi et vincam divino 
auxilio. Constitueram commovere Sermum Regem et alios, dexire 


oosmmonefariendo qualis sit in religione Caesar, praesertim addu- 
oendo Papae et suse Caesareae Maiestatis scripta a Do Functio 
nuper Celsni Vae data, sed quid accidit! Non invenio illa hie in 
meis sarcinis: quomodo evanuerint nescio, nisi quod maledictus ille, 
qui timet a me vulnus, surripuerit aut occultarit. In summa sup- 
plioo obtestorque Illmam Celsnem Vam ut curet mihi aliud. axem- 
plum et Wilnam mittat, per Deum inguam, obtestor, certe nulla a 
me üiet mentio quod a Va Celsne habuerim, sed honorabitur Deus 
in illis scriptis. 

Commendo me reverenter. Pater Coelestis augeat Celsni Vae 
suos divinos thesauros apiritum et fidem per Christum Dominum 
Nostrum. 

Insterburgi d. XXVII. Ianuarii 1560. | 

Illmae Celsnis Vae 
observantissimus 
Vergerius. 


IX. 


Verger an die Herzogin Anna Maria. 


Durchleuchtige hochgeborne gnedige Furstinn vnnd Fraw, 
Neben erpittungk meinr ihnn allwege gehorsamehn vnnd willigenn 
diennstenn etc. vberschieke dem Durchleuchtigsten Fursten, M. 
gn. H., eine Deutsche prefation vnd vorrede vber die Dialogos oder 
gesprech Gregorii, Dieselbe e. f.g. zu anthwortenn, Worumb auch 
solchs vonn mir geschehen, wirdtt Ihr F. Dchl., derselbenn ich 
dauonn geschriebenn, E. f. g. ferrer zuberichtenn haben. Dieses 
aber meins itzigenn ahnn E. f. g. (damitt frei bekenn) schreibens 
vreach ist, Dieweill gerne wolte das bemelte prefation vonn e. f. 
g. ehe ich vonn der Wildenn (Wilna) vorreiste mir gnedig wieder 
zugestellet wurde, Damitt dieselbe auch Ihr Ko. Mt., M. gsten Ko: 
nigin vad Frawenn zulesenn vbergebenn könndtt werdenn derwe- 
genn E. f. g. (wie auch darumb dienstliehst biett) damitt dieselb 
vffs schirst mir zugestelldtt vnd geschicktt, gnedigst bestellenn las- 
senn, Dann wie zubesorgenn, schwerlich vor virtzigk tagen, mich 
vonn der Wilden entscheiden, wiewoll wunschen wollt damitt es 
ehr (welchs doch kaum beibringen) geschehen. Es wirdtt aber 
gnedige Furstin vnd Fraw, fornemblich in der sachenn gehandeltt, 
Vonn der befurderung vnnd erbreitung der Ehren Gottis, Darnach 
such E. f. g. vnnd derselben Durchleuchten herrn sohnns hohen 
vnd furstlichen nahmens erleuchtung, nitt durchs Deutschlandtt al- 
. iein, sonndern (wie verhoff} andern orten mehr. Wollen derhalben 
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e. f. g. solchenn hanndell nitt gantz aus der acht schlahenn, vnnd 
da solch buch vielleicht, e, £. g. von dem Gregorio nitt gefallen, 
will ich ein anders welchs auch e. f. g. furstlichen nahmen inthal- 
ten furbringen, mittler vnd volgiger Zeitt auch anndere mehr. 
Bevhele mich itz, ihnn E. f. g., vnnd derselben Durchleuch- 
ten herrn sohns (denen ich vonn hertzen welchs gott weiss ehre 
vnnd liebe) gnedigenn schutz, Der Allmechtige wolle sein f. g. 
eins hohenn vnnd grossen vorhoffens Furstenn, gnedig erhaltenn, 
Ihme sein gottlich gnaden vnnd gabenn, denn heiligen geist, auch 
den glauben durch Christum vnnsernn Herren mitteilenn. 
Datum Innsterburgk denn 27. Ianuarii des 60ten, 
Va Cels. oret pro meo itinere, atque ut faciliter conficiam quse 
in animo habeo, et cito redeam. 
DOlmse Cels. V. 
humilis seruitor 


Vergerius. 


Der durchleuchtenn etc. etc. Frawen Anna 

Marien, gebornenn zu Braunschweigk vnd 

Lunenburgk, Inn Preussen Hertzoginn 
Meiner gnedigenn Frawenn. 


X. 


Petro Paulo Vergerio. 
Nomine Prineipis Annae Mariae. 


Reverende Amice nobis syncere dilecte. Reddidit nobis Ilis 
Princepe Dominus et consors noster charissimus Revdae domais 
Vae litteras perhumaniter ad nos scriptas. Ex quibus intelleximus, 
quo cvonsilio epistolam dedicatoriam nobis inscripserit, illamgne re 
mitti ad se propediem cupiat, ac in primis gratum nobis est erg 
nos studium hoc Revdae Domnis Vae, gratior autem in propaganda 
doctrina christiana pietas. Ut autem in declaranda gratitudine 
nostra nullam occasionem praetermissuri sumus, ita Deum O. M. 
laborem Revdae Domnis Vae pro aedificanda Ecclesia susceptum 
arternis pracmiis compensaturum esse minime dubitamus. Eritgue 
Revdae Domnis Vae merces pro eo in coelis magna. Ceterum quod 
Rev ‚da Don. V. res omnes nobis secundas exoptat, filiumque no 
strum plurimum a se amari scribit, facile perspicimus facere hot 
Revdam Domnem Vam pro pietate sus, ut ex abundantia amorie 
in nos et illustris illius singularis sui. Estque nobis id ipsum &- 
cut cäetera omnia longe gratum, sic sane ut vicissim Bevdar 
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Bomni Vase non modo eadem, sed uberiora et faustiora omnia ob- 
venire ex animo cupiamus. Dominus Deus Revdam Domnem 
Vam pro amplificanda gloria sua, tam in itinere hoo suscepto pro- 
tegat, quam rebus omnibus ex voto confectis bene valentem ad nos 
redueat firammque et in seros annos incolumitatem et rerum om- 
nium foelicissimos successus largiatur. Quod superest nos cum 
charissimo Do Consorte nostro dilectisque liberis nostris orationi- 
bus Revdae Domnis Vae commendatos haberi petimus. Nos vi- 
cissim nostris in preculis Revdam Domnem Vam non excludemus. 
Datum Regiom. ult. Ianuar. ( 1560). 


XI. 


Albertus D. P. P. Vergerio. 


Reverende ac Eximie Amice nobis sincere dilectte. Redditae 
nobis sunt litterae Revdae Domnis Vae cum epistola dedicatoria 
nepotis sui ad nos remissa, quam paucis quibusdam ut ex argu- 
ınento et idiomati germanico conuenientiora, ac nepoti quoque 
Revdse Domnis Vae ornamento essent, immutatis cum hisce remit- 
timus, clementer cupientes, ut ne Revda Dom. V. hoc de nobis 
aegrius ferat. De recudendis contra episcopum Varmiensem die- 
logis non repugnat Concionator noster Eplinus, ut Revda Dom. V. 
tertio utatur .operario. Idem nam se etiam antea Revdae Domni 
Vae libenter permisisse, neque sententiam adhuc mutasse ait. Li- 
berum itaque erit Revdae Domni Vae, ut cum typographo hac de 
re paciscatur. Quod ad mercedem attinet, quam Revda Dom. V. 
se famulis Daubmanis pro imaginibus, catalogo haereticorum et li- 
bello de Papa femina debere scribit, atque illam persolvi a nobis 
petit, de hao cum nihil nobis antea constaret quanta esset, perquiri 
jassimus. Quia vero indicatum nobis est, debiti illins summam 
esse aliquot supra marcas triginta prutenicales, in gratiam Revdae 
Domnis Vae onus solvendi in nos recepimus. Quod maturaturam 

se Revda Dom. V. reditum ad nos suum promittit, precamur, ut 
ia rebus omnibus dextre expeditis cum incolumitate et salute 
Revdae Domnis Vae fiat, ut quam nobis benigne quoque operam 
navare recepit, in ea ne praepediatur. Conditionum papisticarum 
et responsi imperatorii exemplum euanuisse Revdae Domni Vae 
non miramur. Siquidem milleartifex Sathan pro se suoque grege 
vigiles excubias agit, et nocitura sibi qua potest arte subnertit, 
wittimus autem Revdae Dni Vae aliud exemplum, precamurgue 
Deum, ut eo ipso per Revdam Domnem Vam Ecclesiae suae plu- 
wem commodetur. Quod religuum est, Revdam Domus Von 
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rectissime valere optamus, precamurgue ut talentem sibi divinitas 
ooncreditun cum magno fenore in futuro seculo ad nominis dei 
gloriam amplificandam et salutem multorum christi fidelium ad pa 
trem coelestem referat, et piorum messem numerosam reddat. 
Quam ad rem prouehendam conatus Revdae Domnis Vs pios ap 
ritu sancto regi et gubernari, orationibus nostris ab ipso Deo flag 
tare non cessabimus. 
Datum Regiom. prima Febr. (1 560). 


XI. 


Vergerius Alberto D. 


Ilme Princeps et Domine Domine clementissime. Chaunam 
veni sex dierum itinere, ut autem facerem quod mihi Ulmus Dax 
Radzivillus per literas mandarat, substiti ac me hic esse significavi, 
quare venit ad me statim Baldasar Levalt, qui in Germaniam cum 
nuptiarum materia, proxima praeterita aestate, profectus fuerat, ad 
ducens mihi currus atque equos, sed monens, ut hodie primum 
hine discederem, ut Vilnae essem die sabbato, decimo scilicet men- 
sis, allegat causas, quod Dnus suus Illmus ex venatione nescio 
quid incommodae valetudinis contraxerit. In summa non potui nos 
parere, hodie primum discedo. Sermus Rex aderit Vilnae die 
XVI. cum uxore et sororibus. Certum est de obitu D. Io. a Lasko 
in Polonia. Creatus est tandem Papa, non quidem ille, quem spe 
ravi Mantuanus, sed aliquis pessimus Medici Mediolanensis filius. 
Mitto Celsni Vae scriptum de eo, quod hic Chaunae concinnavi, 
fortassis non est indignum quod legatur, ubi Cels. V. dignata foo 
rit legere, det Muncero: nam ut aliquibus det, seribo. Quid si 
illmo filio Mekelburgensi mittatur exemplum? Prodest Eoclesise, 
ut sciatur qua pecunia aut quo pretio fuerit nune palam emptu 
Pontificatus. Traianus Provana, qui fuit Regis seoretarius, is 
maximam eiusdem Sermi Regis indignationem incidit ob aliam ne» 
cio quam causam, quam religionis, ita ut alter suo loco fuerit re 
positus, reliqua nova scribam e Vilna (ei Deus voluerit). Heri » 
pervenit Ilmae Celsnis Vae nuncius, qui omnia scripts, quae pe 
tieram , attulit, quo nomine ingentes gratias Vae Clementiae ag, 
sine illis certe non poteram esse, ago etiam de Typograpko maxi 
mas, ad reliqua respondebo coram. Nam de illa summa, si tanla 
eit, quantam ille petit, dubito, sed utcungue, meum erit dare op- 
ram, ut Va Illma Cels. intelligat, se non oonferre tot beneficie in 
ingratum hominem, ut profecto non confert, res ipea 
Utinam me nuncius Vilnae invenisset, non dimisissem proßeoto ibm, 
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nisi gustum: aliquem negotiorum Üelsui Vae dedissem scribendo, 
sed vix die Lunae (ut audio ab homine ad me misso) incipiam cum 
Himo Radsivillo conferre, primum epulabimur magna mes cum mo- 
lestia at cito nihilominüs scribam, neminem autem metuo, qui pos- 
sit mea negotia impedire, nisi Ferdinandum, non de uno loguor 
negotio, sed de omnibus, est enim rabiosus et nihil non miscet con- 
tza Evangelicos, sed potentior veritas. Audio Sermum Regem Po- 
loniae quotidie fieri erga nostram doctrinam mitiorem, ut nisi ab 
Episcopis contineretur, esset in nostras partes ultro venturus, ut 
videam ‚Oelsnis Vae iudicium verificari. Chauna habet Ecclesiolam 
in privata domo fere centum fratrum, et pastorem bonum, augest 
eam Deus augendo spiritum et fidem. Commendo me reverenter 
Ilmse Celsni Vae, IIImae Dominae Principi, non enim habeo quod 
suis literis aliud respondeam, e Vilna suae Celsni scribam ubi Re- 
ginam convenero et Reginulas, atque Illmo D. juniori Prineipi, 
quem in oculis atque in corde gero, Deum testor. Oro aeter- 
mam patrem D. N. Iesu Christi, ut vestris Illmis Excellentiis au- 
geat suos divinos thesauros spiritum et fidem. Amen. 
Chaunae d. VII. Februarii M.D.L.X. 
Ilmae Celsnis Vae 
observantissimus 
Vergerius, 


IH. 


Albertus D. P. P. Vergerio. 


Reuerende atque Eximie Amice nobis singulariter dilecte. Bi- 
sas accepimus a Reuerenda Domne Va litteras diuersis temporibus 
seriptas, quae nobis fuerunt jucundissimae. Qund ad priores atti- 
net, cum quibus nobis transmissum est exemplar confessionis illmi 
Di Ducis Wirtenbergensis, consanguinei nostri charissimi in lin- 
guam polonicam conuersum, sed in articulo coenae dominicae mu- 
tilatum ut apparet, fecimus Revdae Domnis Vae postulata, partem- 
que eam cum dicti Di Ducis confessione dissenticentem theologis 
nostris examinandam dedimus. IIli quid judicii de eo tulerint 
scriptum hisce adjectum docebit. Percuperemus, ut quotquot Christi 
nomen profitemur, veritatem evangelicaın jactamus, normam quo- 
que unicam eandemque fidei et professionis, quam ipse omnium 
DBeetor noster Christus nobis praescripsit, sequeremur, neque novi 
aliguid ipei nobis, humana sapientia quaesitum statueremus, quod di- 
sertissimis Christi verbis si non pugnare, certe alienam illis sen- 
temtiam aflingere velle videri posset. Quod Revda Dom. V. alte- 
sis-ssis. litteris se incolumem Caunam usque pervenisse scribit, ju- 
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cundissimum nobis erat cognitu, precamurgue ut integris viribes 
. Vilnam quoque ingrediatur atque ex sententia res omnes auas CoM- 
ficiat. De Papa novo oreato, quem Revda Dom. V. pessimam ho- 
minem esse scribit, esset sane cur vicem ecelesise christianae dole- 
remus, sed cum haec aetas nihil in ea creatione novi parturiisse 
videatur, euentum omnem Deo committimus, si quid in ipeo solo 
contra praestigias omnes Sathanae. Viuimus, mouemur et sumus. 
Qui cum per tot jam secula obacurari veritatem passus non sit, ne 
que nunc lucem Euangelii extingui permittet. Quodsi fluctuantem 
ecclesiam dominus interdum non curare quasi videbitur, tamen pio- 
rum orationibus somno ‘excitus vim venterum et maris pracellas 
tyrannos scilicet et hostes ecclesiae compescet, ut in eo coeta 
quamvis pusillo quem sibi omnibus temporibus colliget glorificetur 
in perpetuum. Quod Revda Dom. V. in iisdem litteris suis ope- 
ram nobis suam in negotiis nostris defert, facit hoc pro suo in n08 
amore. Faxit Deus ut foeliciter ei omnia succedant, utque eo 
quod sibi in his impedimento fore metuit superior euadat, De 
animo Sermi Regis nostri ad veritatem euangelicam propendente 
gaudemus, utinam Dominus Deus quod Serma Regia Majestas sus 
metum quorundam clam adhuc habet, non modo in illa confirmet, 
sed palam etiam eum multarum animarum salute coram mundo 
intrepide hoc ipsum ctonfiteri illum faxit, atque cor animumque 
Sermae Regiae Majtis suae spiritu sancto suo Contra quosvis Dia 
boli insultus corroboret. Pro quo preces ad Dehm nostras sine 
intermissione effundere non cessabimus. Nova haec Revdae Doms 
Vae communicanda esse duximus, Illis Affinis noster Daus Fre 
derieus Palatinus Comes ad Rhenum Elector filiam suam despon- 
savit Landgrafii Hassiae filio, celebrabuntur nuptiae die Dom. Esto 
mihi proxima.. Duus Deus matrimonium hoc foelix et faustum 
esse velit. Amice petentes ne gravetur Revds Dom. V. nobis per 
opportunum aliquem nuncium de rebus nostris, et quae praeleres 
istic aguntur, quantum scire nobis licet, communicare, rem 
factura gratissimam. Atque haec Revdae Domni Vae rescribende 
esse duximus. 
Datum Regiom. d. 17. Februar (1560).. 


Cedula. 


Etsi scribimus hisce in litteris intelleoturam esee Rerie 
Domnem Van ex scripto theologorum nostrorum quid ipei sentianl 
de Articulo Sacramenti Eucharistiae in Polonica translatione, sice! 
novit Revda D. V. mutato, tamen quia seriptum illad tam co 
eonfici non potuit, cognoscet R. D. V. illorum omnium sententism 
brevibus ex litterie Dai praesidis Sambiensis. Quod festinanter 
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nuntio hoc expedito coelare Revdam Dnem Vam noluimus. Hoc 
die nobis nunciatur Eximium Virum Dnum Ioem Brentium, Dem 
Matthaeum Aulberum et Caluinum quoque diem ultimum suum 
obiisse. (Juod etsi certo non affırmamus, tamen sicut ad nos per- 
latum est, ita Rdae Dni Vae communicamus. Datum ut supra. 


XIV. 


Vergerius Alberto D. 


Illme Princeps et Domine De clementissime. Speravi posse 
fieri, ut heri hine discederem sed febricula quae Sermum Regem 
invasit me detinuit: non .n. potui omnia negotia conficere. Ve- 
rum die Lunae (si Deus voluerit) hinc discedam, ac recta ad 
Ilmam Celsnem Vam accedam. Quid confecerim non attinet scribere, 
sed coram explicabo, hactenus non male spero de negotiis omni- 
bus, fui cum Sermo Rege, fui cum Regina, hodie futurus sum cum 
Vicecancellario, cras cum reginulis. Nihil posset addi ad honores, 
quibus me Illmus Radzivillus excipit pro sua clementia. Com- 
mendo me Celsni Vae IIImae Domino meo gratiosissimo, com- 
mendo Ill. iuniori Principi quem in oculis atque in corde semper 
gero ut profecto valde celebrarim eum hic, commendo denique 
Ilmae Dominae Principi. Epistola dedicatoria ad suam Üelsnem 
apud Reginam est et videtur placuisse, reliqua coram. Pater 
coelestis augeat oınnibus spiritum et fidem per Christum D. N. 

Vilnae die XXIII. Febr. 1560. 

Übi rediero paucissimis istic consistere diebus in animo ha- 
beo, sed paulo post in Germaniam, negotiorum gratia, redire. A 
Sermo rege atque regina obtinui bonas literas in causa Illmae C. V. 

Ulmae Celsnis Vae 
Servitor 
Vergerius. 


XV. 


Albertus Dux P. P. Vergerio. 


Revde ac Eximie Amice nobis singulariter dilecte. Cum Ta- 
bellionem hunc nostrum Vilnam mitteremus, voluimus illum ad 
Revdanm Domnem Vam aliquid litterarum quoque nostrarum ferre. 
Cumgue nobis aliud scribendi argumentum non esset, valetudinem 
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Revdae Domnis Vae invisendam duximus. Quae si bene se habet, 
voluptati nobis est. Nos Deo patri sit gratia, pro aetatis nostrae 
conditione sic satis recte cum illustri Conjuge et liberis nostris 
valemus. Faxit Dominus ut illud et Revdae Domni Vae et no- 
bis omnibus sit ex voluntate divina diuturnum. Caeterum quar- 
doquidem quae istic agantur et quid novi feratur, scire cuperemus, 
amice Revdan Domnem Vam petimus, ut quantum scire nostra 
refert, negotiorum quoque (uti minime dubitamus) nostrorum me- 
mor, nobis communicare ne gravetur, factura nobis rem Revids 
D. V. gratissimam ac benevolentia nostra per oınnem occasionem 
coınpensandam. Cupimus tandem Revdam Domnem Vam rectis 


sime valere. 
Datum Regiom. d. 25. Febr. (1560). 


XVI. 


Vergerius Alberto D. 


Illme Princeps et domine domine clementissime. Veni hodie 
Rannetum, in nomine Domini, cum vero animadvertam, me non 
posse magis accelerare yuam facio, habeo .n. equos, qui dono mit 
tentur cum curru IIImo duci Wirtembergensi, quibus non nihil ini 
tio parcendum est, constitui scribere per aliquem ex meis comiti- 
bus Chaunae mihi adiunctum, qui praecedit. Mitto Magnifici D. 
Palatini Mariaeburgensis literas, ne nimium tarde, si eas attulis- 
sem egomet, allatae fuissent. Cras pernoctabo in Coprischie, pe 
rendie in Insterburgo, deinde in Tapia, postea apud Illmam Cels. 
V. (si Deus voluerit): quanto autem citius mihi per negotia lice- 
bit, discedam Regiomontem ut ad Secretarium Muncerum scripä, 
Bic enim opus esse video. 

Accepi Celsnis Vae literas, quibus moneor, ut si quid e& 
rerum novarum scribam, verum id coram faciam. Existimo au- 
tem me fortassis pulchre negotii nonnullum confecisse, nonnullis 
ex illis non malum principium dedisse, Va Cels. Illma in summa 
sit bono atque hilari animo. Quid si plura confecissem pro e& 
tribus septimanis, quam aliquis peculiaris orator multo pluribus 
mensibus? — Si sic erit, sit domino laus et gloria, certe liben- 
tissime atque ex corde facio. Veneror .n. Celsnem Vam plus 
yuam dici possit. Seripsi Secretario Muncero mecum esse Bal- 
dasarem Levalt Prutenum IUllmi Radzivilli nuncium mihi adiunc- 
tam, ut per illuın possim certa rescribere in causa nuptiarum, ni 
hil .n. aliud quod agat habet, mihi totum incumbit onus, in sum- 
ma non multo post erit mihi discedendum, tantum istic haerebo, 
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dum fiant in causa feudi Prussiae (de quo plura spero quam an- 
tea) ad aliquot Principes (ad quos etiam Rex scripsit) aliquae li- 
terae, alioquin statim statim discederem istine. Illma Cels. V. 
sibi persuadeat me esse illi servitorem ex toto corde, ut res ipsa 
indicabit._ Commendo me reverenter non modo illi, sed Illmae 
Dominae atque Il. juniori prineipi, quem in oculis atque in 
corde gero, ut res ipsa patefaciet. Sat dietum. 
Ranneti die X. Marti 1560. 
IIImac Celsnis Vae 
“  Servitor 
Vergerius. 


XV. 


Vergerius Alberto D. 


Dlme Princeps et D. D. clementissime. Cum discederem a 
praesentia Celsnis Vae vale dixi et pro multis magnisque benefi- 
ciis atque honoribus mihi praestitis gratias egi reverenter, nunc 
vero exiens ex ducatu hoc est, e Mariae insula idem ago, ac pro- 
fiteor me ab omnibus plane capitaneis nemine excepto, amanter 
atque honorifice quia sic Illma Cels. V. mandaverat, fuisse suscep- 
tum, ut desiderare in summa nihil amplius ausus fuissem. Ho- 
die pergo et biduo Turonium deinde triduo Posnaniam (si Deus 
voluerit) nec desinam diligenter iter urgere, dum sim in ipsa Ger- 
mania. (Quod ad D. Sigismundum attinet, usus fui eius consue- 
tudine non solum in hoc itinere, sed in Vilnensi quoque, quare 
affirmare plane possum eum quod Illma Cels. V. voluerat, hoc 
est, mihi adesse, et curare ut ubique bene tractarer, summa fide 
et diligentia, addo etiam benevolentia, fecisse, ut meam longe su- 
peraverit expectationem, egit in summa quod nobilem et bonum 
Celsnis Vae servitorem decet, ut cogar illum in suo negotio per 
me eidem Vae Celsni coram proposito, quando eius supplicatio- 
nem dedi, commendare. Nam profecto mihi ipsi factum putabo 
quod in eius commodum factum fuerit et dignissimus est vestra 
gratia. Rogavi eum praeterea ut de meo proprio quodam magni 
momenti negotio cum Illma Celsne Va ageret, cui dignabitur cre- 
dere et me commendatum habere. Pater coelestis augeat om- 
nibus suos divinos thesauros spiritum et fidem per Christum D.N. 

Datum in Insula Mariana die 4. Aprilis M.D.LX. 

Dlmae Celsnis Vae 
observantissimus 
Vergerius. 
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XVII. 


Albertus D. Vergerio. 


Quemadmodum sub Revdae Domnis Vae discessum recepimus, 
nos litteras ad illustrem Dominum Ducem Augustum Electorem, 
nec non ad Sermam Angliae Reginam, et Episcopum Gulielmum 
Barlonem a nobis scriptas post Revdam Domem Vam missuros 
esse, illas ab hoc tabellione Rda D. V. accipiet. Curabitque ut 
porro ad”quos spectant per opportunum aliquem nuntium profe- 
rantur. Mittimus quoque exemplar grauaminum, quibus Si Rom. 
Imperii Principes de Pontifice questi sunt, clementer postulantes, 
ut nobis ignoscat, quod praesenti hic Revdae Domni Vae illud non 
dederimus. De negotiis nostris Rdam Dnem Vam submonere su- 
pervacaneum esse ducimus. Scimus nam illa Rdae Dui Veae ita 
curae esse, ut submonitore aliquo non indigeat. Deus O. M. suc- 
cessus in illis prosperos largiatur et Rdam Dnem Vam deducat 
salvamque et incolumem conseruet. De nobis sibi RdaD. V. 
amici Principis beneuolentiam polliceatur seque amari a nobis plu- 
rimum credat. Amanter cupientes ut nos Rda D. V. de rerum 
omnium statu per omnem occasionem certiores reddat, orationibus- 
que suis commendatos habeat, daturi operam, ut benevolentia id 
ipsum nostra quovis tempore compensemus. 

Datum Regiom. d. 9. April (1560). 


Cedula. 


Quandoquidem Rda D. V. cum ad nos esset, de phrasibus 
loquendi in actione memoriae testamenti corporis et sanguinis 
Christi mentionem faciebat, dedit nobis occasionem pro qualicur 
que nostro intellectu, conquirendi modos et formulas ejus locutio- 
nis. Quas in scheda descriptas Rdae Dni Vae mittimus, *) ut 
quantum Pontificiis in errore transsubstantiationis etiam conceder- 
dum esse videat. Amice autem petimus, ut Rda D. V. cum primo 
aliquo nuntio suum nobis de his loquendi formulis judicium per- 
scribat. Factura rem nobis gratam. Datum ut supra. 


XIX, 


Vergerius Alberto D.**) 


Iime Princeps et Domine D. gratiosissimee Cum proxims 
septimana futurae sint nundinae Lypsenses, eo mitto has literas 


) Fehlt. ®®) Mit der deutschen Adresse: Dem Durchleuchtigen Hoch 
gebornen Fürsten und Herrn Herrn Albrechten dem Eltern Markgrs 


— 59 — 


ut per Prutenicos mercatores ad Illmam Cels. V. ferantur. Egi 
‘cam duobus Illmis Brandeburgicis de causa cum magistro ordinis 
Theutonicorum, qui omnino laudant quod geritur, promittuntgue 
ad id omnia sua studia atque officia; videntur autem mihi serio 
agere, praesertim Ilmus Elector tum propter iustitiam causae et in 
gratiam Vae Illmae Celsnis tum vero quod de suo interesse agitur. 
Suscepit is provinciam, quod velit cum Illmo Saxoniae electore 
tractare et aflirmat quod possit eum reddere quantum volumus 
propitium. 

Sed de nuptiis audiat Vs» Illma Cels. quid agatur. Ego suasu 
Ilimi Io. Federici, ut maximi natu, qui rem totam gerebat pro fra- 
tre, et cum scitu Illmi Io. Gulielmi veniebam in istas terras, sed 
ecce dum nos istic laboramus, idem Illmus D. Io. Gulielmus se- 
creto (res non dum publica est) ignorante prorsus atque inconsulto 
utroque fratre amore captus clanculum dedit fidem matrimoniü cui- 
dam, a qua vix decem millia habiturus est in dotem, quod ab utro- 
que Illmo fratre rescivi, qui mihi magno cum eorum dolore rem 
patefecerunt, valde enim anxie regias nuptias desiderabant. Heri 
DIimus Io. Federicus discessit hinc Spiram pro reformanda camera 
inssu Üaesaris profecturus, sequor ego mane, nam iussit ut debeam 
illum sequi et convenire Haidelbergae, ut de quibusdam mecum 
conferat. Non possumus quicguam contra voluntatem Dei. Uti- 
nam IIIma Cels. V. pauca haec nunciet Illmo Palatino Vilnensi dum 
possim ego ad suam Illmam D. commodius. Commendo me reve- 
renter. Pater coelestis augeat omnibus suos divinos thesauros 
spiritum et fidem per Christum D. N, 

Vinariae pridie Calend. Maii 1560. 

Post scripta. Fui cum Illmo Io. Villelmo, supersedeo autem 
narrare nostrum collogquium ne literae intercipiantur, res habeo 
non parvas quas postea scribam, olfacio venturam eiusdem princi- 
pis et fratrum legationem ad Sermum regem, quin et Palatini credo 
electoris, qui Ludovico filio daturus est Lantgravii filiam in uxo- 
rem, ut scilicet agant gratias et sese atque omnia sua studia atque 
officia deferant suae Maiestati. Quare nonnulla magna bona hinc 
sequentur. Ego sequar agere de nuptiis cum aliis, ac brevi seri- 
bam fusius de omnibus. Commendo me reverenter Ilmse Cels. V. 

Ilmae D. V. 
observantissimus 


Vergerius. 


ven zu Brandenburk in Preussen, zu Stetin u. s. w. Herzock Burk- 
graff zu Nurnberk und Fürsten zu Rugen, Meinem gnedigen Fursten 
-und Herrm. Königsberg in Preussen, 


XX. 


Vergerius Alberto D. 


Illme Princeps et domine, domine gratiosissime. Paulo s« 
rius scribo, quam putasseın, quod ita tulerunt negocia, neque antea 
D. Balthasar Levalt cui has ferendas dedi, potuit hinc expediri. 
Nunce ea qyuae mugis necessaria sunt attingam, sed intra aliquot 
dies mittam Vae Illmae Celsni tabellarium, qui nuper ad me cum 
literis venit, scribamgque alia quae consequentur. Hlme Princeps, 
cum mense Octobri proxime praeterito constituissem ad C. V. re- 
dire, certe me non itineri accinxi eo animo ut Wilnam usque ap- 
pelleren, sed tantum ut Regiomonti aliquot mensibus subsisterem, 
iuvaremque pro tenuitate mea ecclesiam, scholam, et Celsnis Vae 
negotia Deum enim testor me illi esse toto pectore addietum at- 
que observantissimum, si quispiam est. (uare cum Vinariaın ve 
nissem, 1llmus D. Ioan. Faedericus et Illmus D. Io. Wilhelmus 
fratres, Saxoniae duces etc. mihi serio mandatum dederunt, ut cu- 
rarem regias, quas Va Illma Cels. scit nuptias, eorum igitar man- 
dato impulsus, et. favente Celsne Va confeceram omnia satis foeli- 
eiter sed quid? paulo post mandatum acceptum Illmus D. lo. Wil- 
helmus, inconsultis atyue ignorantibus fratribus (quod sancte aflır- 
mo, cum ipsi mihi dixerint magno cum dolore) aliaın duxit et 
duxit quibusdam modis, de quibus non audeo literis agere, tametai 
seiam fideliter esse perferendas, non decet certe me Principes no- 
tare. Num auten re vera mandatum habuerim, spero, constabit 
Celsni Vae ex literis Ilmi Principis mei, qui authenticum lllei 
D. Io. Faederici testimonium mihi datum ea de re vidit. Fuit vo 
luntas domini, omnia autem pro meliori, electis enim omnia cedunt 
in bonum. Interea non deest Illmus Princeps meus suo officio eir- 
cumspicietque sua insigni prudentia qua ratione posset, quod vide- 
tur concidisse negotium sublevare de quo intra paucos dies aliquid 
seribam per tabellarium ad me (ut dixi) ınissum, quem pro hac 
ipsa causa adhuc detineo, imo, si videro esse voluntatem Dei, ut 
aliquid boni fieri adhuc possit, et causa urgeret, darem operam, ut 
ipsemet Celsnis Vae legatus meus nepos Ludovicus, citissime adve- 
niref, neque ullis parcam sumptibus, aut laboribus. Cum Sermus 
Rex Poloniae tam pracclarum iudieium fecerit de Illmis prineipi- 
bus protestantibus ut in illis voluerit sorores collocare, illorumqur 
amicitiam colere, relieta alterius cuiusdarn, hortatus sum reverenter 
aliquot ex his Illmis prineipibus, ut misso proprio legato agerent 
gratias pro hac bona voluntate suae serinae Miti conarenturque l- 
lam omnibus modis retinere in hac sancta opinione atque amieitia 
sultem ne se cum adversariis coniungeret, yuod mihi videbatur bo- 
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num consilium, tamen quid facturi sint nescio, sunt prudentissimi, 
nec dubium est, quin ut prudentes decet sint facturi, me non opor- 
tet urgere, et esse solicitum, magis quam fuerim. Conveniet intra 
octo aut decem dies Illmus Princeps meus cum Illmo electore pala- 
tino, et Ilmo D. Io. Faederico Saxoniae duce, et post illum con- 
ventum spero me aliquid posse amplius scire de his negotiis, et 
tum ad Illmam C. V. tum ad Illmum ducem Radzivillum diligenter 
scribam. Interea cum sciam Cnem Vam auctoritatem permagnam 
habere apud Sermum Regem, supplico reverenter, ut ea me apud 
suam Mtem excuset, quid enim potui ego plus faccre, quam fecerim ? 

Nunc ad proprium Cnis Vae negotium. Egi de eo cum Illmis 
duobus fratribus Brandenburgensibus, electore et alio, egi cum 
Ilmis tribus fratribus Saxoniae ducibus, electoris filiis, egi cum Illmis 
Landgraviis patre et filio primogenito, cum Illmo electore Palatino, 
cam Illmo meo Principe, denique cum Illmo WolfgangoPalatino, quem 
inveni in thermis Goeppingensibus, quae sunt longe hinc tribus aut 
quatuor milliaribus, lavabat enim. Hi omnes, Illme princeps, videntur 
mihi vestrae causae favere vehementer, ut de Coe Va optime profecto 
sentiunt, atque illam vere amant. Inter alios "Illmus elector Bran- 
denburgensis (quicquid egerit per suos in proximis Comitiis Augu- 
stanis) magnam prae se tulit voluntatem iuvandi negotü, ut vix 
maiorem potuerit. Responsio reliquorum una fuit: alloquere tu 
alios principes, vide cum illis quid sit agendum, nos non deerimus. 
Ilmi vero principis mei responsio fuit ea, quam sua Üels. nunc 
scribit, se videlicet metuere, ne magnus magister, si per Illmum 
ducem Wolfgangum, aut alium principem fucrit de transactione 
compellatus et monitus, statim debeat olfacere id provenire a Celsne 
Va fiatque insolentior, deferat totum negotium ad Caesarem, puta- 
bit enim, quod sine suae Mtis consensu nihil debeat facere. Caesa- 
rem tamen nihil facturum sine statuum Imperii deliberatione, et 
tandem magnam magistrum tantum petiturum pro recompensatione, 
quantum sermus Rex Poloniae, cum aliquid promiserit, vix daret, 
Quare existimat Dlmus Princeps meus, sibi non videri consultum, 
ut per aliquem ex his Principibus ulla huiusmodi tractatio cum 
magno Magistro suscipiatur, praesertim cum nihil sit quod urgeat, 
non bellum, non periculum ullum. Verum si quid de transactione 
et de sopienda tali controversia pro pace successorum agendum fue- 
rit, id esse potius agendum per Illmum electorem Brandenburgen- 
sem, Pro suo et suorum interesse, suo ipsius nomine et eX sese, 
qui recta se ad Caesarem convertat, agatque de hac cum magno 
Magistro tractatione. Deinde addit idem Illmus Princeps meus, 
Ilmum electorem posse commode prae ceteris in hac occasione 
agere cum Caesarea Mte etiam de tollenda, vel saltem suspendenda 
proscriptione, et de Commissariis ordinandis ad audiendam cau- 

sam etc. ut latius Ilmus meus Princcps soribit. Nam ad ipsius 
literas me refero. Ego in summa tum quid alii Illmi Principes 
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tam quid meus Illmus responderit, scribo fideliter, sinamque ut 
Cels. Vs omnibus sua sapientia bene consideratis, atatuat tandem, 
et mandet mihi, et meo nepoti quod voluerit, exequemur cum 
summa fide nullis parcentes laboribus. IIlud sibi Va Cels. per- 
suadeat Illmum principem meum agere Christiane, hoc est candide 
et syncere, neque ad quicquam aliud in hoc suo consilio dando 
respicere, quam ad honorem et commodum Cnis Vase. In summa 
expectabimus vestrum responsum, et tunc exequemur ipsius Unis 
Vae voluntatem, nunc supersedebimus dum responsum veniat. Re 
peto, eam amari et magnifieri ab omnibus his, quos nominavi, 
IDimis Principibus, apud quos quid de ea merito praedicaverim, 
suse TDllmae Dnes sunt mihi testes, praeter alias. 

Imus Elector Palatinus dedit duo vasa vini, Ilmus Princeps 
meus itidem duo, non gustavi, aed non est dubium, quin sint ex 
optimo genere, et omnino pro principe sene, sunt partim alba, par- 
tim rubra, suae Celsnes miserunt Bacharachum usque, quo ego 
unum ex meis statim mittam, qui curet perferri Daventriam cum 
literis mihi a Cne Va datis ad mercatorem quendam, qui novit 
viam et rationem mittendi per mare Dantiscum usque, ac fortassis 
una cum vino ne misceatur in via, mittam aliquem in Prussiam us- 
que. Tam laeto vero et benevolo animo dicti Ulmi Principes do- 
nant ea vina, ut vix queam dicere, amant enim revera (ut dixi) 
eandem Cnem Vam. 

V. Cels. donarat mihi pro sua clementia parvum equum valde 
elegantem et bene instructum, quem curavi ducendum manu magna 
diligentia, et tandem Illmo meo principi dono dedi, ut sit pro 
Dimo filio minore natu Ludovico, elegantissimo puero, et maximae 
spei principe. Scio animum Cnis Vae quae existimabit non po- 
tuisse ipsum equum melius collocari. 

Ilmus D. Io. Georgius Palatinus IIlImi D. Ruperti foelicis me 
moriae filius, Ilmi D. Wolfgangi patruelis, elegantissimus princeps 
octodecim circiter annorum, doctus latine et graece, cupit invisere 
et coram cognoscere Sermum Poloniae Regem, et reliquos primores 
regni regnumque ipsum, neque petit tamen sibi constitui pensionem 
ullam, ut prius contuli reverenter cum Va Celsne et dixi eum pe- 
tere. Cum nunc cupiat scire num sua Regia Mtas sit eum liber- 
ter visura, si de suo venerit, et de suo illic vixerit, scripsi hac de 
re ad Ilimum Palatinam Wilnensem, si rescriptum fuerit, ut sper= 
mus, veniet idem princeps, ac primum ad’ Illmam C. V. divertet, 
hoc fuit meum consilium, deiude istine Wilnam, volui hoc Va 
Cai patefecisse, tum ut sciat quid agatur, tum ut sua authoritate 
faveat tali principi, qui est Illmo principi meo et Illmo D. Wolf- 
gango valde charus, et merito. 

Literas Illmae Cnis Vae ad Reginam Angliae misi, una cum 
aliis ad episcopum quendam, qui aliquando in Prussia fuit. Audio 
ex illo regno proiectum quidem fuisse papatum, sed esse illic quo- 
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que ut in aula Sermi Poloniae Regis, varias de sacramento Eucha- 
ristiae sententias, Regina enim videtur Confessioni Augustanae ad- 
haerere, reliqui non item, suspicor esse aliquid doli, ut omnes re- 
tineantur in amicitia. 

Bellum adhuc geritur inter Scotos, qui iuvantur a Regina, et 
Gallorum Regem. 

Gallia nunc quiescit, desiisse videntur, quae illic fuerant in 
causa relıgionis magnae turbae, sed magnus est piorum numerus 
qui latitat, exeret autem ge suo tempore. 

Per Germaniam omnia pacata, nullus neque odor quidem 
belli, colunt pacem omnes, auditur nescio quid, Caesarem, regem 
Gallorum et Hispaniarum urgere Papam ut rursus cogat Conci- 
lium Tridenti promittentes se iuvaturos, ut executioni mandari 
possit. (uare mea est sententia, quod bella futura essent in Ger- 
mania, si Papa voluerit tale Concilium celebrare, quale inchoatum 
fuit Tridenti, hoc est ut ipse cum suis esset iudex, nostratibus 
non admissis, tunc inquam futura essent bella, neque enim pü 
principes paterentur sibi Papistica et impia decreta per vim im- 
poni, sed rursus est mea sententia quod Papa non audebit in tali 
Concilio adornando quale Tridentinum fuit, perseverare, deinde 
tentare Germaniaın bello, quod illi valde periculosum esset etiamsi 
ab aliis iuvaretur. Interea omnia inquam per Germaniam quieta. 

Non est dubium, quin Illma C, V. audierit de clade illata 
per classem Turcicam Philippo Hispaniarum regi quae certe fuit 
plus quam mediocris, ita ut Turca nunc sit dominus maria. Hic 
in primis efficiet ne ulla a papa- et suis confoederatis debeat sus- 
cipi contra Germaniam expeditio, ne Turca interim maiora contra 
Christianitatem moliatur, ut molietur certe. In summa, ego neqgue 
de Concilio Papistico, neque de bello metuo, simus modo in pro- 
paganda vera Christi doctrina diligentes. Commendo me reveren- 
ter Vae Illmae Celsni, Vae Illmse Dominae ducissae et Illmo 
iuniori principi. Cum redierit in Prussiam Ludovicus meus ne- 
pos qui se etiam humiliter commendat una mecum, portabit far- 
cimina Italica promissa a me Illmae Dominae. 

Legit Oimus meus Princeps omnia me praesente. Optavit 
enim videre quae essem scripturus, unum locum putavit esse cor- 
rigendum, ubi scilicet dixi de duobus vasis vini. Nam dixit esse 
integrum currum cum novem vasis, et se putare Ilmum electorem 
tantumdem misisse. Fuit disputatio Heidelbergae inter Saxones 
et Scholam illam de Eucharistia, interfui, de ea scribam postea, 
meo principi non placuit neque mihi. Gratia et pax Christi cum 
omnibus amen. 

Datum Stutgardiae pridie Iohannis 1560. 

Servitor 
Dimae Celsnis. Vae 
Vergerius. . 
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Nondum habui, sed habebo alioram responsiones ad literas 
Celsnis Vae et mittam, promissae sunt mibi, non est dubium gain 
habiturus sim. Amatur inquam et maxime quidem Va Cels. 


XXI. 


Albertus D. P. P. Vergerio. 


Revde ac Eximie Amice nobis syncere dilecte. Intelleximus 
egregium Davidem Voitt, S. Theologiae Doctorem et professorem 
ejusdem in Academia nostra Regiomontana, delatum esse apud 
Revdam Domnem Vam et fortassis quoque apud Illustres Dominos 
Saxoniae Duces sermonum quorundam nomine, quos habuisse con- 
tra dignitatem eorundem principum de capto Victorino insimulatur. 
Nos etsi virum eum et gravem et ab ejusmodi levitate plane alie- 
num esse perspeximus, nihilque tale, cum tamen multa cum illo 
antequam Witebergam proficisceretur collocuti simus, ex eo audi- 
verimus, sciscitati tamen sumus diligenter, an elapsus illi esset ta- 
lis apud aliquem in Ducatu nostro sermo, sed non modo nihil ho- 
rum cognovimus, quin contrarium potius, atque ea ingenuitate in 
collaudandis Dominis suis haereditariis usum fuisse patuit, ut fa- 
cere non potuerimus, quin boni illius viri innocentia moti has ad 
Rdam Dnem Vam Jitteras daremus, quibus et testimonium culpa 
vacanti perhiberemus, et Rdam Dnem quoque Vam benigne rog& 
tam haberemus, ut si sinistra quorundam delationis nota aliqua 
apud illam is Doctor aspersus est, ne delatoribus fidem habeat, 
deinde quoque si ad Dominorum Saxoniae Ducum aures perve 
nisse tale quiddam intellexerit, ne gravetur apud Illustritates illo- 
rum Doctoris illius innocentiam scripto suo asserere, famamque 
de illo sparaam vel motu proprio vel nostro testimonio uti falsam 
et fictitiam diluere, ne vir bonus praeter omnem culpam indigna 
tionem Dominorum suorum aut malam gratiam incurrat. (ua in 
re ut nobis Rda D. V. factura est gratissimum, ita innocentiae 
Doctoris recte et pie patrocinabitur. 

Datum Regiom. d. 28. Iun. (1560). 


XXII. 


Christophorus D. P. P. Vergerio. 
Dei gratia Christophorus Dux Wirtemborgiens. 


Reverende ac nobis dilecte. Elector Palatinensis Dux Ba- 
variae etc. aflinis noster clarissimus inter caetera schaeda quadam 
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nos commonuit, ut plaustra vini Dli Prussiae Duci una cum prae- 
fati Electoris vino Bacharachiae adhuc iacente advehenda curare- 
mus. Quod hactenus a vobis intermissum, et sic vina utrorungue 
nostrum (si ita diutius vectura impediretur, ac ut hactenus prolon- 
garetur) non citra iacturam detrimenti quiddam passura forent. 
Ideirco clementer vos adhortamur, ut per aquam et in id deputa- 
tum opus omni remota mora conficiatur. Quae vobis clementer 
indicare voluimus. 
Datae 13. Novembris Anno 60. 
Christophorus Dux Wirtembergensis. 


Audio Venetos accepisse Evangelium et ex patriciis cireiter 
quinquaginta esse qui profitentur veritatem Evangelii. 


XXI. 


Vergerius Alberto D. 


Illme Princeps et D., D. Clemme Posteaquam tentavi in ne- 
gotio mihi demandato omnia, quae potuissem, discessissetque hine 
Ilmi D. Palatini Vilnensis Legatus D. Balth. Levalt, cui dedi ad 
V. Ill. Cels. literas, invasit me ferocissima aegritudo, quae me 
ferme confecit, detinuit in lecto per duos et amplius menses, et 
nunc in hypocausto detinet valde defatigatum ac debilem, adsunt 
tamen manifesta reconvalescentiae signa (per Dei gratiam). 

Non scripsi ergo postea, quia petieram quid mihi esset agen- 
dum in megotio mihi et nepoti a V. Cels. demandato, aliud .n. sen- 
tire videbatur meus Princeps, aliud alii, nec responsum accepi, 
tum etiam quia cum aegrotarem nec versarer in negotiis non habui 
quod scriberem. Nunc has mitto per Vilnam, quare, cum per mul- 
torum manus transiturae sint, multa omittam, quae liberius scrip- 
sissem, 8i peculiarem nuncium habuissem, tametsi negotia non sint 
tanti momenti, ut debuerim peculiarem conducere, neque .n. de 
fuissem. 

Ilmus Princeps meus et nos omnes sumus valde soliciti de 
Dima C. V. propter Moscovitas, utinam nihil incommodi attulerint, 
aut illi aut Rmo Dom. fratri. In summa nisi isthine literae intra 
paucos dies adveniant, habeo in animo per peculiarem tabellarium 
scribere, ut quae sit mens Illmae D. V. circa suum negotium in- 
telligamus, tum etiam, ne quid fiat isthic. 

Interea quae gerantur apud nos scribo. Illmus D. Philibertus 
Marchio Badensis unam Dlmo Principi meo villam eripuit, qua oe- 
casione bellum instruitur: dubitamus ne fortassis Marchio instigetar 
ab-Illmo Bavariae Duce, qui plus diligit Caesarem socerum et Pa- 
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pisticam religionem quam meum Principem suum consanguinenm, 
certe nisi bellum consopiatur statim initio, metuendum est, ne ex 
ista face inflammetur per totam Germaniam belli incendium, aceur- 
rentibus scilicet undique et Papisticis et protestantibus Principibus, 
Deus meliora. Papa .n. non deesset in hac occasione, sed non 
modo ligna, sed oleum etiam adderet, crediderim ego Papam mo- 
vere Caesarem, Caesarem suum socerum (generum), socerum suum 
sororium, hoc est, hoc esse opus Diaboli, qui Papam extimulat, 

Est et alia facula, unde posset novum incendium seorsum ab 
isto inlammari. Nam unus ex Comitibus ab Ethingen, Papista 
scilicet cum suis amicis est in armis contra Sebastianum Scertli- 
num, cui non desunt amici. Rogemus Dominum, ut has scintillas 
quoque extinguat, suscitatas etiam ab Antichristo proculdubio. 

Est et tertia. Pagi seu Cantones, qui sunt in Helvetiis, Evan- 
gelici instruunt contra alios Papisticos Cantones exercitum, causa 
fuit muliercula, quae Glaronae infudit super altare feces (salvo ho- 
nore): quare religionis causa belligerahitur, et huc quoque accur- 
ret Antichristus cum suis armis, et hoc quoque movetur a Papa, 
imo fortassis et Moscovitas movet, scio quis sit, pugnat .n. cum his 
practicis. 

Per Galliam res sunt in magno motu, Evangelium .n. plane 
ge exerit, et multi sub praetextu Evangelii res novas moliuntur, 
vellent .n. loco dejicere Cardinalem Lotheringiae Regis gubernato- 
rem. Deinde scio ipsum Regem petiisse ab aliquibus Germaniae 
Principibus militem, quo uteretur in debellandis per Galliam Chri- 
stianis et fuisse ab aliquibus responsum non se negaturos, quibus- 
dam vero, se non daturos contra Christianos. 

Papa totus est in suis nepotibus promovendis et in ambitione. 
Voluisset Ducem Florentinorum coronare in Regem Hetruriae, sed 
Philippus Hispaniarum Rex minime consensit, quod dicit se nolle 
pati alium Regem in Italia, ubi solus regnum habet Neapolitanum. 
Iactat se quidem Papa, quod velit concilium celebrare, et quidem 
Constantiae, sed sunt nugae. 

Haec sunt nova apud nos, Illme Princeps. Nisi me spiritus 
Domini consolaretur atque sustentaret, profecto conciderem ferme 
desperatus, quod negotium Vilnense non successisset, sed non fuit 
voluntas Domini, quid .n. aliud dicam ? Habeo testimonium Illmi 
Ioannis Frideriei Electoris fili, qui affirmat se mihi negotium 
mandasse (cuius exemplum meus Princeps misit): feci quod potui, 
non peperci laboribus, ita ut inde procul dubio fuerit mihi con- 
tracta aegritudo, interea vero quidam fecit quod fecit, non oportet 
a me amplius dici, frater natu maior indignissime tulit, ut natu mi 
nor quoque. Nam utroque fratre inconsulto factae fuerunt nuptiae, 
ut ambo mihi dixerunt, et est fama publica. Non fuerant praede- 
stinatae, quas ego promotas voluissem, hoc inguam me consolatur 
et soleo dicere, omnia pro mehori, declarabo autem meum sensum 
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per Ludovicum nepotem cum remittam ad C. V. cum scilicet eius 
responsum habuero. 

Himus Palatinus Elector et Ilimus meus Princeps donarunt 
singuli, ut scripsi, currum optimi vini, currum dico, non vas, et 
miserunt Baccharam usque, quod est oppidum ad Rhenum. Ego 
cum habuissem VaeC. literas ad quendam mercatorem coloniensem 
et quendam Daventriensem, mandaram, ut ex Bacchara ad merca- 
tores vina ipsa veherentur, sed cum aegrotassem ad ınortem, nec 
potuerim urgere negotium, vina substitere Baccharae, quare Illmus 
Princeps meus heri scriptis ad me literis monuit, ut Va Ill. C. vi- 
debit, ego non deero, peto autem veniam, quod partim quia confl- 
debam in eo quod scripsissem literas, partim quod periculosissime 
aegrotarım, vina haeserint, sed non haerebunt din. 

Commendo me reverenter una cum Ludovico meo nepote 
Ilmse C. V. Illmae D. consorti et IIImo D. iuniori Principi, qui 
mihi semper haeret in animo. Deus eum servet. Pater coelestis 
omnibus augeat suos divinos thesauros spiritum et fidem per Chri- 
stum D. N. 

D. Tubingae XX. Novembr. M.D.LX. 

Dlmae C. V. 
Servitor 
Vergerius. 


(Scheda.) 


Incendiarii partim odio humani generis, partim avaritia exti- 
mulati, ut scilicet in tumultu habeant occasionem aliquid rapiendi, 
solent integros pagos ac oppida et civitates etiam iniectis hic et il- 
lic facibus exurere, neque curant aliorum depauperationem, saepe 
etiam usque ad mendicitatem, dum illi habeant per diem atque 
alterum, unde possint helluari et crapulari. Sic solet Papa, qui 
ut habeat unde in luxu vivat et destruat Christianos a quibus re- 
prehenditur, suscitat bella in diversis locis, et evocat barbaros mi- 
lites, qui Germaniam invadant et vastent. Verbi gratia, iste Anti- 
christus sevit nunc in tribus locis Germaniae semina belli, primum 
inter aliquot pagos atque Cantones (ut vocant) Helveticos, qui 
Evangelio nomen dederunt, atque inter alios-pagos, qui ipsius re- 
ligionem colunt. Deinde inter Sebast. Schertlin et Comitem ab 
Ethingen, qui cum suis amicis iam sunt in armis utrinque. Po- 
stremo inter Illmam Wirtembergensem Ducem et Illmum Ducem 
Badensem. 

Cum vero hic audias trium bellorum eodem tempore initia, 
in omnibus tribus sunt ab una parte Papistae, qui bellum movent, 
ex altera Evangelici, qui coguntur se tueri. Ne dubites Papam 
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esge autorem et extimulatorem, quoniam vere dixi superius illum 
evocare barbaros milites, qui nos invadant: res sic habet. Sua 
.n. Sathanacitas Moscovitas evocavit qui Livoniam, Prusaiam et 
alias finitimas regiones quae Evangelium hauserunt terrestri bello 
longe lateque depraedarentur et vastarent, maritimo autem totum 
ware Balticum, Regnum Daniae et terras quas vocant maritimas, 
usque in Angliam, qui quidem tractus etiam repudiavit Papatum. 

Antichristus in summa non curat calamitatem et yastitatem 
orbis dum ille possit cum suis falsis doctrinis tyrannidem exercere. 

Hoc scilicet est concilium, quod nonnulli rudes et ignari re- 
rum ab illa ferocissima bellua expectarunt. Attollite capita om- 
nes quibus est cordi gloria Dei et agnoscite aliisque cognoscen- 
dum proponite istum Sathanam, qui est hostis humani generis sub 
persona Vicarii lesu Christi, sedetque in templo Dei. 


XXIV. 


Vergerius Alberto D. 


Ilme Princeps et D. D. clemme. Hodie demum accepi lite 
ras Illmae C. V. datas 14. die Octobris, id est, sunt tres menses 
quibus fuerunt scriptae, ubi haeserint tam diu nescio. D. Timo- 
theus cas ad me misit ex Heidelberga, respondeo itaque. 

Primum gratias ago aeterno patri Di Ni Jesu Christi, quod 
audio Vam Ill. ©. bene habere, hoc enim mihi valde curae est, 
et Deum testor quod assidue rogo pro illa. Spero quod meae 
literae postremae, quas misi ad manus Ulmi Palatini Vilnensis, ut 
ad V. C. mitteret, iam dudum pervenerint. Nullam sum passus 
in tota mea vita crucem quae mihi fuerit omnibus modis molestior, 
quam haec ipsa, a qua non sum adhuc liberatus, aegritudo. Utor 
nunc unguento, quod V. Dl. C. ad meum Ill, Principem misit, 
prodestque mibi nonnihil, tarde enim convalesco, claudico in pede 
dextro ex morbo, inquam, paralisi scilicet, in reliquis, stomacho, 
capite, somno longe melius habeo. Sed Deo sit laus et gloria, 
sive vivimus, sive morimur Domini sumus. 

Sentio mihi immissum a spiritu 8. mirabile quoddam consilium, 
quod est huiusmodi.. Papa tandem edidit concilii indictionem ad 
diem Pascae. Nostri Ulmi Principes non accedent, neque mit- 
tent et recte faciunt, neque enim causa Christi iudiecio Antichrisü 
subjicienda est, verum quid? Ego constitui accedere, ac petivi 
meo quodam scripto, dari mihi salvum conductum ampliorem, cu- 
ius mei scripti ad Cardinalem Tridentinum missi exemplum mitto. 
In summa commendo me precibus Ulmae C. V. ut roget Domi- 
num, qui mihi augeat spiritum et fidem, quo possim intrepid« 
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confiteri et defendere doctrinam et Ecelesiam suam per Christum 
D. N., imo dicam ulterius, si mihi Tridentum accedendum fuerit, 
accedam, credo, mense Maio, aut si spiritus s. aliter iusserit, et 
praeciderit mihi hanc occasionem, qua manifestetur per me gloria 
Dei, «onstitui me totum tum Christo, tum quieti dare, et valedi- 
cendo omnibus negotiis parare me ad mortem, quam spera mihi 
futuram portam ad vitam acternam. Mirabitur autem V. Dl. C. 
si intellexerit quibus in locis cupiam me parare, et cupiam ani- 
mam Deo tradere: ecclesiae Valdensium placent spiritui meo, quare 
eas ipsas adibo, in illis me inseram, vel prope Posnaniam, vel in 
Cnis Vae Ducatu (si Deus voluerit). Interea non possum ıme ab- 
stinere quin eas bonas ecclesias Illmae C. V. commendem, ut com- 
mendo ex animo. Video illas demum esse pacificas ecclesias, non 
perturbatas dissensionibus, ut aliae sunt. 

Nunc ad negotia. Scribit V. IOlma C. se expectare Ullmi Elec- 
toris Palatini Legatum, atque ut urgeam ad Sermum Poloniae Re- 
gem legationem. Ilme ])., non possumus quicquam contra Dei 
voluntatem. Nullum unguam in vita mea negotium habui prae 
manibus, in quo tam multum et tam libenter laboraverim, et scio 
me fuisse semper auditum. Sed in summa videbam omnia dura et 
veluti gelu quodam constricta, ita ut fere desperem, quare? quia 
nen est voluntas Dei. Aliquot Ulmi Principes adduxerunt quidem 
causas, quamobrem non adjiciant animum ad conditionem poloni- 
cam, sed mihi non videntur sufficientee. IIImus Princeps meus 
dixerat mihi, ut scriberem IJmo Palatino Vilnensi de Ilmo Domino 
Ioanne Georgio Palatino, Ulmi D. Wolfgangi nepote, qui cogita- 
bat de Sermo Poloniae Rege adeundo. Scripsi itaque, sed tertio 
dico, ımihi non videtur voluntas Dei, ut ista amicitia coalescat, et 
omnia pro meliori, quis scit si pater coelestis velit excludere reli- 
quos, ut includat Illmum filium. Satis dixi, aut forte nimium, ha- 
beo enim Cnis V. mandatum, quod in memoria teneo. Nihilomi- 
nus tamen adhuc non deero, et dextere urgebo de utraque lega- 
tione, 

Dlmi Principes Protestantes nunc celebrant Neuburgi conven- 
tum, quia speratur dieta, quia Papa vult celebrare suum concilium, 
quia discordiae crescunt in causa religionis. Spero illos inde re- 
cessuros initio quadragesimae. Deus consulat ipse bonis Principi- 
bus suo spiritu. Habebam in animo eo mittere Ludovicum meum 
nepotem, Cnis Vae consiliarium, sed magna est causa quamobrem 
non est eo profectus. Nam habeo in animo in Galliam mittere 
salutatum Sermum Navarrae Regem meum gratiosissimum Dominum 
et vere Christianum, qui nunc est inter gubernatores novi Regis 
praecipuus. Spero enim ex Gallia sub isto Navarrae Rege nes 
visuros mirabilia. Ergo posteaquam Ludovicus ex Gallie redierit, 
confestim ad Vam Ill. C. advolabit procal dubio et spero illum fu- 
turum instrumentum per quod Deus conciliaturus sit bonam aiai- 
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eitiam inter Sermum Navarrae Regem et Vam Ill. C. atque filium. 
Sinat me facere, imo nisi aegrotarem egomet vellem in Gallias pro- 
ficisei. Mitto nova de illo Regno. 

DOlms C. V. scribit ad Ludovicum se optasse, ut interfuissem 
conventui Maulbrunnensi, verum tunc in morbum incidebam, ne- 
que fuerunt nisi duo tantum principes cum meo principe. Actum 
fuit de religione, praecipue de articulo, scilicet coenae Domini, de 
quo statim prodibit D. Brentii libellus, nunc est sub prelo. 

Nondum audivi an duo currus vini pervenerint Daventriam, 
quo misi. Donarunt Vae GH Ulmus Princeps meus et Illmus Pa- 
lstinus Elector. 

Sceripseram iudicium Illmi Principis mei esse ut cum Illmo 
Electore Brandeburgensi de causa cum Magistro ordinis, vel disor- 
dinis (ut appellant) ageretur, non habui hactenus a Vs» C. hac de 
re responsum, si habuero non deero meo oflicio. Commendo me 
reverenter Illmae C. V. apud quam utpote sapientissimam et pien- 
tissimam cupio mori, Deus seit, Illmae D. consorti, et Ilmo D. 
filio, quem in oculis fero, pro quo dies noctesque preces fundo ad 
D. Deum nostrum. 

Scriptorum, quae mitto, rogo et supplico ut exemplum ad 
DOlmum Palatinum Vilnensem mittatur. Quid si Ilma C. V. cura- 
ret istic imprimenda et per Prussiam et vicinas regiones spargenda, 
ut omnes possint intelligere concilium quidem esse indictum, ad 
quod vellem accedere, sed tale, ut non sint mihi salvum conduc- 
tum in punctis necessariis reformaturi. Valde probo D. praeei- 
dentis Aurifabri consilium, ille corrigat quae voluerit. 

Tubingae 18. Ianuarii 1561. 

Ulmae Celsnis Vae 
“  servitor 
Vergerius. 


XXV. 


Ludovic. Vergerius Alberto D. 


Ulme Princeps et Domine D. clemme Accepi reverenter Va 
Dl. C. literas, quibus dignabatur mihi significare, se optavisse, ut 
D. Vergerius interfuisset conventui Maulbrunnensi, qua de re cum 
idem D. Vergerius scripserit non est quod amplius scribam. Ego 
ad Illimam C. V.rediissem, verum Do Vergerio videtur consultum, 
ut antequam in Prussiam redeam excurram in Galliam et reveren- 
ter salutem Sermum Navarrae Regem, qui nunc est inter gaber- 
natores Regni praecipuus et valde favet Evangelio et est gratio- 
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sissimus Dominus D. Vergerii. Optassem quidem habere Illmae 
C..V. literas, sed nihilominus perficiet D. Vergerius ut possim con- 
ciliare amicitiam inter Suam Serenitatem et Vam Ill. C. atque 
Olmum filium, quod faciam summa .diligentia, multum enim interest, 
ut illie sit refugium etc. 

Interea dum inde redibo, si quid erit curandum per Germa- 
niam, D. Vergerius non deerit, in negotio praesertim cum magno 
Magistro si quid Illms C. V. voluerit mandare cui me reverenter 
commendo. 

Tubingae 18, Ianuarii 1561. 

UOlmse C. V. 
Servitor 


Lodovicus Vergerius. 


XXVI. 


P. P. Vergerius Alberto D. 


Ilime Princeps et D. D. Clementissime. Accepi hodie reve- 
renter literas Illmae C. V. datas die 8. Ianuarii, quibus statim 
respondeo, ut cras possim Stutgardiam mittere, quo audio venisse 
ex Prussia equitem seu tabellarium. Quanquam vero heri fuerit 
apud me Timotheus, cui dedi literas et nova, tamen adhuc scribo. 
Nam spero has citius esse venturas, 

Quoniam vero Ilma C. V. gratiose dignatur petere, ut scri- 
bam de mea valetudine, hinc potissimum incipio.. Valeo (Dei. 
gratia) mediocriter atque utcunque, nec tamen possum dicere me 
valetudinem recuperasse, claudico .n. et si in Ecclesiam eundum 
sit, non possum eo usque ambulare, sed aut equo vehor, aut gestor 
a famulis, quanquam non est sola claudicatio, quae me vexat, sed 
sunt alia quaedam, in summa non decumbo quidem, sed neque sat 
bene habeo, neque eadem causa impedivit me solum a negotiis ge- 
rendis, sed impedivit simul Ludovicum meum nepotem, qui me non 
debuit senem exuleın in hac afflictione deserere: Domini volun- 
tas fiat. 

Concilium indictum est, mitto Indictionis exemplum cum meis 
quibusdam Scholiis, ex quibus multa quae ad Concilium attinent 
licebit intelligere. Aliud etiam non parvi momenti scriptum mitto. 

Petivi salrum conductum et si mibi dabitur, constitui me ad 
° Concilium conferre, est quidem periculum, ne me exurant, sed quid 
tam? utinam fiam Iesu Christi martyr. Misi ad Vam C. nuper 
quam formam salvi conductus mihi expetam, quae succedent meis 
literis significabo. 

Vergers Leben. 36 
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De rebus Galliarum multa bona afferuntur. Sermus Na- 
varrae Rex primas in gubernatione Regni agit partes, amatque 
nostram doetrinam et est meus gratiosissimus Dominus ante mul- 
tos annos. Habebaın in animo eo mittere Ludovicum meum nepo- 
tem praesertim ut seminarem inter suam Maiestatem et Vam III. 
C. amicitiam et credo me eum missurum posteaqguam Illmus Prin- 
ceps noster ex conventu redierit, aut ipsum meum nepotem Ludo- 
vicum remittam in Prussiam, ct "alium meum nepotem Aurelium in 
Galliam. 

Neque ego nec Ludovicus nepos potuit in conventu Princi- 
pum esse, sed tamen spero, quod multa potero rescire atque ea 
seribam diligentissime, usque ad hunc diem Illmus Princeps non 
rediit. 

Miror quod saltem in literis, quas dixi me hodie accepisse. 
nulla sit mentio earum literarum, quas scripseram in causa magnı 
Magistri. Scripseram .n: Illmi Prineipis Wirtembergensis senten- 
tiam esse, quod causa apud Illmum Electorem Brandenburgensem 
tractaretur, tametsi Illmus meus Princeps dixerit se quogue non de- 
futurum. Ad hoc expectabam responsum et expectabo in posterum, 
nam non deero meo officio. 

Ursi eundem Illmum meum Principem, ut agat gum quibus- 
dam Prineipibus de legatione in Poloniam mittenda, et cum sus 
Cels. venerit, sciam quid actum fuerit. 

Scio Imem Electorem Palatinum misisse ad Vam Cels. et 
in Livoniam quendam ex suis, quod mihi dixerat se facturum. 

Opportune venit Timotheus, qui curat, ut vina dono Vae (hi 
data Regiomontem transvehantur, alioquin vix patuissem me eX- 
tricare, nullam .n. habeo cognitionem illorum nautarum, et si fuis- 
'sent a me data, fuissent corrupta. 

Illme Princeps, sic fuit voluntas Domini, ut in gravissimam, 
qua laboravi, aegritudinem inciderim, nam multo plura potuissem 
Vae NMimae Oni praestare obsequia, ferendum est quod sna divina 
maiestas voluit. 

Crescit quotidie contentio sacramentaria, ita ut Melanthon 
mortuus editis libris nunc vexetur tanquam Zwinglianus, quae con- 
tentiones me valde excruciant. Nunc sum totus contra Coneilium, 
quo quidem negotio per Germaniam expedito, habeo in animo (si 
supervixero) hinc discedere et in Valdensium Ecclesiis me inserere 
et in illis mori. Placent .n. mihi summopere, quod saepe Vae Cni 
coram dixi. 

Mitto duos libellos Germanicos, qui nunc ad me allati sunt & 
praelo, utinam Va Ill. C. degustet. Alium Germanicum libellum 
Dimae Dae Principi dedicatum curo etiam imprimendum. Com- 
mendo me eidem Cni. Vae reverenter una cum Ludovico meo ne 
pote. Coelestis pater augent omnibus suos divinos thesauros, Spi- 
ritum et fidem per Christum D. N. Utinam Ilm C. V.dig 


netur me commendare Illmo Iuniori Principi et Himse Dominse 
Conthorali. 
Supplico ut haec duo manu scripta describantur et ad Illmum 
Palatinum Vilnensem mittantur. 
Tubingae die 15. Februarii 1561. 
Ulmse C. V. 
servitor 
Vergerius,. 


XXVII. 
Vergerius Alberto D. 


Ilme Princeps et D. D. clemme. Addo ad literas, quas D. 
Timotheus affert. Peractus est Principum conventus, Princeps 
“ noster Ilmus in dies expectatur, ubi alloguutus fuero, spero me 
aliqua posse intelligere, hactenus arcana sunt, quae fuerunt in con- 
ventu tractata. Concilium procedet, quia soli Papistae sunt vocati, 
ut videbit Va Il. C. in Scholiis quae in indictionem scripsi et 
mitto una cum alio scripto, quo admoneo sui officii Episcopos ad 
concilium a Papa vocatos. Ego metuo arma ex isto concilio, fa- 
ciat Deus, ut sim falsus vates. 

Cum Illmus - Princeps noster in dies, ut dixi, expectetur, ubi 
eius Illma C. advenerit constituam num Ludovicns meus nepos ar- 
ripiat iter in Galliam, ut scripsi me habere in animo, an vero in 
Prussiam, sed consultum existimo, ut prius conferam cum eodem 
Dimo Principe, praesertim, cum tam brevi rediturus sit. D. Timo- 
theus .certiora poterit referre coram de duobus plaustris vini Vase 
Dl. C. donatis. 

Ex Gallia quotidie afferuntur satis bona nova de Evangelio, 
quae spero papam impeditura ne arma capiat contra n08, quia no- 
vus Gallorum Rex, cum sit sub gubernatione Regis Navarrae, for- 
tassis non coniunget suam potentiam cum potentia Papae. Ego 
valeo utcunque, adversa valetudo impedivit, ne potuerim in 6on- 
ventu Principum adesse. Ludovicus nepos pulchre valet, seque 
Vase M. C. una mecum reverenter commendat, et simul Illmo iu- 
niori Principi, quem in oculis ferimus,. 

Coelestis pater augeat utrique suos divinos thesauros, spiri- 
tum et fidem per Christum D. N. 

Tubingae XV. Februarii 1561. 

Dignetur Va Ill. C. mandare, ut fiant exempla duorum ma- 
nuscriptorum, quae mitto, et ad Illmum Palatinan Finensem mit- 
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tantur, praeterguam cupio, ut Dnis Theologis quoque commani- 


centur. 
Ilmse C. V. 
addictissimus 
Vergerius, 


XXVII.®) 


Vergerius Alberto D. 


Dime Princeps et D. D. clemme. Rescripsi ad Cnis Vae li 
teras quas per Dlmi D. Principis mei manus ex Neuburgensi cot- 
ventu acceperam, misique bullam indictionis Coneilii cum meis qui- 
busdam annotationibus, ut cum in rebus istis Papisticis aliquandiu 
versatus fuerim (quia eram omnino coecus) patefacerem nonnulls 
loca, quae non ita facile ab omnibus intelliguntur. Nunc quaenam 
fuerint consecuta his literis comprehendam, sed necesse est repe- 
tere ex his quae scripsi nonnulla.. Papa Pius III. magno qw- 
dam apparatu descendit ad concilii indictionem, praeınisit .n. duss 
bullas, alteram mense Martio, prox. praeterito, cum hoc titulo: 
Pro pace conservanda, haeresibus extirpandis, ac s# 
ero Concilio prosequendo, alteram vero mense Novembris 
cum hoc titulo: Pro foelicis Concilii generalis prope 
diem in civitate Tridentina indicendi et continuandi 
indulgentia, et in hac quidem posteriore doctrinam nostram ap 
pellat pestiferam ac perniciosam sectam, et paulo post 
ex itiosam zizaniam, et statim post falsam’et perversam 
Haereticorum doctrinam et mox pravam in fide opinie 
nem, repetit vero atque inculcat nos esse impios haereticos, reli 
gionis Contemptores, imo comparat etiam Tureis, qui catholics 
Ecclesiae magna vulnera inflixerimus, et minatur in summa, se velle 
nostras reformationes evertere, his, inguam, encomiis nostras E+ 
clesias ex ejus faucibus (per Dei gratiam) ereptas excipit paier 
sanctus. Cum, i inquam, has duas praemisisset bullas, indjetionem 
aggressus est, in qua fere eisdem nos onerat convitiis (per ejß 
gratiam) multaque effutivit insolentissima et intoleranda. Inte 
cetera ait, se velle Generale Concilium celebrare, quasi vero 
omnia regna, omnes provinciae quae a Papatu se separarunt, sin! 
convolaturae, non,tamen se aperuit, quod velit vetus continuare & 
prosequi, ut in duabus bullis dixit, voluit .n. decipere proculdubis, 
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sed laudat: suos praedecessores Paulum III et Iulinm II quorum 
uterque iniquissimum coegerat Concilium, imo Paulas III armis 
etiam tentarat executionem sui concilii vix inchoati, hos, inguam, 
laudat, horum concilia vult continuare. Deinde quod caput est, 
convocat suosmet, qui tamen nihil aliud agant Tridenti, nihil de 
sao pronuncient, sed duntaxat ea ipsa, quae Papa in dies per dis- 
positos equos mandaverit, excludit autem disertissime omnes no- 
strates, quibus etiam datum a Tridentino Concilio salvum conduc- 
tum ademit. In summa totius ad se ipsum trahit causae de reli- 
gione cognitionem. Ac non modo haec enormissima in sus indio- 
tione comprehendit, sed multa alia praeterea, quae nunc non est 
referendi occasio aut tempus, 

Iam ista, quamvis absurdissima, nihil sunt si reliqua quae sunt 
consecuta spectemus. 

Magna est sectio et veluti divortium quoddam irreconciliabile 
inter nostras Ecclesias et Papam. Sunt fere XX anni quibus nul- 
Ins accessit amplius Papalis legatus ad Illmos Principes nostroß, 
posteaquam ego a Clemente VII et a Paulo III fuerim miseus, pu- 
to neminem postea fuisse missum. At magnopere considerandum 
est, quod eo tempore, quo mittebar, nulla adhuc erat publicata in- 
dietio, sed agebatur duntaxat de loco, forma et modo oelebrandi, 
itaque moderationem quandam habebat legatio, nec erat omnino in- 
grata, nec tamen quippiam impetrabam, respondebant .n. Illmi Prin- 
eipes id fere, quod nunc responderunt, sibi nihil esse negotii cum 
Papa, se ad eius indictionem, cuius faciendae nullam potestatem 
haberet, non esse venturos. Caesarem spem fecisse de Concilio in 
Germania celebrando, huius se auctoritatem sequuturos, non Papae. 
Quae omnia oportuit in animo istius Pii III (si sapiens videri 
volebat) fuisse infixa. Sed quid? neque ipse voluit sibi in memo- 
riam adducere res ante actas, praesertim ante paucoßs’annos, quod 
sapientes solent, nec videtur fuisse ullus inter Consiliarios, Cancel- 
larios et Secretarios, neque inter XXX, qui indictionis Bullae sub- 
scripsere, Cardinales, qui monuerit rerum praeterfitarum, nam istis’ 
omnibus vel neglectis, vel oblivioni traditis (sed magis puto neg- 
leetis) post evulgatas in totum orbem acerrimas, de quibus dixi, 
sdversus nos nostramque doctrinam veluti invectivas, ablegavit 
duos ex suis Praelatis, qui nihilominus Ilimos Imperii Prineipes 
ad Concilium invitarent. Proh quanta arrogantia, quanta impudentia 
atque improdentia, iam. n. suam indictionem, post natos homines ini- 
quissimam atque in Deum et homines blasphemiesimam evulgarat, iam 
vulnus intulerat. PaulusIIlnon poterat ab eisdem, in quos nulla con- 
vitia iactaverat impetrare, ut Tridentum acoederent, ubi ageretur 
de forma et de modo celebrandi, iste vero, cum iam omnia Secum 
constituisset, praesertim illud, quod est omnium gravissimum, ut 
inter suos duntaxat velit celebrare, nostratibus disertissime reieetis 
et repudiatis, tamen ausus est legationem mittere, qua Ilmos et 
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summa sapientis summague pietate et gravitate Principes compel- 
laret hortareturque, ut ad tam enormem indictionem se accingerent, 
ut se Papae in Concilio Tridentino subjicerent, abnegata genuina 
Christi doctrina, ad cuius normam Ecclesias reformarunt suas, cur 
non reota vocarunt Romam ad pedum oscula? lesu, quanta inso- 
lentia. At debuerat meminisse, se suas Illmas Celsnes maxima con- 
tumelia atque iniuria nuperrime (vix aliquot ante mensibus) affe 
cisse, cum divinam eam doctrinam, cuius. se profitentur nutritios af 
que propugnatores tam turpibus probris proscidisset, et cum eos 
'ipsos haereticos vocasset, quid potest dici peius? 

Miror vehementissime imprudentissimum Papae consilium, mi- 
ror non fuisse in numero XXX Cardinalium aut aliorum ministro- 
rum quenguam, qui dixerit, istam inconsideratissimam legationem 
non esse mittendam. Quid nam dictura est tota haec nostra emunc 
tissima aetas ubi factum resciverit? Quid tota posteritaa? In 
summa, hoc perinde fuit, ac si legati dixissent: Petivit quidem 
Clemens VII et Paulus III, ut Vae Illmae Celsnes ad concilium veni- 
rent, cum nondum indictionem ullam emisissent et responsum full, 
Papam non habere indicendi Concilii potestatem, consequutse sunt 
offensiones incomparabiles, gravissima scilicet bella, nam ferro & 
igni vobiscum actum fuit. Nunc vero alius successit Papa, qui 
iam edidit indictionem suo modo comparatam, monetque, ut Tr 
dentum accedatis, futuri non: quidem causae iudices et definitores, 
sed assistentes et spectatores, Papa vero interea per guttura atque 
per linguas suorum mitratorum pronunciabit ipsemet ut legitimus 
iudex adversus vos et vestram doctrinam condemnationem confr- 
mabitque omnia sua, hoc vos decet agere, submittere scilicet vos 
tandem suae Sanctitatis obedientiae, non autem variam atque inoen- 
tam religionem complecti atque tueri. Qui diligenter rem totam 
expenderit, cognoscet procukdubio, hunc esse verborum sensum 
quae Papae legati in consessu maximorum principum effutiverint, 
nam et illud eos attingere non puduit, quod tot sint sub Ulmis 
Principibus nostris Evangelis quot capita, didicerunt scilicet a Su- 
philis atque Hosiis hanc calumniam atque mendacium. Sed bene 
res cessit quod suse Illmse Celsnes Christiane et mascule respon- 
derunt, et maxima cum modestia, praesertim cum fuerint satis im 
prudenter lacessitae. Mitto responsum, quamvis crediderim ab alüs 
quoque fuisse missum Vae Illmae Dni. Videant et laudent, ut las 
dant profecto omnes boni, rogantque magis assidue pro incolumi 
tate pientissimorum Principum, qui se tam bene gesserunt pro gle 
ria Christi. . 

' Dicam quod sentio. Hoc ipsum responsum, ut adversarios 
consternabit, praesertim Papam, ita excitabit inflammabitque om- 
nium piorum animos, erigeique in maximam rei bene gerends 
spem. Gratise certe agendae sunt patri coelesti per Iesum Christum, 
gui Spiritu suo sauoto tam bene gubernat nostras Ecclesias. 
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Addam quod suspicor nunc magis quam unguam antea (nam 
semper sum suspicatus aliud istum Papam versare in animo quam 
concilium). Paulus III cum suum celebraret conciliabulum ac nul- 
lum ex sacri Imperii nostri Principibus videret adventantem, dedit 
ad Helvetios die 3. Iulii 1546 literas, in hanc sententiam, quod 
in Germania non pauci essent etiam de numero eorum, qui Prin- 
cipes habentur, qui Concilium contemnerent, neque se decretis ik 
lius parituros esse dicerent, ideo doluisse cum primis, quod ista 
perditorum hominum contumelia et obstinatione necessitatem sibi 
imponi videret, rem armis tentandi. Et infra cum Üaesaris inquit 
intercessione et opera Germaniae datum fuisset a se concilium, vi- 
sam ei fuisse, quod qui illud recusarent atque contemnerent, ip- 
sius quoque factum et autoritatem despicerent, et confestim eduxit 
copias ex Italia quibus cum Caroli V Caesaris exercitu coniunctis 
gravissiinum illud, quod omnes sciunt, bellum gessit. Ita nune 
quogue suspicor, ne iste Pius III Paulum IH imitaturus sit, quia 
videbit eius autoritatem fuisse contemptam. Sed non ideo des- 
pondendi animi, vivit Deus et dilecti filii sui D. N. lesu Christi 
Sponsam, quam e tenebris eduxit et expedivit, non deseret. 
Commendo me Vae JIllmae Celsni reverenter; atque etiam Illmo 
Domino Iuniori Principi, quem in oculis et in corde fero, Deum 
testor. Idem coelestis pater augeat oınnibus suos divinos thesau- 
ros Spiritum et fidem, per Christum D. N. 

Tubingae die 12. Martii anno 1561. 

Ilmae Cels. V. 
servitor 
Vergerius. 


XXILX. 


Vergerins Alberto D. 


Illme Princeps et D. D. clemme. Illmus Princeps meus Wir- 
tembergeneis dignatus est mihi indicare, quod intra paucos dies sit 
missurus ad Illmam C. V. peculiarem nuncium, atque ut parem 
meas literas. Quare cum iam alteras paraverim, alteras nunc ador- 
no. Idem Illmus Princeps meus nunc petit (ut puto) ut eadem 
Cels. V. subscribat responso Legatis Papae dato, de quo in prio- 
ribus meis literis scripi. Magna est omnium Prineipum de ve- 
stra pietate et virtute expectatio. Itaque non existimo esse du- 
bium quin Ilma C. V. sit subscriptura. Nolim affıirmare, sed ol- 
facio eosdem Illwos Principes egisse inter se, qua ratione possint 
adversus insolentiam Papae, qui illos ausys est ad iniquissimum 
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Concilium invitare, sese tueri atque defendere et fortasais adoriri 
etiam, si viderint occasionem. Scribo meum iudicium, non guod 
vel a meo, vel ab alio Principe quidgquam audierim, quemadmodum 
etiam requirendum esse Sermum Poloniae Regem, ut subseribat 
quogue, qua de re non audeo plura literis mandare. Mitterem ego 
exemplum responsi, sed crediderim a miültis aliunde missum & 
nunc ab Illmo Principe meo mitti. 

Fama increbuit Illmum Palatinum Vilnensem redire ad Papa 
tum. Non somnio, non audivi a vulgo, sed a maximo Viro, cui 
vir item maximus communicavit, ut fama etiam percrebuit, Sermun 
Poloniae Regem agere de collocanda sorore in matrimonio Mosco- 
vitarum Principi. Utrumgue, inguam, a maximis audivi, quid hoc 
sit nescio, ubicunque improbatur et cum stomacho recitatar. 

Dimus Dominus Iohannes Fridericus Saxoniae Dux etc. non 
subecripeit una cum reliquis Principibus, speratur tamen Reginae 
Angliae subscriptio, quin et regni Scotiae, Svetise atque Daniae. 

Gallia quotidie habet turbas in causa religionis, nondum 12 
men est quicquam boni constitutum. 

Misi quidem Ludovicum nepotem meum Vae Illmae Celsis 
Consiliarium, sed mandatum dedi, ut revertatur si in via audienit 
tumultus auger. Quare adhuc nescio an perrecturus sit, prope 
diem sciemus atque ubi redierit confestim in Prussiam remittam. 
Ego mediocriter valeo (per gratiam Dei). Princeps meus Ilow 
dignatur mihi consilium dare, ut conferam me ad thermas*), quod 
faciam, si Deus voluerit. Spero hanc argritudinem multum mihi 
profuisse ad Spiritum scilicet et fidem augendam, quamvis alioguin 
fuerit mihi et saevissima et damnosissima plus quam dici possit, 
omnia a Deo patienter fero. 

Profugerunt ex Italia propter Evangelium tres viri insignes, 
Episcopus quidam, Abbas et quidam professor graecarum |liters- 
rum, qui neminem habet in ea professione superiorem, nomen est, 
Franciscus a Portu cognomento Graecus. Vixit aliquandiu Ferrs- 
riae, aetatis fere quinguaginta annorum, habet uxorem et liberos, 
posset tamen Regiomontem in Scholam Illmae Cnis V. venire et 
crediderim futurum contentum ducentis florenis. Istae scholae Ger- 
manicae habent professorem Graecum, si fortassis Deus permove- 
ret eandem Cnem V. ut hunc cuperet pro sua schola, auderem af 
firmare, eam habituram hominem in Graecis literis (quamvis in l# 
tinis quoque) talem, qualem nulla habet schola praeterquam quod 
existit sincerus in doctrina, et vere pius. Commendo me reverer- 
ter eidem Cni Vae, Illmae Dominae Uxori, et DImo Dno junior! 
Principi, pro "quibus omnibus assidue rogo, coelestis pater augest 


) Crusius, paral. rer. Suer. |, p- 32: aquas natura quidem non calidas, 
sed igne calefaciendas. . 


omnibus suos divinos thesauros, Spiritum et fidem per Chri- 
sum D. N. 
Tubingae 15. die Martii anno 1561. 
Ilmse Celsuis V. 
servitor 
Vergerius. 


XXX. 


Vergerius Alberto D. 


IIme Princeps et D. D. clemme. Ante quatuor dies accepi 
reverenter Vae Illmse Cnis literas quas attulit Ilmi mei Principis 
Servitor, quem saepissime diligenter interrogavi de valetudine et 
statu eiusdem Dinmae V. C., Illmi junioris Principis, et Ilmae Do- 
minae, egique gratias patri coelesti, cum intelligerem onınia istie 
prospere succedere. Jam, quod ad literas, non ad ınulta respon- 
debo, nam Ludovicus meus nepos qui ex Gallia (per Dei gr 
tiam) tandem rediit, post paucissimos dies accinget se itineri, ut 
ad Vam Illmum C. redeat, imo crediderim quod istic coınpariturus 
sit antequam Compareat iste nuncius, sic spero. 

Primum affırmo, quia ea de re contuli cum multis magnae 
autoritatis et sapientiae viris, nunguam post renatum ante ALII 
annos evangelium, illud latius patuisse, et usque adeo corrobora- 
tum fuisse aeque ac nunc (sit Deo honor et gloria),. Meus nepos 
narrabit de Galliis mirabilia, et undique in summa sentitur gratis 
Domini Dei nostri, qui sit benedictus in snaecula. Audio Caesa- 
rem dixisse, cum quispiam Suae Mti nunciasset de Stiria, in qua 
quotidie cresceret numerus fidelium, Diabolus vult omnia subver- 
tere: hoc primum in genere afirmandum pnutavi, quod res religio- 
nis bene habeant, et ınelius quam unquam antea. 

Ve Illma C. audiet a nepote servitore suo qualia fundamente 
sint iacta in Gallia cum multis ex primoribus de persona vestra, 
quae in magna profecto existimatione est. Non scribo ea nunc, 
quia nepos coram nunciabit omnia iucunda quidem, et quae summe 
me delectant. Cuperem (inter alia) ut Va Illma C. relinqueret 
post se Illmo filio amicitiam illius Regni, quod scio futurum. 

Tractatur nunc confoederatio inter administratores illius Regni 
et Illmos Protestantes, quod affirmo, dubito tamen an sit subsequn- 
tara: si quid impediet, Zwinglianismus impediet, qui est in eo 
Regno plurimus. Concilium fuit dilatum usque ad Michaelis, di- 
latum dico, non sublatum, interea multa, quar ad illud pertinent, 
tractantur, hoc vero inter caetera, nempe, ut egomet cum salvo 
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conductu a Papa et a Caesare dato Tridentum accedam et agam 
de nonnullis articulis cum duobus Cardinalibus Legatis, qui illie 
sunt: est quidem aliquod mihi periculum, non nego, sed non me- 
tuo propter gloriam Dei. Quidam Legatus Papae, qui per Ger- 
maniam de Concilio agebat, evocavit me usque in locum, qui ap- 
pellatur Tabernse non longe ab Argentina, et sexies per XX ho- 
ras contulimus, is ergo et ad Papam et ad Caesarem seripsit trac- 
tatque de mea profectione Tridentum, expecto in dies vocationem, 
imo cum heri vesperi aliqua cum Illmo Principe meo conferrem 
ageremusque ut egòmet in Gallias proficiscerer, inquit ille, non 
oportet te cogitare de Galliis adeundis, nisi expedito negotio Tri- 
dentino, imo, non debes Stutgardia, aut Tubinga per aliquot dies 
discedere, ne si Tridentum vocareris non invenireris, putarent 
enim Papistae te fugere occasionem. Spero itaque me Tridentum 
iturum alia tamen occasione, quam antea constitueram : Va Ilm: 
C. per alias meas literas intelliget quid actum fuerit, scribam enim 
diligentissime. Papa est omnino totus caro, et totus mundus, di 
co in suo etiam genere, ita, ut fuerit a Cardinalibus in Consistorio 
monitus ut sit attentior ad ecclesiam, videbant enim eum esse ir 
tentum suis ditandis, suisque voluptatibus etiam venereis. Re 
spondit, se esse electum per operationem spiritus sancti, et non 
decere Cardinales spiritui 8. contradicere, tacerent itaque. In 
summa non est metuendum ne talis Papa bellum contra Germs 
niam adornet, quod aliqui timebant. Nam qui amant, quantom 
iste amat, suorum et sua commoda, suasque delicias, abstinent a 
bello gerendo, ne cogantur sumptus facere, imo dico sub rosa (ut 
aiunt) quod ille quaerit cum Germania aliquam concordiam, quam 
ob causam praecipue agitur, ut Tridentum accedam. Sed ridicula 
est Papae cogitatio, nam concordia in hac causa sarciri nulla po- 
test, quod est certissimum, sed nihilominus audiendi sunt ad- 
versarü. 

Scripto comprehendi fere XV arcuum omnia, quae cum Pr 
pae Legato tum de hac concordiae materia, tum de aliis contuli, 
non est evulgatum, nec decet, sed tamen nepos rediens portabit 
Dlmae Cni V. exemplum: Princeps meus Ulmus dicit magni esse 
ponderis. 

Inter gravissima ista dicam de mea valetudine. Circiter Cal. 
Maji coepi thermis uti, atque usus sum per sesquialterum mensem. 
Contigit autem, ut eodem tempore Ilmus D. Wolphangus Palat- 
nus Rheni, alias Bipontinus ad Thermas Ferinas venerit, qua re 
vix ulla mihi potuisset accidere iueundior: inter caetera, multa 
saepe de Va Illma C. conferebamus. Mihi thermae ipsae medio- 
eriter profuerunt, et spero in dies maiorem fructum, neque enim 
statim sese exerit a lotione, aegritudo fuit gravissima, propter 
quam tribus fer- mensibus decubui, et fuit satis valida paralysis, 
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visitavit me Dominus gravissime (per eius gratiam) atque ago illi 
gratias, fiat eius voluntas. 
Non redibo nunc ad gravia negotia, cum intra paucos dies 
(ut dixi) nepos in Prussiam omnino rediturus sit. Fuisset ınihi qui- 
dem valde commodus, si Tridentum proficiscendum fuerit, sed de- 
bui postponere mea commoda propter Illmam C. V. quam affirmo 
habituram fidelem servitorem et bene instructum in negotiis mundi. 
Commendo me reverenter eidem Cni Vae, Illnae Dominae, atque 
Ilwo filio, quibus ut coelestis pater augeat suos divinos thesauros 
spiritum et fidem assidue rogo per Christum D. N. 
Stutgardiae XI. Iulii 1561. 
| Dlmae Cnis V 
Servitor 
Vergerius. 


Postscripta, 


Ulmus Princeps meus dignatus est mihi dicere heri vesperi, 
quod habeat in animo retinere adhuc aliquot diebus tabellarium, 
quare adhuc magis sperem, quod meus nepos venturus Sit,  ante- 
quam ille adveniat. Dixit mihi de literis Illmse Cnis v. bene 
longis, manu propria ad Brentium exaratis, et vehementer laudat, 
vidissem et ego, si D. Brentius affuisset, sed peregre profectus 
est. Dixit de equo ad IImam D. Ducissam transmisso; dixit de 
subscriptione tam libenter ab Illma Cne V. facta, ac ne quid prae- 
termittere videretur, dixit de Sermo Hungariae Rege, vel de D. 
Bechale, qui adhuc "adsit, quem etiam saluto, ut me salutavit, ac 
sciat velim quod Ferdinandus alicui illius Regni parti concesserit, 
ut libere habeat sibi quam voluerit religionem: cur non fecisset, 
si Turcicam quoque permittebat ? 

Commendo me iterum Illmae Cni V 


Stutgardiae XII. Iulii 1561. 


Adhuc postscripta. 


Illmus Princeps meus habebat in animo, retinere adhuc per 
aliquot dies tabellarium, et plura scribere, quin equum dare, quem 
ad Vam C. veheret, sed cum levicule coeperit aegrotare, et multa 
supervenerint negotia, constitait illum dimittere, illi itaque meas 
quoque trado literas, interea succedet meus nepos haud dubie. 

Servitor 
Vergerius. 


AXXL 


Vergerius Alberto D. 


Ilse Princeps et D. D. Clemme. Tandem ad Ilmam One 
V. redit (per gratiam Dei) Ladorieas meus nepos, omnino non po- 
tuit citias. Nam et mihi adstitit et omnium rerum privaiarım et 
publicarum apud me coram gessit necessariam, cum gravissime & 
diutissime aegrotassem. Cum vero meliuscule coepissem habere, 
coactus fuit in Gallias proficisci, quibus duabus de rebus, de mea 
scilicet aegritudine, et quomodo nunc me habeam, deque sua in 
Gallias profectione ipsemet coram Vae Illmae Cni reverenter narra- 
bit, et propterea ego de illis non scribo amplius. 

Quod ad illud attinet, quod Ilm C. V. nolit, ne quippiam 
amplius tentetur in causa Magistri ordinis, dico (per ea, quae nunt 
videntur) vix revera fieri posse, ut isti Magistri possint amplius in 
ulla esse existimatione et potentia, ut nihil sit ab eis, neque succe® 
soribus quidem aut posteris vestris metuendum, usque adeo Evar- 
gelium firmat cotidie radices, et Papatus debilitatur, ut optimum 
sit argumentum si quis dicat: isti Magistri nihil hactenus potuerunt 
ergo multo minus poterunt in posterum. 

Unum tantum me terret, quod Germania (ut dicam quod est, 
utinam non ita Sit) ita secure videtur vivere et ferme negligere tan 
tam Dei donum hoc est renovationem religionis, ut aliquid a Deo 
metuendum sit hoc nomine. Quare non inepte fortassis videretur 
factum, si redimi aliqua certa concordia potuisset, non quidem 
propter Caem V. sed propter Illmam filium, nihilominus tamen Vas® 
Dlmae Cnis mandatum sequar. 

Ilmas Palatinus Vilnensis literis suis mense Iunio scriptis ad- 
huc me urget de noptiis Polonicis. Contali cum Ilimo Principe 
meo, quid autem conclusum fuerit, ut per me respondeatur, meus 
nepos Ludovicus coram referet. 

De rebus Gallicis idem Ludovicus poterit quaedam renunciare. 
In summa institutum est die XX praeteriti mensis illic collogtium, 
ad quod Papa praecipuum inter Cardinales, hoc est Ferrariensem 
misit._  Metuo ne ego quoque cogar interesse talibus turbis, sed 
fiat voluntas Domini: sum senex et valetudinarius, et tamen labo- 
ribus non parcam (si opus fuerit). 

Interea vocabar ab Eclesiis Valdensium, quae sunt circa Pos 
naniam ut essem aliquandiu cum eis, Ludovicus de hoc etiam ali- 
quid coram. Aegre possem hinc discedere et divelli a meo Ilvo 
Principe, a quo sentio me amari, pro sua clementia tamen. Si pro 
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honore Dei et commodo Ecclesiarum veniendum fuerit (non tamen 
ante hyemem) tanto venirem libentius, quod essem Illmae C. V. 
vicinus, sed fiat voluntas Domini. 

Negotia de Religione nunquam melius habuerunt, nunquam 
tam longe lateque patuit Evangelium. In summa nunguam melius 
habuit, nisi quod nimis securi (ut dixi) videntur esse fere omnes. 
Deinde, quod articulus de Coena Domini nunquam fuerit ita exa- 
gitatus atque exacerbatus: eo in summa ventum est, ut iste articu- 
lus impediat quominus Regnum Galliarum concedat in nostras par- 
tes, nam fere omnes nobiles in Gallia contrariam de Eucharistis 
sententiam amplexi sunt, ut Regnum Angliae et Scotiae quoque. 
Quinam sint Principes, qui ab Augustana Confessione videntur dis- 
cedere, dicet Ludovicus, Utinam viveret inter nog Dims C. V. 
quae suis sapientissimis consiliis posset Rempublicam fluctuantem 
gubernare. 

Tentantur coomitia, quae circa Rhenum Vormatiae scilicet aut 
Spirae celebrentar. Consenserunt tres Archiepiscopi Eleotores, 
Caesar trium Electorum Laicorum suffragia exquirit. Non esset 
(meo iudicio) consultum pro religione, ut hoc tempore celebraren- 
tur, nam. Caesar daturus esset operam, ut ex comitiorum decreto 
omnes Principes, Status atque ordines Imperii se submitterent Tri- 
dentino Concilio, ut olim factum est, quod revocatum tamen fuit in 
subsequentibus Comitiis, atque hanc ob causam tres Electores Laici 
laboraturi sunt, quantum poterunt, ne fiat. In summa imminent 
tempestates atque turbae. 

Promisi Vae Illmae Cni silentium in causa Illmi filii de Polo- 
nia Scilicet, et servo promissum, sed de eo quoque meus nepos 
nonnihil referet. 

Redeo ad Regnum Gallise. Si pro sustentando adversus im- 
probos suo Illmo filio atque pro eo ornando C. Va intimam Regis 
Gallorum amicitiam expetiverit, sperarem me posse id efficere, vel 
per Dominos et protectores, quos habeo in eo Regno, vel per me 
ipsum, si fuerit voluntas Dei, ut eo mittar (quemadmodum dixi me 
metuere). Ludovicus nepos meus iam sua profectione viam stravit 
tali negotio, secretissime tamen et ex sese. Dignetur vero Illma 
C. V. scribere quid cogitet ea in re (si lubet), nam exequar pro 
virili quae mihi mandabuntur. 

Adhuc unum verbum de Galliis dicam, non spero quod (hoc 
tempore) illud regnum possit se ab obedientia Papae eximere ut 
molti putant. Nam Papae potentia adhuc permagna est, habetque 
et Caesarem et Philippum Hispdniarum Regem coniunctissimum et 
faventissimum, qui tres simul, Papa, Caesar, Rex Hispaniarum in- 
eredibilibus utuntar practicis atque astutiis. Sunt praeterea in 
Regno Galliarum praelati opulentissimi,. est et vulgus papisticisei- 
mum, ita ut metuam ne nascantur bella civilia. Philippus certe, 
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qui est finitimus et affinis, arma minatur, et in summa meum et 
iudicium, quod exigua quaedam emendabuntur perseverabitgue Reg- 
num in obedientia Antichristi, Deus faciat ne ita sit, nisi forte re- 
liqua dicat nepos. 

Ad concilium quod attinet, die resurrectionis convenerunt Tr- 

denti duo Cardinales legati, cum 13 Episcopis, et paucis post die 
bus facta est Concilii suspensio usque ad Michaelis, et altera fie 
(ut opinor) ab eodem festo, et omnino nihil fie. Mitto autem 
scriptum quod oro reverenter Vs Ilims C. ut diligenter audiat, a 
sibi legatur a quopiam, quem ipsa iusserit, nam in hoc complexw 
sum (spero) omnia, quae ad’ Concilium pertinent. Cum Legato 2. 
Papae, qui nuper in Germania fuit, his de rebus diligentissime 
contali, qua de re pluribus aget meus nepos. 
Patrem coelestem invoco in testem, me toto pectore colere, 
observare et revereri Ilmum Iuniorem Principem, et me ootidie 
preces fundere pro eo, ut servetur nobis incolumis, ut crescat in eo 
virtus et sapientia, ante omnia timor Domini, perveniatque ad eum 
statum, quem ego ipse illi desidero, et nihil potest dici maius. 

Commendo me reverenter V. atque eius Ilmae Cni orans ean- 
dem coelestem patrem, ut illi augeat suos divinos thesauros Spiri- 
tum (et) fidem per Christum D. N. a 

Quisnam sit Generosus Dominus Ioannes Ungnad Baro ın 
Soneck, Va C. novit, imo ad illum scripsit, cum huc venirem. Exul 
est voluntarius ex terris Caesaris propter Evangelium, est .n. om 
nino pius, praeterquam quod magna pollet sapientia. Is bene sex 
habet liberos masculos, maior natu est intimus Maximiliani Bohe- 
morum Regis cubicularius, alter praefectum equitum agit in Pan- 
noniis, tertium fere octodecim annorum adolescentem consilio etiam 
Ulmi Prineipis mei, ad aulam Illmac Cnis Vae missurus est, quare 
tum ob parentis pietatem atque virtutem, tum quod Illmus Princeps 
meus parentem amat atque filios et consuluit ipse (ut dixi) ut istue 
mitteretur, commendo illum quam possum maxime Illmae Cni Va«, 
Spero futurum, ut ea sibi atque Illmo filio hanc familiam lucrifaciat. 
Non est dubium quin IlIImus Princeps meus sit daturus literas com- 
mendaticias, cum adolescens venerit, sed crediderim Sermum Bohe- 
miae Regem daturum quoque, et de isto quoque Ludovicus meus 
nepos aliquid coram. 

In summa cum non poseim meminisse omnia quae mihi fuis- 
sent scribenda, Va IllmaC. in reliquis credat Ludovico, tractavit .n. 
omnia mecum et valde mihi commodus fuit essetque adhuc in hac 
mea senectute, sed cum semel dedicaverim illum vestro servitio, 
non fecissem officium boni servitoris, nisi remisissem, praesertim cum 
sperem eum propter multarum linguarum cognitionem et multarum 
rerum experientiam (in .sua &etate) posse bonam navare operam 
in rebus Illmse Cnis V. et Illmi fili. Eum commendarem, si vide- 
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rem esse Opus, sed propter vestram summam clementiam 
non est. 
Tubingae 25. Augusti 1561. 
Illmse Cnis V. 
Serviior humillimus 
Vergerius. 


XXXII. 


Idem eidem. 


Ilm: Princep et D. D. Clemme. Non est dubium, quin 
va Ilma C. cupiat scire, quid rerum novarum in Germania habea- 
mus, quare ea perlibenter scribo. Caesar laboravit quidem, ut Co- 
mitia celebrarentur: nam inter alia optasset, ut Germania statueret 
de se Tridentino Concilio subjicienda, sed resistentibus tribus Lai- 
cis Electoribus speramus nihil futurum. Concilium erat indictum 
Tridenti ad diem Paschatis, statim vero facta fuit suspensio ad 
Septembrem, putabamus aliam adhuc prodituram suspensionem, aut 
fortassis translationem, sed tamen Papa videtur velle pergere; ad- 
venerunt enim XXV Episcopi Hispani nave advecti, advenit noster 
Osius cum Staphilo et Canisio; Papa autem videtur velle, ut pri- 
mum et ante omnia agatur de reformatione cleri, quasi id non pos- 
set Romae perficere (si vellet et si serio ageret), sed ut aliquid ef- 
ficere videatur, ad eum facit modum. Spero meum nepotem Lu- 
dovicum Illmae Cni Vae significasse, quod ad concilium vocabar a 
Papaec Legato.. Nunc igitur ille me urget, Illmus Princeps meus 
et Illmus D. Bipontinus, qui apud nos fuit, minime dissuadent, si 
mihi idonee cautum fuerit, rescripsi ergo, ut mittant non modo 
privatam securitatem, sed publicam, ut solet dari, et menon recu- 
saturum accedere. Quare, si miserint, me accessurum. Galliae 
Regnum colloguium de religione celebrat reclamante Papa, petiit 
ab Helvetiis tres Theologos, qui fuerunt missi, deinde petiit ab 
Nmo Principe meo alios, qui etiam misit Beurlinum, Fabrum et 
Parsimonium. *) Rex Hispaniae bellum minatur ipsi Galliae. 
Quare videtur, quod Gallia velit se in amicitiam protestantium con- 
jicere. Consultum mihi videretur, si Illma C, V. scriberet aut mit- 
teret ad Sermam Reginam, et ad Sermum Navarrae Regem, signifi- 
caretque se audivisse de hoc magno, qui est per Galliam, motu, 
offerretque se atque Illmum fililum in amicitiam; putarem; quod istud 
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devinciret obligaretque eorum animos in perpetuum, sed tamen agat 
illa ut vult, cum .n. sapientissima sit, sapientissime statuet. Spero 
me quoque in Gallias profecturum, nisi forte Tridentina profectio 
‚sit impeditura. Commendo me reverenter Illmse Cni Vae, Illmse 
Dnae Ducissae, atque Illmo D. filio. Pater coelestis augeat omni- 
bus suos divinos thesauros spiritum et fidem per Christum D.N. 
Datum Geppingae 8. Octobris 1561. 
Ilmse Cnis V. 
servitor 
Vergerius,. 


AXXII. 


Idem eidem. 


Dlme Princeps et D. D. Clemme. Binas reverenter accepi 
Vae Dimse Cnis literas, alteras, quibus commendabat mihi Nost- 
cios adolescentes, qui studiorum causa huc venerunt, alteras vero, 
quibus significabat se meas accepisse, petebatque ut, si quid esse 
rerum novarum per Germaniam atque Galliam, scriberem. Cum 
itaque tabellarius nunc sit rediturus, respondeo. Nosticii erunt 
mihi commendatissimi tum propter Cnem V., quam colo ante om 
nes Principes, Deum 'testor, tum propter patrem, quem amo, ul 
bonum et sapientem virum, tum eliam propter egregiam ipsorum 
adolescentum indolem, a quibus censeo expectanda esse omnis 
bona. 

Nunc ad nova. Gallia perseverat, et videtur omnino velle ex- 
cutere iugum Romanae tyrannidis, celebrat colloquium, ad quod 
Anglia sex misit Theologos, Rex Hispaniarum quatuor, Domini 
Helvetii et Genevenses simul duos. Scripsi de nostro Illmo Prin- 
cipe, qui tres miserat: Papa interea clamat atque urget per suum 
legatum Cardinalem Ferrariae, ut desistatur a colloquio, et Tri 
dentum ad universale Concilium eatur, et quantum potest illud 
adornat. Caesar suos Legatos misit, Domini Veneti elegerunt, 
quamvis nondum miserint, quin etiam Rhaetos urget Papa ut mit 
tant. Semper habita fuit optima ratio impediendi nationale, quando 
promittitur universale, ego autem iudico, quod nunc nihil proderit 
ea ratio, perget .n. Gallia, nec morabitur quid Tridenti adornetur. 
Supplico ut V. C. dignetur legere latinum scriptum, quod mitto: 
est .n. exemplum Epistolae, quam ad Dnos Venetos scripsi: hic 
demum cognoscere licebit, quid de universali isto Concilio expec- 
tandum sit. Cum multa in hoc genere scripserim, nihil videor mihi 
scripsisse quod magis vivum tangat. Aniınadverto Papatum pror- 
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‚sus ruiturum, si nihil profecerit (ut non proficiet) cum suo isto 
Tridentino, et Gallia se subduxerit. Scripseram post discessum 
mei nepotis e thermis Goppingensibus, quod iterum missus fuerit 
ad me quidam per equos dispositos, ut adbuc me urgeret, ut Tri- 
dentum proficiscerer, re autem cum Ulmis Wirtembergensi et Bipon- 
tino cCommupicata, qui non dissuadebant, respondi me non recusare, 
dum non modo Concilii, sed Caesaris et Papae cautionem mittant 
Promisit se rediturum N uncius, et allaturum quas cupio cautiones, 
et non est dubium, quin sim iturus, si attulerit. Non nego esse 
periculum: aliaa non servarunt fidem nostratibus, cum tamen secu- 
Titatem dedis;ent, sed exusserunt, verum nihil metup: quid 'potest 
mihi contingere gloriosius pro. Christo pro me in cruce mortuo et 
pso meis fratribus, si ego pro eius doctrina et gloria meum sau- 
guinem profundam? Vs Illims C. interes dignabitur rogare ne 
subtrahatur mihi talis spiritus sireditarus sit Papalis Nuncius cum 
salvo conductu, crediderim eum venturum intra mensem. Scribam 
autem omnia diligenter, sive iturus sim sive minus. Fuerunt lite 
rae-ad meum Illmum Principem Tridento scriptae, quibus mohetur 
ne me sinat aecedere, imminere .n. pericula maxima, at respondi 
suae Oni jistas non fuisse voces summorum hominum, qui me vo- 
lunt, verbi gratia Cardinalis Mantuse inprimis, cui ego plane con- 
fido: novi .n. qui sit. Sed faciat Dominus, quod bonum est in 
oculis suis, iam omnem metum excussi, iam promisi, nolo deesse 
verbis meis, Dominus custodiet me. 

Omnia sunt per Germaniam pacata, Prineipes expectant re- 
rum Gallicarum exitum et Tridentini Conciliabuli. Scribit ad me 
Stutgardia Princeps meus, ut ipsum accedam: scit .n. me scrip- 
sisse librum, quo redduntur rationes, quamobrem ipsi Principes 
Concilium recusent, quod bis tamen scriptum fuit, semel cum re- 
euisaretur Mantuanum Cobeilium, deinde cum recusaretur Triden- 
tinum, perficiam ut Illma C. V: hunc quoque videat. 

Tandem dedi imprimendum libram Germanice de Gregorio 
meagno inscriptum Illmue Doae Ducissae: Va C. iusserat praefa- 
tionem emendari in aliquibus locis, antea propter aegritudinem et 
negotia non potui. V& autem C. dignetur me eidem Illmae Dnae 
Ducissae commendare, atque Illmo Dno Alberto Friderico, Deum 
invoco in testem, quod de sua Illma C. saepissime cogitem, et 
saepissime orem pro ea, quemadmodum facio pro Vestra ©. quo- 
que. Utinam liceret mihi exire ex negotiis, quac hbic in media 
Germania me obruunt, et quiescere sub vestra et Excellmi Princi- 
pis filii umbra, ima et mori in Prussia, quamquam habeaın, per 
Dei gratiam, valde bonum Dnum, Wirtembergensem scilicet. 

. Intra paucos dies convenient aliquot Principes Brezilii, quae 
est non longe ab Heidelberga prope Brettam, sed privaia est causa, 
propter controversiam scilicet, quae est inter Bipontinum et Comi- 
vem de Nassau. 

Berger Sehen. 87 
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Non foi im aula, postquam a thermis’redii, puto esse fere 
duos menses, et propterea non habeo nunc plura nova, sed intra 
pancos dies spero me habiturum nuncium, scribamque diligenter. 
Volo addere suspicionem quandam meam, Quam etiam Illmo meo 
Prinöipi per literas communicavi: suspicor .n. esse quandam ve- 
luti conspirationem in Gallia inter aliquot Theologos illius natio- 
nis, inter alios ex Anglis missos atque inter Helveticos, ut scilicet 
articulum de coena Domini mördicus retineant: et proponant, ita ut 
— vix 'sint audiendi, qui Augustanae confessionis partes defen- 

Si qua orietur in Gallia difficultas, propter hunc articahım 
Orletur, novi. ingenia. 

Daus 'Martyr vehementem Hbellum contra Drum Brentium 
seripsit eadem de causs. Utinam pösset aliquo modo componi te- 
lis controversia. 

Commendo me reverenter Vae Tlimae Cni. Coelestis pater 
augeat illi suos divinos thesauros” spiritum et fidem per Christum 
D.N. 

Datum Tubingae 23. die Octob. 1561. " 
Ilimse Cels. Vae 

servitor 
Vergerius. 


Idem eidem. 


Dlme Princeps et D. D. clemme. Maxima eum laetitis, 
Deum testor, accepi nudius tertius- Vae INwee Cnis literas, 9. die 
Decembris -datas.. Benedictus Deus, qui eandem nobis cangervat 
incolumem et sanctae religioni quotidie magis addietam, quemad- 
modum audio a meis nepotibus. 

Deus augeat istum Cels, V. Spiritum ad gloriam neminis eius 
et utilitatem Ecclesiarum. 

Quod: vero mihi gratias agat pro novis, quae seripserim, 
agnosco in eo singularem Vase C. clementism, neque .n. erat ulls 
gratisrum actione opus, nam si witam profunderem, non viderer 
mihi vel exiguae parti meritorum V. in me C. satisfaoere, et Deum 
invoco in testem, quod vere loquar atque ex animo. 

Deinde quod de Illmo filio scribit, id mihi quam .charissimum - 
et. acceptissimum extitit, sed causam adducam quamobrem vix spe 
rem .tantam mihi posse felicitatem contingere: fateor .n. quod 
maximae haberem foelicitatis loco, si me Ilime C. V. apud illum 
collocaret, ut illi essem a consiliis (qualiscungue sim, aenex carte 
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LXIIH annorum) atque apud illum religuum vitae .degerem: hoc 
inquam optarem. 

Tertio quod de rebus Galliae suam sententiam dicat, de eb 
quoque spero me certissima nunc allaturum, res enim sic habet. 

Mlmus Princeps meüs 29. Ianuarii ad me scribit, recitabo 
ipsamet verba: „Quantum ad profectionem vestram in Galliam at- 
tinet,, quotidie reditum noncii nostri a Rege Navarrae speraämus, 
quod si tum eo yvocabimini (sieut nos fore existimamus) omnino 
eonsultum nobis videtur, ut id non recusetis, si vero voluntas Dei 
fuerit, ut mon eatis, tum in Rhaetiam erit vobis redeundum.‘“ Fui 
enim nuper in Rhaetia, quemadımodum meus nepos fusius explice- 
bit... Cum itaque sim destinatus in Galliam, ınultae fuerunt literae 
hac de re ultro citroque missae, imo Sermus Navarrae Rex, gui 
totius regni gubernationem suscepit, ante aliquot menses constitue- 
rat me vocare. Cum destinatus, inguam, sim et illa negotia cordi 
habeam, possum de-illis aliquid certi. 

Non successit quod de concordia in articulo Coenae speraba- 
tur, imo colloquium: quoque fuit dilatum, ad quod Ilimus meus 
Princeps Beurlinum piae memoriae ablegarat una cum Iacebo An- 
drese Fabri. et quodam alio, qui redierunt sine bono Beurlino, gui 
illice mortem obiit ex peste. Ad rem licet nihil revera fuerit de 
concordia in articulo Coenae, neque de oolloquio, tamen res beme 
habent, quod affirmo: crescit .n. in dies numerus fidellium miran- 
dum in modum, imo Regina misit per Germaniam Legatum, cum 
quo sum locutus, qui agat de Concilio una cum Illmis Principibus 
protestantibus instituendo seorsum a Papa; et tamen ;illis non ob- 
stantibus id adhuc metuo, quod scripsi, ne scilicet Articulus de 
Coena Domini tantum nobis bonum impediat, nam scio maximas 
esse de eo. contentiones, imo Galliam ipsam valde inclinare in il- 
lum suscipiendum atque complectendum (ut suscepit maiore ex 
parte): ego itaque in has turbas vocabor, quod mihi molestissimum 
est, mallem .n. contra Papam litigare, sed fiat voluntas Domini. 

Si voluntas Dei fuerit ut accedam (quemadmodum futurum 
puto), Va Illma C. sciat me dextere curaturum, ut tum illius tum 
Ilmi filii magna ratio habeatur, erit..n. mihi cum Rege Galliarum, 
cum Regina matre et cum Rege Navarrae versandum et spero me 
facturum dextere sine ulla cuiusquam iniuria aut querela ut bona 
sit amıicitia, agoque gratias Patri coelesti, qui mihi hanc occasio- 
nem dederit, qua possim meam erga Vam C. observantiam testari. 
Utinam haberem vel literas a Va C. ad Reginam, vel ad Regem 
Navarrae, aut aliquem ab illa Legatum, qui — mecum ingre- 
deretur, sed quicguid sine literis perficere potero, agam profecto 
hilari animo. Scripsi ipsaınet Illmi mei Principis verba et tamen 
mults possunt contingere, quamobrem adhuc non sim iturus iuxta 
illad : „Multa ‘cadunt intra calicem supremaque labra.‘ Verum si 
oprtus essem de profeelione, dicerem ut C. V. dignaretur deliberere, 
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si literae essent mittendae post me per manum Illmi Principis mei, 
vel si legatus aliquis dextere et clanculum esset post me cum lite- 
xis im persons sua atque mea mittcndus, quem ego diligentissime 
iuvarem. Nec tamen deero quin scribam eo ipse tempore, quo 
discessurus sum, ut certo sciatur me revera discessisse, et tuncC. 
V. poterit (si. videbitur) mittere unum ex suis servitoribus post me, 
et furtassis meus nepos esset commodus, nam fingeret se propter 
me venisse (si nolemus ut.reliqui intelligerent, quod Dlma D. V. 
legatum misisset) sed, ut dixi, illa dignetur deliberare. In summa, 
‚ne dubitet de mea voluntate, et puto fuisse Dei consilium, ut nunc 
in Galliam pertrahar possimque Christianissimo iuniori Regi (non 
modo Vam C.) Christianissimum vestram Principem soniungere in 
amore atque benevolentis, quae multis rebus percommoda .atque 
utilis futura est, praesertim contra nescio quos magnos magistros. 

Puto quod in Gallia (si eundum fuerit) consistam aliquot 
mensibus, inde mihi erit in Rhaetiam redeundum ob causas, quas 
noepos dieturus ‚est, atque ita redeo ad id quod de DImo filio dicere 
institueraun, nisi haec me negotia exzercerent, ego non illibenier 
sub eius umbram accurrerem, sed 8i essem istic, essem rursus in 
Galliam et Rhaetiam ablegandus,’quare causaın dixi obiter, quam- 
obrem vix putem posse mihi tantam (ut dixi) felicitatem contir 
gere, fiat voluntas Domini. 

Meus .nepos reliqua nova communieabit. Ego mediocriter ve 
leo et. commendo me Illmae Cni YVae, Illmae Conthorali, Illmogw 
&lio. 

Pater coelestis augeat illis suos divinos thesauros Spiritum ei 
fdem per Christum D. N. 

Datum Tubingae die 10. Februarii 1562. 

Illmse Cels. Ve 
servitor 
Vergerius. 


XXXV. 
Idem eidem. 


Mme Princeps et D. D. Clemme. Acvepi per manus Iliei 
Principis mei binas Illmse Cnis V, literas, quarum alterae erant 
manu propria diei 8. mensis Octobris 1561. Cum ergo inciderim 
in amicum, qui Pragam proficiscitur, respondebo, sed non ad om 
nia, dubito enim literis mandare quaedam, si certiorem nuncium 
non habeo. Gratulor mirum in modum, et Patri coelesti gratias 
290, god V. C. tam bene habeat, faciat Deus, ut diutius istam 
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bonam valetudinem conservet ad laudem et gloriam eius, sanctae- 
que Excclesiae utilitatem. 

Illmus Princeps meus ante quatuor dies discessit, ut non longe 
Argentina cum Himo Duce Guisano colloquatur de religione scili- 
cet, unde optime speramus, duraturum vero est colloguium triduo 
ad summum. 

Res Galliarum quotidie melius habent, Nondum rediit nun- 
cius ab IIImo Principe missus propter meam eo profectionem, ubi 
redierit spero, aut metuo, mihi esse eundum haud dubie. Si ita 
faerit voluntas Domini, ut eam, scio quid mihi agendum fuerit pro 
DIims C. V. et pro Illmo filio, quod faciam profecto quam diligen- 
tissime et summa fide, imo optavi talem occasionem. 

Princeps meus Illmus vidit quae V. C. dignata est scribere de 
sua erga me benevolentia, cum dicat se futuram in pristind erga 
me clementia, laudat vero, sed ait longam esse viam, et utranque, 
Vam C. scilicet, atque me, esse senein; sed tamen Dei voluntas flat, 
ego prius in Galliam cogito, si Deus voluerit: 

Nihil audeo amplius literis mandare: nam pauca ad meum 
nepotemi scribo, quem Vae C. commendarem, si opus videretur. 
Commendo me ipsum, atque Illmo Dno filio, quem in oculis fero, 
et Illmae Dose tonthorali. Pater coelestis augeat illi et omnibus 
'suos divinos thesauros spiritum et fidem per Christum D. N. 

Tubingae XV. Februarii 1562. 

Dimse Cels. V. 
servitor 
Vergerius, 


XXXVL 
Idem eidem.*) 


Iime Princeps et D. D. lemme, Accepi literas manu propria 
V. O. seriptas die 29. Octobris proxime praeteriti, in quibus de 
gravissima re agebatur, nempe de electione futuri Caesaris. Quare 
de eadem pauca attingam, ut potero manu et brachio satis debili,. 
sed neque amanuensi in his credendum est. 

Mirabilis est causa. Caesar non desinit urgere tres ‚ electores 
Laicos, ut accingant se ad electionem Regis Romani qui sit futu- 
rus Successor, et cum illi videantur obaudire et non curare, scribit 
sun Caesarea Mtas Illmo Wirtembergico, ut eam in hac causa iu- 
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vet, impellendo ipsos. electores tanguam bonos amicos suos (ut sunt) 
ad eligendum quem velint, non proponens magis filium Maximilis- 
num, quam aliun, mirabilis est causa (ut dixi) quod scilicet ele- 
ctores patiantur se rogari de tali negotio. Causam eßse puto, quod 
Caesar tanquam Rex Bohcmiae alium vellet promovere, quam vel 
flium, aut generum Bavarum, sed electores nostri neutrum vel- 
lent, negue Papistam, neque perpetuare Imperium in eadem fami- 
lia. Sic.sentio et propteres eos redimere tempus, dum veniat 00- 
casio, qua Ferdinandus fortassis i in coelum vocaretur. . 

Utinaın Ilms C. V. in hac Germanise parte vixisset, et nota 
fuisset summa eius virtus, sicut alibi perspecta est, profecto ad ne- 
minem tanta res.deferretur. Nam plane affirmo me nullum alium 
nosse, qui esset ad eam rem accommodatior, loquor pro conseientia 
(Deum testor in animam meam), sed quis scit, ai electöres ab ipeo 
Deo commoveantur ut nihil velint aliud quaerere, quaın sanctae ec- 
clesiae utilitatem, quod plane facerent, si tanta sapientia tantague 
virtute, quanta est C. V. Illms, Principem promoverent, Ego cum 
aliud non possim pro mea tenuitate saltem oro aeternum pafrem 
D. N. lIesu Christi, ut ipse suo spiritu commovest corda ele 
ciorum etc. 

Dei Palatini Vilnensis secretarius D. Io. Munoinski longum 
ad me dederat scriptum, in quo (inter caetera) me urgebat, ut ad-- 
huc attente considerarem et loquerer cum aliquo principe de inve 
niendis maritis duabus Reginulis: Princeps meus vidit, habeo apud 
me, miratus vero sum et Regem et Radzivillum potuisse pati, ut 
Secretarius adhuc scriberet de tali negotio, cum uterque et Princi- 
pes Germaniae et egomet abhorreant. Contuli cum Illmo Christo- 
phoro quae ad me scribebantur, et meam probavit sententiam, quae 
erat, ut dissimularem illum locum de nuptiis, nihilque responderem 
de illis amplius, quod feci, imo puto quod ipsi Principes non au- 
dirent de illis amplius, perterrefacit eos aetas virginum, et: po- 
lonica seu lituanica ingenia, tum etiam sumptas qui esset futurus 
in alendis talibus uxoribus. Id me malet habet, quod Illmus Rad- 
zivillus omnino videtur avertisse animum a meo Principe, qui egre 
gia quaedam dona miserat, et petierat per me cornus cervorum 
maxima, sed negue mittit, neque scribit amplius. Ad me quod 
attinet, suffultus sum duobus praeclaris testimoniis, altero Illmi Bi- 
pontini, altero Ducis Saxoniae Io. Federici, qui testantur manu & 
'sigillo eorum, quod fuerim ab ipso Illmo D. Io. Federico et a soo 
fratre Guglielmo Illmo missus in causa nuptiarum. Sed si non 
foit voluntas Dei, quid.potui ego? — Va Illme C. audivit Saxo- 
nem non multo post mandatum mihi datum in quodam convivio 
sine consilio fratrum alteri fidem dedisse. Quid ergo fecissem? — 
Cogitavi si fortassis Deus vellet eas virgines esse sine prole, ut 
quidam alius tanto maiorem spem haberet in successione regni, 
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quod 3grdentibus votis cupio ut. fiat, o utinam, utinam — quad 
Deum rogo per Iesum Christum, spiritus me monet sperandum, sed 
taceo, sicut C. V. dignata est petere a me, soli Ludovico map ne- 
poti dixj aliquid de ea re, soli inquam. 

Est mihi nunc proposita profectio in Gallias, deinde sum se- 
nex, atque infirma valetudine. . Bed nisi essent hae causae, vix 
possem. me continere, quin advenirem ut Illmo filio inservirem mo- 
rererque sub eius umbra. Si voluntas Dei fuerit, ut vivus redeam. 
cogitabo, si veniendum fuerit. 

Ludovicus quaedam, quae. illi scribo italice, Vae Oni referet 
meis verbis, *) ea dignabitur credere, non modo nunc, sed dein- 
ceps quoque. Commendo me reverenter Illmae Dnae Uxori, Illmo 
atque Ornatissimo Dno filio. Pater coelestis augeat omnibus suos 
diyinos thesauros spiritum et fidem per Christum D. N. amen. 

.Scripsi mea manu ut potui, si quid erit quod C. V. non po- 
tuerit legere, meus nepos Ludovicus poterit legere, quia intelligit 
"manum, 

Tubinge XXI. Febr. 1562. 

Ilmae Cels. V. 
servitor 
Vergeriua.: 


Xxxxvn. 
Idem eidem. **) 


Ulme Princeps et D. D. clemme. Scripsi Ilmae Cni V. die 
7. huius mensis, deinde ante quatuor dies. Spero literas advenisse 
quamquam fortassis tardiores. Cum sunc habeam fidelem nuncium, 
nempe ex Cancellaria Cnis Vae, Erasmum scilicet, cum eo quoque 
scribe, saltem ut patefaciam enimi mei. propensissimam observan- 
tiam. Ilmus Princeps meus ex colloquio, quod habuit Zaberniae, 
ilinere diei longe ab Argentina, nondum rediit, quare nihil pessum 
de eo scribere,- sed bene spero, nempe quod Dlmus Dux Guisanus 
cesserit Dei potentise sitque futurus ex nostris, neque enim Par» 
sils usque venisset, nisi fuisset a Deo extimulatus, ipse enim peti- 
vit ab Illmo Principe meo ig causa religionis colloquium. . Huna 
si ucrifaciemus, non parum adiumenti poterit afferre per Galliam 
atque Lotheringiam nostrae causae. 

Nondum rediit nuncius,. qui missus-fuerat ad Begem Navazı 
rae, cum quo ageretur de mes eo profeetione, expectamus cum iM 
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horas speratque Princeps meus fore, ut advocer, ego tametsi mag- 
no meo incommodo, tamen non recusabo tantum laborem pro 
Christi gloria. Quod autem scripsi, scribo nunc iteram, si fuerit 
voluntas Dei ut accedam, non deero meo officio, quin ‘pro IIIwa 
Cne V. Domino meo gratiosissinio agam quod mie decet pro con- 
suenda inter regem illum: et Cnem V. atque Illmum filium bona 
amicitia, imo Deo gratias agam, quod miserit hanc occasionem. ° 

Cum fuero discessurus scribam (ut in aliis meis literis dixi) 
ut si C. V. aliquem voluerit post me cum literis mittere id possit 
facere. Nam consultum putarem, ut vel ad me mitterentur hiterae 
fidei (ut appellant) seu credentiae, vel Ludovicus nepos meus, qui 
ipse .ageret legatum, ego autem (cuiusmodicungue sim) dirigerem 
actioneß,. 

Per Germaniam atque -Italiam nihil fere rerum novarım ha 
bemus, nisi quod omninm animi sunt suspensi cum videant Anti- 
christum usqne adeo urgere suum Concilium, cum tamen certissi- 
mus esse possit neminem ex adversariis accessurum, Suspicamur id 
quod scripsi bella futura. 

Res (quod ad religionem attinet) per Galliam quotidie melius, 
ita ut sperandum plane sit eam praecisuram se a Papatu ad Dei 
gloriam, nec plura occurrunt, quae nunc scribam. Commendo me 
reverenter Illmae 0. V. Pater coelestis augeat illi suos dirinos 
thesauros Spiritum et fidem per Christum D. N. 

Tubingae 23. Februarii 1562. 

| Ilmse Cels. V. 
Servitor 
Vergerius. 


AXXVID. 


Idem eidem. 


Nilme Prinoeps et D. D. clemme. Seripsi ante paucos dies 
cam Erasmo qui est ex Cancellaria Ilmse C. V. et guanguam vr 
dear mihi multa scripäisse, tamen adhuc scribam necesse est. 

Negotium Dominorum Rhaetorum sen Grisonum, quos Gr 
mani Groebinden vocant, convinctum est cum Galliarum regno, ut 
alias scripsi. Sunt enim confoederati, quare cum ageretur de dis 
solvendo foedere et alio cum Philippo Hispanorum rege faciendo, 
Imus ‚Princepe meus mihi significarat me vel in Galliam vel in 
Rhaetiam profesturum. Cum vero diutius expectassem, quo tan- 
dem mihi eundum esset, video voluntatem Dei fuisse ut in Rhar- 
tiam prius, unde metuo mihi suscipiendam esse profectionem in 
Galliam. Cras igitur in nomine Domini iter ingrediar, agamgue, 


quae Deus inspiraverit. Spero me _perfecturum ı ne illi populi cum 
alio foedus ineant, quam cum Gallorum Rege, aut cum nostris 
Dimis Principibus, spero autem: me ex Rhaetia in Galliam profe- 
etarum si Deus voluerit, sed non possum omnino affırmare.. Cogi- 
tet Dlma C. V. si videbitur de mittendo aliquo ex suis, qui me- 
eum in Galliam veniat, quem sperarem me posse promovere, imo &i 
recta irem in Galliam, mea esset sententia ut omnino illa mitteret, nano 
deliberandum est, an mittendus sit aliquis, cum nondum certum s# 
me esse eo iturum, hoc est inquam punctum, ego utcunque res ca 
dat, sive miihi eundum fuerit sive minus, non deero meo officio 
pro Ilma C. V., eredo autem me iturum, quod multae rationes 
ita sundent, sed non ausim aflirmare. 

Prinseps meus Illmus .cum rediisset a colloquio cum Ducibus 
Guisanis, iterum ad aliud colloquium profectus est scilicet prope 
Brettam in oppido Brixel in Palatinatu, sed minime agetur de re- 
bus publicis, aderunt duntaxat Illmus Dnus elector Palatinus et 
Illaus Dnus Wirtembergicus (?) pro privatis inter hos duos nego- 
tüs et meus Princeps uti arbiter. 

Affirinant ex Italia Caesarem Turcarum mortem obiisse: 

Concilium magis fervet quam unquam antea. Convenerunt 
125 eirciter Episcopi, et prudentes viri nihil magis timent quam 
ne bella consequantur, et propterea consultum est ut Dnos Rhaetos 
nobiscum-retineamus, ne alteri.passum seu transitum eoncedant: 
non est ergo parva meae profectionis causa. 

Ferdinandus Caesar urget comitia quae vellet Vormatiae oe- 
lebrari, atque ut interim suspenderetur Concilium, procul dubio 
vellet at autoritate Comitiorum Principes submitterent se Concilio, 
sed quantum video non consentiunt in ullam dietam. 

Gallia plena est seditionibus, quae pullulant subinde hino. & 
ülinc, tamen dicuntur esse concionatores ad 500, qui si non in 
publieis templis, tamen alibi docent nostram doctrinam: Deus sao 
Spiritu adaugeat doctrinam suam per Christum D. N. Commendo 
me reverenter Illmae Cni V. atque Illmo Dno filio. Pater co» 
lestis augeat utrique et omnibus suos divinos thesauros Spiritum . 
et fidem per Christum D. N. 

Datum Tubingae 10. Martii 1562. 

IOlmae Cnis V. 
 Servitor 
Vergerius. 


XXXM. 


Idem eidem. 


Dime Princeps et D. D. clemme. Cum essem Tubinga dis- 
eessurus occurrereique mihi nuncius, scripsi ad Illmam C, V. me 


esse venturum in Rhastiam, quae Italiae finitima est a meridie, 
a septemtrione autem Helvetiae. Veni itaque et quantum possam 
elaboro ut inter Gallorum Regem, Illmos protestantes et Daos 
Rhaetos redintegretur confoederatio, quae morte. Heinrici II. expi- 
rabat, et spero futurum ut revera redintegretur. Valde erit com- 
moda,.ne Papa, ne Caesar, et ne Philippus possint uti hoc trans- 
ita per alpes et habere sibi hos milites, qui sunt sane egregi, 
imo ut Illmi mei Principes possint per hanc viam in Italiam de 
scendere, si viderint Papam parare contra eos exercitum. Consal- 
tius .n. fuerit descendere atque occurrere quam expectare ut ia 
Germaniam Papa ingrediatur belligeraturus. Adhuc non cerfo scio 
an mihi fuerit in Galliam eundum, non puto me posse hinc avelli 
nisi re peracta. Beribam autem diligenter in dies nec deero meo 
officio. 

Huc veniens in magnum incidebam periculum ; ; nam Papa mihi 

insidias tribus in: locis disposuerat, de quibus fur a fratribus com- 
monitus, sed cum non putarem esse redeundum, exposui me peri- 
- culo sumptis scilicet mercatoriis vestibus atque ita evasi per Dei 
gratiam. 
.  Seripeeram me a nuncio Apostolico monitum fuisse ut ad 
Concilium Tridentinum. accederem. Mense Februario fuit Tridenti 
deliberatum, num mei similibus dandus esset salvaus conductus, 
eum conditione tamen ut Romanam Ecclesiam agnosceremus, Bi 
hil tamen fuit conelusum adhuc quod sciam, rescivi autem propter 
meam ipsius Causam fuisse eius rei.factam mentionem. - Üogitet 
Dima C. V. an ego sim talis, qui velim Romanam Synagogain ag 
noseere: eat in malam rem cum suo Antichristo. Intermissem 
fuit usque ad 14. diem Maji Coneciliam, non tamen longius, at 
men. est dubium quin debeat pergere. Adhuc audimus Papam eo 
peracto velle arma in nos sumere, ‚sed sane sumat, spero qüod 
Deus eum confundet, 

Scripsi de Rege Navarras, quod pessime inter eum et Papam 
sonveniret, quae discordia proderat Evangelio, nunc audimus De 
. bolum invenisse inter .eos rationem, qua-concordarentar, et minor is 
cipit esse de ipso Rege spes et major quotidie apparet deipso regno, ut 
vix possit ab eo extorqueri Evangelium, quod felieiter illie im dies 
succedit. 

Quingue ad sunımum dierum itinere hinc, Soloduri scilioet, 
degit Regis Galliarum Legatus, cum quo saepissime oportebit me 
esse et cum aliis magnis viris ex Gallia, imo saepe erit mihi ad 
Regem ipsumm scribendum. Faciam autem diligenter quod ljens 
mihi in animo posuit, ut scilicet inter suam Mtem et Illmum junio- 
rem Principem amicitiae et benevolentiae fundaments iaciam et si 
oontingat ut Galliam ingrediar, faciam multo commedius. 

Com natus faerit flius Illmo Sabaadise Duci, älle non modo 
Antichristum sed quinque pagos Helvetioos acerbissimos purioris 


Evangelii hostes ascivit sibi in susceptores seu compatres, quod 
non obscuram dat signißicationem quod. adversum nos aliquid mo- 
lientur. 

Ulmae nunc fiunt comitia, circuli seilicet Suevici duntaxas, 
non universalia, pro. rebus videlicet, quae ad ipsum circulum (sic 
.D. vocant) pertinent, cuius noster Illmus Wirtembergicus est unum 
caput, Constantinensis Episcopus .alterum , qui nunc est Papae ex 
sorõre Nepos, Marcus de Empe, Coneilii factus Legatus, homo 
militaris atque indoctus estque nunc Imperii Princeps, sed parum 
proderit. | 
Dims C. V. dignabitur ad me scribere. Iubeat literas collo- 
cari sub literis Nlni Wirtembergici, seribatque ad ilkum ut ad me 
mittat, qua ratione mihi fideliter reddentur. 

Commendo me reverenter Vase C., Ilimse Dnae oonthorali-e & 
Dimo Dno filio. Pater coelestis angest illis suos divinos thessuros 
Spiritum et dem per Christum D. N. | 

Curiae Rhaetorum 5. Aprilis 1562. 


IIImao Cels. V. 
servitor 
Vergerius. 


Capita in concilio proposita. 


.  Ia prima praeterita sessione declaratum est et oommuni om 
nis vote approbatum, pertractandum esse-de iis quae neoessarie 
videbantur ad Catholicae fidei doctrinam stabiliendam, atque ad 
morum jntegritatem restituendam. 

- Ut autem hoc Deo duce aggrediamur, visum est magnopere 
referne ad doctrinam de fide in suam puritatem restituendam,. ut 
libri » variis authoribus, post exortas haereses soripti, atque etiam 
lihrorum censyrae in diversis locis a catholicis editae exahrinentux, 
de quibus quiequid S. Synodus statuerit tanquam sacrosanctum de 
cretum suo tempore publicabitur, ut ab omnibus abeque ulla terg% 
versatione custodiatur, super qua re quicungue pre eius faciliori 
expeditione aliquid afferre voluerint libenter audientur. 

Ad haec rite diiudicanda ut vocentur omnes ex deoreto Sas 
Synodi, consentaneum fore existimavimus ad quos istarum rerum 
aliquz pertinere quoquo modo potest, ne deinceps inauditoa se esse 
condemnatos causari possint. 

- Non ab re quoque putavimus esse, omnes qui in haereses 
quascunque lapei sunt et adhuc irretiti sunt, ad poenitentiam in» 
:tare, cum salvi comductus ampla concessione ac prömissionc maguo 
es singularis elementiae et benignitatis, modo redeant ad cor, #8 
Sanctae Catholicae Ecolesiae divinam potestatem agnoscoant. z 


Tam super modo facilioris. expeditionis examinis librorum et 
censurarum, quam super aliis, quae sequuntar, Patres postquam 
huius scripti exemplun acceperint et consideraverint , dicent suas 
sontentias. 


XL. 


 Vergeri us Alberto D. 


Ilme Princepe et D.D. Clemme, Literae man C. V. X. 
die mensis Maji sunt ad me allatae Tubingam die quinta hujusoe 
mensis, puto venisse per Norembergam. Gratias ago imaximas 
pro Clementia, et quod dignata fuerit mei meminisse. Respondebo 
paucis, valde enim vereor ne iste tabellarius admodum sero pör- 
_ veniat, huiusmodi enim est, praeterea mei similis (si aetatem spe- 
ctemus) quem scilicet magis deceret tandem quiescere, quam tam 
longa suscipere itinera. 

Die septima mense Martii, cum nondum Galliarum Rex in 
Guisanorum potestatem devenisset, omniaque faissent in eo Regno 
pacata, iter ingressus sum, ut primum in Rbaetia consisterem, 
quae est Helvetiis finitima atque Italise, utque illic nonnullis ne- 
gotiis confectis proficiscerer‘ deinde in Galliam. Nam ita spes 
erat me posse. Quare cum in Rhactia aliquot septimanis consti- 
tissem, ecoe affertur nuncium, quod Domini Guisani suum Regem 
interceperint abduxerintque. Quare Princeps de Conde Regis Na 
varrae frater ex paribus Franciae unus, coepit exercitum eolligere, 
et tota confestim Gallia in maximam incidit perturbationem, ut ta- 
lem haud- senserit iam aliquot annis et fortassis nunquam. Ego 
itaque erspecta, monitus praesertim ab Illmo Prinoipe meo Tr- 

bingam redeundum putavi, quid enim facerem? videbatur differenda 
mea Be rolle, ne me conjicerem in turbas et in aperts pericnla. 
Quod vero lllma ©. V. ad me seripserit, quod tuto omnia sus ne 
gotia mihi commisisset, permagnas habeo agoque gratias, nihil enim 
attentassem, quod non perspexissem esse in laudem et commodum 
Dimae C. V. atque una Illmi Dui fili. Menm fuisset consiliam 
coniungere huius benevolentiam cum illo Rege, quod si fuerit vo- 
iuntas Domini ut aliquando in Galliam pervenram non difhido me 
posse praestare. 

Quod ad Illmum filium attinet, quod sub eins umbra spiritus 
me monet ut vitam degere cupiam, sic est omnino quemadmodum 
scripsi, quod propter ingravescentem aetatem et infirmam valetu- 
dinem vix fieri posse spero, itaque "Deo omnipotenti rem c0M- 
mitto, is potest (si voluerit) viam invenire, lioet carni et sanguiai 
sit difficilis inventn. Interes aeternum patrem D, N. Icsu Christi 


perpetuo rogabo, ut augeat illi suos divinos thesauros spiritum. et 
fidem per -Iesum Christum, ut Vas Ilimae a quoque, atque 
Ulmae Conthorali. 

Cum Tubingam revertissem, allatam est nuncium quod, cum 
Dnus Guisanus et Drnus a Conde haberent utrinque fortissimos ex- 
ercitus, tandem congressi sunt, et pugma inita, nostri fuerunt su- 
periores. Haec multorum literis confirmantur. Ilimus Princeps 
meus ante ınensem fere abivit, ut Mombelgardum, quae duorum 
dierum itinere Basilea distat, inviseret, una cum Illmo Bipontino. 
Expectamus suam Illmam C. hac ipsa septimana. Quare nec cer- 
tiora possum scribere de oonfliotu Gallico, neque alia nova, cum 
autem redierit, scribam et Norembergam mittam literas. Papa. 
pergit cum suo insidioso eoncilio. Utinam possem nunc libellum 
mittere, quem tum de ipso latine nuper conscripsi, tum adyvcrsus 
salvum conductum (ut appellant) vel securitatem, sed dixi de im- 
potentia tabellarii, qui vix se ipsum videtur posse ferre i in Borus- 
eiam usque. 

Est mibi elius nepos- -Ludovici frater, is fuerat ab Illmo meo 
Principe in Galliam missus, ut utriusque iuris insignia adipiscere- 
tur: adeptus est (per Dei gratiam) rediitque ante triduum. Com- 
mendo igitur et me et illum, et Ludovicum, et Franciscum Vae 
Ilmse C., cuius sumus omnes humiles clientes et servitores; pro- 
ximis literis supplex aliquid petam omnium nostrorum. nomine, in- 
terea rogamus pro .Vae LIlmae C, incolumitate et gloria. Pax et 
-gratia Dei et D. N. Iesu Christi cum illa, 


Tubingae XV. Iulü 1562. 
| ‚ Eäusdem Cris V. 
Servitor 


Vergerius. 


XLL 


‘ - Idem eidem, 


me Princeps et D. D. Clemme, Superioribus literis scrip- 
seram me esse ad thermas profecturum : sum profectus, redii, sen- 
tio mediocriter profecisse (per Dei gratiam); Nunc domi me com 
tineo; Ullmus Princeps meus in suis venationibus est, quare non 
multa audio nova, nec multa ad me ex Italia scribuntur, quae poB- 
sim scribere, quae tamen habeo scribam. Concilium Tridentinam 
decretum tulit de eomununione sub utraque, atque eam disertissime 


condemnavit. Mitto ad meum nepotem, qui Cni Vse exhibebit 
exemplum quatuor Canonum, o imprudentes, non modo carnales 
atque impios. Ulmi Ducis Bavarise legatus paucis ante diebws 
quam fieret decretum, orationem Tridenti habuerat, qua petierat | 
ut es communio concederetur, sed frustra. Induratum est enim 
eorum cor pertinacissinum et bella post peractum concilium me- 
ditantur. Legatus vero queın dixi Bavaricus dixit, IHmo suo Duci 
mjinime consultum videri, ut bellum adornetur, sed prius confir- 
mandos esse per bonas reformationes Germaniae popalos catholi- 
cos, aiebat enim eos varillare. _ 


Praeteres seripto edito concilium statuit, ne mihi atque aliis 
qui ex Italia propter Christum exulamus detur securitas aut salvus 
eonduotus, ae non est dubium, quin sit factum in meum odium, 
sed gaudeo ob multas causas, praestabilius enim est, ut me non 
admittant, guam ut adınissum. igne absumant, quemadmodum fe- 
cissent. 


De Gallia audimus, Angliae Reginam sedulo offerre illi uam 
potentiam, sed profecto imcipimus subdubitäre ne Papatus illie prae- 
valeat, ita videtur restinctus aliquorum fervor. Hura non habeo 
nunc quae scribam de eo Regno. 


Habetur Theologorum conventus Fuldae in Palatinatu : spero 
illic coneinnandam recusationem Tridentini Concilii. 

“  Mme Princeps, sentio me.esse annis gravatum, tum etiam 
laboribus studiorum et peregrirationum confectum: quare monet 
me Dominus suo spiritu, ut parem quae ad discessum ex hac vila 
pertinent, quae secilicet facıant ad gloriam eins. Inter alias hoc 
mihi faciendum puto. Postquam ex Italia profugi, scripsi non 
pauca (qualiscungue ea sint), quare collegi Latina atque Italica, 
et quaedam efiam, quae sunt in Germanicum conversa, atque haec 
omnia curabo nunc ut imprimantur, ut scilicet qui futuri sunt su- 
perstites noscant (si aliunde non noverint) quid sit Papatus. De 
dicavi ea partim Vae Illinae C, partim Illmo meo Principi, quod 
. nulli mortalium tantum debeam quantum Vestris Hlmis Cbus Scio 
Ilmum hunc meum Wirtembergensem collaturum esse bonain par- 
tem, neque enim possum de me6, nec Typographi volunt de suo. 
Supplico in summa ut Illma C. V. dignetur me iuvare hac in re, 
pracsertim cum alii etiam sumptus sint mihi- eodem tempore sust- 
nendi, neptis scilicet maritandae, quae res mihi vehementer cordi 
est, ut nulla possit esse magis. 

-  Haberem opus saltem ducentis florenis, sapplico pientissimse 
Cai V, ut velit eos mihi transmittere, vel per mercatores, vel alia 
via. Debeo quidem aliis nominibus Vae C., sed hoc me beneficium 
longe omnium sibi devinciet. Plura non "addo, neque enim miki 
dubitandum puto, quin sim impetraturus quae peto pro tam bono 
negotio, ulili etiam futuro Ecclesiae (ut spero). Commendo me 
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ni V. reverenter. Pater coelestis augeat illi suos divinos the- 
sauros spiritum et fidem per Christum D. N: 
' Tubingae X. Sept. 1562. 
0 Dlmse Gels. V. 
Servitor 
Vergerius. 


XLI. 
Idem eidem. 


Illme Princeps et D. D. Clemme. Literae Djmae C. V. quae 
erant scriptae 22. Octobris die allatae ad me sunt die 4. huiusce 
mensis. Ago gratias pro summa clementia, qua dignatur tam saepe 
ad me suum servitorem. Duae erant adiunctae, quae ad Imum 
Palatmum Electorem et eius filium perlinebant, illas itaque con- 
festim misi. Cumque aliae fuissent adiunctae Magri Dni Canitcii, 
ad Generosum Dnum Baronem Ungnadium, has quogue sine cun- 
etatione transmisi. Utinam Illms C. V. mea opera saepius uteretur, 
saltem in tam parvis rebus non deessem (spero) meo oflicio. 

Nondum sum loquutus cum Illmo Principe meo, postquam 
rediit Francfordia, proxima septimana alloquar, et spero me aliqua 
nova perscripturum. Nunc fere nihil habeo. Rursus Regnum 
Galliarum incipit fluctuare, nam videbatur quiescere. Papistae 
Rotomagum expugnarunt et multis ex. nostris caesis occuparunt, . 
quae corum victoris multos terruit ex nostris. 

Profecti erant in Galliam quatuor equitum Germanorum mil- 
lia, qui cum sex peditum millibus et nonnullis levis armaturae 
equitibus congressi, eos profligarunt. 

Dnus Condetus qui erat Regis Navarrae frater (ut novit V. C.) 
prodiit in campum (ut aiunt) et est omnino papistis .potentior.. 

Tridento nihil allatum, expectatur quorgum evasurus sit Oar- 
dinalis Lotheringiae (de. quo scripsi) adventus, si scilicet mascule 
se voluerit gerere, hoc est, concilio tamquam minus legitime con- 
gregato et facto obiicere an vero cedere: in eo mihi videntur eita 
omnia. Diem suum obiit D. Petrus Martyr Italus propter Evan- 
gelium exul, vir doctissimus, vix fuit similie.- 

Caeternm quod ad ducentos Florenos, quos Illma C. V..inssit 
mihi per Norembergensem mercatoreın nusnerari, paucis dignetur 
accipere. Cum urgerer premererque illius pecunise necessitate, 
Deus me impulit ut scriberem, scripsi, impetravi (pro vestra Cle- 
mentia).. Verum quid? supervenit non multo post nuncium, quo 
eiguificabatur mibi Antichristum perfecisse, ut pensio, quae erat 


mibhi ab Rege Gallorum constituta, iam negaretur: Ego itaque con- 


tinuo ad wandem pietatem et bemeficentiam ‚vestram accurri, petens 
scilicet, ut dignaretur tandiu pensionem. mihi numerare, donec per- 
ficerem Sermi Maximiliani .et Illmi mei Principis sotoritate, pensio- 
nem ipsam mihi restitui, aut si non restitueretur, quandiu viverem, 
hoc est paucissimis annis et fortasse mensibus. In summa vehe 
menter vereor, ne Ilmae Coi V. importunus quispiam potuerim vi- 
deri. Supplico, ut dignetur ignoscere et boni consulere, neque 
enim metuebam universae pensionis iacturam cum illa ducenta pe 
tiissem, sic res est, Neque enim utrumqgue petiissem, tametsi sum- 
mam esse Ilmae Cnis V. pietatem et beneficentiam norim. Si vi- 
debitur, dignabitur illa mibi pensionem constituere,, et ista ducenta 
propediem numeranda futura sunt mihi pro prima’ pensione, si vi- 
detur, inyuam. Nam si non videtur, reverenter acquiesco, dummodo 
Dlms C. V. omnia in bonaın partem acceperit, ut quidem spero. 

. Commendo me reverenter Vae summae pietati. Pater we 
lestis augeat illi et toti familiae atque Regno suos divinos thesse- 
ros spiritum et fidem per Christum D. N. 

Commendo me etiam Illmae Duae, . denique Illmo Duso filio, 
quem in oculis fero. 

Tubingae XIL Decembris 1562. 

Dlmse Cels. V. 
Servitor 
Vergerius, 


XLIE 
Idem eidem. 


Ilime Princeps et D. D. Clemme. Ante duns -eirciter mens 
teddebantur mihi a M. Georgio Weigelio Ilmae Cnis V. liter, 
quibus illa dignabatur mihi ipsum M. Georgium oommendare. 
Causa videbatgr non nihil difficilis (certis ex oausis), tamen feci 
quod potui. Cum Illmo Principe 'meo egi inprimis, ita, ut M. 
Georgius fuerit auditus a duobus Theologis, Brentio seilicet d 
Fabro, praesentibus duobus ex praecipuis consiliariis et notario 
qui exciperet praecipaa magisgue ad causam necessaria 12 
summa videtur mihi nihil esse confectum, et D. Brentium (cum) 
D. Fabro firmiter manere in sua sententia, ut M. Weigelium in 
sus quoque.. Illmus ıneus Princeps iusserat, ut M. Georgius quo- 
ridie cibum caperet in aula in priore post suam Cnem menss & 
plura praestasset, si fuisset opus. 

Servitor sum nec possum me continere quin dicam quod se® 
tio. Talia sunt tempora, ut istae .collationes videantur nonaibil 
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periculosae et posse aligquem motum parere. Nunc causa evange- 
lii existit in bono statu, quo nomine Germaniae Principes quiete 
inter se vivunt; si vero aliquid novi suscitaretur, non est dubium, 
quin Ecclesiae conturbarentur, quare tutius est tempus redimere, at- 
que in eodem, in quo sumus, religionis statu versari. Satis dictum. 
Deus respicit suam Ecclesiam, imo nunquam ab ea oculos deflec- 
tit, dabitque consilium haud dubie, et movebit electorum corda 
quando illi videbitur. 


Cum IImus Princeps meus mihi significasset habere se para- 
tum tabellarium, quem in Prussiam mittat, scriberem itaque, pauca 
haec putavi scribenda, illud interim addens, suam Illmam Cnem sese 
mihi aperuisse, quod certo sciat Illmum Prussiae Ducem constan- 
tissime cum amplissimis Germaniae Principibus mansurum, mira- 
tum tamen se esse nonnihil talem collationem fuisse expetitam. M. 
Georgius tamen egit viriliter cum praecipuis suis adversariis, ne- 
que unquam vel in punctulo cessit, quantum ad suam conscientiam 
attineret, quae virtus est profecto laudanda. 


Idem Illmus Princeps meus remisit mihi heri vesperi quaedam 
scripta, quae dederam inspicienda; cupio enim evulgare, fecitque 
potestatem evulgandi, imo sumptum misit quoque, est enim illi ne- 
gotium cordi. Quare cum circumspexissem cui potissimum meus 
liber esset inscribendus, Va Ijlms C. inprimis sese mihi obtulit, in- 
tra paucos igitur dies dabo imprimendam (si Dominus voluerit) et 
spero non ingratum Ecclesiis futurum esse. Nam doceo papatum 
ipsummet non intelligere causam quae controvertitur. 


Plura non habeo quae scribam. Spero me iturum proxima 
septimana ad Ilimum Princıpem, atque inde ad Vam Illmsm C. 
scripturum. M. Georgius iam cogitat de reditu, quare illi quoque 
daturus sum literas,. 


Mitto libellum Savonarolae Itali, qui ante LX annos obiit, in 
psalmos tres, accepi a meo Principe, delectabit et iuvabit libellus, 
utinam istic spargeretur, esset enim operae pretium, ut in Polo- 
niam quoque et Lituaniam istinc penetraret. Libellum dabit Lu- 
dpvicus meus nepos. 


Pater coelestis augeat Illimae Cni V., Illmo D. filio, Ilmae D. 
Conthorali et toti Regno suos divinos thesauros spiritum et fidem 
per Christum D. N. Commendo me eisdem reverenter. 


Tubingae VI. Februarii 1563. 
Ilmse Cels. V. 


Servitor 


Vergerius. 


Vergers Leben. 38 


XLIV. 


Summa epistolae cuiusdam Vergerianae ad Ludo- 
vicum nepotem scriptae,. *) 


Credo Tuam Dominationem bene intellexisse quae de negotio 
gallico indicavi, quapropter hic de illo nil dicaın. 

In literis italıcis Vergerii ad me scriptis haec quae sequuntar 
sunt nova. 

Primum Regis Navarrae Secretarium apud Ducem Christo- 
phorum fuisse, qui de Vergerio diligenter inquisivit dixitque se 
non dubitare suum Regem illum ad se vocaturum. 

Secundo se fuisse in Rhaetia ac illis in gratiam Regis Gal- 
liae contra Papam et Regem Philippum multa bona fecisse, quae 
omnia a Duce Christophoro Regi Navarrae postea indicata fuerunt. 

Se iterum in Rhaetiam propter negotia magni momenti pro- 
fecturum. 

Duci Sabaudiae natum esse fillum, qui futurus est in causs, 
ut bellum oriatur inter Regem Galliae et Ducem Sabaudiac, nam 
Rex non vult illi restituere arces in pedemontana regione, ut te 
netur. 

Pontificem et Regem Philippum Duci scilicet Sabaudiae aui- 
lia polliceri. 

Venetos in pios sSaevire, quod antea non fecerunt, nec du- 
bium est, quin cum Papa sint confoederati contra (ut ajunt) Lu- 
theranos. 

Florentiae itidem, imo una vice propter religionem XVII 
captos et in carcerem conjectos fuisse. 

Theologum Sorboniae in publica disputatione disputandum 
proposuisse, num juveni Regi aliquid contra papatum mandant 
subditi parere teneantur. Quod cum Rex rescivisset, hominem 
capi mandavit, qui postea publice revocavit, mandavitque Rex ne 
Sorbonistis per triennium disputare liceret. 

Theologum, qui diversam de trinitate sententiam pro concio- 
nibus defendere voluerit, Genevae esse deculatum, yuod factum non 
omnes approbant. 

Haec sunt, quae ad me de rebus novis Vergerius scripsit. 


*) Vgl. Beil. XXXVI. 


XLV. 


Index librorum a Vergerio editorum.*®) 


Lettere scritte a diversi uomini: Nuovo. libro di lettere dei 
u rari Autori della lingua volgare italiana. Venet. 1545. (PP. 
7. 153 sy. 181). — Lett. volgari di diversi nobiliss. huomini 
eccellmi ingeni scritte in diverse materie. Venet. 1548. (L. L 
. 76 sq. 95 sq.). — Lett. scritte al Sr Pietro Aretino, 1551. 
. 161 sqgq.) Vgl. 8. 21. 

Epigramma in laudem Frid. Nauseae a. 1525 concinnatum 
nonnullae ad eund. epistolae (Nauseae epp. Basil. 1550, f. L. 
ff. 150. 153 sq.). — Gherardi Sylloge epistolar. Italicar. Ve- 
t. 1545 (pp. 127 ss. 153). 


1. De Republica Veneta Liber. Romae 1526, 4. 

2. Articuli Oratoris Pontifici, P. P. Vii, de Concilio, ad 
incipem et Electorem Saxoniae. Epistola Vii latina. D. Pra- 
e Cal. Dec. 1535. (Corp. Ref, II, 982 sqg. 991 sqgq.) 

3. Ad Oratores Principum Germaniae, qui Vormatiae conve- 
runt, de unitate et pace Ecclesiae. Venet. 1542, 4. Norimb. 
'44, 4. (S. 75.) 

1. Discorsi sopra i fioretti di Fra Francesco, 8. 1. et a. 

5. Don Giovanni da Cremona, paraphrasi sopra i sette Salmi. 
. 266.) 

. 6. Instruzione come si ha da consolar e ammaestrar uno, che 
in pericolo di morte (S. 269). 

7. II Catalogo de’ libri, li quali nuovamente nel mese di 
aggio nell’ a. 1549 sono stati condannati et scommunicati per 
retici da M. G. della Casa, Legato di Venetia, e d’alcuni frati. 

aggiunto sopra il medesimo Catalogo un judicio e discorso del 
rgerio, 1549. 

8. Dodici Trattatelli, fatti poco avanti il suo partire d’Italia. 
wil. 1549. 50. 

9. La copia d’una lettera scritta a 4 di Gen. 1550. 


— - 


) Obgleich dieses Verzeichniss reichhaltiger ist, als das von Niceron, 
— denn letzterer bat (T. XXXVIII, p. 69 sqq.) nur LV Nummern, — 
so kann Joch dasselbe auf Vollständigkeit schon um desswillen keinen 
Anspruch machen, weil ich nur diejenigen Schriften nenne, von de- 
ren Dasein und Echtheit ich mich selbst überzeugt habe. Die hie 
nnd da vorkommenden Seitenzahlen weisen auf den Ort hin, wo der 
Titel schon vollständig angeführt worden ist, 
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10. Declaratio Iubilaei futuri Romae a. MDL. — Auch ital. 
erschienen, deagl. in’s Französ. u. Deutsche übersetzt. 

11. Le otto difesioni del Verg., ovvero trattato delle super- 
stitioni d’Italia e della ignoranza de’ Sacerdoti etc. publicato da Ce- 
lio Secundo Curione. Basil. 1550. 

12. Al Sermo Re d’Inghilterra Eduardo VI. della creazione 
del nuovo Papa Iulio III. e cio che di Jui sperare si possa, 1550. — 
De creatione Iulii III. etc., 1550. 

13. T,a forma delle pubbliche orazioni e della confessione ed 
assoluzione la qual si usa nella Chiesa di forestieri, che & nuora- 
mente stata instituta in Londra. 

)4. Del Battesimo e de’ fiumi che nascono nc’ paesi dei 
Sigi Grisoni. 

15. Epistola nella quale sono descritte molte cose della citta 
e della Chiesa di Geneva. In Genva 1550. 

16. Epistolae VI et Apologia in Fr. Spierae casum (Basil. 
1550). S. 125. 

17. La sontuosissima Festa fatta in Roma per la Coronatione 
di P. Giulio III. Con la Solennita et Ceremonia usata nello 
aprire la porta santa del Iubileo.. Col commento, 1550. — Qua 
pompa et magnificentia Iulius III. P. R. coronatus est etc. A. 1550. 

18. A’ Principi d’Italia, 1550. 

19. A quelli Venerabili Padri Domenicani, che difendono il 
Rosario per cosa buona, 1550. 


20. Des faitz et gestes du P. Iules III. et ce qui se peut 
esperer de ce concile, Jequel il pretend recommencer & Trente. Ou 
sont decouvertes les pratiques et menees Papales, par lesquelles le 
Pape cuidoit abuser le monde souz la couverture du nom de Con- 
cile. Adresse au tr&s- humain et tr&s- magnanime Roy d’Angle 
terre Edouard VI. de ce nom. Compose en Italien par Mr. Ver- 
gerius Evesque de C., et traduit par M. Ioach. de Coignac, 1551, 12. 

21. Demostratione del Bullingero, che il Concilio di Trento 
non sia ordinato per haver a cercare et illustrare la verita con la 
S. Scrittura, ma per sovertirla e per istabilire gl’errori della sedia 
Rom., tradutta dal Verg., 1551. 

22. Bolla della Indittione e Convocatione del Concilio che si 
ha da incominciare in Trento al primo di Maggio nell’ a. 1551. — 
Bulla Iulii III. Rom. Episc. etc. Cum Commentariolo D. Vidae, 
verso ex Ital. Lingua (Basil.). 1551. Tub. 1553. (Der Verf. 
des commentariolus ist Verger. Niceron p. 73.) 

23. Al Sermo Duce Donato, et alla Eccelsma Rep. di Venezia, 
Orazione e Defensione del Verg. di Vico Suprano a X. Apr. 1551. 

24. Missae ac Missalis anatomia, h. e. dilucida ac familiaris 
ad minutissimas usque particulas Missae ac Missalis enucleatio. 
Nunc primum (ut ea res purioris fidei cultoribus scitu necessaria 
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ad alias quogue nationes deveniret) e Gallica lingua Latine versa 
a. 1551. 


25. (Bulla Pauli TII. Papae a. 1548. edita. Recudi curavit 
Verg. Basil.) Diall. IV, 56. 


26. Concilium Tridentinum fugiendum esse omnibus piis, 
1551, 4. et 8. 


27. D Vergerio a P. Giulio III, che ha approvato un libro 
del Mutio, intitol. le Vergeriane (1551). 


28. Operetta nuova del Verg., nella qual si dimostrano le vere 
ragioni, che hanno mosso i Romani Pontefici ad instituir le belle 
Ceremonie della Settimana Santa. Zurich, 1552. 


29. Risposta del Vesc. Verg. ad uno libro del Nausea, Vesc. 
di Vienna, scritto in lode del Concilio Trident. In Poschiavo, 
1552. 

30. Fondamento della Religione Christiana per uso della Val- 
telina. Nell’ a. 1553. 

31. Consilium quorundam Episcoporum Bononiae congrega- 
torum, quod de ratione stabiliendae Rom. Ecclesiae Iulio III. P. 
M. datum est. (Zuerst italien. erschienen, vgl. S. 295.) Lat. AA. 
1553, Argent. 1555. 62. Tub. 1563 (T. I., f 94 sqq.) Deutsch: 
1559. 

32. Descrittione di quello che in nome dell’ Ilimo Principe 
Christoforo, D. W., e stato fatto da suoi Ambasciatori nel Conci- 
lio di Trento nell’ a. 1552. Tub. 1553. 

33. Confessione della pia dottrina, la quale in nome dell’ 
IIImo Princ. Christoforo etc. fu per gli suoi Ambaseciatori alli 24 
di Gennaro presentata nel concilio di Trento 1552, tradutta dal 
Latino. Tuh. 1553. 

34. Le Copie delle Commissioni di salvi condutti, di Giura- 
menti, di Decreti, delle Protestationi, delle Indittioni, et d’altre 
Bolle, delle quali & mentione nella Historia di Maneggi fatti in 
Trento in nome dell’ IIImo Duca di Wirtemberga, 1553. 

35. (OD Catechismo del Brenzio, tradotto dal Latino, 1553.) 

36. Ludovico Rasoro alla Abbadessa dello Monastero di 8. 
Giustina di Venetia, sopra un libro intitolato: Luce di Fede, 
stampato nuovamente in Milano per Gio. Antonio da Borgo in 
laude della Messa. Nell’ a. 53. (Auf eineın in Paris befindlichen 
Exemplar, welches Beza besessen hat, steht die Dedication: Cl. V. 
Theod. Bezae D. Verger. Autor. Niceron p. 75.) 

37. Concilium non ınodo Tridentinum, sed omne Papisticum 
perpetuo fugiendum esse omnibus piis, 1553, 4. 

38. Risposta ad una ambasciata del Cardinal di Trento, 1553. 

39. Che cosa sia e da cui prima stata ordinata l’Acqua Santa. 
(S. 1. et a.) 

40. Stanze del Berna con tre Sonetti del Petrarca, dove si 


parla dell’ Evangelio e della Corte Romana. Nell’ a. 1554. (Ni- 
ceron p. 76.) 

41. Athanasii Scholia ad Reginaldi Poli orationem ad Caesa- 
rem, qua illum ad arma contra eos, qui Evangelio nomen dede- 
runt, instigat, 1554, 4. 

42. Delle commissioni e faculta che P. Giulio III. ha dato a 
M. Paolo Odescalco, Comasco, suo Nuncio et Inquisitore in tutto 
il paese de’ magnifici Sigi Grisoni. Al Sr P. Ant. di Nassale 
Atanasio, 1554. 

43. Catalogo del Arcimboldo, Areivescovo di Milano, ove egli 
condanna e diffama per heretici la maggior parte de’ figliuoli di 
Dio, e membri di Christo, i quali ne’ loro scritti cercano la rifor- 
matione della Chiesa Christiana. Con una risposta fattagli in nome 
d’una parte di quei valenti uomini, 1554. 


44. Fra Aleandro Bolognese in un suo libro stamp. in Bo- 
logna nell’ a. 1550 ha tolto a celebrare per cose verissime, Catho- 
lice e Sante, il concorso de’ Popoli alla Statua et ai muri di Lo- 
reto, il sangue uscito fuor dell’ hostia di Bolsena, gli altari fatti e 
consecrati per mano di 8. Michaele Arcangelo sul Monte Gargano, 
et altre simili facende. Et P. Iulio III. ha tutto cio approvato e 
confermato, onde ogn’ huom potra far giudicio lui e la sua Chiesa 
Rom, esser risoluta di volersi mantenere in tutte le consuete sue 
superstitioni, buggie, idolatrie et errori, in disprezzo degli huomini, 
e di Dio, 1554. 

45. Heus! Germani, cognoscite ex hac Epistola, quid de 
vobis sentiat et praedicet Beatiss. Papa; tum etiam videte quale 
Concilium cum suis Creaturis celebraturus sit. (S. l. et a.) 


46. Dli atque optimae spei Puero D. Eberhardo, DImi Princ. 
Christophori, D. W., filio primogenito Munusculum Vergerii exulis 
Iesu Christi. A. 1554. — Lac spirituale, pro alendis ac educan- 
dis Christianorum pueris ad gloriam Dei. Regiom. s. a. 12. (Soll 
auch in’s Deutsche u. Polnische übersetzt worden sein.) 


47. Della Camera et Statua della Madonne, chiamata di Lo- 
reto, la quale & stata nuovamente diffesa da Fra Leandro Alberti, 
Bolognese, e da P. Giulio III. con un solenne Privilegio appro- 
bata. Nell’ a. 1554. — De Idolo Lauretano. Quod Iulium Ill. 
Rom. Episcopum non puduit in tanta luce Evangelii undique 
erumpente veluti in contemptum Dei atque hominum approbare. 
Verg. italice scripsit, Ludovicus ejus nepos vertit a. 1556. Tub. 
1563 (T. I., f. 308 sqq.) Halberst. 1672 (Wolf, Lutheri meıno- 
rab. II, 622 sqq.) Deutsch von D. H. Brand. Altenb, 1667. 

48. Giudicio sopra le lettere di XIII huomini illustri, publi- 
cate da M. Dionigi Atanagi et stamp. in Venet. 1554. Nell' a. 
1559. 

49. Consilium quod olim Paulus IV. P. R. adhuc Cardinalis 
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I. Pet. Carapha dictus, Pont. Paulo III. de emendanda Ecclesia 
dedit. Argyrop. 1555, 4. 

50. Che cosa sieno le XXX Messe, chiamate di S. Grego- 
rio, e quando prima incominciarono ad usarsi, 1555. 

51. Reginaldi Poli, Cardinalis Britanni, pro Ecclesiasticae 
unitatis defensione libri IV, in quibus conatus est maximo studio 
Ecclesiae Rom. Primatum constabilire, nunc primum in Germania 
editi, qui tamen antea in Italia fuerant excusi, sed latitarunt diu 
et ad paucorum manus perveniebant. Adjectum est etiam quorum- 
dam aliorum gravissimorum Virorum de Pontificis R. Primatu Iu- 
dicium, 1555, f. (Cf. Sleidan. L. X, f. 174.) 

52. Retrattatione del Verg. Nell’ a. 1556. Riform. e ri- 
stamp. 1558. — Widerruff Vergerii. (S. 68.) Tũb. 1558. 61. 1622 
(4.) u. 6. Strassb. 1561. 

53. Secretarii Pontificii actiones tres. (AA. I. et II. 1556. A. 
Hl. 1559.) AA. I—III Pforzh. 1559. Tub. 1563. (T. I. ſ. 1 sqg.) 

54. Precedentie alla Apologia della Confessione dello Ill 
Sig. Duca di Wirtemberga, del Brentio, ove si tratta dell’ ufficio 
de’ Principi nella Chiesa del figliuol di Dio, dell’ autorita della 8. 
scrittura, delle traditioni, della Chiesa Catolica. Tub. 1556, 4. 

55. Historia di Papa Giovanni VIII. che fu femmina, 1556. 
— De Papa femina, 1560. 

56. Vide quid Papatus sentiat de illmis Germaniae Principi- 
bus, ac de liberis civitatibus, quae Evangelio nomen dederunt; in 
primis quid de tota nostra doctrina, et de Ministris Ecclesiarum, 
1556. (Adversus Iac. Moronessam monachum.) 

57. Duae epistolae, altera Aloys. Lipoınani Veneti, Ep. Vero- 
nae, R. Pontificis in Polonia Legati, ad Ill. Principem D. Nic. 
Radivilum Palat. Wilnens. ete. Altera vero ejusd. Ill. D. Radi- 
vili ad Episc. et Legat. illum. Cum P. P. Vergü praefatione, 
et Io. Aurifabri ad Verg. epistola, Etc. Regiom. 1556, 4. Deutsch 
eb. 1557. 

58. Ordo eligendi Pontificis et ratio. De ordinatione et con- 
secratione ejusdem. De processione ad Ecclesiam Lateranensem. 
De solerni convivio, quo Cardinales, Episcopos atque alios exci- 
pit. Tum de pallio de corpore B. Petri sumpto, in quo est ple- 
nitudo Pontificialis offici._ Omnia excerpta verbum verbo ex li- 
bro, cui titulus: S. R. Ecclesiae Cerimoniarum libri VI, qui in Va- 
ticana secretiore Bibliotheca magna religione et reverentia conser- 
vatur. Reliqua etiam, quae illic in hoc genere latebant, brevi 
evulgabuntur. Tub. 1556, 4. 

59. Scholia in binas Pauli Papae hujus nominis IV. literas, 
Alteras ad Illem D. Io. Comitem a Tarnov, Oastell. Cracov. Al- 
teras ad magnificos Regni Poloniae Senatores Laicos. Regiom. 
1556. Tub. 1563 (T. I., f. 360 sgaq.). 

60. De Gregorio P. ejus nominis I. quem cognoment Mag- 


num appellant, et inter praecipuos Ecclesiae Rom. Doctores nume- 
rant. Invenies hic candide Lestor primum miracula circiter L ver- 
bum verbo ex dialogis, quos ille in ipso adeo Pontificatu scripsit, 
excerpta: deinde nonnullos veluti flosculos ex ejus Epistolis : post- 
remo vitam ejus a lac. a Voragine descriptam. Regiom. 1556, 4. 


61. Cur et quomodo Christianum Concilium debeat esse libe- 
ram etc. Cum praef. P. P. Vergii. Regiom. 1557. (S. 280.) 

62. Alcuni importanti luoghi tradotti fuor dell’ epistole di 
Franc. Petrarca con tre suoi sonetti, 1557, 4. 

63. P. P. Vergli Praefatio in Confessionem Fratrum Bohe- 
miae, ed. Tub. 1557. 


64. Rituum Ecclesiasticorum S. R. Ecclesiae libri III, 1557. 


65. Articuli contra Cardinalem Moronum, de Lutheranismo 
accusatum et in careerem conj-ctum, a Procuratore Fisci et Caıne- 
rae Apostolicae, et nomine Öfficii Sanctae Inquisitionis instituti. 
Cum Scholiis, 1558. 

66. Summa earum rerum, quas Verg. ex Austria rediens Chri- 
stophoro Duci Wirt. renunciavit, 1558. (Fischlin p. 122 sqq.) 

67. Epistola ad Sermum Poloniae Regem Sigisınundum Au- 
gustum de Legato Papae in Poloniam destinato, ut colloquium a 
sua S. Mte Regia in causa Religionis instituendum impediat. Tub. 
1558. 63. (T. L., f. 105 sqg.) 

68. Agl’ Inquisitori che sono per l’Italia. Del Catalogo di 
libri eretici, stampato in Roma nell’ anno presente, 1559. 

69. Copia d’una lettera d’Atanasio dello stato, in che & la 
religione nel principio dell’ anno 1559. (Agl’ Inquis. f. 23.) 

70. Dialogi IV de libro quem Stanisl. Osius, Germano-Polo- 
nus, Episcopus Varmiensis, proximo superiore anno contra Bren- 
tium et Vergerium Coloniae edidit. Deque aliis duobus ejusdem 
Osii libellis, 1559, 4. Tub. 1563. (T. I., f. 137 sqq.) 

71. Risposta degli studiosi delle buone Arti che sono in Ger- 
mania; da P. P. Verg. 1559. 

72. (Imagines, polonice atque latine.) Beil. VIIL 

‚ 73. Postremus Catalogus Haereticorcum Romae conflatus 
1559. Continens alios quatuor Catalogos, qui post decennium in 
Italia, nec non eos omnes, qui in Gallia et Flandria post renatum 
Evangelium fuerunt edit. Cum Annotationibus. Pforzh. 1560. 
Regiom. 1560. Tub. 1563 (T. L, f. 245 qq.) 

74. In che modo si portino nel tempo del morire quei, che 
ritengono l’obedientia della sedia Romana. E in che modo quei, 
che Luterani, overo Eretici si chiamano. Con la Confession della 
fede d’un servo di Giesu Cristo. Nel 1560. 

75. (Quid de universali isto Concilio Tridentino expectandum 
sit? Epistola scripta ad Dnos Venetos, 1561 (?), Beil. XXXIII. 

76. All’ Illmo e Eccellmo Principe e Signor, il Sig. Ercole 
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Gonzaga, chiamato il Cardinal di Mantoa, Legato al Concilio di 
Trento. Che Papa Pio IV. non fa da dovero. L’anno LXI. 

77. Comparation tral Concilio Basiliense e il Tridentino, 
1561. 

78. (Bulla indictionis Concilii, cum Scholiis.) BB. XXVI, 
XXVIII. 

79. La risposta degl’ Illmi Principi Protestanti a’ Nunzj del 
Papa. (1562?) 

80. Al Revmo Mons. Mons. Delfino Vesc. di Lesina, Nuncio 
della sedia Rom. per Germania. Di molti particolari del salvo 
condotto dato dal concilio di Trento. Tub. 1562. — Die deutsche 
Uebersetzung ist datirt: Baden 25. Mai 1561. 

81. An den hochwirdigen vnd durchleuchtigen herren, Herrn 
Hippolyten Estensem, des Babsts in Teutschland vnd Franckreich 
Legaten. Vom Trientischen Coneilio vnnd furnemlich von den 
ayden, mit welchen die Bischöff im Babstumb verstrickt werden. 
Zu Tub. 1562. 

82. Lett. al Sig. Franc. Betti delle insidie che il Papa m’ha 
posto attorno, nel LXI. (Porta II, 176 sqq.) 

83. Della declination, che ha fatto il Papato solamente da 
XI anni in qua. Ai fratelli d’Italia. Ristamp. la terza volta l’an- 
no LXII, con qualche aggiunta. Specialmente delle cose di Franza. 

84. A’ miei carissimi in Cristo e onorati fratelli della Val- 
tellina, Chiavena e Piur. Che concilio desiderino gl’ amatori della 
renascente dottrina del Vangelo. E che concilio si celebri tutta 
via in Trento. 

85. All’ Ilmo Card. di Trento il vecchio. Di molte assur- 
dita del Concilio. 

86. Enamolitov tih kerszhenikou, kir 8o sa volo te praue vere 
Viesusa Cristusa, pregnani. Oratione de’ perseguitati e foruseiti 
per lo Evangelio, e per Giesu Cristo. (Auch in lat. Uebers. er- 
schienen.) 

87. Ai Fratelli d'Italia. Di un Iıbro di Fra Ippol. Chizzuola 
da Brescia, 1563. — Risposta ad una invettiva di fra Ipp. Chiz- 
zuola, da B. 1565, 4. 

88. Responsio ad librum Antichristi Rom. Regiom. 1563, 4. 
(8. 477.) 

89. Quod Pius Papa IV. licet Concilium indixerit, nihil ta- 
men minus in animo habet, quam profligatam ex Ecclesiis, quae 
illum adhuc agnoscunt, Iesu Christi doctrinam restituere, sed pri- 
stinos abusus atque idolomanias retinere et confirmare autoritate 
concilii. (De concilio Papae Pii IV.) Tub. 1563. (T.I., f. 392 sqq.) 
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Berichtigungen. 
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„ .coalın tt. eneı3. 

„ « humeris fl. humer. 

i fl. ba. 

vonarola fl. Savanarovla. 
. äußert fl. äußerf. 
Iaetantur fi. lactautaur. 
eich amt. glei jam. 
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wider it. wieder. 


nicht zu ſireichen. 
l. einmal ft. mal. 
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Druck von M. Bruhn in Braunſchweig. 
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